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Borrede. 


Mit ber Herausgabe der Zorn’schen Chronik (Stuttgart 1857) 
glaubte der Verfaffer feine Arbeiten auf bem Gebiet der Stäbte- 
gefchichte beendet zu haben. Nicht ale ob er daran gedacht hätte, 
zu einem Abichluß gefommen zu fein: man braucht mur die 
SBorrebe feiner Städtegefhihte S. XI nachzuleſen, um zu er- 
fennen, wie weit er von einem folchen Gedanken entfernt war. 
Aber e$ drängte ihn, einen Stoff, den er Jahre lang mit fid) Der» 
umgetragen hatte, abzumwerfen, um fidj durch andere Arbeiten zu 
erfrifchen. Er fühlte, bag bas Maß von Zeit und Kraft, das er 
ber Gefchichte der Städte noch hätte widmen können, mit bem 
Nefultat der Arbeit nicht mehr in Verhältnis ftee; zugleich Hatte 
er die gröfte Sehnjucht nach Unterfuchungen, bie in feine engere 
Fachwiſſenſchaft fielen. Darum wandte er ſich, jobalb e8 ein in» 
zwifchen übernommener Beruf erlaubte, zur Gefchichte des Privat« 
rechts, ein Stoff, ben er — Dank fei e8 den anregenden Vor⸗ 
lefungen Rudorff's — ſchon während der Univerfitätsjahre Lieb 
gewonnen und nie außer Augen gelafien Hatte. Gleichwol tritt er 
noch einmal mit einer Abhandlung, die mehr in das früher von ihm 
durchjuchte Gebiet einfchlägt, vor das gelerte Publicum. Sie 
liegt freilich fo fehr auf ber Gränze, daß ber Hiftorifer fie für 
eine gefchichtliche, der Juriſt für eine rechtswiſſenſchaftliche nemen 
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darf. Wenn es nicht umgelehrt gefchieht, daß ber Juriſt fie für 
eine geſchichtliche, und der Hiftorifer für eine rechtswifjenfchaftliche 
anfieht, will er fid) nicht beflagen. Es ijt in doppeltem Sinn 
eine Zwifchenarbeit: äußerlich weil fie der Zeit nad) in Unter- 
judungen über die Gefchichte der Verfaffung und des Privatrechts 
eingefchoben ijt; innerlih, weil fie aud) ihrem Stoff nad) einen 
llebergang vom Einen zum Andern bildet. 

Was den Verfaſſer dazu beftimmte, waren zunädit äußere 
Gründe. Es fam mit der Zeit ein fo reicher Urfundenvorrat in 
feine Hände, daß es ihm unrecht fchien, denfelben Liegen zu laſſen. 
Schon als er in den Jahren 1850—51 bie Ardive zu Darmitadt 
und Worms unterjuchte, hatte er eine Menge Urkunden für feinen 
(egenjtanb gefammelt. Sie blieben jedoch vorläufig unbenugt, 
weil fie auf ein fremdes Gebiet führten, das damals ausge— 
Schloffen werden muste. Auch jah er ein, daß fie in mancher 
Hinficht nod) der Ergänzung bedurften, wenn fie als Grundlage 
zu einer neuen Arbeit dienen jollten, ba fie trog ihrer Zal eben- 
foviel Rätſel als Auffchlüffe gaben. Als er dann nad) Bafel fam, 
jpielte ihm aber der Zufall einen Schatz von Urkunden in die Hand, 
welcher die Ergänzung in unerwartet veid)er Weife möglich machte. 
Unerwartet aud) infofern, als er hier am wenigiten Neues zu 
finden hoffte, ba die Stadt bei dem großen Erdbeben von 1356 
ihre ältern Urkunden befanntlich eingebüßt Bat. Das Unglüd bat 
indes nur das [tübti(d)e Archiv betroffen, während jid) fajt alle 
andern, zumal die der Stifter unb Klöfter, in kaum geahnter Fülle 
erhalten haben. Die der Zünfte find unbedeutend und ſchon von 
Ochs, feitdem auch von Andern benutgt, ohne etwas mehr als bie 
Stiftungsbriefe einiger Zünfte zu ergeben. Deſto anfehnlicher find 
die der Stifter und Klöfter, bie mit geringen Ausnamen jedes für 
(i vollftändig erhalten find. Nur das damftiftifche ijt gröften- 
teil8 ausgewandert, doch gleich dem bifchöflichen in gute Hände 
gefommen, fo daß der Berluft faum zu bedauern ijt. Die übrigen 
jind ohnehin reih genug. Ahr Beitand, im Ganzen an fünf- 
gehntouſend Urkunden, wurde vor kurzem neu geordnet, und der 


Verfaſſer Bat bei deſſen Aufname eine Zeit (ang felber mitgewirkt. 
Vaft wider Willen ſah er fid) in feine alte Lieblingsbefchäftigung 
jurüdboerjegt. Es fiel ihm bei der Teilung ber Arbeit das Archiv 
be8 Leonhardftifts zu, das bis in das 12. Jahrhundert zurüdgeht 
und allein, obgleich es nicht zu bem ftärfiten gehört, über acht⸗ 
hundert Urfunden zält. Zugleich hatte er Gelegenheit, den In⸗ 
halt der übrigen fennen zu lernen, um fo bequemer und leichter, 
al8 gleichzeitig von allen ein Jiepertorium angelegt wurde. Er 
gewann damit zum erftenmal eine lleberfidjt von bem, was ein 
Stift oder Síojter eigentlich gehabt Dat, viel deutlicher als in 
Darmitadt, wo die lleberreite der Wormfer Stifts- und Kloſter⸗ 
archive nur chronologisch geordnet werben fonnten. Man muß 
aber ein volljtändig erhaltenes Archiv durchgehn, um zu jeben, wie 
eng im Mittelalter das Leben des Gíeruó mit dem der Städte 
verwachſen war. 

Außer den Originalurfunden find faft bei jedem Stift ober 
Kloſter eine Anzal von Zins⸗ Gopta( und Yahrzeitbüchern vorhanden, 
in fortlaufender Neihe vom 13. bis zum 16. Syabrfunbert. Die 
Zinsbücher geben uns eine Weberficht über die Einkünfte der Gor- 
porationen und find für viele Dinge, bei denen wir |o gern über 
Mangel an Quellen Hagen, wie Topographie, Münzgefchichte, 
Geldwert, Preisbeftimmung und Anderes, eine ergiebige Fundgrube. 
Auch die Copialbücer werden nicht burd) bie SOriginalurfunben 
überfíüffig, da einzelne der (etterm, wie e8 nicht anders zu ermar- 
ten ijt, immerhin verloren giengen. Wenigſtens fonnte nicht Alles 
und darunter nicht Unwichtiges, was die Copialbücher haben, aud) 
im Original mieber gefunden werden. Die zwei ältejten, das eine 
dem BPeterftift, das andere dem Leonharbitift angehörig, ftammen 
aus dem Ende be$ 18. unb dem. Anfang des 14. Yahrhunderts; 
das des Qeonfarb[tift$ wurde vor einigen Jahren an Trouillat mite 
geteilt und dem zweiten Band feiner Urfundenfammlung einverleibt. 

Gehören die meisten Urkunden audj ert einer fpätern Zeit an, 
jo ijt auf der andern Seite nicht zu überjehen, daß Baſel zu den 
verhältnismäßig jüngern Städten gehört, unb daß wir darum in ber 
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jpätern Zeit vielfah nod) bie Altern Zuftände antreffen. ‘Denn 
bie Stufen der Entwidlung waren überall biefelben, nur wurden 
fie je nad) ber Größe, Handelsblüte, Verfaffung und äußern Ge- 
Ichichte einer Stadt zu verfchtedener Zeit durchgemacht und bald 
rajdjer, bald langfamer überwunden. Wer fid) bom diejem Untere 
ichied überzeugen will, braucht bloß bie Urkundenbücder von Böhmer 
unb Lacomblet mit einander zu vergleichen: Cöln war vielleicht im 
12. Jahrhundert fchon fo weit, wie Frankfurt im 14. Und bod) 
zeigt Frankfurt wieder vorgefchrittenere Verhältniffe als Bafel. Das 
Veonfarbjtift 3. B. läßt nod) zu Ende des 13. Yahrhunderts Hof- 
rechtliche Einrichtungen, wenn aud) nur wie einen verfchwindenden 
Schatten erkennen. Natürlich muste das auf die folgende Entiwid- 
(ung madjmirfen, denn nirgends fomnte eine Stufe ganz überfprungen 
werden; unter den Freiftäbten ift feine, bie fo fpät, jo langjam 
und fo allmählid) in die Höhe gefommen wäre wie Bafel. Die 
Hauptmaffe der Urkunden ftammt aus dem 13. 14. und 15. Yahr- 
hundert und fpiegelt uns das Leben biejer Zeit, jo weit es fid) 
überhaupt in Urkunden bewegt, treu wieder ab. Das war aber 
borzugsweis für bie Gefchichte des Grunbeigentumó und die auf 
ihm ruhenden Laſten der Tal, da zum Erwerb dinglicher Rechte 
gerichtliche Anflaffung gehörte und hierbei in den Städten (don 
früh Urkunden übíid) wurden. Weitaus bie meiften beziehen fid) 
afjo auf den llebergang des Eigentums aus einer Hand in bie 
andere, auf ben Rentenfauf in feinen verfchiednen Geftalten, auf 
Gahrzeititiftungen, Vermächtniſſe, Schenfungen, Cheverträge und 
Erbleihen. Es find ihrer jo viele, daß wir wie vielleicht in 
feiner andern Stadt bie. Befttverhältniffe der Häufer in ganzen 
Quartieren und Straßen nachweiſen können. Ja wenn e8 ber Mühe 
wert wäre, den ganzen fa[t unüberfehbaren Stoff ji zu eigen zu 
maden, könnte man eine Gefchichte aller einzelnen Häufer und 
Geſchlechter zu Stande bringen: fehon jett läßt fid) die Gefchichte 
vieler burd) Yahrhunderte Hin verfolgen. 

Der Berfaffer wurde vor Allem burd) eine zallofe Menge pon 
Erbleihebriefen überrafht. Er war [don tm Darmftadt darauf auf- 


XI 


merkfam geworden, allein fie hatten ihm Bier nod) feinen Anhalt ge- 
währt, meil fie zu einzeln vorfamen, um allgemeine Folgerungen aus 
ihnen zu ziehen. Jetzt, ba er fie faft bei jedem Haus wieberfehren 
ſah, braditen fie in fein älteres Diaterial Zufammenhang und ließen 
zugleich bie in den gedrudten Urkundenbüchern zerftreuten in einem 
neuen Licht erfcheinen. Sie ftellten bas natürliche Mittelglied zwiſchen 
Eigentum und Rente, mie e8 Albrecht bereits in feinem Buch über 
die Gewere jehr richtig angedeutet hat, volífommen fejt und gaben 
in einer dreihundertjährigen Aufeinanderfolge ein deutliches Bild 
von der Gefchichte des ftädtilchen Eigentums überhaupt. So entitand 
der Wunſch, die urkundliche Ausbeute auch Andern zugänglich zu 
machen und die Refultate, welche der DBerfafler für jid) gemonnen 
bat, feinen Freunden zur Prüfung vorzulegen. Ob er recht gejeben 
Dat, muß er billig von bem Ergebnis diefer Prüfung abhängen fajjett, 
bod) glaubt er im Ganzen bae Wejentliche getroffen zu haben, was 
bei den reichen Quellen, aus denen er jchöpfte, fein fonderliches 
Berdienit ift. Vielleicht hätte er trogdem fid) gejcheut, bie kleine 
Arbeit zu veröffentlichen, wenn nicht ein weiterer äußerer Anlaß hin- 
zugefommen wäre. Sie war nämlich anfangs zum Abdrud in ber 
Zeitfchrift für fchweizerifches Recht beftimmt, deren verehrten Her- 
ausgebern der Verfaſſer gern einen Freundſchaftsdienſt leiſten wollte, 
Sie wuchs jebod) unter der Hand jo an, daß fie in der Zeitjchrift 
feinen Platz fand, und nichts mehr übrig blieb, als fie jelbftändig 
herauszugeben. Tür den Verfaſſer war es immerhin ein Gewinn, 
daß er feine frühern Anfchauungen, mie fie in ber Gefdjidte der 
deutſchen Freiftädte niedergelegt find, von Tleinen und unvermeid- 
lihen Irrtümern abgejen, nod) einmal von anderer Seite Ber be- 
jtätigt und wiederholt durch bie Urkunden gefichert fand. Die Haupt- 
refultate, bie wenn er nicht irrt. jetzt allgemein anerfannt werden, 
dürften nun vor neuen Anfechtungen ficher fein und getroft weitern 
Forfhungen zu Grund gelegt werden fünnen. 

as die Darfiellung betrifft, fo Hat er biefmal bie Be- 
lege möglichſt vollftändig zu geben geſucht. Den Einen hat er 
vielleicht des Guten zu viel, den Andern nod) zu wenig getan. “Den 


XII 


fegterm gibt er den Nat, bie Unterfuchung nod) einmal felbft zu 
machen, für die erfteren führt er zu feiner Entichuldigung an, 
daß es meiſt ungebrudte Urkunden find, womit er beweist, und 
daß ihm hier eime Sparfamteit übel angebracht fchten. Diejenigen, 
weiche an der Unterfuchung felbft keinen Teil nemen wollen, brauchen 
die eingedrudten Belege ja nur zu überjchlagen. Aber eine Schwie- 
rigfeit (ag allerdings im Einhalten des rechten Maßes, und er 
verfennt nicht, daß das Ermeſſen des Verfaſſers dabei ebenjo ſub⸗ 
jectiv ijt wie ba8 feiner Leſer. Es wäre deshalb töricht, wenn er 
darauf ausgienge, e8 Allen recht machen zu wollen, zumal der Kri- 
tif. Denn diefe befindet jid) immer im dem glüdlichen Fall des 
Beſſerkönnens. Strebt ber Verfaſſer darnach, burdj Beſchränkung 
des gelehrten Apparates ſeine Arbeit lesbar zu machen, ſo iſt ſie 
gleich zur Hand mit ihrem: das iſt willkürlich und läßt ſich nicht 
beweiſen. Will er ſeine Behauptungen Schritt vor Schritt urkund⸗ 
lich begründen, ſo heißt es: wie unbeſcheiden, vom Leſer fordern, 
daß er den ganzen Weg der Forſchung mit gehen ſolle! Einige 
leiſe Verdächtigungen dort, ein paar Seitenhiebe auf Pergamente 
und Schweinsleder hier tun das Uebrige, um den Verfaſſer um 
ſeinen Ruf und die Arbeit um ihre Ehre zu bringen. Jene, die 
Alles bewieſen haben wollen, ſcheinen noch immer nicht zu wiſſen, 
um was es ſich bei wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen eigentlich 
handelt. Ein Buch, worin jeder Satz quellenmäßig begründet iſt, 
ſoll noch geſchrieben werden, und menn es möglich wäre, würde 
es wahrſcheinlich erſt recht ungeſchickt und verkehrt ausfallen. Waitz 
ſagt einmal ſehr humoriſtiſch, er habe eine Geſchichte ſchreiben wol⸗ 
fen, bie vollſtändig erdichtet und doch Wort für Wort mit Beleg— 
ſtellen verſehen ſei. Fleißige Quellenforſchung kann Niemandem 
erſpart werden, aber jte iſt mur das erſte, nicht das einzige Grfor- 
dernis bei der Arbeit, die Hauptſache iſt, was Savigny ſo ſchön 
das „Zuſammendenken“ genannt bat, und fo [ange unſere Wiffen- 
haft Stückwerk bleibt, bleiben aud) Hypotheſen, auf welche bie 
Oyurijtem gern vornem herabfehen, eben bod) vortrefflide Krüden. 
Die Anderen, bie unermündlicd ihren Krieg gegen das Schweins- 
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feber fortfegen und fid) bei dem nichtgelerten Publicum damit wol- 
feilen Dant verdienen, mögen fid) erinnern, daß fie felber auf Lum⸗ 
penpapier fchreiben, und daß nicht alle Urkunden „Schweinsleder“ 
find, weder im budjftäblihen, nod im figürlichen Sinne. Hier 
gilt ba& umgelehrte Wort Sapigny’s, daß eine oberflächliche Be— 
handlung bei leerem Anſpruch auf Gelft in der Tat fruchtlofer iit, 
a($ das entgegemgejebte ganz materielle Beftreben. Allerdings muß 
man die Urkunden lefen lernen, mit dem äußern Auge des Gefichts 
wie mit bem inner des Verſtändniſſes, und beides ift nicht fo 
leicht a(8 es ausfieht: c8 wäre boshaft, zu benfen, daß Manche 
fie nur deshalb verjpotten, weil fie das Leſen nicht Fönnen. Es 
ſoll den Berfafler freuen, wenn die Kritif von beiden Seiten über 
feine Schrift herfällt unb fie mweidlich zerzaust. Er wird fid) dazu 
bergnitgt die Hände reiben, weil er vielleicht hoffen darf, dann gerade 
der rechten Mitte am nächften gelommen zu fein. 

Als Anhang folgt eine Kleine Auswal von Urkunden, die fänt- 
(id) feines Wiſſens nod) ungebrudt find. Es find ihrer im Ganzen 
anderthalb hundert, wovon 25 dem Darmitädter Staatsarchiv, die 
übrigen ben neu eröffneten Basler Stifts- und Klofterardjiven an- 
gehören. Bei den erftern, bie ſchon vor mehreren Jahren abge- 
jchrieben wurden, Bat er die von Böhmer eingeführte Methode 
befolgt und den jdmanfenben Gebrauch von u und v mad bem 
jet geltenden geregelt. Die andern find buchftäblich wieder gegeben, 
weil ihm ein möglichft treues Fefthalten am Original je&t rätlicher 
Scheint, felbjt wenn e$ fid) auf gleichgültige und untergeordnete Dinge 
eritredt. Aus diefem Grunde hat er aud) feine ftrenge Synterpunc- 
tion durchgeführt, vielmehr auf leife Nachhülfe (id) beichränft und 
nur foviel ab» ober zugetan, als zum Verſtändnis unerläßlich war. 
Was z und 3 betrift, fo ift ber Unterfehied eigentlih nur ein 
graphifcher, ba die Urkunden, die regelmäßig das weiche 3 haben, 
es ſelbſt im Anlaut feithalten. Er hätte deshalb ebenfo gut 
durchgehend z jegen fónnen, allein er 3og es vor, (id) aud) hier 
ber Schreibung der Originale anzufchliefen. Um fo mehr ale 
3 und s häufig mit einander werhjeln und das uns fremde Zei- 
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hen gíeid) burd) feine orm daran erinnert, daß bie Ausiprache 
in vielen Fällen eine andere war als bie des heutigen z. Der 
Kundige wird ohne Mühe erfennen, wie er zu Werke gegangen 
ijt unb fid) Diermad) fein zuftimmendes oder misbilligendes Ur⸗ 
teil je(b[t bilden. Daß febr verichiedene Anfichten möglid find, 
von denen feine bie abſolut befte ift, weiß Cyeber, der fid) mit fol- 
den Dingen einmal abgegeben hat; c8 fommt dem Verfaſſer nicht 
in den Sinn, der feinigen irgend einen Vorzug einzuräumen. Da 
e$ jo wenig ftatthaft ift, Urkunden völlig unverändert abzudruden 
(denn ein Abdrud foll Fein Facſimile fein), als willkürlich zu än- 
dern und zu beifern, muß cin Wittelmeg eingefchlagen werden, 
und die Schwierigkeit dabei ijt, fid) ebenjo jefr von Leichtfertigfeit 
wie PBedanterei fern zu halten. Im Einzelnen Tann man verſchied⸗ 
ner Meinung fein, im Ganzen wird engfter Anfchluß an das Ori⸗ 
ginal immer ded Hauptziel unferes Streben bleiben. Cr Bat 
deshalb ſelbſt offenbare Fehler und Arrtümer nur da geändert, mo 
fie finnftörend waren, und aud) bann die Lesart des Originals 
meift in den Anmerkungen daneben geftelít. Dan büte fid) ajo, 
abfichtlich ftehen gelaffene Fehler dem Herausgeber oder Setzer zu⸗ 
zufchreiben: (ie dienen fo gut zur Charakteriftit der Originale wie 
bie c für t ober e für ae. Da jede Urkunde zwei bis dreimal 
mit dem Original verglihen und auf die Correetur  gemijfenba[te 
Sorgfalt verwendet wurde, glaubt er für die Treue der Abjchrift 
wie des Abdruds einftehen zu dürfen. Zu bedauern Bat er, daß 
in ber Darjtellung nicht auf die abgedrudten Urkunden verwielen 
werden fonnte, weil fie ihrer anfänglichen Beftimmung mad) auf 
eignen Füßen ftehen muste. Was fie Hierdurch an Selbftändigfeit 
gewonnen hat, gebt ihrem Zuſammenhang mit dem Urkundenbuch 
verloren, fo daß biejer nur ein immerer ijt. Doc, [djien ihm ein klei⸗ 
nes Urkundenbuch aus verfchiednen Gründen wünjchenswert. Einmal 
um eine Anzal Urkunden, von denen im Text immer bloß Auszüge 
gegeben werden, vollitändig auftreten zu laffen; wozu dies nüßt, 
wird man leicht einjehen, ba der Zufammenhang dem Auszug in 
der Regel ein anderes Gejid)t gibt. Dann um in ben Urkunden 
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auf mancherlei Puncte aufmertfam zu machen, bie der Darftellung 
fefber fern bleiben musten: was im ert unpaffend gewefen wäre 
berbeizuziehen, fügte fi oft in den Urkunden von ſelbſt. Endlich) 
um durd eine Probe hiefiger Urkunden nachdrücklich ein Basler Ur- 
fundenbuch anzuregen. Da die Auswal im Vergleich zu dem Reich⸗ 
tum der Archive eine verfchwindend Fleine ijt, glaubt er einer größern 
Samlung durchaus nicht vorgegriffen zu haben. Man wird nicht 
einmal in Verlegenheit fommen, wie e8 mit ben abgebrudten zu 
halten fei, ob fie mit aufzunemen oder auszufchließen find. ‘Denn 
eine Auswal muß bod) wieder getroffen werden und je nach bem 
Umfang, den man ihr geben will, entfcheidet (if die Trage von 
felber. Es ift zu hoffen, baf das Werk bald angegriffen werde, 
zumal da ihm eigentlihe Schwierigleiten gar nid im Weg 
ftehen. Sollte e$ nidt an der Zeit jein, aud) für einige andere 
bedeutende Städte an Urkundenbücher zu benfen? Es find bald 
25 Jahre, feitbem Böhmer mit feinem pracdtvollen codex Fran- 
kofurtanus vorangieng und zu fleißiger Nachfolge aufmunterte, 
aber wie wenig ijt während biefer Zeit im SBergleid) mit jo Man- 
hem, was füglich hätte unterbleiben fünnen, gerade für die Städte 
geihehn! Der Verfaſſer empfiehlt namentlidh Regensburg und 
Augsburg, zwei Städte, die ihre Archive nicht eingebüßt haben, 
und bei denen ber Mangel eines Urkundenbuchs bejonbere empfind- 
ih ijt. Bor Allem Regensburg, welches die Brüde zwijchen 
deutſchem und lombardiſchem Städtewefen gebildet und zugleich Jahr⸗ 
hunderte lang den Handel nad) Deftreich, Ungarn und ben untern 
Donauländern beherfcht bat. Es gefchieht ja im Augenblid (o 
viel für Geſchichte, daß man am Nächftliegenden nicht vorbeigehn 
fofíte. Der Wert ftädtifcher Chroniken fann außerordentlich zwei⸗ 
felhaft fein; ftädtifche Urkundenbüder, ſobald fie mit Umſicht 
und Geſchick angelegt find, werden immer ihren Wert behalten. 
Leider fcheint aud) ein codex iuris municipalis, zu dem Gengler 
vor ſechs Jahren einen fo erfreulihen Anja gemacht hat, wieder 
auf die lange Bank gejhoben. Hier Bat Gaupp'é unkritiſche Sam- 
lung ohne Frage den Weg erfchwert, indem fie das Bedürfnis nad) 
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einer bequemen Handausgabe befriedigte, ohne ben Anforderungen 
ber Wiffenfchaft zu genügen. Gaupp's Verdienfte follen von Nie- 
mandem gejchmälert werden und der Verfaffer felber hat fie bereit- 
willig anerfannt, zu einer Zeit, a8 Eichhorn's erbitterte und unge- 
rechte Recenſion über die Schrift „deutfche Städtegriindung, Stabdt- 
verfaffung und Weichbild* nod) nachwirkte, bie Samlung der Stabt- 
rechte indes Hätte wol unterbleiben dürfen. Wie unvermeidlich 
war fand fie in Lehrbücher unb Hörfäle Eingang und hat dadurch 
die alten oft unbrauchbaren Texte nur weiter verfchleppt. Statt 
eine Reinigung derfelben zu verfuchen ober auf die Notwendigkeit 
einer ſolchen hinzuweiſen, gewöhnt fie den Anfänger am kritiſche 
Gleihgültigfeit und bringt ihm den Glauben bei, das tige zur 
Herftellung des Textes jei (don gefchehn. Wenn ber Verfafler 
bier an feine Zuſätze und Berichtigungen erinnert, fo gefchieht es 
um auf eine Note Walter’8 zu antworten, worin ihm der Vorwurf 
gemacht wird, Gaupp's Stadtrechte nicht gefannt zu haben. Ge— 
fannt fat er fie auch, benugt wenig, Möchten wir bald von einer 
Ausgabe hören, die ber Benutzung eine feitere Grundlage gibt und 
nicht bloß aí$ Notbehelf zu dienen braudjt. 

Bei diefem Anlaß fann er zugleich für die nacdfichtige Auf- 
name danfen, die feiner erften größern Arbeit zu Zeil geworden 
ift, vor Allem denen, welche diefelbe einer längern oder Türzern 
Beurteilung gewürdigt haben. Hegel's ausführliche Rec. des erften 
Bandes würde er gern beantwortet haben, wenn er fachlich fid) 
davon einen Gewinn verfprodyen hätte. Ein Zeil der Streitfragen 
bat ſchon burd) den zweiten Band, ein anderer burd) den weiterm 
Fortfehritt ber Litteratur feine Erledigung gefunden. Ein perfönlicdher 
Streit aber lag bem Berfaffer fern, da er feines verehrten Geg— 
ners Abneigung gegen literarifche Klopfechterei — wovon ung bie 
Borrede zur Gejdjid)te der italienischen Städteverfaſſung verfichert 
— vollfommen teilt. Es war ihm weder barum zu tun, frembe 
Berdienjte zu jchmälern, nod) irgend welche für fich anzufprechen. 
Er Hatte feinen andern Zweck, als auf einen Gegenstand, der über 
Gebühr vernachläſſigt Ichien, aufmerfjam zu machen und ihn zu 
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neuen Unterfuchungen zu empfehlen. Daß dieſer Zweck erreicht 
worden ijt, beweifen die Schriften, bie raſch nad) einander darüber 
eridienen find: Roth von Schredenftein das Patriciat in 
den dentfchen Städten (1856); Nitzſch Minifterlalität unb Bür⸗ 
gertum im 11. und 12. Yahrhundert (1859); und Heusler 
Berfaffungsgefchichte der Stadt Bafel (1860). Roth und Heusler 
haben im Wefentlichen feine Reſultate angenommen, der legtere 
nad) wiederholter eingehender Prüfung der Quellen, Nitzſch ift 
einen andern Weg gegangen, wie ich glaube nicht mit Gíüd. Das 
hindert mich nicht, feinem fleißigen und vielfach befehrenden Bud) 
meine Anerkennung und Dankbarkeit zu bezeugen: die Wiffenichaft 
gewinnt auf Umwegen oft nicht am wenigften. Ach wünſche von 
Herzen, daß diefe Schriften wieder neue. hervorrufen, und bap ber 
anziehende und überaus wichtige Gegenftand bald zu einer erjchd- 
pfenden Behandlung reif werden möge. Wer jchließlih Recht behält, 
ijt gleichgültig, wenn jeder für fein Teil nur die Wahrheit mit 
fördern Di(ft. Es wird nicht unbefcheiden fein, zur Erinnerung an 
das, was felbft im beften Fall dem Einzelnen vergönnt ijt, ein 
Wort Gabignp'$ anzuführen. „Wenn über ber neuen, reichern Ent- 
faltung die Arbeit, die dazu den Keim barbot, vergefjen wird, jo 
fiegt daran wenig. Das einzelne Werk ijt jo vergänglich, wie ber 
einzelne Menſch in feiner fichtbaren Erfcheinung; aber unvergänglich 
ift der durch die Lebensalter der Einzelnen fortfchreitende Gebante, 
ber unà Alle, bie wir mit Ernit und Liebe arbeiten, zu einer großen 
bleibenden Gemeinfhaft verbindet, und worin jeder, auch ber ge: 
ringe, Beitrag des Einzelnen fein dauerndes Leben findet.“ Be⸗ 
jheidener und jchöner läßt ſich das Ziel wiſſenſchaftlichen Strebens 
nicht ausdrüden. Und wenn ber Meifter des Jahrhunderts damit 
zufrieden ijt, fo werden wir Kleinen Geiſter es aud) fein können. 
Auf fachliche Erörterungen einzugehn, ijt hier nicht der Ort. 
Dagegen fei mir geftattet, nod) die ſchöne Entdedung zu er- 
mübnen, bie den ardjibattidjen Unterfuchungen Stumpf’s gelungen 
ift und wofür Alle, bie fid) mit der Gejchichte des Städteweſens be- 
Ihäftigt haben, ibm zu lebhaften Dank verpflichtet find: bie Unächt- 
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heit des Wormfer Freiheitsbriefs von 1156 und des Cölner Weis⸗ 
tums von 1169 (zur Kritik deutfher Städteprivilegien 
im 12. Jahrhundert, Wien 1860, aus den Situngsberichten ber f. 
Akademie befonders abgebrudt). In Bezug auf das Wormfer 
Privileg Schließe id) mid) der Ausführung Stumpf’s an. Auffallend 
genug war mir dasfelbe von Anfang an, denn von der eigentüm- 
lichen Ausdrucksweiſe abgeſehn ftand e8 als einziges Beiſpiel einer 
faiferlichen Beitätigung ber Stadtfreiheit in fo früher Zeit ba. 
Allein der Gedanke, bag e8 möglicher Weife unächt fein fónne, Tam 
mir nicht in den Sinn, da die äußere Beichaffenheit der Urkunde 
feinen Verdacht erregte, nicht bloß alle Herausgeber, darunter der 
bifchöflich gefinnte Schannat, fondern aud) alle, bie es benukt ba- 
ben, von Eichhorn an bis auf Hegel (guletgt nod) in feiner Recenſion 
gegen Nitzſch) e8 für ächt hielten, unb was bie Hauptjache ijt, fein 
Inhalt bereits in die unzweifelhaft ächten Privilegien Friedrich’s II 
von 1220 unb 1236 mörtlihe Aufname gefunden Dat. Dennod) 
leidet e8 faum einen Zweifel, daß das Privileg gefälicht ift, umb 
zwar in der von Stumpf angegebnen Weife zwiſchen den Jahren 
1198—1208 nad) bem Mufter der Urkunden von 1165 und 1184. 
Je fchwieriger ed mar, die Unächtheit fejt zu ftellen, um fo größer 
ijt das Verdienſt Stumpf's, um jo mehr haben wir ihm dafür zu 
banfen. Sachlich wird freifid) burd) bie Entdedung nur wenig ge- 
ändert, unb e8 müste in ber Tat ſchlecht um bie hiſtoriſche Kritik 
aller derer ausfehen, die dad Privileg für ächt genommen haben, 
menn unfere Gefchichte Lediglich bie einzige Urkunde zur Grundlage 
hätte. Das ijt einer von den Fällen, die zeigen, wie unficher es 
wäre, fid bloß an den gefchriebnen Yuchftaben zu Halten. G8 
gibt ádjte Urkunden, deren Anhalt nie der Wirklichkeit entiprodjen 
bat, unädte, bie vollkommene Wahrheit bezeugen. Und fo ift 
unfere Urkunde formell wnüdjt, materiell üdjt. Was, wenn ber 
Stadtfriede mit bem Rat der Vierzig wirklich von Friedrich I 
verliehen wäre, den Anfang ber Entwidlung bilden würde, ein 
faiferliches Privileg, steht nun natürlicher und bem Gang unfrer 
Rechtsbildung gemäßer am Ende berjelben; aud in Worms hat 
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fid) der Nat nicht auf Grund eines Privilegs, fonberm wie in ben 
übrigen Städten zuerft ohne ein folche® und im Widerfpruh mit 
der ältern Verfaſſung ausgebildet, aber im einen wie im andern 
Fall gehört bie weitere Ausbildung der zweiten Hälfte des 12. 
Jahrhunderts, umb das Streben nad) republicanifcher Selbftändig- 
feit der Zeit der Kriege zwiſchen Philipp von Schwaben und 
Dtto IV an. Wefentlih neu iit die Erfenntnis, daß biefe Zeit 
der Verwirrung für Worms nicht minder wichtig war wie für die 
übrigen Städte, daß es gleid) Straßburg, Speier, Regensburg unb 
Cöln damals die erfte Taiferlihe Beftätigung feiner hergebrachten 
Rechte erhielt (Breiftädte 1, 324. 359. 374. 415), und baf die 
Städte in der Anfertigung von Urkunden, wo es darauf anfam, nicht 
hinter den Bifchöfen mit ihren erdichteten Symmunitütépribifegien 
zurücgeblieben find. Etwas anders verhält fid) bie Cade mit dem 
Cölner Weistum von 1169, wo ber Hauptgrund gegen bie Aecht⸗ 
heit nicht in den falfchen Zeugen, fondern in den Schriftzügen liegt. 
Paläographifche Gründe Haben aber etwas Neckiſches und Trügeri⸗ 
fhes. Syd) kenne ebenfalls eine Menge Urkunden vom 12. bis 
zum 15. Jahrhundert, aber ich erkläre mid) aufer Stand, aus den 
Schriftzügen allein das Alter einer jeden aud) mur auf fünfzig 
Jahre mit Sicherheit zu beſtimmen. Stumpf’s Beweis hat daher 
gleich Tebhaften Widerfpruch gefunden, in der Entgegnung von En- 
nen: der Kölner Schiedsſpruch vom Jahre 1169, Köln 
1860. Wie die Gründe für und gegen bis jetzt dargelegt find, 
von beiden Seiten umfidhtig und geſchickt, bleibt die Trage mod) 
offen, e8 möchte (dimer fein, ohne weitere eingehende Prüfung 
und namentlich ohne Vergleihung der betreffenden Urkunden an Ort 
und Stelle fie endgültig zu entfcheiden. Nur ftelít fid) Ennen, der 
recht eigentli) pro domo aufgetreten ijt, nit auf den richtigen 
Standpunet, wenn er die Ehre der Stadt Góln angegriffen glaubt. 
Die Cölner Bürger werden in unfern Augen wenig verlieren, im 
Fall fie gleich ben Wormfern einen Urkundenbetrug verübt haben 
folften. Denn ba8 war etwas für die damalige Zeit ziemlich Un⸗ 
ſchuldiges. Man muß nur wiffen, aus welchen Gründen und zu 
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welchem Zweck im Mittelalter Urkunden gefüljdjt wurden, ich 
möchte fagen bona fide, um gute alte Jtedjte, für die e8 an Be- 
weismitteln fehlte, zu fichern. Der Ausdrud Fälſchung iff mir 
darum für mittelalterlihe Urkunden immer zu hart vorgelommen ; 
er erinnert an unfer heutige crimen falsi, das unter ganz ver- 
änderten Verhältniffen aud) eine ganz andere Bedeutung hat. Wenn 
eine SBerfaifung durch fünfzigjährigen 3Beftanb gefichert war und nun 
mit einem Male durch innere oder äußere Feinde als nicht ver- 
brieft in Frage geftellt wurde, fo war e8 gewis verzeihlich, ber ftill- 
ichweigenden Anerkennung eine ausdrüdliche unterzufchieben und das 
Privileg, das man vielleicht nur einzuholen verfäumt hatte, mad 
träglich felbft zu verfertigen. Ein Betrug bleibt e8 allerdings, aber es 
war nicht Schlimmer, a(8 den Gegner gefangen zu nemen und das 
Privileg zu ertrogen. Der Mainzer Freiheitsbrief von Jahr 1244 
ijt ächt; fteht er barum Höher als eine unädte Urkunde? Syn 
Kampf und Streit, wo von beiden Seiten ?ijt und Gewalt ge- 
braucht wurde, galten alle Mittel. Unfere Zeit kennt feinere Künfte, 
um in Verfaſſungskämpfen das Recht zu fäljchen, aber fie joll dann 
nicht in einem Anfall von Sittlichleit das Mittelalter für unmora⸗ 
[ijd) Halten, weil es plumperer Handgriffe bedurfte, Ich bin mit 
Stumpf volllommen einverftanden, daß eine Gejdjidte ber Fäl- 
ſchungen zu den anziehendften, wenn gleich fchwierigjten Aufgaben 
unferer Wifjenfchaft gehört. Nur dürfte fte nicht bei Synitiaten, Mono- 
grammen, Zeugen, Siegeln, Datum, Schrift, Zinte und andern 
Aeußerlichkeiten ftehn bleiben, jonbern müste, nachdem die Unächtheit 
dargetan wäre, ihre Hauptunterfuchung erjt beginnen und vor Allem 
Abficht und Erfolg der Fälſchung zu ermitteln juchen. Denn eine 
unüdje Urkunde gehört nicht barum der Gejdjid)te an, weil fie un- 
ächt ijt, fondern weil fie eine Urkunde ift. AS ſolche Tann fie 
wirffamer und bebeutungébolfer in den (ang ber Gntmid(ung eine 
gegriffen haben, als Hundert üdjte zufammen. Stumpf würde feine 
Studien mit nichts Befjerem frünen, als wenn er felber die Arbeit 
verfuchen wollte, zumal da faum ein Anderer im Beſitz fo fchöner 
Borarbeiten ſein wird. 
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Ich bitte um Entfchuldigung, bag meine Vorrede jo langatmig 
ausgefallen iſt. Aber fie ijt nicht bloß Vorrede im gewöhnlichen Sinn, 
jondern zugleich Duellenverzeichnis und manches Andere: ein Send- 
Ichreiben mit Grüßen an liebe Freunde, zur Verftändigung an 
Fremde, ein gelegentliches Wort über Dinge, die ich nicht mit 
Stillfehweigen übergehen konnte. Es follte mich freuen, wenn fie 
in diefem Sinne aufgenommen und mit Wolwollen erwiedert würde. 
So mannigfad) die Wege fein mögen, auf denen wir das Ziel zu 
erreichen (ud)en, das Ziel felber bleibt bod) ein gemeinjchaftlichee. 
Und damit Gott befohlen! 
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Einleitung |. 


(8 mögen etiba hundert Jahre her fein, feitbem man bogonnen 
fat, den Grund unb Boden von ben after, bie ele frühere Zeit 
auf ihn gelegt hatte, durch Ablöſungsgeſetze ‚wieder zu befreien. 
Manche von ung wiſſen fid) die ältern Zuſtande mit ihren geteilten 
Beſitzverhältniſſen, ihren Fronden, Zehutrechten, Lieferungen unb: 
Abgaben ber mannigfachſten Art noch aus eigner Anfchanung zu 
erinnern; dern fo energiih man bei jedem politiſchen Stoß ble 
Abloſungen attgriff, fo geriet-die Ausführung doc hinterher gewöhnlich 
ins Ctoden, nirgends fonnte man fie, auch wenn man gemolít hätte, 
mit einem Schlag vollenden, fo daß felbft nach dem Jahre 1848: 
einzelne noch immer im Jtüdftonb find. Die Zeit: dagegen, in ber 
tnit im ben Städten ber Grund unb Boden in ähnlicher Weiße. 
belaftet war wie auf dem Land, ift nicht bloß aus unferm Gedächtnis, 
jondern and aus unſerm Bewustſein gefhwunden: faum bof im 
üterm Städten hie und ba fid) Bodenzinfe erhalten Haben, deren 
Urfprung auf jene Zeit zurückweist, ‚mährend ex ums jett ebenfo 
rätfelhaft vorlommt iie Zweck mb -Webeutung der Abgaben: Die 
Abloſungsgeſetze Berührten im. Großen nur ben Bauernſtand, ihn 
und den Aderban wollte man heben; mochten es politiſche ober 
wirtſchaftliche Gründe fein, immer hatte man. vor Affen das Land 
im Auge. Bon den Städten war kaum bie Rebe, fo wenig, daß 

1 


2 


man nicht einmal daran badjte, daß fie zum Zeil ebenfalls von 
ber Ablöfung betroffen werben könnten. 

Und doch Hat es einft eine Zeit gegeben, in ber wir bier ben- 
ſelben Zuftand finden, ber auf bem Lande bis zw unfern Tagen 
fortgebauert Dat: geteilte Befitverhältniffe, Srondienfte umb Natural- 
tieferuugen der manmigfachften Art. Das fcheint auf den eriten 
Blick auffallend, während es im Grund febr einfad) und natürlich 
ift. Denn unfere Städte find erft [eit bem zehnten Jahrhundert 
aus den ältern Sujtünbem herausgewachſen; bis dahin Haben fie 
Berfafinng und Recht, Cultur und Sitte, Bildungsſtufe und wirt- 
Ihaftlihes Leben ganz mit bem offenen Land geteilt. Und bie 
Trennung ift nicht fo bor fif) gegangen, daß Beide alsbald in einen 
Iharfen unb beftimmten Gegeníatg getreten wären, ſondern es hat 
geraume Zeit gebraucht, ehe fid) ein folcher ausbilden und firiren 
fonnte. Die Städte find ber Entwidlung voransgeeilt, fie bezeichnen 
einen Fortſchritt berje(ben, der zunächſt ihnen felbft zu gut fam 
und bans im immer größern Kreifen das übrige Land ergriff, Sie 
babet darum auch bie ältern Zuftände früher überwunden als 
(retere$, unb bag mir überhaupt zu einer Stufe ber Eultur gelangt 
find, welche Freiheit der Berfon wie des Gigentuma ferbert unb 
möglich macht, perbaufen wir ihnen. Der Anfang der Entwidlung 
aber war der gleiche wie auf bem Land, Bier wie bort musten bie 
nömlihen Feſſeln abgeftreift werden, und bie Hauptmaſſe der ftäbt- 
iden Bevölkerung bat fo gut mit ber Unfreibeit begonnen wie 
bie des Bauernſtands. Selbſt ber Verlauf ber Entwicklung, wie 
et fif innerhalb der Städte vollzog, war im Weſentlichen ber 
gleiche, mie er zu unferer Seit auf dem Land Statt gefunden Bat, 
nur daß er ungleih (angfamer und allmählicher erfolgte: was fid) 
jett in den verhältnismäßig engen Rahmen eines Yahrhunderts 
zufammendrängt, Abfchaffung der Hörigleit, Aufhebung der perjön- 
lichen Dienfte und Lieferungen, Entlaftung des Grunbeigentums 
ed) von bingtidjen Abgaben, dazu haben bie Städte etwa einen 
fünfmal jo langen Zeitraum gebraudt. Denn vor bem Ende bes 
15. Jahrhunderts zeigen fid) nur ausnamsweiſe / Geſetze in unjerm 
Sim, die aus politijden oder wirtſchaftlichen Gründen bie Ab⸗ 
Bfungen begünftigt hätten. Aber von biefer äußern, leicht zu 
erllärenden Verſchiedenheit abgejebu war der innere Gang ber Ent- 
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wicklung berjelbe: auerjt wurde die Hörigleit überwunden, inbem es 
der Handwerksarbeit an den aufblühenden Cien des Handels 
gelang, die Verbindung mit der Scholle zu fprengen und zunft- 
mäßige Gewerbe zu bilden; dann wurden die perjónliden Dienſte 
und Abgaben aufgehoben, die als Reſte der Hörigkeit zurüdgeblieben 
waren, ober fie verloren ihre perfönliche Natur und giengen als 
dingliche Laſten auf das Kigentum über, ohne den Stand ber 
Eigentümer weiter zu berühren; endlih als bie wirtfchaftliche lm» 
bildung der alten Verhältniffe beinah vollendet und das Gapital 
bereitö wirkſam geworden war, warden aud) bie dinglichen Laſten 
für ablösbar erklärt und aufgehoben, gleichviel ob fie perjönlichen 
Urfprungs, aus Hörigfeit, Bogtei und Gerichtäherjchaft entitanden, 
oder gleich anfangs rein dinglicher Natur geweien, als Gegenleiftung 
für geliehenen Beſitz, Seelmeſſen und fonjtige Rechte auferlegt 
waren. | 

Das Alles geichah (o unmerflih und unter der Hand, baf 
wir in gleichzeitigen Duellen, wie namentlich) in den Chroniken, 
kaum eine Spur davon finden. Was eigentlich Dorgieng, mo der 
Strom des Lebens entfprungen fei, vp er ausmünden werde, wusten 
die Zeitgenoſſen felber nicht, jo wenig wie wir heut: zu Tage jagen 
innen, wohin uns die fteigenbe Entfeſſelung des Verkehrs führen 
wird. Auch einzelne Urkunden reichen für fü allein nicht aus, 
weil jie ihrerjeits üt ber Regel das, was wir gern willen möchten, 
als befannt vorauéjegen; fie geben nur eine Anwendung anf bie 
Berhältniffe, während es ime um dieſe jelbit zu tun ijt. Es 
genügt darum nicht, wenn wir irgend einen Punct der Entwicklung 
mit Sicherheit beftimmen avolfen, bei den Urkunden oder Quellen 
einer einzelnen Zeit ftehn zu bleiben, wir müjfen fie vielmehr in 
ihrer gefchichtlichen Aufeinanderfolge und im Zuſammenhang betrach⸗ 
in. Dann erklärt fid) eine durch die andere, dann wird es möglich, 
ein anfchanliches Bild ber Entwicdlung wieder zu gewinnen. Wo 
nicht, fo wiederholt fid) der alte, früher entfhuldbare, jett unver» 
zeihliche Irrtum, die Städte der ältern Zeit [don für das zu 
halten, was bie fpätern geworden find: für ausjchließliche Site des 
Handels und der Gewerbe. Das find fie bei Beginn der neuen 
Zeit, als jie ihre innere Entwiclung vollendet hatten, allerdings 
geweien, im Anfang aber waren fie nicht minder Sige des Ader- 
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baus und ber Landwirtſchaft wie ble übrigen Höfe des Könige, 
ber Btichöfe unb des Adels. Das Leben biefer Höfe, das uns fo 
anfhaulih in Karls des Großen Eapitulare de villis geſchildert 
ift, fette fij zuerft ganz nach der alten Weife in ihnen fort. 
Denn die meilten Stäbte waren wie fie einem vom Herren gege» 
benen, bald jtrengern bald mildern Hofrecht unterworfen; nur 
wenige find nachweisbar zugleich aus freien Gemeinden eniftanden, 
unb je(bjt von biefem ift faum die eine ober bie andere, die (id) 
bei ber allgemeinen Unterbrüdung und Auflöfung bes alifreien 
Standes einer Vogtei zu entziehen wuste. Ya in ber älteften Zeit 
gehörte e8 weniger zum Begriff einer Stadt, daß fie befeftigt, b. D. 
mit einem hölzernen Pfahlwerk umgeben fei, als bag fie einen 
Biſchof habe.! Erft als ber Handel fi) Tocalifirte und an bem 
natürlichen Mittelpuncten bes Verkehrs feine Emporien ſchuf, vor» 
zugsweife an den großen Höfen der Bilchöfe und bes Königs, 
erwachte ein neues Leben, und dieſes iſt e8, das uns in Bezug 
auf die Beftt- und Bodenverhältniffe nun bie gleichen Erſcheinungen 
bietet, die wir in unjerer Zeit auf dem Land erlebt haben. 
Das 12. unb 13. Jahrhundert war zunächſt bie Zeit, in 
welcher bie alten Hof» und Dienfthörigen fid) in Handwerker per» 
wandelten und als ſolche allmählich zur perfönlichen Freiheit aufe 
ftiegen. — In den größern Städten gefehah es früher, in den Hleinern 
tpäter, überall aber waren e8 bieje(bem Urfachen, welche die Bewe⸗ 
gung hervorriefen, derfelbe Erfolg, der fie begleitete. Wahrſcheinlich 
haben bie merkwürdigen Privilegien Heinrich’3 V für Speier und 
Worms (1111 und 1114) die Bahn gebroden: nachdem bie Ent- 
widlung einmal an einem Punct begonnen Hatte, folgte fie an 
andern, wo gleihe Bedingungen des Lebens vorhanden waren, 
raſch nad. Bald fand die Hörigkeit hinter den ftäbtifchen Mauern 
feinen Schuß mehr und fonnte nur nod) auf dem Land behauptet 
werden; ja bie Herren musten zur Abfchaffung berfelben den 
Hörigen von freien Stüden bie Hand reihen, wenn ihre Stäbte 
hinter den übrigen nicht zurüdhleiben ſollten. Grbtelfung und 
Dienſtpflicht, Kopfzins und Heiratszwang fielen Binweg, und e$ 


1Du Cange s. v. civitas. 
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‚wurde Stabtredht, daß ble Luft in den Gitübten frei mache. Daher 
ba$ Sprühwort „fein Rauchhun fliegt über bie Mauer“, weil 
Hüner die gewöhnlichfte Abgabe ber Leibeigenfchaft waren. Aus. 
diefer Zeit ijt bie jüngere Redaction des Straßburger Stadtrechte, 
die gleich mit den Worten beginnt, daß bie Freiheit zum Weſen 
einer Stadt gehöre (in eo honore condita est Argentina, ut 
pacem habeat et ut libera sit). 

Sobald bie Feſſeln des Qofredjt8 gefprengt waren, wurden 
mit ber Zeit auch die nod) übrigen Laften besfelben aufgehoben, 
Fronden, Kurmebe, Beithanpt und Gemanbred)t, umb biefe Leichter 
als Erbteilung und Dienftpfliht, da ber erfte Schritt immer am 
jhwerften war. Für Speier und Worms haben wir dafür bie 
Privilegien Wriebrid)$ I von 1182 und 1184, aber aud) wo bie 
Aufhebung nicht anébrüdiid) bezeugt ijt, muß fie um dieſe Zeit 
Statt gefunden haben, denn Hundert Jahre [püter ijt in den Städten 
nirgends mehr eine Spur davon zu finden: vermutlid bildete bie 
ſtillſchweigende Aufhebung gerade die Regel. Gleichzeitig giengen 
die hofrechtlichen Symnungen in gewerbliche Zünfte über, neue ente 
ftanden nad ihrem Vorbild, und bie Verfaſſung derjelben wurde 
immer freier und unabhängiger. Sie wurden jet. Verbindungen 
zu vegelrechter Erlernung und vor Allem zu jelbfttätigem Schut 
der Arbeit, wie fie bae Mittelalter für das Auflommen ber Ge: 
werbe bedurfte. Eine Befreiung folgte aus ber andern, jede Stadt 
bem Beifpiel ber andern, bis unter Ludwig von Baiern bie Hand» 
werker als Genojfen ber Ritter und Patricier in das Regiment 
eintraten und aus Untertanen zu Herren der Städte wurden. 

Damit war bie perfönliche Gleichftellung ber Stände errungen, 
und es folgte änferlich eine Zeit ber Ruhe, in der wir von den 
innern Fortſchritten des ftäbtifchen Lebens nicht viel gewahr werden. 
Allein Schon im 14. Jahrhundert fehen wir die weitern Yolgen ber 
Entwicklung hervortreten, die Herfchaft des unbeweglichen Eigen⸗ 
tums gebrochen, ein felbjtändiges Kapitalvermögen fid) bilden und 
bile zugleich mit bem Geldverkehr fortwährend wachen. Es find 
bie neuen SSerfültnijje, welche die Möglichkeit wie das Bedürfnis 
berbeiführten, nicht bloß bie Perſon, fondern aud) den Boden von 
den ältern Laften zu befreien. Zunächſt zeigt fid) dies in einem 
Iheinbar geringfügigen Umftaud, darin nämlich, bag es Sitte wird, 
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bet Rentverkaͤufen fi bie Wiederablöfung ber Rente vorzubehalten; 
einzelne Hierauf bezügliche Privilegien gehen fogar bis ame Ende 
des 13. Jahrhunderts zurüd. Nur an Grnnbyinje, bie meift zur 
Anerkennung eines Obereigentums gezalt wurden, wagte man (id 
mod) nidjt, ba fie nad ben frühern Anſchauungen (o gut erblid 
und ewig waren als die verliehenen Rechte, alfo für unablösfid 
galten. Aber nicht lange darnach begegnen wir förmlichen Ablöfunge- 
gefegen. Natürlich beftanden fie nicht wie viele heutige in einem 
Gebot, fondern in der Erlaubnis abzulöfen: man jtefíte es dem 
Ermeffen des Belafteten anheim, ob er feine Grundzinfen, gemöhnlid 
mit dem Zwanzigfachen, dem Eigentümer ablaufen wolle ober nidt. 
Das gefhah zu Ende des 15. und im Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
bert8, a[8 bie neue Steuerverfaffung feften Boden gewonnen Hatte 
unb das römische Recht fchon einen merklihen Einflug auszuüben 
begann. Die Reformation kam dann hinzu, bie für bie meiften 
Städte nicht bloß einen Firchlichen, fondern zugleich einen politiſchen 
und wirtfchaftlichen Anftoß gab. Zu einer völligen Entlaftung des 
Grunbeigentuma fam es freilich in biefer Zeit noch nicht: alle 
Städte namen einen eif ihrer Zinfe und Abgaben aus dem 
Mittelalter mit in die neue Zeit herüber. 

Wie alfo das Hofreht bem Anfang ımferer Entwicklung be 
zeichnet, fo bilden bie Grundzinfen das Ende berfefben, und cit 
Unterſchied zwifchen ber ftädtifchen und ländlichen befteht nur darin, 
daß Hier auf das Hofrecht mod) eine längere Periode ber Unter: 
drüdung, bort gleich bie ber Befreiung folgte. Zwifchen beiden 
Gnbpunctem liegt die Gefchichte ſowol des ftädtifchen wie des Tänd- 
lichen Grundbeſitzes in ber Mitte. Die erftere, die ihren Kreislauf 
früher vollendet hat, ift deshalb befonders ferreid), weil fie die 
zweite nicht allein vorbilbet, fondern auch mitmirfenbe Lirfache der: 
felben if. Sie verdient wol eine nähere Unterfuchung, um fo 
mehr, als fie die Verfaffungsgefchichte ber Städte weſentlich ergänzt. 
Genauer als diefe zeigt fie uns, wie es den Handwerkern, oder 
wm alfgemeiner zu reden, bem Bürgertum gelang, in die Reihe der 
grundbefigenden Stände einzutreten, das Eigentum am Boden mit 
in die Bewegung zu ziehen und das bewegliche Capital davon ab 
zulöfen. Wir verfuchen auf den folgenden Blättern diefe Geſchichte 
in einigen Umriffen zu zeichnen; vielleicht daß es uns gelingt, 
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deren Identität mit dem mm faſt zum Ziel gelangten Streben ber 
Gegenwart nachzumweifen. Iſt dies ber Fall, fo werben wir, wie 
e$ beſomene Nationaldlonomen (djon lange tun, gerechter und 
unbefangener über bie Laften des Grumdeigentums urteilen, die wir 
zu unferer Zeit nur als brüdenbe Feſſeln anfehen, unb bie einer 
frähern Zeit bod) notwendig waren, um die Cultur Derborgubringen, 
deren wir uns jest fo gern rühmen. 





Qn? 


Erfter Abfchnitt. 
Die grundbefikenden Stände der ältern Beit. 


— 


Sehen wir zunächſt, wer die älteſten Grundeigentümer der 
Städte waren? Die Antwort darauf iſt nicht ſchwer zu geben: 
es ſind dieſelben, die wir auf dem Land finden, alſo beſonders der 
König, ber Adel nnd ber Clerus. Viele Orte, bie ſpäter als 
Städte erſcheinen, waren urſprünglich nichts weiter als herſchaft⸗ 
liche Höfe, im denen alles Eigen einem einzigen Herrn gehörte, 
und e$ ift am fid) Fein unrichtiger Gedanke, jolche Höfe einfach in 
Städte übergehn zu lajjem und ihr Stadtrecht aus dem Hofredt 
abzuleiten. Die meiften Töniglihen Hofftäbte, fowie bie welche 
nahmals von weltlichen Herrn auf ihrem Grund und Boben ge 
gründet wurden, fieferm uns den Beweis hierfür. Nur ijt dabei 
nicht zu überfehen, daß e8 zur ftäbtifchen Entwiclung überall nod) 
eines Elements bedurfte, das außer bem alten Hofredht fag, daß 
diefes bem unfreien Gemeinden erft von den freien mitgeteilt wurde, 
und daß ber Kern und das Weſen ber Entwidlung gerade in einer 
Berührung und Verbindung freier und unfreier Elemente beftand. 

Auch Gemeinfreie finden wir in vielen Städten der älteften 
Zeit im Befit von Eigen, indes fommen fie einmal verhältnismäßig 
feltner vor, und fobann haben fie ba, wo fie vorfommen, im 9, und 
10. Jahrhundert faft überall eine Minderung ihrer Freiheitsrechte 
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erlitten... Oder mo nur einzelne Freie zwilchen großen Grundeigen⸗ 
timer zerftreut ſaßen, wurde ber Stand während dieſer Zeit vorübere 
gehend wol ganz unterbrüdt, bis fid) im, der Tolge feit dem Aufe 
blühen des Handels duch Einwanderungen vom Lande wieder ein 
neuer bildete. Daß es ſchon im ber älteften Zeit Freie in den 
Städten gegeben hat, bedarf gemis nicht erſt des Beweiſes. er 
e3 [ünguet, müste bartun, baB von den zallofen freien Gemeinden 
der larolingiſchen Zeit (ville publics) feine einzige zur Stadt 
geworden wäre, ein Sag, bem man nur auszufprechen braucht, um 
feine Verkehrtheit einzufehen. Auch werden ſchon in ber larolingi⸗ 
ſchen Zeit- ausdrücklich civitates publics und im der ottonijchen 
eivitates prssfectoris genannt, zum Unterjchied von den Töniglichen 
Hofftäbten, eivitates regis. oder imperiales, die feine freien Ges 
meinden unb Feine Burggrafen hatten. Sieben von ihnen haben 
ipüter als freie. Städte einen Vorrang vor allen übrigen behauptet; 
e$ ift nicht bec mindefte Grund vorhanden, das mag in den Städten 
felber geglaubt und auf den Jteidjétagen verfaffungsmäßig anerkannt 
wurde, bloß. deshalb anzuzweifeln, weil der Vorrang im 16. Jahr⸗ 
hundert feine Bebdentung und fein Verfiändnis verloren hatte. Das 
meld waren allerdings längſt alle Städte frei geworben, nur in 
einem andern- Sim, als £$ ehebem bie civitates publicse geweſen 
waren. 

Wo Freie oder g gar freie Gemeinden erwähnt werden, perſteht 
es ſich von ſelbſt, daß fie auch Eigentum Hatten. Denn Freiheit 
und Eigentum find im der ältern Zeit zwei Begriffe, bie fid) medjjel- 
jeitig. bedingen und ‚ergänzen, Zur. Freiheit gehört ächtes Eigen⸗ 
ium, und dieſes ijt umgelehrt wieder ein Kennzeichen für den freien 
Stand ſeines Beſitzers; alle Freiheitsrechte laſſen ſich ſchließlich auf 
das Waffenrecht und ben. Grundbeſitz zurückführen. Der Freie 
nimmt dadurch ebenfo.gut am Landsgemeinde und Herſchaft Teil 
wie der Adelige, und es iſt weniger ein Unterſchied des Standes 
als des Ranges, ber ihn bom biefem trennt. Als untertüniget 
Stand ftehn beiden bie Unfreien gegenüber, bie felber fein Eigen 
haben, fordern. auf fremdem Grund und Boden. figen gnd deshalh 
aud) mur für den Herrn Waffen tragen bürfem. Uns ijt der Zu« 
ſammenhang von Freiheit und Eigentum abhanden gefonmmen, im 
Bewustſein des englifchen Dolls ebet Dat, ex (id) erhalten; liherty 
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und property find bi$ auf den heutigen Tag bie Grunbpfeifer der 
englifchen Berfaffung wie bes englifchen Privatrehts. Und ebenfo 
unterfcheidet bas englifche Necht nod) jet zwifchen real und per- 
sonal property, wa$ der Sache nad mit unferm alten Unterſchied 
von Eigen nnb Habe zufammenfällt. Auch ans ber Urkunden fügt 
fidj ein Beweis daflır bringen, daß Freie in den Stäbten Grund⸗ 
eigentum befaßen. Er Liegt einfach in ben zalreichen Schenkungen, 
bie feit dem achten Jahrhundert an Stifter und Kldfter gemacht 
werben und die uns in den Urkundenbüchern aus allen civitates 
public bezengt find, In ben FTöniglichen Hofftädten ift es bte 
zum 13. Jahrhundert allein der König, von bem bie Schenfungen 
andgehen, in ben erftern ift e8 nicht bloß biejer oder ber Adel, 
fondern aud) der Stand der Gemeinfreien, der fie madt. In 
Worms und Mainz z. $8. erhielt das Klofter Lorſch anfehnlidhe - 
Schenkungen: 771 jdenft Hildegernns einen Manfus mit Hof und 
Scener zu Worms und adjt Morgen Land in der dortigen Mark, 
774 Gebhard einen Manjus mit Zubehör zu Mainz unb zwölf 
Reibeigene zu Worms, 776 Bloa wieder einen Manfus in ber 
Stadt Worms, 780 Bertlind zwei Morgen Ackerland unb einen 
Weinberg dafelbft u. f. f. Da fid) bei dem Namen der Schenker 
fein weiterer Zuſatz findet, gehörten fie ohne Frage bem Stand ber 
Gemeinfreien. an. Allein in und um Worms bejaß das fíeftec 
nicht fange nad) feiner Stiftung 171 Morgen Aderland, 550 Fuder 
Wieswahs ımd für 30 Fuder Weinberge. ! 

So ijt es im Wejentlihen bis zum 13. Jahrhundert in den 
Städten geblieben: bie grumdbefigenden Stände find bie nämlichen 
wie in ber frühern Zeit, bie Handwerker aber haben weder eigenen 
Grund und Boden, nod) eigne Häuſer. Nur laſſen fid) die Ber- 
änderungen, bte mit den Ständen vorgegangen find, deutlich erfennen ; 
es find nicht mehr Altfreie im Tarolingifchen Sinn, die unmittelbar 
unter dem Kaiſer ftehen, fondern e8 find Ritter und Patricier 
(milites, eives), bie einer bifchöflichen Herfchaft unterworfen find 
oder e8 vorübergehend waren umd deshalb bie Reichsunmittelbarkeit 
verloren haben. Der gröfte Teil berjelben ift zwar altfreier Her- 


! Cod. Lauresh. 2, 1—8. 851. 8, 215. 
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funft, und das eben iff e$, was e8 ihnen möglich gemacht hat, 
einen Standesvorzug vor den Handwerkern zu behaupten umd (ange 
Zeit fefbft Aber diefe eine Herſchaft zu führen, aber den ächtfreien 
Stand von ehebem (status liberorum) haben fie mit bem Unter⸗ 
gang ber Gauverfaſſung eingebüßt, und es find and) Leute unfreier 
Herkunft unter fie eingedrungen, die jebt. gemeinfchaftlich mit ihnen 
die neuen Stände bilden. Es ift daher ein reiner Wortftreit, ob 
man das Hofrecht auf dieſe ausdehnen will oder nicht, Nimmt 
man den Ausdruck im weitern Sinn, fo baB er aud) eine Dbfofe 
Dienft- unb Gerichtsherſchaft begreift, fo ift nichts dagegen zu 
erinnern, bleibt mam bei dem Altern Begriff ftehen, der immer per- 
fönliche Unfreiheit Yoransjegt, fo wäre e$ ein baarer Unfinn. Die 
Trage ift nicht, aftfrel oder nicht, Hofrecht oder feines, fondern: 
aus welchen Ständen der frühern Zeit find bie der ſpätern hervor- 
gegangen. Und Hierüber kann für Alle, denen e8 um bie Sache 
zu tun dft, fein Zweifel obwalten, daß der Hauptftamm der fpätern 
Ritter» und Bürgergefchlechter nidjt ans bem Stand ber Hörigen, 
fondern ans dem ber Altfreien erwachſen iſt. Es mag fein, def 
die unb ba umfreie Elemente den neu. Hinzulommenden freien an 
Zal überlegen waren, die eigentliche Kraft der Entwidlung aber 
wurde ihnen erft burd) bie letztern zugeführt und erftarkte an ber 
Verbindung mit biefen. Es wäre fonft unbegretflich, wie ble servi, 
servientes nnd fiscalini fo bald zu Dienftmannen und Sitter 
hätten werden können; unbegreiflich, daß bie patriciſchen Gefchlechter 
ihnen wieder ebenbürtig maren; uitbegreiflich die ganze folgende 
Geichichte der Stäbte, die wefentlih auf dem Gegenſatz von freien 
Grmdbefigern und unfreien Handwerkern beruft. Wir wüsten 
ebenfo wenig, wo bie vielen Freien der fpätern Zeit auf einmal 
bergefommen, als wo bie vielen ber üftern auf einmal hingekommen 
fein fofften; denn nod im 11. Jahrhundert mar der Stand ber- 
felben viel zalreicher als man gewöhnlich denkt, unb im 12. Yahr- 
hundert tauchen fie wieder maffenfaft in den Städten auf. Freilich 
find e8 feine Altfreien mehr, die wir im 11. und 12. Jahrhundert 


1Man vergl. 3. 88. bie Url. Heinrichs des Löwen liber bie Hatsfühigfeit zu 
fübef (nm 1168) eod. dipl. Lubec. 1, 6. 
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ber uns Deben, aber es ift aud) fein. altes Hofrecht mehr, bent 
wir in biefer Zeit in ben Städten begegnen. er fi ein wenig 
in ber Gefdjidjte ber ſtädtiſchen Geſchlechter umgelen bet, weiß 
daß die freie Abſtammung mandjer nod) jett urkundlich nachgewieſen 
werben fonn; mitunter teilte ſich ein Geſchlecht, ein Zweig trat in 
bie Minifterialität ein, während ber andere auf feinem Allod figen 
blieb und dann wol aud den freien Herrenftand erlangte (liberi 
domini); überall dauern bie Schenkungen an bie Stifter unb Kläfter 
vom achten Jahrhundert ununterbrochen burdj bie folgenden fort, 
ja oft werben neue Klöfter durch ein einziges Geſchlecht gegründet 
und mit Gütern ausge[tattet, wie 3. B. Frankental 1119 von 
Erkenbert Kämmerer zu Worns.! -Daß aber ber Webertritt Freier 
in die Minifterialität nichts feltenes war, fónnen wir jdn aus 
den gebrudten Urkundenbüchern (eben, Das niederrheiniiche enthält 
unter andern mehrere Fälle aus bem 11. Jahrhundert: 1020 Hei- 
patet Meinza, eine Freie, einen Dienftmann des Abdalbertitifts zu 
3m und ergibt fid) mit ihren Nachkommen ad legem legiti- 
morum servientium, qui neque capitis censum solvunt 
. meque plaeitum alieuing advocati servant; zu Ende be8 Jahr⸗ 

Dunberté übergibt eit Freier feine Fran, zwei Söhne, drei Leib⸗ 
eigene und feine Güter dem 5. Pantaleon zu Coln und empfängt 
bafür die Verwaltung des abteilichen Hofes Qelbed.? Merhvürdig 
it auch bie Urkunde von 1004, worin der Abt von ©. Bantaleon 
gleichzeitig von zwei Freien und zwei Angehdrigen bes Kloſters 
Güter mit einer Anzal Reibeigener erwirbt.? Ebenſo häufig ijt bet 
Uebertritt Freier, befonders von frauen, in ben Stand bec. Altar- 
hörigen und Wachszinfigen, bie gleichfalls noch den eigentlichen 
Hörigen (ad cameram pertinentes) gegemüberftehn, jo bof es 
für bieje einer förmlichen Freilaſſung hedurfte, um in den erſtern 
einzutreten.‘ 


!Zorn Wormser Chronik 51—52 (herausgegeben von Arnold in 
der Bibliothek des liter. Vereins Stuttgart 1857). 

1Lacomblet Niederrh. Urkundenbuch 1, 97. 192. 

sLacomblet 1, 160. 

*Lacomblet 1, 9. 154. 281, 288. 296. 809. 354. 373. 2, 209. 270. 
4, 762. Kindlinger Geſchichte bey Qirigleit 297, 241. 908. 993. 
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Die Veränderung, bie mit dem Stand ber Altfreien verge» 
gangen ijt, zeigt fid) mmt aud) an ihrem Eigentum. — Ge tjt nicht 
mehr durchweg das alte ädhte, fonberm vielfach einem Zins utere 
worfen. Diefer war in ber Zeit ber Unterbrüdung bon bett welt« 
(iden ober geiltlichen Herren den Freien zur Anerkennung ber Vogtei 
anferlegt, ober bei dem Eintritt in die Schutzherſchaft freiwillig 
von ihnen übernommen. Aber er ift fo unbedeutend, daß er ber 
Sreiheit des Eigentums feinen weitern Eintrag tut, meift findet 
fif) neben dem abgabepflichtigen aud) zinsfreies, und überall beftanb 
zwiichen ihm und bem hofrechtlichen Beſitz nod) ein gewaltiger 
Unterfhied. Ebenſo wenig wie die Vogtei ben freien Geburtsſtand 
aufhob, ebenjo wenig vernichtete der Zins bie rechtliche Natur des 
Beſitzes. Dagegen ift häufig der umgekehrte Fall eingetreten, daß 
ein wahrer Grundzins, der zur Anerkennung eines fremden Eigen⸗ 
tums gezalt wurde, feine alte Bedentung verlor and ber Beflt-als 
Eigentum auf die Zinspflichtigen übergieng. Das müjfen wir bei 
alten Töniglihen und fürftfiden Städten annemen, wo ber ganze 
Grund und Boden urfprünglid bem König oder einem Fürſten 
gehörte, bis mit ber Zeit dns frähere Verhältnis verbunfeft unb 
von den Bürgern an ihren Häufern dasfelbe Recht erworben wurde 
wie e8 bie Bürger der freien Städte hatten. Beide Abgaben kommen 
in der Pegel unter dem gleihen Namen Hofzins vor. In Baſel 
gab die ganze Hofftatt von vierzig Fuß Breite vier, bie halbe zwei. 
Pfennige Zins an den Bifchof, Pfaffen unb Dienftleute waren frei; 
in Wetzlär, einer königlichen Hofſtadt, wurden von jeder Area eben- 
falls vier Pfennige, außerdem aber bei der anbünberung zwölf 
Pfennige gezalt; im Jahr 1180 war das Zinsrecht bereits vom 
König auf andere Herren gefommen.2 G6 wäre daher fehr voreitig, 
aus einem ſolchen Zins immer auf ein Eigen bes Zinsheren zu 
Ihließen. Gewöhnlich zeigt fehon bie Größe des Zinfes, ob ihn 
der Herr nur als Vogt ober ale Grundherr bezog. Der Unter 
ſchied tritt gleich bei Baſel hervor: e8 zalte im Vergleich zu andern 
frein Städten einen hohen Zins, das benachbarte bifchöfliche 





! Trouillat monuments de l'histoire de Bale D, 118, Auch in ben 
Basler Rechtsquellen. 
! Böhmer codex Monofrancofurtanos 17. 





14 


Bruntrut aber gab von der mut adt Fuß breiten Hofftett einen 
Schilling, aljo den fünfzehnfachen Betrag.’ Niemand wird deshalb 
glauben, daß ganz Baſel je einem wahren Hofrecht unterworfen 
geweſen fei; c8 wäre fonft ſchwer zu begreifen, wie Heinrich VII 
ſchon 1227 den Bürgern bie Zehnsfähigleit verleihen konnte.2 Und 
bod) ift e$ gerade bei Baſel gar nicht unmöglich, daß der Hofzins, 
ber in der Altftadt gezalt werden muste, feinem Urfprung nad) eis 
üditer Grundzins war. Die freien Gefchlechter der älteften Zeit 
wären dann fümmtíid) im die bifchöfliche Dienſtmannſchaft oder in 
eine ber vier Herrenzünfte eingetreten, unb ein neuer Stand von 
Treten, die fpätern Achtbürger, hätte jid) [eit dem 12. Jahrhundert 
wieder burd) Einwanderungen gebildet. So weit wir aber bie Ge- 
Ichichte des Hofzinfes zurüd verfolgen fünnen, hat er den Charafter 
eines Grundzinſes verloren, und bon einem Eigentum bes Biſchofs 
an ben zinspflichtigen Hofitätten ift nirgends die Rede. 

Die Namen, mit denen das Eigentum in den Urkunden 
bezeichnet wird, find allodium und proprietas. Beide 
ftehen im Allgemeinen gleichbedeutend, fo 1267 in einer Frankfurter 
Urkunde bei Gütern, bie Winther von Neifenberg titulo proprie- 
tatis auf das Klofter Haina überträgt, wogegen dieſes eine Rente 
veripricht unb zu berem Sicherftellung ein allodium erwerben will. 
Allod ift mere proprium, durchſchlacht Eigen, und Ichließt beſtimmter 
bie Lehnqualität und Zinspflicht aus; proprietas findet fid) mit- 
unter aud) für (efnbare8 ober zinspflichtiges Eigen. So werden 
1290 von einem Frankfurter Ritter Güter zu Eigentum (iure 
proprietario) verkauft, die reichelehnbar waren und daher erjt bent 
König aufgelaffen werden musten.® Und in einer Straßburger llt 
funde von 1351 übertragen drei Brüder Kurnagel der Stadt omne 
ius, possessionem, proprietatem, dominium vel quasi am 
Dorf Königshofen, das fie vom Reich zu Lehen Haben, mit Aus- 
name einer Müle und deren Zubehör pro quo ipei fratres 
vasalli imperii remanere debent.? Tür zinspflichtiges 


i Trouillat 2, 119. 
3% Trouillet 1, 510. D 
? Böhmer cod. Mouofr. 142. 250. 251. 
4 Schöpflin Alsatia diplomatica 2, 200. 


15 


Eigen kommt proprietas dfter vor, benn überall wo ber ftäbtifche 
Grund und Boden einem Vogtzins unterworfen und bod) weber 
bofrechtlicher nod) gelichener Befik war, fonnte das Recht daran 
uidt wol anders genannt werden. Daraus erflären fid) die [püterm 
Zufäge frei ledig Eigen,. wobei wieder zwilchen frei und febig 
unterfchieben wird: ledig ſchließt die Qeibe des Eigen! an einen 
Dritten, frei bie Belaftung desjelben mit Abgaben aus, alfo ächtes 
und ungeteiltes Eigen. Freies Eigen ijt immer auch ledig, ba frei zu⸗ 
gleich den Siun von ledig hat, man hätte deshalb nur freies und ledi⸗ 
ges Eigen zu [agen brauden, indes wurde bie Häufung ber Ausdrüde 
geliebt umd. zuweilen durch weitere Zuſätze noch perftürit.! Der 
Wuébrud tamquam proprium oder in den Urkunden ber geiftlichen 
Öerihte dominium vel quasi bezieht fid) auf ſolches Eigen, das 
fein üd)te& abgabenfreies im alten Sinn war. Im einer Urkunde 
von 1301 taufchen Ritter Marquard von Breungesheim und ein 
Frankfurter Bürger Volkwin von Wetlar eine Anzal Grundftüde, 
von denen jener bie feinen zum Zeil als Eigen zum Zeil als 
Lehen, diefer bie feinen alle als Eigen bejaß; beide werden tam- 
quam propria genannt. Die Regel blieb immer, daß im der 
ältern Zeit mur zinsfreier und allodialer Beſitz Eigentum genannt 
wurde: ein Frankfurter Patricier 3. 38. verfau[t 1306 ein Haus 
an bie Johanniter für Eigen mit ausdrüdliher Ausname eines 
Zinfes von 2 f an bie Deutjchordensbrüder zu Sachſenhauſen, 
euriam et domum vendidit fratribus ordinis sancti Johannis 
exeeptis duobus solidis, quos nomine annui census 
solvere tenentur fratribus demus theutonice, iure proprie- 
tario perpetuo possidendas.? Da nad) ber ältern Ausbruds- 
weile. jehr gewöhnlich bie Gadje für bae Recht fteht, fiel bie ges 
nauere Bezeichnung des [egtern oft ganz hinweg; es genügte, wenn 
bei einem Verkauf bloß bie Sache felbjt, predium, area, census, 
domus, hortus, vinea, unb etra darauf rufenbe Laften näher 
beitimmt wurden. 

9n ben deutſchen Rechtsquellen fteht für Allod ober proprie- 


! Belege unten in ben folgenden Abfchuitten. 
! Böhmer cod. Monofr. 340, 
* Böhmer ibid. 369. 
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tas regelmäßig Eigen. Es ift ein Reichtum unferer Sprache, 
daß fie zur Bezeichnung ber Rechte an Sachen zwei Ausdrücke Bat, 
Eigen und Habe, unb damit bem rechtlichen Unterſchied von unbe 
weglichem und beweglichem Gut in fcharfen Gegenfat, faßt. Die 
ältern Dialekte kennen aud) bie beiden entfprechenden Seitmórter, 
nicht bloß haben habere, fondern aud) eigan !yev; Ulfilas Bat 
aigan im Sinn von haben, befiken, aigin proprium und da- 
von abgeleitet gaaiginon; im Abd. begegnet in Zuſammenfetzun⸗ 
gen -eigo possessor und -eiga domina.! Die jüngere Sprache 
hat das eine, wovon unfer Eigen vermutfid) ba& Participium ift, 
verloren und nur das Wort haben bewahrt. "Eigen geht Hiernad) 
auf den Grund und Boden, ebenfo wie Habe umgekehrt anf das 
bewegliche Vermögen. Lange Zeit fannte unfere € pradje für Eigen- 
tum nur das einfache Eigen; es fteht fomof für das Gut felbft 
wie für das Recht daran. Erft die fortjchreitende Teilung ber 
Bejigverhältniffe unb die Ausbildung neuer Nechtsinftitute machte 
abftractere Begriffe nötig, "ein Wort zur Bezeichnung des dinge 
lichen Rechts an ber Cadje Im Gegenfaß zu anderen 9tedjten, bie 
neben dem Eigen daran möglid; waren, vor Allem im Gegenjat) zu 
ben geliehenen Rechten wie Lehen und Grb(ele. Wer fein Gut 
gegen Zins ober Mannſchaft austat, Hatte mur noch in gewiffem 
Sinn das Eigen, ein nudum ius Quiritium, während der Beſitz 
und Genuß auf den Beliehenen übergieng; ba8 eigentliche Recht aber 
behielt er und diefes dauerte aud) in den Abgaben ober Dienjten 
fort, die ihm davon geleiftet werden musten. Dafür tauchen man 
in ber Nechtsfprahe des 13. und 1%. Jahrhunderts beinah gleich⸗ 
zeitig zwei neue Ausdrüde auf: Eigenfchaft und Eigentum. Eigen- 
ſchaft ift das’ üftere und findet fi im Sinn von idioma jdjon in 
einer Bibelglofje des 11. ober 12. Jahrhunderts, im Sinn von 
servitus im Sachſenſpiegel (3, 42), im Sinn von proprietas in 
einer Basler Urkunde von 1256.2 Doch fcheiden fidj die Ausdrücke 
mehr Drtfid) als zeitlich, fobald fie für ius proprietarium in Ge 
braudj famen: in baterifchen und alemannifchen Urkunden wird Eigen- 


! Grimm Rechtsaltertiimer 491. Wörterbuch 9, 92. Graff Sprach- 


schatz 1, 116. 1153. 
a Stiftungsbrief für dag Klofter Klingental (fateinijd) und deutſch). 
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Melt, i fraͤnliſchen unb fübfdéen Eigentum gejagt. Das erfte 
Hecht: bereits im Augsburger Gitabtr. pom 1276 unb zwar bei einer 
eit. zweiter. Hand für Obereigentum: wan mit des herren 
hant von dem .dar lehen des ersten chomen ist und des diu 
eigenschaft. ist; bonum. in einer Gífajfer Urkunde von 1296: 
das recht der.eigenschaft derselben guter; und in einer 
bairifhen: vom 1315: aigenschaft des zehenten. Basler 
Urlunden des 14 Jahrhunderta  ift das Wort im Sinn von 
Obrreigentum ganz geläufig; es wurde mit ‚großer Zähigkeit 
gegen das dialektfremde Gigeutum feitgehalten und erſt int 
16. Jahrhundert allmählich durch biejes verdräugt. In unferer 
Leibeigenichaft bewahrt die Schriftiprache nod) jet die atte Den 
deutung, ohne dag wir freilich nod) ein rechtes Gefühl bafür 
haben, ſeitdem bie Bedentung von Qualität bie einzige gewor⸗ 
den ijt. Eigentum findet fish zuerſt in nieberdeutichen Urkunden 
aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts: 1320 buwen und 
under dake beholden alse syn eghendom, 1322 ple- 
nam proprietatem qus vulgariter dicitar eghendam super 
20 marearum reditus, 1323 plenam proprietatem et liberta- 
tem qus in vulgari slamannieo egendom dieitur. Dann 
in den Goalarer Statuten ans bem Ende bes 14. Yahrhunberts 
mad) einem Brivileg Wenzel’ von 1890: wath aber geistliche: 
lüde von egendomes wegene van .alder.ervestinses gehabt 
hedden, dat blive bi sinem rechte, alfo für Obereigentum; unb 
in dem Qirgenadjer Weistum von 1451 eygentome des ge 
reichtz.! Allgemein üblich wurde dad Wort erjt mad der Ein⸗ 
führung bes römischen Rechts und nun aud für das Recht ax 
fahrender Gabe, fo daß uns jest die Beziehung auf den Grund 
und Boden gar sicht mehr im Begriff. zu Liegen ſcheint: wir fagen 
fahrende amb liegende Habe, Kiegendes unb fahrendes Eigen, ohne 
daß wir darin Wiberfprühe fünden. Bon bem Wort Eigentum 
ift wieder das viel jüngere Eigentümer abgeleitet, das erſt im 
borigen Jahrhundert gebräuchlich werd. So bequem umb mund⸗ 





iürast Quunbrif. 8:99. 105. Basler Rechtsquellen 1, 374. 
915..419. Gouſchen Goslarer Statuten 2515, 128%. ‚Ueber bie Sompofita mit 
tum unb schaft Grimm Grammatik 2, 491. 520. 
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geredht uns das Wort vorfommt, bat c6 bem Sprachgeiſt bed 
längere Zeit wiberftrebt, unb ich wüste für üfn(ide Ableitungen 
fein Beifpiel anzugeben. Sebafttan Brand, ber ftatt Eigentum 
nod) Eigenſchaft jagt, braudt dafür Herr in Verbinbung mit bent 
Grgen[tanb oder die Umſchreibung durch einen Relativſatz; ba? 
Solmfer Qanbredjt von 1571 fagt regelmäßig Eigentumsherr, 
ebenfo heffifche Verordnungen von 1664, 1702, 1738 unb 1759; 
in ber letzten von 1759 werden Eigentumsherr und Eigentümer 
abwechjelnd gebraucht.‘ Uns bünft Eigentumsherr fivevfaffig und 
unnüg, der frühern Zeit fchien es richtiger als Eigentümer: es 
bildete erjt bie Brüde zu biejem. Auch das römiſche Recht kannte 
urfprünglih nur dominus, bie Yuriften führten im Gegenfatg von 
fructuarius ben Ansdrud dominus proprietatis ein, unb bafür 
wurde dann in demjelben Sinn proprietarius gefagt.? Die Altern 
deutſchen Sprachen hatten gar fein Wort, benn goth. frauja abb. 
heriro enthielten immer eine Beziehung auf Perfonen. 


So finden wir feit dem zwölften Jahrhundert in allen Stäbten 
vorzugsweiſe Stifter und Klöfter, und neben ihnen Minifterialen 
und Patricier im Beſitz von Grumdeigentum. Das Gigentum bed 
Königs unb bes Adels geht uns nichts weiter am, ba es fid) ent 
weder balb zu einem bloßen Zinsrecht verflüchtigte ober wo es als 
wirklicher Beſitz fortdauerte, nur einen fehr geringen Bruchteil der 
ftäbtifchen Grundfläche bildete. Won den andern Ständen ijt nod) 
im Einzelnen zu reden. 

Daß bie Bifhöfe unb Stifter überall zu den großen &rund- 
befigern gehörten, braucht nicht durch Urkunden belegt zu werben. 
Haben wir bod) für bie erft fpäter im innern Deutſchland gegrüm 


1 Kichterlich Elagfpiegel (Ausgabe von 1586) 19°. 49*. 49*. Solmier 
Landrecht Git. V $814. VI $ 5.6. VII 83. Heffifhe Landesord- 
nungen (1766—1816) 2, 221. 3, 482, 483. 4, 514. 5, 164. 

28.8.1123845 1. 13 pr. 1L15$6.7 1.22 1.259146 1.72 
de usufructu 7, 1. Weitere Stellen bei Brissonius s. v. proprietatis 
dominus. 
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deten öfter meift ganze Bücher von Gdjentungen, bie ihnen auj 
bem Land und in den Städten gemacht wurden. Wie viel mehr 
bei den Bistümern, bie nod) aus’ älterer Zeit herrühren, vielleicht 
ihon in römifcher Zeit mit Tempelgütern audgeftattet wurden und 
[piter von ben frünfijden und ſächſiſchen Königen nicht blog Güter, 
jondern auch Regale und Hoheitsrechte erhielten. In mandjem 
Städten, wie gerade in den freien, bie für die Ausbildung des 
ftädtifchen Privatrechts umd der ftübti[djen Verfaſſung die wichtigiten 
find, giengen fogar die alten Töniglichen Pfalzen mit allem Zubehör 
auf die Bifchöfe über, Höfe, Häufer, Güter, Zölle, Münzredt, 
Feld und Wald mit ganzen Gemeinden von Dienftleuten und $5» 
rige. Im Kleinen wiederholen fi diefe Schenkungen bei jedem 
Stift und Klofter; immer war bei bem ältern der nüdjfte Umkreis 
um bie Stifts- und Kloftergebäude ihr Eigen; gewöhnlich erftredte 
fif dasfelbe anf ein ganzes Quartier, Zwar (timen bie Gränzen 
des geiftlichen und weltlichen Herjchaftsgebiets, des Sprengels und 
Grunbbefige8, nur jeftem überein, ebenjo wie im Großen Diödces 
und Territorium ber Biſchöfe auseinanderfallen. Aber wie hier 
das geiftliche Gebiet bie Urfache war, daß zunächſt innerhalb bees 
ſelben weltlihe Erwerbungen gemadjt wurden, fo geihah e8 ad 
bei den Parochien und Sprengeln der Stifter: überall fette ftd) 
die weltliche Herſchaft zumnächit in dem ummittelbaren Umkreis des 
Stifts oder Klofters feft. Das war nad) den ältern Verhältniffen 
jehr natürlich, ja notwendig. Denn da der Grunbbefiß allein das 
Bermögen, der Ertrag deöfelben die Hanptquelle der Einkünfte 
bildete, bedurfte jede Kirche zu ihrem Beftand Güter in ihrer un⸗ 
mittelbaren Nachbarfchaft, ans denen ber Unterhalt des Clerus 
beftritten wurde. Schon Karl ber Große hatte beftimmt, baf jede 
Kirche wenigftens eine vellftändige Hufe haben: folle (mansus in- 
teger), und aus demfelben Grund erklärt jid) die Einführung des 
jut Dotation ebenfalls nötigen Zehnten. Die Güter wurden von 
hörigen oder freien Colonen bewirtfhaftet, in der ältern Zeit meift 
direct vom Stift ober Klofter aus, unter ihrer Aufficht und Leis 
tung; ba8 Hofrecht bezeichnet nicht bloß ein rechtliches, fondern wie 
(fon der Name fagt auch ein wirtfchaftliches Verhältnis. Selbft 
bei den Hochftiftern war dies der Fall, und wir brauchen nur das 
Wormſer Dienftreht von 1024 und das Straßburger Stadtrecht 
ot 
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aus dem Ende bes zwölften Jahrhunderts anzufehen, um uns von 
bem Zuftgnb der Biſchofsſitze zu jener Zeit einen Begriff zu machen, 
Sie erfcheinen hiernah mehr nod) ala große Sutähöfe wie als 
Städte, fo daß es allerdings verzeihlih ijt, fie ganz in bem Be⸗ 
griff Hofrechtlicher Gemeinden aufgehn zu faffen. Am dentlichiten 
erfennen wir das alte Verhältnis daran, bag mande Klofterhöfe, 
bie wirkfiches Eigen ber Klöfter waren, in ber Folge ebenfalls 
Städte geworden find, wie St. Gallen, Fulda, Gorpeg, In ben 
Bifchofeftädten Hatten die alten Stifter und Klöſter wieber ihre 
bejonbern Höfe, unb ebenjo bildeten ihre Dienftleute und rige 
in ber großen bifchöflihen Samilia, zu ber im weitern Sinn and 
bie Wltfreien gerechnet werden mbgen, wieder bejombere Gemeinden. 
Größere Hatten eine fürmfiche Dienftmannfchaft, Heinere begnügten 
fif mit einem Vogt ober Meier; in einer Lorfcher Urkunde von 
1160 werden unter den Zeugen zuerft die Dienitmannen des 
Wormſer Biſchofs, dann die Bürger von Worms und hierauf bit 
Dienftmannen des Klofters Lorſch aufgezält.! Beifpiele don einer 
folhen auf dem Grunbbefig rußenden Herfchaft der Stifter 1m 
Klöfter, woran fid immer eine befondere Gerichtsbarkeit ſchloß, 
find faft aus allen ältern Städten befannt. Aber aud) im jüngern, 
deren Auffommen erjt in die Zeit ber eigentlich ftübtijd)en Ent 
widlung fällt, waren die Verhältniſſe diefelben, obwol es dann 
nicht mehr zur Ausbildung einer Bofredjt(iden Herſchaft kommen 
fonnte, In Bafel z. B. gehörte. bem Leonhardftift der ganze Hoden 
in der 9tadjbaridjaft ringsum das Stift: am Leonharbäberg, am 
Eſeltürli, am obern Birfig, in ber Suter- umb Gerbergaffe bie in 
die Spalenvorftadt; die meiften Häufer der Leonhardsgemeinde 
ftanden auf Stiftseigentum. Weiterhin Ingen zwiſchendurch fremde 
Defigungen, bis etwa wieder das zufammenhängende Gebiet. eine? 
andern  Grunbferrm begann. Das Peterftift hatte den gröften 
Teil feings Eigentums gleichfalls in feiner Parochie, ebenfo das 
Albanftift rheinanfwärts an bem entgegengefeßten Ende ber Stadt.? 

Neben dem gejchloffenen Grunbbefig in der Nachbarſchaft er 


! Codex Lauresh. 1, 270. 
2 Ueber das Albanftift Schöpflin Als. dipl. 1, 273. 
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bleiten die Stifter unb Hlöfter durch bie fortdauernden Schenkungen 
natürlich aud) anderwärte Güter. Ihr Eigentum befchräntte fid) 
weber auf eins umb diejelbe Stadt, nod) innerhalb der Städte auf 
dasfelbe Quartier. Und wie die ber Städte immer zugleich Güter 
auf dem Land Hatten, ſo fuchten die Klöfter, die außerhalb ber 
Stäbte lagen, Bier wenigftend Güter und Höfe zu erwerben. Oft 
hatten fie bereita &efälle und Einkünfte dafelbft, und dann war e$ 
ihnen erwänfcht, deren Entrichtung burd) einen Schaffner an Ort 
und Stelle zu beauffichtigen; aber and) mo dies nicht der Yall 
wat, gab es Gründe genug, die ihnen den Erwerb von ftübtifdjem 
Eigentum wünfchenswert fcheinen Tießen.! Jedes irgendwie beden- 
tenbe Klofter Hatte in ber mächftgelegenen größern Stadt wenigftens 
ein Abfteigequartier, wodurch e8 mit dem kirchlichen und politifchen 
Leben der Zeit in Verbindung blieb; manche Dattem in mehrern 
anfehnlihen Grundbeſitz, mie Lorfch in Worms und Mainz, Arne» 
burg in Mainz und Frankfurt, Haina desgleihen in Mainz und 
Frankfurt; nod im 13. Jahrhundert vermehrte ftd) dieſer Beſitz 
durch Kauf, Tauſch oder Schenkung, fo daß als gleichzeitig viele 
neue Klöſter in den Städten gegründet wurden, bie Bürger [id 
genötigt fahen, den Erwerb der Geiftíiden zu beichränken oder ihn 
an die Bedingung der Steuerpflicht zu fuüpfett. 

Nicht immer freilich war es wirkliches Eigentum, was die 
Klöfter Hatten, und namentfid) musten fid) die jüngern wie die ber 
Bettelorden anfangs zumellen mit zinspflichtigem oder bloß gelle- 
benem Befig begnügen. Sie famen zu einer Zeit, in welcher ber 
gröfte Theil des Grund und Bodens bereits bebaut war, wo e$ 
alfo nidt mehr fo Teicht Hielt, bequem gelegene Banpläte zu 
freiem Eigentum zu erwerben. Indes wurden die neuen Orben, 
Barfüßer, Prediger und Anguftiner bald fo beliebt, ba man ihnen 
auf jede Weife bei bem Bau an bie Hand gieng und den Grund 
und Boden von den Abgaben zu befreien ſuchte. Die Bürger 
itansen dabei gewöhnlich auf ihrer Seite, während Bilchöfe und 
Stiftsgeiftliche inen nicht felten Schwwierigleiten in den Weg legten. 
Beſonders lerreich find zwei Urkunden, bie fid) auf die Anfiedelung 


1 Steiftübte 2, 164—168. 


ber Barfüßer und Prediger in Coln beziehen. Nach der einen von 
1229 Hatte Gerhard Onattermart von Hildeger von Mummersloch 
für die Barfüßer eine Hofftatt gelauft, bie bem Apofteluftift adt 
Pfennige jährlichen Zins ſchuldete. Damit die Brüder freies 
Eigen erhalten, übernimmt ein anderer Bürger, Simon von fune, 
ben Zins auf feine Hofftatt, bie bem Stift (djon drei Pfennige zinst, 
fo daß fie in Zukunft beide Zinfe mit eilf Pfennigen zalen foll. 
Die zweite von 1232 ift für die Prediger: das Andreasftift über- 
läßt ihnen eine Hofftatt in der Stolkgaſſe und nimmt für die davon 
ichuldigen Zinfe von zwei Mark ein Haus in der Wollgaffe, wel⸗ 
dje$ Hartmann Avarıs unb feine Frau Goderad den Predigern 
gefchentt haben, bed) unter ber Bedingung, baf fie zur Anerkennung 
der Rechte des Stift$ — in recognitionem debitae subiectionis 
et iuris patronatus — jährlid drei Schilling Hofzins entrichten. ! 

Aber nicht allein Stifter unb Klöfter, auch die Ritter und 
Patricier finden wir im Beſitz von Eigentum. Vieles mag Lehen 
gewefen fein, in bifchöflichen wie in königlichen Städten, allein die 
Lehenseigenihaft zeigte fid) wenn überhaupt in Abgaben, bod) nur 
in fo geringen, bag e8 oft gar nicht zu erkemen ift, ob der Boden 
Lehen oder Eigen war. Regelmäßig hatten die Dienftmannen, bei 
denen befonders Lehen häufig waren, gleich den Geiftlichen für ihre 
Höfe und Häufer das Vorreht ber Abgabenfreiheit, während bit 
übrigen Grunbbefiger, alfo in der ältern Zeit gerabe die Patricier, 
einen Hofzins zalen musten. Bei den Dienftleuten war es ber 
Dienft, den fie ftatt des Zinfes von ihrem Beſitz leifteten, umd 
ber Grund, weshalb viele freie Rittergefchlechter in die Minifteriali- 
tüt eintraten, (ag eben in ber Abficht, Hoflehen zu erwerben. Die 
meiften hatten zugleich Yebenbaren und allodialen Beſitz, ſowol in 
den Städten wie auf dem Lande? In den Städten waren ge 
wöhnlich die Höfe, welche in der unmittelbaren Nähe des Biſchofs⸗ 
hofes lagen, geliehen; oder einzelne Tore, Türme und Vorwerke, 
bie Nittergefchlechtern zur Bewachung anvertraut wurden; während 
andere Höfe inmitten der Städte als Eigen bezeichnet werden. Zu 


1 Lacomblet Niederrh. Urkundenbuch 2, 83. 97. 
2 Für Lebteres ein Beifpiel Lacomblet 1, 360. 


der Zeit, bie uns angebt, ſchieden fid) lehnbares unb allobiales Gut 
oft kaum noch in Bezug anf die Veräußerungsbefugnis, jo bof 
das erftere wie wir gefehen haben aud) geradezu Eigentum genannt 
wurde. Sei bem wie ihm wolle, feit dem 12. unb 13. Jahrhun⸗ 
dert treten in allen Städten Ritter und Batricier als Grundeigen⸗ 
tümer auf, und felbft wenn es nur Leben ift, was fie befiken, 
zeichnet fie die Lehnsfähigkelt nicht minder vor ben niebern Stän- 
den aus, mie das Necht Eigentum zu befiken. Wir bringen dafür 
im Folgenden einige Belege und verfuchen, wo e$ möglich ift, zwie 
(hen Zehen und Allod zu unterfcheiben. 

Sn Baſel hatten die dienſtmänniſchen Geſchlechter, wie bie 
Kraft, Marſchalk, Scaler, ze Rhin, von Eptingen, vor Allem ihre. 
Höfe rings um bie fogenannte Burg, den ältejten Zeil der Stadt, 
wo das Münfter unb ber Biſchofshof ftanden. Doc lagen viele 
andere über die Stabt zerftrent. Rudolf ber Pfaff verlaufte 1258 
ein Hans genannt Vorbrüde, das ihm und feiner Tochter zu Eigen⸗ 
tum gehörte (ad ipsum et Agmesam filiam suam iure pro- 
prietatis spectantem) für 75 Mark an Heinrich gen. Tanz.! 
Es fag in ber Eifengaffe mmeit ber Brücke, woher e$ feinen Na» 
men hatte; vom dem neuen Eriverber erhielt es ben. 9tamen zum 
Tanz, fpäter fam es butdj Leihe au Rudolf von Watwiler, deſſen 
9tadjfommen fi dann wieder nach dem Hans zum Unterfchied von 
andern Mitgliedern ihres Geſchechts Watwiler zum Tanz nannten. 
Die von Straßburg hatten einen Hof bei St. Martin, die Bären- 
fels Güter in Kleinbaſel, bie zer Kinden und von Arguel Höfe in 
ber freien Straße, bie Reich am Rindermarkt, bie Namftein bei 
€t. Ulrich umweit ber Burg? Auch in bem jüngerm Stadtteil 
jenfeit® des Birſigs waren Rittergeſchlechter begütert, [o ble Schaler, 
Mind und Marſchalk vor dem Spalentor, die Mönd; unb Pfaff 
bei St. Peter. Die Befikungen ber Pfaff waren fo umfangreich, 
daß eine ganze Borftadt davon ben Namen Pfaffenvorftabt führte: 


i Trouillat monuments de Bale 1, 592. Statt Taraz ift Tanz 
zu leſen. Und Ochs 1, 884 hat nuridjtig Taraz, üt eimer andern Urkunde 
1, 385 gar Daux. 

2 Bafel im vierzehuten Jahrhundert (1856) 20. 28. 26. 86. 68. 
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ber grbfte Teil der Girunbftüde, worunter namentlich. Gärten ge 
nannt werben (orti Clerieorum), war Neichelchen, vielleicht: nod) 
bon ber Vogtei ber. Das Qegtere ift eine Vermutung, die durch 
nichts unterftüßt, aber aud) burd) nichts entfräftet wird. Dem 
einmal war bie Veräußerung der Lehngüter von einem &hefchledht 
an das andere in den Städten etwas: Gewöhnfiches, und. fodaun 
findet fid) häufig auch cine Webertragung der Lehenseigenfchaft von 
den uejprünglichen Gütern auf andere, fo baf meber zu beftimmen 
ift, von mem das Gefchlecht feinen Befit Hatte, nod) ob e$ gerade 
diefe Güter waren, bie von Anfang an bom Reich zu Lehen giengen. 
€i anderer Hof bafefbjt, ber ebenfalls ben Pfaffen gehörte, wird 
1341 als ledig eigen erwähnt.' 

Die Höfe der bürgerlichen Geſchlechter Ingen vorzugsweife 
in ber freien Straße, wie bie ber Syenli, zer Sonnen, zem Angen; 
in der Winhartsgaſſe, bie dem Geſchlecht der Winhart ihren Namen 
verdankt; bei der Brandolfscapelle am Rhein, bie umgelchret einem 
Bürger den Namen gab; unter den Krämern, am Korn⸗ und Ninber- 
markt und in ben jüngern Zeilen ber. Stadt. Auch dieſe Höfe 
werden urfumdlic oft Eigentum genannt: 1263 das Haus zer 
füíattem, das bie Witwe Kuno's von Muspach dem Kloſter Ols⸗ 
berg fchenfte (proprietatem domus et ares), 1272 da 
Haus zem Spiegel, welches Werner zem Spiegel mit einer Otente 
befaftete (de domo ad ipsum iure praprietatis. per 
tinente), tub viele anbere.? 

Die gleichen Berhältnifie treffen wir in andern freien Biſchofs⸗ 
ftübten, in Straßburg, Speter, Worms, Mainz, Cöoln. Ueberall 
erfcheinen von ben weltlichen Einwohnerftänden anfangs nur Dienſt⸗ 
mannen und Altbürger im Beſitz von Eigentum, jeue zugleich int 
Beſitz bifchöflicher Lehen. — Die und da ftoßen. mir wieder anf Reichs⸗ 
(een. So.verfaufte in Worms 1268 Peter von Wimenberg.eidrt 
Hof, ben er vom eich zu Lehen. hatte, am Wilhelm ben Frifen⸗ 
heim und machte dafür mit Einwilligung König Richard's dem 


EN EN . Qd! 
1cqh s Geſchichte von Baſel 1, 292. Note t. Bat et im weh Ihr 
Dunbert 93. 128. ud. 

2 Treuillát. monuments. de Bale. 2, 101.. 195. 32. l.. 
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Reich mehrere Weinberge Ichubar: enria in Wermacia sita in 
vico clericorum, quam sb:imperio tenait titulo feodali. 
In demfelben Jahr übertrug Ritter Utrid) an Heinrich-den Kämmerer 
einen andern Hof mit: Garten, Häufern und Zubehör, der biſchöf⸗ 
liches Lehen gewefen zu fein fiheints er wird ſchlechthin fein Hof 
genannt, wes ebenſowol auf Zehen mie auf Eigen gehen fani, bie 
Uebertragung aber geſchah ver Biſchof und Mat, nidt bloß vor 
dem letztern allein. Die Urkunde ift nebenbei auch deshalb merk 
wärdig, weil fir uns mod) die ältere Geftalt des Rats mit dem 
Biſchof an der Spike atigt, während Biſchof unb Rat fid) damals 
längft getramt Hatten‘ — (8 wäre ermübenb, alle Stäbte einzeln 
durchzugehen, da eine folche Erörterung mehr in die Statiftil, To⸗ 
pegrapbie und Gefchlechtergefchichte as in unſere bier: zu lojende 
Aufgabe einfchlägt. Nur bei Coln wollen wir uns eit paar Augen 
blide aufhalten, weil c8 ben emtichiedenften Gegenſatz zu Baſel 
bildet, ſowol &t Bezug auf bie Verfafiung wie die Beſitzverhaͤltniſſe. 

Bon Cöln wiſſen wir es gewis, bep bie alten Geſchlechter and) 
ächtes. zinefreies Eigen: innerhalb bee Stabtbanns beſaßen. Sicherlich 
find von ähren Häfen in ber Gitebt die meiften allodial gemejen, 
wenngleich Bel bem Reichtum des dortigen (erus und ber großen 
Zal von Dienſtmannen daneben Diele. andere wieher ‚Lehen waren, 
Gerade ie Gbín haben wir uns Dienftmennen und Geſchlechter als 
vielfach in einander übergehende Stände zu denken, und wenn aus 
diefer Verbindung ein Schluß auf den früberu Gehurtsſtand gezogen 
werden foll, jo möchte fie eer für die freie Herkunft vieler Miniſte⸗ 
rialengeſchlechter wie fir die Abſtammungz der Patricier and dem 
Hofrecht beweiſen. Aber ich wieberhete es, beide Stände waren aus 
freien unb nufreien Elementen gemifht, es fanb ein Auffteigen 
Böriger Dienitieute zur Freiheit wie ein Verſinken Freier in Höxig- 
keit Statt; und dieß witd in Goín ſo gut als auberwärkt. vorgelommen 
fein, nme daß es der altfreien Gemeinde durch eine mung gelungen , 
war, ſich ber .erzbifchöflichen Vogtei y erwehren und mit dem alten 
Schöffentum aud) die alten Freiheitsrechte zu behaupten. Oberfter 





I Originale in Darmfladt. De quer eati Urkunde in einen 
Xrenjumt bes geiftlichen Getae Ama. 4296... 1... i Seide 
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Gerichtshere war zwar der Erzbifchof Bier ebenfalls, allein ber Er⸗ 
werb der Ynrggrafichaft Durch das Stift hatte nidt bie nadhteiligen 
Folgen wie in den übrigen Städten. ! 

Ob das Haus am marit, welches 1106 Amelrich, ber 
Sohn eines Edlner Bürgers nnb Ehorherr zu S. Apofteln, feinem 
Stift ſchenkt (domum proprietatis mee, quam a patre meo 
hereditario iure suscepi), völlig zinsfrei war, wege ich nicht zu 
behaupten, weil der Ausdruck proprietas nod nicht entſcheidet. 
Dasfelbe gilt von einer Echenfung aus bem Jahr 1127 an baf 
Ennibertftift (domum in plateas Niderich unb zwei Güter), wo 
ber nümíide Ausbrud gebraucht wird. Dagegen haben wir ans 
bem Jahr 1159 eine Urkunde, nad) welcher mehrere Clner Bürger 
bem Gereonftift anfehnliche SBefitungen im Bann ber Stadt ver» 
fanfen und biefe ausbrüdlih ale Allod bezeichnen. Daß aber 
Allod je für zinsbares Eigen gebraucht worden wäre, babon gibt 
es meines Wiffens fein Beiſpiel. Ebenſo ſcheult 1300 Theoberich 
Efeyngedanc dem Ríofter der weißen Frauen siec Morgen Aderland 
vor ber Weiherpforte, das er wiederholt und mit Nachdruck fein 
freies Eigentum nennt ımb nach alter Gewshnheit auf offener 
Straße aufläßt, wo ächtes und wahres Allod herkommlich über- 
tragen werde: dedimus et damus, supraportavimus et zupra- 
portamus in strata libera ac publiea, ubi proprium et ve- 
rum allodium solitum est ex antiqua consuetudine supra- 
portari et donari, quatuor iurnales terre arsbilis veri al- 
lodii infra ortos extra et propeemuros Colonienses.? Auch 
zwei andere Urkunden von 1301 unb 1332/ können nur bom zins⸗ 
freiem Eigentum verftanden werben. In ber eriten verleiht Ritter 
Trank vom Horn feinen Hof im Niberrih, Hans, Hofftätten und 
Zubehör, wie er es bis dahin tm Eigentum Batte, an Graf ‘Dietrich 
von Cleve: domum suam et curtim sitas Nederich, ex opposito 
capelle S, Servatii, inter curtim que voeatur ad portam et 
ecclesiam hospitalis S. Johannis Bapt. Coloniensis, ante et 


* Berfaffungsgefchichte der bent[djen (y veiftibte 1, 100. 401-—409.. Die von 
Stumpf behauptete Unächtheit der Urkunde von 1169 verſchiebt die Deweisfübrung, 
üxbett aber an ber Hanptfache nichts ab. 

! Lacomblet 1, 174. 198, 276. 3, 630. 
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retro, subtus e£ supra, prout jacent, cum suis areis et 
attinentiis et sieut idem Franco eas habuit in sua pro- 
prietate. In ber zweiten befennt Qeinrid) Quattermart, Ritter 
wnb Bicegraf zu Cöln, für empfangene 200 Mark Bafall bes 
Grafen von Cyüfid) geworden zur fein umb ihm als folder fein 
Haus zu €. Brigitten, bie Virneburg genamt, zu 20 Mark jähr- 
fier Rente angerotefen zu haben: assigno comiti, ut de homagio 
meo cautius existat, domum meam vocatam Virneburg, 
sitam in novo vico in parrochia 8. Brigitte Coloniensis, pro 
Viginti marcis annui et perpetui redditus. Wenn daneben 
zinspflichtiges Eigentum vorflommt, fo kann uns dies nidjt auf» 
fallen, da das ftädtifche Leben früh einen Wechfel des Beſitzes 
berbeiführte, der auch foldhes Eigen in die Hände der Geſchlechter 
brachte. Veberhaupt fommt es weniger baranf an, die Zinsfreiheit 
des ritterlichen und patricifchen Grunbbefites, wie biefen felbft und 
zwar als Eigentum nachzuweiſen, gleichviel ob dasfelbce allodium 
oder proprietas genannt wird; dem ſchon dieſes zeichnet die Ge» 
ſchlechter immer nod) bor den niebern Ständen aus, mochte ed num 
einer Abgabe unterworfen fein oder nicht. 

Aehnlich war es in den Töniglichen Städten. An ber Stelle 
der bifchöflichen Dienftmannen ftehen Bier die Reichsminiſterialen, 
on der Stelle der altfreien Bärgergefchlechter die fogenannten ho- 
mines regii. Diefe waren zwar wirklich einen Hofrecht untere 
wore, ba es in bem Palatialftähten Teine freie Gemeinden gab, 
allein fchon zu Anfang des 13. Jahrhunderts glich fi) der Stan- 
desnnterfchied mit bem Bürgern ber freien Bifchofsftädte aus, und 
die hofrechtliche Verfaffung äußerte ftd mur noch in einer größern 
Abhängigkeit der Städte vom König, nicht mehr in bem geringer 
Stand der Einwohner. Das ofred)t war ein treues Abbild beg 
Volksrechts, das im fid) eine ganz ähnliche Stufenleiter von Stän- 
ben enthielt mie letzteres, vorausgefettt daß der Herr dem hoben 
Adel angehörte oder gar der König felbft war. So entiprechen ben 
freien Herren (liberi domini) bie ReichSminifterialen , ben freien 
Bajallen bie Dienftmannen (servientes, eastrenses, milites), den 


! Lacomblet 3, 8. 213. 


nicht ritterbürtigen Freien die homines regii oder advocaticii, 
und e$ Tonnte um fo leichter eine Vermiſchung der Oemeinfreien 
mit den obern Ständen bes Hofrechts eintreten, als diefes den Un⸗ 
terfchied der Stände durchaus nicht auífob. Daraus erflärt füh wie 
der Gegenfat von Volks⸗ umd Hofrecht allmählich verſchwinden und 
mit der von perjönlich Freien nnd von Hörigen oder Teibeigenen übrig 
bleiben fonnte. Auch in den Tönigfichen Städten gab es von An⸗ 
fang am Leute freier Herkunft, menngleid) der Grundftod der Bes 
obfferung hier allerdings hofrechtlichen Urſprunge mar; aber ſchon 
im 12. Yahrhundert erfcheinen bie homines regii zu Pranffurt, 
Achen, Um, Augsburg ebenfo als cives, urbani, oppidani, bur- 
genses, eivitatenses wie die Bürger ber freien Biſchofsſtädte; 
und die Einwanderungen Freier vom Lande verftärkten ben Stand 
jo, daß er hundert Jahre fpäter, nachdem die ihn betreffenden La⸗ 
fien des Hofrechts aufgehoben waren, (id) ebenfalls zu einem Pa⸗ 
tricint ansbildete, 

An Frankfurt finden wir bafer die Goltftein, Wobelin, Glau⸗ 
burg, Wanebach, Froſch, Knoblauch, Holzhanfen feit bem 13. Jahr⸗ 
hundert ebenfo wie bie ältern dienftmännifchen Geichlechter im Befitz 
von Grundeigentum. Von einem ädhten Eigen wie in Eoln darf 
freilich nicht geredet werben, da ber ganze Grund und Boden 
urſprünglich Allod des Königs war. Schenkungen und Bers- 
leihungen aber durchlöcherten bafjefbe fdjom früh, fo daß mie in 
ben Biſchofsſtüdten zwiſchen Eigentum und Lehen unterſchieden 
wurde, und nicht bloß Stifter und Klöſter, ſondern auch Dienſt⸗ 
mannen und Patricier in den Beſitz von erſterm gelangten. Ein Bei⸗ 
fpiel gibt uns die Schenkung Heinrichs VI von 1193, wonach ber 
Frankfurter Schultheiß zur Belohnung ſeiner treuen Dienſte einen 
bel ber Stadt gelegenen Hof erhielt: damus et coucedimus eur- 
tim illam in Riederin prope Frankenfort, cum universis per- 
tinenciis, in agris, pratis, pascuis, aquis, silvis, 
ad omnem usum, quem ibi poterunt elaborare;. unum ta- 
men mansum forestem excipimus, de quo censum impositum 
volumus anne quolibet ab ipsis persolvi.t. Ded dauerte 


! Böhmer cod. Monofr. 19. Andere Schenkungen bof. 8—10. 12. 
18. 18. 28. | z 


im 13. Jahrhundert ber Lehenverband vielfach nod) fort. Wenig⸗ 
ftue jehen wir, ba unter Audolf von Habsburg, wenn Lehen 
veräußert werden jollte, bie Töniglide Genemigung eingeholt umb 
bem Neich anderer Beſitz zu Lehen aufgetragen wird. So verlauft 
Ritter Hartmud von Sachjenhanfen 1276 ben Deutfhordensbrüdern 
daſelbſt eine Hofſtatt mit fteineruem Hans, Hof und Garten unb 
trägt ftatt beffen dem eich einen Garten und Fiſchteich zu Lehen 
anf; in ber Verlaufsurkunde ber[pridjt er, bimuen Jahresfriſt befs 
Confené des Königs einzuholen: quamvis nomine feodi ab 
imperio retinuerim, ut libere tamquam bona propria 
possideant in futurum et quiete. Und ebenfo folgt ber oben 
fhon erwähnten Urkunde von 1290, worin Iehnbare Güter für 
Eigentum verlauft werben (vendidimus insto vendicionis titulo 
duodecim iugera terre arabilis in campo Sassenhusen sita 
— iure proprietario perpetuo possidenda) bie Genemi⸗ 
gung be$ Königs nad).' 

Schon früh kommen aber and) Höfe innerhalb der Stadt als 
Eigentum vor: 1236 [denft ein Bertholdus Brefto, bem wir in 
gleichzeitigen Urkunden. unter den Schöffen finden , feinen Hof den 
Brüdern bes 5. Antonius, proprietatis titulo libere pos- 
sidendam; 1264 verkauft Ritter Rudolf von Braunheim einen 
am Pfnrrhof gelegenen Hof für breigig Mark bem Gantor ber 
Sranffurter Kiehe und dem Gapían zu St. Nicolaus, titulo. 
proprietatis perpetuo possidendam; 1292 trägt Schultheiß 
Heinrich Haus umd Hofftatt zu Sachſenhauſen, woran er Eigen⸗ 
tum Bat, bem Pfalzgraf Ludwig bei Rhein für Hundert Pfund 
Heller zu Lehen anf, damit der Pfalzgraf und feine Erben, fo oft 
fie nad. Frauffurt fommen, bort eine Herberge.baben — domum 
meam et aream, mihi proprietatis titulo attinentes, 
sitas in Sahsenhausen iuxta Franchenfurthe, comtiguas do- 
mui virorum religiosorum fratrum ordinis Theutonieorum ibi- 
dem, cum pertinenciis suis intra fines eiusdem aree ae pleno 
iure dominii transtuli et transfero in eundem iure 
proprietatis per eum et ipsos heredes suos perpetuo 
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possidendas, ipseque dominus meus dux mihi in feu- 
dum contulit domum et aream prelibatas ote.! Ein zins 
pflichtiger Hof bei ber Stabt wirb 1223 genannt; er muste 6 
leichte Pfennige jährlich dem Fronhof zalen und gehörte einem 
Harpernus , den wir in andern Urkunden unter den Schöffen fin- 
den. Diefer Fronhof, außerhalb der Stadt, war nebenbei bemerkt 
ein gewöhnliches Gericht für Hörige, worin etwa ein Sranffurter 
Schöffe das Richteramt befíeibete. Er behielt feine Gerichtsbarkeit 
nur für folche, die wicht a($ Handwerker in den Stadtverband ein- 
traten, bat daher mit der eigentlich ſtaͤdtiſchen Entwidlung nichts 
zu fchaffen.2 Weitere Urkunden, in denen Eigentum Frankfurter 
Gefchlecdhter erwähnt wird, fommen feit dem Ende bes 13. Jahr⸗ 
bunderts in Menge vor: 1296 verkaufen die Kinder Gypelo's bou 
Holzhaufen ihren Anteil an einem Hof und Haus iure pro- 
prietario ihrem Bruder Ludwig; 1303 Volkwin von Weklar 
und feine Braun die Häufer zur Wolkenburg und zum Langhaus 
iure proprietario an Wigel von Wanebach; 1306 Ludwig 
von Qeminberg Hof und Haus außerhalb ber Manern iure pro- 
prietario an ben Tohanniterorden u. f. f.*5 Das Eigentum 
ber Geſchlechter war es eben, was ihnen bie Gerichte- und Rats⸗ 
füfigfeit verſchaffte. Daranf rubte ihr Standeavorzug, mehr nod) 
al8 auf ber freien Herkunft. Denn wie es unter ihnen ſolche ge⸗ 
ben konnte, deren Vorfahren unfrei gewefen waren, fo blieb es and) 
in dieſer Zeit Leuten unfreier Abftammung nicht verfagt, in bem 
Stand der Schöffenbaren einzutreten, wenn fie in der dritten Ge- 
neratiön frei waren und Eigentum erwarben. Beiſpiele von dem 
Uebertritt reichgewordener Kaufleute und Handwerker in ben. Ge- 
ſchlechterſtand finden fid) au8 allen Städten, immer aber muste ber 
Erwerb von Eigentum Bingufommen, weil erft biefer den Erwerb 
der politiichen Rechte möglich machte. 

Aus dem Reichtum der Gefchlechter wurden dann wieder 
Kirchen und öfter ausgeftattet, namentlich ble im 13. Jahrhundert 


! Böhmer cod. Manofr. 62. 132. 264. 

2 Ibid. 41. Acta vor bem Fronhof 1242 unb 1289; ein probfteifidjer 
Fronhof in der Stadt 1334: Böhmer 71. 244. 529. 

3 I bid. 302. 352. 869. 
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nen gegrünbeten ber Barfüßer und Prediger. Zalloje Schenkungen, 
deren faft jedes Urkundenbuch enthält, zeigen, daß der fromme Eifer 
ber Zeit jelbft baum nod) fortbanerte, als er aus politiichen Gründen 
ben Stäbten bedenklich zu werben anfing. Statt aller fei bier nur 
eine Achener Urkunde von 1286 angeführt, worin eine bortige Bür⸗ 
gerin alle ire Güter in der Stadt und Gemarkung dem Kloſter 
Camp ídenft: die. Zinfe von etlichen zwanzig Häufern, Hofftätten 
unb Grundftitden, zwei Häufer mit Hofftätten und Zubehör, unb 
27 Morgen Land, von denen fünf dem Reich zu 30 Pfemig Zins 
verpflichtet, bie übrigen frei waren! Daß bie Bürgerin dem Ge 
ſchlechterſtand angehörte, Tann nicht bezweifelt werden, ba fie in bem 
Eingang ber Urkunde domina genannt wird. ' 

Go blieb es bis zum Ansgange bes Jahrhunderts in allen 
Städten. Stifter, Klöfter, Ritter und Patricier hatten das ganze 
Grundeigentum inne, bie Handwerker jaßen überall auf frembem 
Grund unb Boben. Nur im ben größern Städten, wie in Cöln, 
Mainz, Worms, mag die Entwidlung vorausgeeilt fein. Und ebenjo 
gab e& zwiſchen ben Gefchlechtern und Handwerkern sod) einen Mittel 
ftand, ber gleichfalls oft im Beſitz von Eigen erfcheint. Es waren 
meift geringere Freie der Umgegend, bie in bie Stadt gezogen waren, 
weil ihr Beſitz auf den benachbarten Dörfern nicht mehr Hinreichte 
fie zu ernähren. Sie griffen deshalb zum Handel ober Handwert, 
behieften aber nebenher ihre Heinen Güter ober gaben diejelben, 
wenn fie zu entfernt waren, in Erbleib, Innerhalb ber ftädtifchen 
Gemarkung hatten fie gewöhnlich kein Gigen, es fei denn, daß fie 
Ipäter, wenn fie burd) ihren ftädtifehen Erwerb wohlhabend wurben, 
durch Kauf folddes an fid) bradten. Die Innungen der Kauflente, 
Wollenweber, Gewandichneider und Krämer waren es beſonders, 
bit fid) ans diefem Stand ergänzten und ihm bald zu Reichtum, 
Anſehn und Macht verhalfen.: 

Haben wir fomweit einen yafitiven Beweis für die Beſitzver⸗ 
hältniffe der ältern Zeit, fo läßt fich fchließlich aud) ein negativer 
führen, daß bie Handwerker kein Eigentum Hatten. Es find uns 





! Lacomblet 2, 485. 
I Arnold Freiſtädte 2, 208. 
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namlich fden aus dem 13. Jahthundert Eine Anzal von Teſta⸗ 
mentem, und jar aus bent Ende besfelten and foldde von Hand⸗ 
werfern erhalten, die uns einen Ginb(id in das Wermögen ber ver- 
fhiedenen Stände geftatten. Da fehen wir nun, bag die Geſchlechter 
vor Allem über Höfe, Güter, Grundzinſen umb Renten verfügen, 
während der Meichtum ber Handwerker nur in beiveglicher Habe, 
in ieh, Hausrat und Schuldforderungen befteht. ‚Obgleich wie 
wir wiffen felten über das ganze Vermögen, uub dann gemöhn- 
(id) in unbeftimmten Ausdrüden verfügt wird, ba neben ben Teſta⸗ 
mentem zugleich die gefetliche Erbfolge eintreten fonute, laſſen bod 
die Urkunden, wie fie regelmäßig bei Geſchlechtern anb bei Hand- 
werfern wiederlehren, ben Gegenfat dentlich erkennen. Die Che 
frau eines Basler Scufters, bie eine Müllerin von Gempen war, : 
hinterließ 3. B. aufer dem, merüber fic teftirt hatte, nichts weiter 
als fahrende Habe und viele Ausftände in größern ober Heinern 
Beträgen, wovon an 25 Pfund einzeln aufgeführt werben: mit et 
fahren das bet einem Erbfchaftsftreit, ber zwifchen dem Ehemann 
und den Gefchwiftern über den Nachlaß ber Verftorbenen entftand, 
und den ber Euftos ju St. Leonhard als -Teftamentsvolfftreder 
ent[djieb.! Dan vergleide damit die Tettwilligen Verfügungen 
bie in Frankfurt 1270 Wider an der Brüde, der Sohn bes fat: 
pernus bon Offenbach, 1297 Hermann von :Cöln, 1323 Wigel 
Srojd mit feiner Frau imb Schwiegermutter machen: in: ber [egt 
genannten wird unter Anderm über 15 Hufen Laub unb beinah 
50 Mark Zinfe von zufammen 27 Bänfern verfügt. 

Es wäre freilich ein [er verfehrter Schluß, wenn man glauben 
wollte, ber Reichtum der Geſchlechter babe ausſchließlich in Grund⸗ 
vermögen beftanden. Bei den Dienftmannen war es allerdings fo, 
aber eben deshalb (djieben fie feit bem 14. Jahrhundern aus ber 
ftädtifchen Entwidlung aus. Die bürgerlichen Geſchlechter :dagegen 
waren aud) die älteften Capitaliften, bie als. Grofhänbler, Münz- 
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i Trouillat monuments de Bale 2, 608. Das Tefament eines 
reichen Habermehlhändlers (hebrinmelwer 1297), der ein Meines Eigen zu Mus 
bad) hatte, baf. 2, 635. 

! Böhmer cod. Monofr. 155. 315. 469. 
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herren und Bankhalter zuerft die Herfchaft bes Geldes vorbereiten 
und durchführen baffem. Hatten bod) 1345 allein drei Eölner pa» 
tricier, Ritter Werner vom Spiegel, Eberhard Harbepuft und Arnold 
vom Palaife für den Erzbifchof eine Anleihe von 36000 Marl zu- 
fammengebradjt.! Nur war es nicht das Geld, ſondern ber Grund⸗ 
befit, worauf bie politifche Bedeutung ihres Standes ruhte, und 
zwar ber Grundbefik zu wahren Eigentum. 


i Lacomblet Niederrh. Urkdb. 8, 836. 





Zweiter Abfchnitt. 


Die Bäuferleihe, 


Neben dem Eigentum gab e8 in ber ältern Zeit nur hofrecht⸗ 
(iden Befik, deffen Bedingungen im Einzelnen jo verſchieden waren 
a[$^bie Stufen der Unfreiheit, der aber immer nur an dem Eigen- 
tum eines Andern möglih war, an weldes er fid) anlehnte und 
von dem er feinen Schuß empfieng. Wer alſo felber fein Eigen- 
tum hatte, war damit auch von ber Freiheit ausgeſchloſſen, einerlei 
wie fid fein Verhältnis im Hofrecht geftalten mochte; Freiheit und 
Eigentum waren pofitive Rechte von beftimmtem Inhalt, Unfreiheit 
und abgeleiteter Befig zunächſt negative Begriffe, deren Anhalt erit 
von dem Hofheren bejtimmt wurde, wenn aud nidt von feiner 
Willkür. Neben ben freien Eigentümern gab e$ bafer bloß Hörige, 
bie auf ihrer Herren Grund jagen und entweder als glebae ad- 
scripti mit eigener Hand bem Boden bauten oder a[8 Dienſt⸗ 
börige zu anderer Arbeit verpflichtet waren. Das war nidt bloß 
auf dem Land, fondern urfprünglich aud) in den Städten ber Fall, 
und auf ben großen Höfen des Königs, der Bilchöfe und Klöfter 
treffen wir ſchon früh fürmlidhe Innungen Höriger, bie nad) bet» 
Ichiedenen Handwerfen abgeteilt waren. Auf den einzelnen Gütern 
war es die Gemeinde der Dórigen Golonen, bie unter ihrem Meier 
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(minister loci, villicus, scultetus) eine natürliche Innung bildete, 
auf bem Herrenhof bedurfte man daneben zu den verſchiedenen Diet 
nötigen Arbeiten und Dienften auch Tünftlicher, und biefe find für 
die ältere Zeit baefefbe, was fpäter die Handwerkszünfte wurden. 
Das capitulare de villis zält ihrer ſchon eine ganze Reihe auf, 
bie genau den fpäter in den Städten vorlommenden entfpredjen; 
bei vielen Zünften läßt fid) der Zufammenhang mit alten hofrecht- 
fihen Innungen ſelbſt im Einzelnen nachweifen. 

Daß die Handwerker ur(prüngfid) einer firengen Hörigfeit 
unterworfen waren, zeigen unter Anderm bie vielen Zinfe von Hü⸗ 
nern oder Hänen (cappones), bie fidj in den Städten erhalten 
haben. Denn Hüner bildeten die gewöhnlichite Abgabe, bie zum 
Zeichen der Weibeigen(d)aft entrichtet wurde. Noc in einem Weis⸗ 
tum über das Frankfurter Stadtreht von 1297 hielt man für 
nötig, bie Freiheit ber Bürger von berfefbem zu bezeugen: nullus 
coneivium tenetur dare pullos carnispriviales, nisi ha- 
beat huiusmodi bona de quibus merito solvere ab antiquo 
teneatur.! Berfönlich follte af(o Niemand mehr dazu berpffid)tet 
jein, bie alten hergebrachten Sinje aber, die als dingliche Abgaben 
anf Häufer, Gärten oder fonftige Grundftüde übergegangen waren, 
musten mad) wie vor entrichtet werben, nur batten fie aufgehört 
den Stand ber Inhaber der belafteten Grundſtücke zu bezeichnen, 
jobafb die Handwerker die perfünliche Freiheit erlangten und ber 
zinspflichtige Boden vieffad) aud) in den Beſitz von Gefchlechtern 
fom. As Grundzins abet fert bie Abgabe das ganze Mittelalter 
hindurch bei Häufern fo häufig wieder, daß an ihrer frühern alf» 
gemeinen Verbreitung nicht gezweifelt werden Tann, zumal wenn 
wir bedenken, daß bie Zal ber alten Hörigen im Vergleich zur 
Seobíferung ber fpätern Zeit nur eine geringe war. So finden 
wir in Sranffurter Urkunden Hünerzinfe bei Häufern 1267, 1275, 
1280, 1296, 1298, 1301, 1321, 1323 und 1332; in der oben 
angeführten Achener Schenktungsurfunde von 1286 unter den ges 
ſchenkten Zinfen 201/; Häne; in einer Speierer Urkunde von 1310, 
auf die wir unten näher eingehen, Zinſe von 16 Hünern; und ebenfo 





1 Böhmer cod. Manofr. 306 art. 27. 
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oft kommen  Qüner oder Düne als Zins in Baſel, Worms und 
andern Städten vor.! 

Meber den zu Hofrecht gelichenen Befig wurden feine Urkunden 
ausgeftellt, weil er dem Herrn gegenüber fein bingliches Recht gab, 
was von ben Öffentlichen Gerichten anerkannt worden wäre. Aber 
fhon im 10. unb 11. Yahrhundert, in den älteften Städten viel- 
leicht nod) früher, bildete fid) ein folches gleichzeitig und überein- 
ftimmend mit bem Lehnreht unb den Leihen auf bem Lande. Seit- 
bem wurde allmählich in allen Städten ein Verhältnis verbreitet, das 
wir am pafjendften mit bem Namen Häuferleihe bezeichnen: es 
ſchließt fi) unmittelbar an das Hofrecht und verläugnet feinen Ur- 
fprung nicht, hört aber auf, irgend eine Beziehung auf den Stand 
des Beliehenen zu haben, und gewährt dem (egtern aud) dem Herrn 
gegenüber eine felbftändige Gewere. Der Name Hänuferleihe eme 
pfiehlt fid) im Gegeníatg zur Gutsleihe, weil in den Städten regel» 
mäßig ‚Däufer und Hofftätten bie Objecte ber Verleihung waren. 
Man könnte auch ftädtifche Qeibe dafür fagen, in ähnlichem Sinn 
wie man von bäuerlichen Leihen fpricht, indes fcheint mir ber Aus⸗ 
drud nicht jo treffend als ber andere, ba die bezeichnende Kigen- 
(daft weniger im Ort ale im Gegenftand ber Verleihung Liegt. 
Wir laſſen zunächft die Urkunden reden, um für bie folgende 
Darjtellung ‚eine Grundlage zu gewinnen; ein paar ältere aus bem 
Jahren 958, 1094 und 1135, in denen bloß Zinfe von Häufern 
genannt werden, übergehe ich.2 

Der erfte eigentliche Xeihebrief ift von 1158. Er betrifft bie 
Erbleihe einer Rheinmüle zu Cöln burd) das Severinftift an einen 
gewiſſen Volpert — hereditario iure possidendum vendi- 
derunt. Die jährlihe Pacht (specialis pensio) betrug 78 6 5, 
außerdem 12 b an den Kämmerer des Stifte, und weil ber Lauf 
des Rheines dort bem Stift (curti nostre) zinspflidhtig war, 12 b 
Zins zu Martini an feinen. Billicns; als vierzig Jahre [püter das 


1 Böhmer cod. Monofr. 141. 174. 194. 196. 802. 318. 341. 460. 
469. 513. L&comblet Niederrh. Urkdb. 2, 485. Remling Urkdb. 
zur Geschichte der Bischöfe zu Speier 1, 468. Zorn Wormser Chronik 
66. 67 over Böhmer fontes rerum Germanicarum 2, 211. 212. 

2 Lacomblet Niederrh. Urkdb. 1, 60, 160. 218. 


st 
Stift die Bedingungen zu ungünftig fand, wurden die Abgaben 
erhöht. ! 

Am Sabre 1160 vererbleiht das aloſter Lorſch einen Teil 
feines Hofes in Worms, der bom übrigen Hof abgegränzt war, 
an einen vornemen boktigen Bürger für eine Abgabe von 20 f: 
Wernhero honorato et spectabili viro sub annua pensione 
locavimus, ita ut ipse suique proheredes eam bona fide 
et iusto hereditatis titulo possideant. ? | 

Weiter eine merkwürdige Urkunde von 1181, monad bae 
Stift zu Kaiferewert feinen 9tebgarten am Markt in eine Hof 
ftätten teilt und jede für 2 f& Zins (onus pensionis) und bei 
der Handänderung einen Stauf Wein an ſämmtliche Chorherren 
verleiht; e8 wurden Baupläße, die einen größern Ertrag abmwarfen 
als Nebland. Hier fehen wir zugleih, daß e$ fid) um fein Bof» 
rechtliche® Verhältnis mehr Handelt, Denn das Stift beftimmte, 
daß aufer dem Leihezins nichts weiter gefordert werden dürfe mnb 
die Hofftätten von bem gewöhnlichen 9tedjt der übrigen Häufer frei 
fein follten.? 

Ende des Yahrbunderts wird die Qeibe auch in Baſel ets 
wähnt. Ein Archidiacon ber dortigen Kirche hatte die Gapelfe 
Maria Magdalena gebaut und mit einem Territorium an ber 
Eifengafie befdjenft. Diefes war dann an einen gewiſſen Nudolf, 
feine Frau und Kinder für 5 ß jährlichen Zins zu Erbrecht aus⸗ 
getan worden — censuale et iure hereditario possiden- 
dum. 

Der erjte Eölner Leihebrief für ein Haus ift aus bem Jahr 
1184. Er betrifft eine Hofftatt auf bem Markt, welche das Dom- 
capitel für 7 ß jüfrfid hereditario iure an ifo von Halle 
gibt, unter ber Bedingung, daß er aud) bie von ber Stadt gefor- 
berten Steuern überneme, und menn er den Zins nicht mehr zalen wolle, 


!Lacomblet 1, 274. Nod ein lterer Keihebrief aus Mainz über 
zwei an ber Stadtmauer gelegene Grundftlide von 1056 (pratum und palus) 
bei Gudenus cod. dipl. Mogunt. 1,.870. 

! Cod. Lauresh. 1, 270. 

! Lacomblet 1, 837. 

5 Trouillat 2, 81. 


die Hofftatt fammt ben Gebäuden wieder an das Stift zurüdfalle 
— solvet vij solidos et preterea civibus omnes civiles exacti- 
ones sine nostro damno et nostri census diminutione, si vero 
post aliquot annos vel ipse vel heredes sui predictum cen- 
sum solvere noluerint, predicta area cwm suppositis edificiis 
ad potestatem canonicorum S. Petri redeat, ut quomodo ve- 
lint inde disponant. Actum vor Probft, Dechant unb Capitel, 
zwei Grafen und vielen anderen Sengen.! 

Ein paar Jahre darauf (1189) verleiht Erzbiſchof Konrad 
von Mainz eine Hofitatt in Mainz für jährlich 2 Pfund Wade 
an einen Zimmermann und feine Frau, deren Kinder und Erben: 
aream quandam super Reni ripa in superiori parte Mogun- 
tine civitatis, muro adiacentem inter fossatum, fideli nostro 
Hartrado Carpentario et uxori eius Gertrudi eorumque libe- 
ris et ipsorum heredibus perpetue contulimns possi- 
dendam. ? 

Sm 13. Jahrhundert mehren fid) bie elbriefe, und mir kön⸗ 
nen das Verhältnis feitdem im allen Städten nachweiſen, von denen 
wir Urkunden haben. Es war jet die Zeit gelommen, in ber die 
Srundeigentümer ihren Boden als Baupläte ſtückweis am befitzloje 
Kleinbürger und Handwerker austaten und baburd) pon bem inner 
und äußern Wachstum der Städte ebenfalls Vorteil zogen. So 
fam ber Aufichwung der Gewerbe audj ihnen wieder zu gut, umo 
wir begreifen, wie namentlich die Stifter die Einwandrungen Un» 
freier zu begünftigen fuchten, jo fehr die Herren berfeben dagegen 
eiferten. Den lebergang zeigt uns vecht anidjau(id) eine Kölner 
Urkunde, bie noch dem Ende des 12. Yahrhunderts angehört. Hier 
ſchenkt ein Dechant des Georgenftifts, wie es feheint patricifcher 
Abkunft, Haus und Hofitatt mit 30 & Zins an fein Stift unb 
verordnet mie berjefóe bei feinem Jahrgedächtnis im Kinzelnen 
verteilt werben ſolle. Zugleich behält er fid), wenn der Zins in 
der Folge etiwa fteigen werde, für den Ueberfchuß weitere Verfü⸗ 
gung ver, mobel er als Grund biefer Möglichkeit anführt, bag bit 


i Lacomblet 4, 785. a 
3 Gudenus 1, 291. 





Hofftatt des Hanfes weit nub geräumig umb zu neum Bauten fer 
geeignet fei: quoniam amtem prefate domus area lata est et 
spaciosa et edificiis in ea construendis idones, quiequid in 
ea structum vel edificatum fuerit seu quoeumque modo factum, 
ut in maiorem summam census excrescat, liberum mihi erit 
de hoc disponere pre mee volunsatis arbitrio.! 

Bon ben folgenden Urkunden Beben wir nur diejenigen herams, 
die mach irgend einer Seite eis befonderes Jutereſſe Babes. 

Gbín. Dasfelbe Geergenftift verleiht 1238. feinen Hof bei 
bet Kirche S. Maria im Capitol iure hereditario an 9ti» 
djoff und defien Frau Blithild, Colner Bürger, für jährlich 2 Marl 
Abgabe (pensio) und 3 b Hofzins (hovecins) Hofherſchaft 
unb Obereigentum werben aljo im Zins beutlich unterichieben; 
den Umftänden und ber Auffchrift der Urkunde nad ift es ber 
nämliche Hof, der in der vorigen Urkunde von bom Dechanten an 
be$ Stift gefchenkt wurde.2 Bald baranf liefert uns der Glar 
Dombau ein paar Urkunden: 

1251 werden adjt Heine Dünjer niebergeriffen, deren Bewoh⸗ 
ner zujammen jährlich 7 Mark weniger 2 B Zins an das Dom» 
ftift zalten, bod) erfahren wir nicht, unter was für Bedingungen 
die Hänfer verlichen waren, nur bag fie ein früferer Domherr 
auf feine Koften gebaut und bem Stift gefdjenit hatte; 

1257 verleiht das Domftift dem Baumeifter Gerhard eine 
Hofitatt an der Marcellenſtraße, ehemals Rebland und freies 
Allod des Stifte, worauf Gerhard ein großes ſteinernes Haus 
gebaut hat, iure hereditario für 12 B jährlichen Zins, 
12 b bei der Handänderung und einen Rutſcherzius von 3 f 
monatlich bei fäuntiger Entridhtung bes Zinfes.? 

Zwei Häufer auf dem Dombof, nähft dem Baumgarten unb 
der Pfalz des Grabifdjofe, Boden, Gebäude und Zubehör, empfängt 
1281 Arnold Rafor mit feiner Frau und feinen Kindern für 2 Marl 
jfgri iure hereditario bom Domcapitel, Beide waren 
einige Jahrzehnte früher von bem Probſt Gottfried zu Münfter 





1 Lacomblet 1, 857. 
2 Lacomblet 2, 120. 
s Lacomblet 2, 202. 242. 
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elfe neu erbaut unb dem Gapitel geſchenkt worben, das eine auf 
einem Pla, den Erzbifhof Conrad von Qedjitaben bem Gapitel 
zam Bau überlaffen hatte. ! 

Daß jüngere Orden, bie fid im einer Stabt nicherlafien 
wollten, nicht felten zur Leibe ihre Zuflucht nemen musten, wurde 
bereits im vorigen Abfchnitt angebeutet, So lichen bie fru 
braber in Coin 1309 zur Errichtung Ihres Kloſters einem ganzen 
Bezirk für 18 Mark Zins jährlih won Braun Gudelind Hardevuſt: 
Haus und Hof in ber Strickgaſſe, genannt ber Gubelinbsbof, vier 
Hänfer gegen die Schildergaffe, und alle dazu gehörigen Hofftätten, _ 
Gebäude und echte, nur drei Hänschen (mansiones) unter einem 
Dad in der Stridgafle ausgenommen. Conduximus domum et 
curiam quam curiam iam inhabitare cepimus et inhabitamus 
ad habendum, tenendum et possidendum in perpetuum 
per nos et successores nostros, fratres nostri ordinis, ad edi- 
ficandum in eadem euria et eius areis domum et oratorium, 
ordini nostro congruentes, prout nobis et fratribus nostris 
visum füerit expedire.? 

Mm Worms belennt 1249 ein bortiger Burger Gudelmann, 
Sohn des Embricho Badelin, eine Hofftatt am -Untermarft, 
anf welcher Linnentücher verlauft werden, vom Martinftift für 
20 d Zins zu Erbe empfangen zu haben, aream sibi et suis 
heredibus in perpetuum iure hereditario concessam. 

1277 verleiht bas Paulftift ein Vorwerk (propugnaculum) 
vor der Neuenpforte mit allem Zubehör an Werner Margref und 
feine Erben für einen jährlichen Zins von 2 Pfund Heller und 4 
Häne iure hereditario possidendum. 

1306 verleiht ein Krämer Johann Gmidjo mit feiner Fran 
für 10 Pfund Heller jährlih iure hereditario eine Hofftatt 
an fünf Metzger, oon der er felbft einen Grundzins von faft andert- 
halb Pfund zalen muß; zu den Bedingungen der Reihe gehört aud 
die, daß der Zins nicht geteilt werben foll, obgleich auf der Hof 
ftatt bereits verfchiedene Häufer gebaut ‚waren.? 


1 Lacomblet 2, 186. 446. 
5 Lacomblet 8, 58. 
3 Originale in Darmfladt. 
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Bafel. Das íofter €. Urban gibt 1243 fem Hans üt 
der freien Straße an Konrad den Amtmann und feine Erben für 
empfangene 14 Mark Silber und einen jährlichen Zins von 1 Pf. 
Wachs — concessimus Conrado preconi ipsius civitatis et suis 
legitimis heredibus iure succedentibus in perpetuum pos- 
Bidere.! 

Zwei Brüder von Tegernfeld und Heinrich der Gent vers 
leihen 1262 eine Waltmüle am Eſeltürli, bie ihmen zu freiem 
Eigentum gehört (iure proprietatis libere pertinentem), mit 
Gärten, Grund und Zubehör an bie Brüder Hugo und Dietrich 
Brogant, Wilhelm von Machſtatt und Konrad von Diuspad für 
jährlich 60 ß und 8 Ringe Brod, fowie 1 Pf. Ehrfhak bei ber 
Handänderung. Halb gehörte das Haus bem Brüdern von Tegern- 
feld, Halb Heinrich dem Schenk: die Teilung war aljo bier ſchon 
burd) bie Grundeigentümer erfolgt, mie es fcheint in Folge von 
Vererbung, doch wird das Haus gemeinidjaftíid) von ihnen bere 
lichen. Die Verleiher waren ritterlichen Geſchlechts, bie Beliehe⸗ 
nen Kaufleute und Handwerker. 

Ein Haus in der Gerbergaſſe wird 1270 vom Domſtift auf 
Bitten Heinrich's gen. Botminger an deffen Frau Irmentrud für 
jährlich 1 Ohm Rotwein verliehen, ebenſo wie es bis dahin ber 
Ehemann befaf; 

ein anderes in der Spalengaſſe 1280 vom Stift S. Peter 
nad) erfolgter Auflaſſung ber feitherigen Inhaberin Gertrud von 
Zopingen für 8 8$ 2 Ringe Zins unb 4 ß Ehrſchatz an bae Qeon» 
Bardftift.? 

Ritter Konrad Schaler verleiht 1294 ein Hans mit Bäckerei 
und Keller, welches Junta die Tochter Volmar Oezlin’s und Fran 
des Baͤckers Chueni für 10 ß Zins nnb ebenfoniel Ehrſchatz von ibm 
jt Erbe fatte (iure emphyteotico seu hereditario), auf Bitten 
derfelben für die gleichen Abgaben an das Qeonfarb(tift, bem bie 
Beliehene ifr Erbrecht gefchenft hat. Das Hans lag in ber Spalen- 
vorftabt, wo [idj die Wege nadj Blotzheim unb Alſchwiler fchieden, 





! Trouillat 1, 561. (ds 1, 825. 836. 
2 Trouillat 2, 194. 
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unb fert unter bem Namen Dezlin’s Haus [püter mod, dfter wieder; 
e8 war durh Volmar Dezlin von Weil, ber 1258 von Peter und 
Otto Schaler bie Leihe empfieng, neu erbaut worden. Nach bem 
Tode be8 Vaters fam «6 auf bie beiden Töchter bejjelbem, bie eine 
aber verkaufte ihren Anteil für 18 Pfund ber vorgenannten Cyunta, 
jo daß lettere das ganze erhielt. Diefe wurde barauf mit ihrem 
Ehemann Gfueni 1281 durch Peter Schaler neu belieben, bann 1284 
noch einmal mit ihrem Sohn Volmar, der bald wieder ftarb: zehn 
Jahre jpüter (djentte fie, wie wir aus der Urkunde von 1294 tt 
fahren, ihr Erbe bem Leonhardftift. Chueni, welcher jchon einen Sohn 
aus früherer Ehe hatte, beſaß das Nachbarhaus als Reihe ber Diar- 
half, ließ durch diefe 1282 feine zweite Frau damit befeihen und 
fand das Erbrecht feines Sohnes erjter Ehe 1292 mit 10 Pfumd 
ab.‘ Dan fieht, e$ handelt fich durchaus nicht um eim vereinzelt 
vorfommendes Verhältnis; mo die Urkunden ausreichen, ijt es fait 
bei jedem Haus und in berjelben Familie durch alle Generationen 
hindurch nachzuweifen. 

Sranffurt. 1259 gibt Adelheid, bie Wittwe eines Dienft- 
mannen oder Ritters, mit gefammter Hand ihrer Kinder ihr Dau? 
am Luprandebrunnen einem Frankfurter Ehorheren zu Erbe und 
beftiummt, daß von dem Zins 10 B zu einem Licht im Chor ver- 
wendet unb bie 2 übrigen ihr und ihren Erben entrichtet werden 
jollen (concessit iure hereditario possidendam). 

1280 verleihen bie Deutfchordensbrüder ihr Haus zur Widen- 
bure an adt genannte Perfonen und ihre Erben für 10 Mark un — 
geteilten Zins, ber jährlih in ber Ofterortave zufammen an fie 
abzuliefern ift (concessimus iure hereditario in perpetuum 
possidendam). 

Heinrich gen. Ulner und feine Frau verlaufen 1291 an einen 
Converſus in Gedbad) 1 Pfund Zins von einer Tuchrahme, drei 
Häufern und ber dabei gelegenen Hofftatt und nemen dafür bit 
Liegenfchaften von den Mönchen in GCedbad) zu Leibe: quas qui 
dem domos et aream una cum rama recognoscimus Ab 


iTrouillat 2, 401. 526. 565. Drei unbe uctunden im ue bes 
Leonhardſtifts. 
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ipsis fratribus pro dicto censo iure hereditario possi- 
dere. ! | 

Der Dedant ber Frankfurter Kirche verleiht 1302 ein Hans 
am Schlachthaus, welches dem Altar der B. Maria Magdalena 
gehört, für 10 ß Zins an Hermann den Gerber, feine Frau und 
Erben iure hereditario perpetuo posidendam; 

das Predigerffofter 1304 ein Haus, das burd) den Tod einer 
ritterbürtigen Frau ledig geworben ift, für 30 B Heller an Heylo 
von Ortenberg, bejjet Frau und Erben, perpetuis temporibus 
possidendam iusto locationis titulo; 

das Bartholomäusftift 1321 ein Haus am Roßbühel, welches 
Volkwin von Wetlar ber Kirche gefchentt Dat, an Cyrmentrub von 
Heldebergen und ihre Erben für 19 & Pfennige, iure et titulo 
hereditario; 

das Stift €. Maria und Georg 1325 ein Hans, das cbe 
dem ein Krämer inne hatte, an drei Bürger und ihre Erben für 
6!/ Mark ungeteilten Zins, iusto hereditatis titulo pos- 
sidendam.? 

In der Urkunde von 1304 verfprechen bie Empfänger an 
drücklich, das Haus zu beffern und in gehörigem Gtdnb zu erhalten, 
[oie daß fie fid) durch feine Bede oder Steuer an ber Entridtung 
des Zinfes Binbern laffen wollen. Das verftand fid) wie wir unten 
dartun werden aus der Natur be8 Verbältniffes bon felbft, indes 
wurden bie Leihherren bei Unglüdejällen, außergewöhnlichen Be⸗ 
ftenerungen und fonjtigen Anläffen häufig um Erlaß bes Zinfes 
angeiprochen, weshalb fie mitunter glei) von vornherein ausdrüd⸗ 
liche Vorbehalte in Wie Leihbriefe aufnemen ließen; im Uebrigen 
itimmen bie gebrauchten Ausdrüde hier wie andermärts fo ſehr über- 
tn, daß fie faft technifch zu nennen find und das Verhälints über- 
a als ein beftimmtes und feites erfcheint. 

Anch dafür baB bie Ge[djfed)ter ansnamsweife Höfe in Erb- 
leihe hatten, erhalten wir aus Frankfurt eine Beftätigung: fo weiten 
1256 die Erben Ulrihs von Minzenberg von einem Hof in ront 





1 Böhmer cod. Manofr. 121. 201. 257. 
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futt, den Conrad Wobelin bewohnt, 10 & zum Jahrgedaächtnis der 
beiden legten Minzenberge an; 1293 belennen Ludwig von Qofj- 
haufen und feine Frau vom Jyobanniterorben ein Haus, die Hälfte 
des dazu gehörigen Hofs und eine Mark Grundzins für 4 Mark 
Zins zu Erbrecht empfangen zu haben! Warum die Marl Zins 
mit verliehen wird, möchte nicht ſchwer zu erraten fein: auf bem 
gelichenen Grund war ein neues Hans gebaut worden, das wieder 
von den Empfängern zu Leihe gieng. 

(s find zwar im Ganzen nur ein paar Dutzend gedruckte 
Sranffurter Urkunden, in denen die Qelbe erwähnt wird, eine im 
Vergleich zu der großen Neichhaltigkeit des Urkundenbuchs (efr ge- 
ringe Zal, aber wir dürfen darans feinen Schluß auf die unge- 
druchten ober verlorenen madjen. Es find bloß BVeifpiele, die ale 
foíd)e eine viel größere Verbreitung des Inſtituts vorausſetzen. 
Und in einer zallofen Menge anderer Urkunden, ftellenweis auf 
jeder Seite der Sammlung, kommen Grundzinfe von Hänfern, 
Hofftätten und Gärten vor, bie gefdjenft, perfauft, verlegt, abge- 
tauscht oder bermad)t werden. Nur wenige davon find neu aufge» 
legte Renten und biefe laſſen jid) üt der Negel ohne Mühe von 
ben eigentlichen Zinfen unterfheiden. Man wird bie Menge bere 
felben nun gewis Leicht begreiflich finden. 

Dasjelbe, was von Frankfurt gejagt ift, gilt von Speier. 
Auch bier find bie jegt mut febr wenig Leihebriefe befannt gewor- 
ben, obglei das dortige Bistum neuerdings durch Remling ein 
Urkundenbuch erhalten Dat und nicht bezweifelt werben fann, daß 
das Verhältnis ebenjo allgemein wie in den andern Städten war. 
Wir Haben dafür eine Urkunde, die fdjon für fid) allein den Be⸗ 
weis liefern könnte. Das Georgenfpital verkauft nämlih 1310 
feinen Hof mit ‚gegenüberliegenden Weingärten und Hofftätten in der 
Borftadt Altipeier für 300 Pf. Heller an das neue Elariffinnenklofter 
und verfpricht bajfe[be zugleich von allen auf dem Boden ruhenden 
Grundzinſen zu befreien. Gegen zwanzig verfchiedene Zinfe am 
Speierer Stifter, Kirchen und Geſchlechter (Gyr, Rorhus, Syden- 
(many unb Ybiſch) Im Gefammtbetrag von 3 Pf. 15 8 7 b unb 
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16 Hüner werden einzeln aufgezält; darauf heißt es weiter, baf 
wenn fid) nod) ein anderer finden follte, das Epital ſchuldig fei, 
ihn zu. bergüten (tenetur restaurare).! Die Clariffinnen wollten 
alfo nicht bloß einen Plak für ihr Klofter Taufen ober leihen, fon» 
bern biefem aud) zinefrei haben; daher der hohe Kaufpreis, worin 
zugleich die Entihädigung für Lebername der Sinje ftedt: vielleicht 
den vierten Zeil möchte das Spital gebraucht haben, um bie Zins⸗ 
herren abzufinden, fei es durch Geldablöfung, Anlauf fremder ober 
Ueberlaffung eigener Zinſe. Schon aus ber bloßen Aufzälung ber 
Zinfe läßt fi) erkennen, wie das Spital allmälig zu feinem Grund» 
befig gefommen war; umd ebenjo fans man e6 den Zinfen beinah 
mit Sicherheit anjehen, ob es Hofzinfe, Leihezinſe oder Zinfe für 
Seelgerät waren; ein einziger, 1 B von einem halben Otebberg, 
wurde für den Zehnten gegeben. 


Gleich den Hänfern waren aud) die Kaufläben und Bänke, ble 
unter den verfchiedenften Namen aí$ Hallen, Kammern, Ga» 
ben, Lauben, Stabel, Hütten, Buden, Schrannen, 
Tiſche oder Bänke vorkommen, urfprünglich den Verkäufern von 
den Grundeigentümern nur geliehen. Das verlichene 9tedjt war 
ganz das nämliche wie bei den Häufern und bat fidj int. eng[tem 
Anſchluß an die Häuferleihe entwidelt: nur daß e$ mod) vorteil 
bafter war, wo man fonnte, den Grund unb oben in biefer 
Weife zu verwerten, ald Baupläge daraus zu machen. So tritt 
ein Frankfurter Tuchhändler, Volkwin von Weblar, der [püter un⸗ 
ter die Gejchlechter aufgenommen und zum Schöffen erwält wurde, 
1290 fein Hans zum Langhaus in 21 Kaufläden (apotheos) und 
vererbleiht jeden zu 7 B Zins an einen Frankfurter Bürger; ein 
paar Fahre fpäter hat das Haus davon den Namen Kaufhaus an« 
genommen. ALS die Söhne Volkwin's in den Syobaniterorben, bie 
Töchter in das Klofter Thron eintraten, famen von ben Einkünften 
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4 Mark an bie Syofanniter unb 9 Marl an das Klofter, das 
[e&tere verkaufte 1308 feinen Anteil an zwei Batricir, Wigel 
Froſch und Wigel von Wanebach.! Gehören diefe Urkunden auch 
erft einer fpätern Zeit an, fo reicht die Gefchichte ber Bänke bod 
viel weiter zuräd und bie der Tleifch- und fBrobbünfe wieder bis 
in das alte Hofredt. In Frankfurt felbft gab es ältere Gaben, 
an bie wahrſcheinlich Volkwin bie feinigen angebaut hatte: wenig⸗ 
ftens lag neben dem Kaufhaus bie alte Münze und ein Hermann 
zur alten Münze erfcheint 1294 im Beſitz zweier Gaben, die eine 
Marl Zins zu Martini an ihn zalen. Andere Gaben, die ein 
Scholaſter Johann von Rodach neben bem Kirchhof erbaut Hatte, 
werden 1284 erwähnt.? 

In Cöln (denfte Erzbifhof Everger fdjon 989 die ganze 
Fleiſchbank der Altjtadt zugleich mit den Hofftätten eines größern 
Bezirks der Abtei S. Martin. Natürlich ift das Eigentum ge- 
meint, weshalb gacomb(et ganz richtig Sinjen bafür [egt; bie $Be- 
[iebenen musten ihre Abgaben ftatt wie bisher an ben Erzbiichof, 
jest an die Abtei zalen. Später finden wir aud) die Stadt im 
Beſitz von Pleifhbänken: 1260 weist fie einem Priefter, der für 
fie während des Interdicts Mefje fefe foll, die Einkünfte von 4 
Fleiſchbänken zum Unterhalt an. 2 Ebenſo alt wie bieje Bänke 
mögen in Köln die Kammern oder Hallen fein, in welchen bie 
Saujfeute und Krämer, be[onberó die Tuchhändler feil Bielten. 
Unter den Ginfünften, womit Erzbifchof Bruno II im Jahr 1135 
einen Altar der Urjulafirche dotirte, waren aud 5 ß von brei 
Kammern zu €. Columben. -Hundert Jahre fpäter (1246) ſchenkt 
ein Ganonid) dem Domftift die Hälfte feiner Sinfe von 10 Kam- 
mern vor dem Porticus des alten Doms, bie zur Hälfte auf feine 
Koften erbaut waren. * Sobald ſich die Städte vergrößerten, 
wuchs aud) das Bedürfnis nad) ſolchen SSerfanfe[ftünben , und es 
musten neben ben alten überall neue angelegt werden. Aehnlich 
pie noch jetzt waren nur folhe Pläße dazu geeignet, wo fid) ein 
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Iebhafter Verkehr ‚bewegte, und das blieben in ber Negel bie üfterm 
Stadtteile, vor Allem die Märkte unb bie Umgebung ber beindhte- 
ftn. Lirchen. 

In Speier fommen fie unter dem Namen Stadel vor. Ein 
Chorhere zu €. German und feine Schweiter vermachen dafelbft 
1254 den Klöftern Maulbronn und Hemmenrode 20 Pf. Pfennige 
oder ſtatt deſſen mehrere Hofftätten mit 12 B Zins fowie eine 
apotheca gen. Gabel auf dem Brodmarkt, von welcher ber Zins 
nicht angegeben wird, weil fie gerade leer ftand: unde tantum sol- 
vitur quanto locari poterit. ! 

In Mainz verleiht Erzbiſchof Siegfrieb TII 1247 den Ger. 
bern nene Verkaufsſtände in einem Hof, den er bon Rudolf Walt- 
pob erworben hat, mo auch bie Leinwanbhändler und Gorbomener 
feil hatten, für denfelben Zins, den fie von ihren frübern Ständen 
jolten: pro suis loeavimus portionibus, hereditario iure 
contulimus perpetue possidendam — ut solvant nobis ex 
ilis cehsum, quem usque nune solvere de antiquis suis 
stationibus eonsueverunt. Von vielen andern Gaben ber 
faufte Erzbifchof Gerhard I 1202 bie Zinfe für 80 Mark Cölner 
Pfennige dem Domcapitel: omnes census — de domibus, 
seragonibus et apothecis intra et extra murum eon- 
stitutis, illis apothecis tamen exceptis, quas Humbertus die- 
tus ad Arietem extra murum construxit. ? 

Ein ausführliches Verzeichnis von Kaufhänfern haben wir 
zum Jahr 1262 aus Qübed, wo das Eigentum der Bier aufgezäl- 
ten in den Händen ber Stadt war.? Vermutlich waren aber be 
Bedingungen der Qeibe andere: als in den rheinifden und [übbeute 
hen Städten, namentlich fchelnt ftatt des Erbrechts Zeitpacht üb: 
fh gewefen zu fein, ebenfo wie diefe in gleichzeitigen Qübeder Ur⸗ 
funden aud) für Mülen begegnet. ‘Das deutet auf eine viel früher 
entwicelte Geldwirtfchaft, die uns in ber [don damals mächtig 
aufblühenden Handels» umb Hanfeftabt kaum Wunder nemen darf. 
Zudem Tonnten fid) bie Verhältnifie freier und rafcher sutwideln, 
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weil bie Stadt nicht wie ihre Altern Schweſtern im Innern von 
Deutſchland durch die Ueberlieferungen einer längern Gefchichte ge 
bunden, vielmehr von Anfang an ausſchließlich auf bem Handel 
gegründet war. Es ift eine Entwidlung, bie wieder ein felbftän- 
bige$ Ganzes für fif) bildet, unb die eben barum für unfere 3medt 
nicht zur Vergleichung berbeigezogen werben Tann. 

Durch Grb[djoft, Kauf oder Schentung fam das Gigentum 
der Baͤnke ebenfo wie das an Häufern vielfach aud) in auswärtige 
Hände, So Hatte 3. B. das Speierer Domcapitel eine Fleiſch⸗ 
banf am Wormfer Markt, die e8 1262 für 8 Pf. Heller an einen 
Wormfer Chorherrn zu S. Martin verfaufte — cum omni utili- 
tate ac proventibus macelli titulo proprietatis.! Statt 
des Eigentums wird fpäter nur das Zinsrecht genannt und dieſes 
bildet bann gleich den Häuferzinjen einen gewöhnlichen Gegenítanb 
des Verkehrs: 1270 erlauft ein Frankfurter Scholafter Zinfe von 
ben Fleiſchbaͤnken, um einen Altar damit zu botiren, 1284 btt 
pfünbet das Siechenfpital zu Worms bem Paulſtift für eine Korn⸗ 
güít 1 Bf. Heller von der Brodlaube, 1298 verfauft die Stadt 
Zinſe von den Fleiſchbaͤnken an Conrad Span und Heinrich Die 
rolf, ber letztere 1299 die feinigen wieder an einen Anbdern, 1304 
verfauft Johann von Holzbanfen Zinfe von bem ffrankfurter rob 
tifhen, 1307 Ritter Qeinrid) von Hattftein desgleihen, 1321 
Hermann von Ovenbach gen. Knoblauch 7!/; Mark von den bor 
tigen Fleiſchbaͤnken, 1352 trägt ein Wormfer Ratsherr Johann 
Holtmund eine Rente von einer Fleiſchbank dem Klofter Arnftein 
zu Lehen auf.? 

Geíb(t bloße Rechte bilden zuweilen Gegenftand ber Leibe, 
wie Weggerechtigleiten und Durchgänge burdj Qüujer. In einer 
Basler Urkunde von 1334 wird 3. B. ein Weg burdj das Haus 
zem Gylien von der freien Straße nah €. Martin für 4 d 
jährlichen Zins und 4 b Ehrſchatz an ben Inhaber des Sad» 
barhanfes verliehen. Und ebenfo werben Heine Stüde Land, bit 
nur zur Erweiterung einer benachbarten Liegenſchaft beſtimmt find, 


1 Driginal in Darmfladt. 
2 Böhmer 155. 364. 374. 458. Die Url. von 1284. 1298. 1999. 1852 
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/ 
nicht verkauft fondern verlichen. So 1315 in Bafel 9 Fuß breit 
eined Gartens der Länge besfelben nad) für 5 & Zins und 1 8 
Ehrſchatz an ben Nachbarn Gapfan Werner zu C. Peter ad am- 
pliandum ortum domini Wernheri.! 


Die Rübti[dje Entwicklung bradite ed mit, daß ber Grund 
und Boden im immer Heinere Teile zerlegt werden muste. Der 
Landban bedarf zufammenhängender Flächen, im ftädtifhen Haus- 
bau Liegt ein Princip der Trennung; oder bie Gränze der Tell 
Darfeit ift dort viel beſchränkter als bier. So (ange alfo nod) 
Landwirtfchaft in den Stäbten getrieben wurbe, und das war bor 
dem Aufkommen des Handwerkerftandes mehr oder minder in allen 
ber Ball, konnte der Boden auch nod) in größern Gilden beiſam⸗ 
men bleiben und je nadj feiner Beſchaffenheit und Lage zu Gärten, 
Hofreiten, Weinbergen, Wiefen und Aedern Dent werden. Das 
hörte allmählich auf, als die Volksmenge dichter und zulekt jeder 
freie Raum zum Bauplatz wurde. Daher die vielen großen Höfe 
der Stifter und Altfreien im 11. ımd 12. Jahrhundert, die vielen 
Heinen Häufer und Häuschen der Sauffeute und Handwerker im 
13, und 14. Schon aus diefem Grund muste es, fobald fid) an 
bem geliehenen Beſitz ein feftes dingliches Recht gebildet hatte, 
nicht felten vorfommen, dag der Boden von dem Belichenen eriter 
Hand an Andere weiter verliehen wurde. War e8 ein geräumiger 
Pla, fo fonnte nichts einträglicher fein, als Teile davon wieder 
zu neuen Hofftätten zu machen unb einen zweiten Zins anf fie zu 
Ihlagen. Bet den meiſten größern Höfen werben deshalb atti- 
nentia erwähnt und diefe fommen oft geradezu als kleine Woh- 
nungen, mansiones, domieilia, mansiuneul® oder domunculse 
bor. Oder e8 find fürmliche Hänfer, die in diefer Weife zu einem 
andern gehören, wie 1284 ein Haus in Frankfurt mit den dazu 
gehörigen Häuſern gejchenft wird, cum domibus ad eandem do- 
mum pertinentibus.? 


1 Driginale im Archiv des Leonharbftifts zu Baſel. 
? Böhmer 217. 
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Noch natürlicher wird uns das Verhältnis fcheinen, menn 
wir uns erinnern, daß freie Einwanderer oft gleich ihre Hörigen 
mitbrad)ten; bie erjtern erwarben dann burd) Rauf ober €eibe einen 
Hof und gaben davon kleinere Stüde als Baupläge ihrem Geſinde. 
So begegnen wir jeit bem 13. Jahrhundert in den Urkunden viel- 
fad) einer Afterleihe ober LXeihe zweiter Hand. Ich kann mir nicht 
verfagen, aud) Hierfür einige Beiſpiele anzuführen, felbft auf bie 
Sefahr, die Geduld meiner Qejer burd) das trodne Urkundenverhör 
noch länger auf die Probe zu ftellen. 

Die erfte Urkunde ift wieder von Gb(m. Ein Meilter Do- 
natus, Qeibargt des Erzbifchofs Philipp (1167—1191), Hatte von 
diejem einen Bauplat zu Erbrecht geichentt befommen, aus feinen 
Mitteln ein Haus darauf gebaut und fpäter, nachdem er Mönch 
gu Altenberg geworden, das Haus feinem Klofter ge[denit; bie 
Rachfolger Philipp's beftätigten die Schenkung je mit dem Vorbe⸗ 
halt, daß das Klofter 3 B jährlich an bie Enpelle ber erzbifchöflichen 
Pfalz zale. Das Haus wurde nun vom Klofter für 18 B weiter 
verliehen, an zwei Familien, bie fid) in ben Beſitz teilten, wiederum 
zu Grbred)t: fie übernamen den Zins an den Erzbiſchof und ver- 
pflichteten fi außerdem 5 ß an das Stift Marlengreden für eine 
an ba3 Haus ftoßende Hofitatt, íomie 10 f an bie beiden Kran- 
tenhäufer des Klofters zu zalen. Die drei Schilling find aljo ber 
erfte Zins, zur Anerlennung dafür, bag ber Boden Eigentum des 
Erzbiſchofs war und von ihm zu Erbe gieng; bie übrigen erjcheinen 
als Leihezine für bie Benutzung bes Hanfes in zweiter Hand; 
fünf davon waren wieder Grundzins für eine Hofitatt, melde das 
Klofter bom Stift Mariengreden hatte und die, wie es fcheint, 
fpüter zu dem Haus Hinzugezogen worden war. Die Hälfte des 
Haufes wurde 1250 nadjbem Theodorich, Einer der Mitbelichenen, 
geftorben war, von ber Witwe besfelben verkauft und bem Käufer 
vom-Klofter zu gleichem Necht geliehen, wie es ber Verſtorbene 
hatte. Cum itaque prefati Theodoricus et uxor sua Hadewi- 
gis dimidietatem predicte domus ut dictum est ab ecclesia 
nostra iure hereditario tenerent, ita quod de ipsa sin- 
gulis annis ad certum terminum pro censu viiij solidos sol- 
verent, mortuo iam dicto "Theodorico uxor.sua Hadewigis 
predieta de consensu nostro et fratrum ae puerorum snorum 
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vendidit prefatam dimidietatem domus Bertoldo campanario 
dominorum maioris ecelesie Coloniensis et uxori sue Ostogin 
eorumque legitimis heredibus, de consensu eorundem fratrum 
nostrorum concessimus eo iure, quo ipsam prefati 
Theodoricus et Hadewigis tenuerunt, et dicti Ber- 
toldus, uxor sua et eorum heredes dimidietatem dicti census 
solvere debent ad duos terminos anni, videlicet in festo 
$. Johannis Bapt. v solidos et in nativitate domini iiij s0- 
lidos. ! 

Eine Leihe in ziveiter Hand mar aud) bie oben erwähnte Reihe 
einer Wormfer Hofitatt, welche ein Krämer mit den darauf gebauten 
Häufern für 10 Pf. Heller an fünf Mebger austat: er felbft Hatte 
fie für 28 Unzen und einige Heller von den Eigentümern (domi- 
nis fundi). Die doppelte Leihe läßt fid) hier nod) deutlicher er« 
Innen, weil ber Grundzins nad wie vor von ben in erfter Hand 
Beliehenen, dem Krämer unb feiner Frau gezalt werden foll, wes⸗ 
halb bie Eigentümer in der Urkunde gar nicht genannt werben: 
dicti conjuges expedient et persolvent de decem libris hal- 
lensium censnalibus priorem censum dominis fundi. ? 

Om einer Frankfurter Urkunde hat fid) dagegen bie Leihe erfter 
Hand wie in Coln (djon im eiu bloßes Zinsverhältnis aufgeldst : 
dad Bartholomäusitift gibt 1321 ein Haus unter den Drehern 
an Meifter Thilmann Sarworthin und feine Frau für 18 B unb 
2 Hüner zu Erbe, wovon eine Marl auf Kreuzeserhohung an 
das Stift, 6 & unb die 2 Hüner auf Martini an rau Kachel⸗ 
Dart zu zalen find.2 Offenbar ift ber letztere Zins der ältere, 
der urfprünglich für bie Xeihe des Bodens vom erften Empfänger 
bt Grundherfchaft entrichtet werben muste, obgleich in der Ur⸗ 
funde beide ohne Unterfchied ala jährlicher unb ewiger Zins vor- 
lommem, nomine annui et perpetui cenBus. 

Beftimmter als in diefen Städten, wo unà bie Urkunden bie 
ältefte Geſtalt des Verbältniffes zum Teil nur erraten fajfen, tritt 
bie Reihe zweiter Hand in Bafel hervor. Die Urkumden gehören 


! Lacomblet 2, 191—192. 
2 Drignal in Darmfladt. 
! Böhmer 459—460. 
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ziar auch erit: dimer [püterw Zeit an, aber fie führen uns ;»hifünbe 
bot Augen, wie mir fie uns in ber Altern und größem Stäbten 
minbeftens Bunbert Jahre früher zu Denken Haben. lintér ber Seife 
bon Leihebriefen, die uns hier zu Gebote ftehen, find viele, bie 
eine Afterleihe enthalten; ich wäle zwei ans, melde einen. finfen- 
weiſen, Fortichritt wahrnemen laſſen. In ber erften 0011-1280 
beftätigt das Leonbarbitift die Leihe eines. Hauſes, bas Ritter eie 
roch zer Kinden unb Konrad Ludwig's für 1 & Zins und 1. Schuitter 
von ihm zu Erbe haben und welches die Genannten für einen wei⸗ 
tan Zins von 10 & au einenMetzger verleihen. — In der zweiten 
von: 1287 verafterleiht das Stift ein Haus, welches es jelbft zu 
Erbe Bat, an zwei Ehelente für 80 9 jährlich an das Guift und 
einen Bine won D B und 2 Hünern an das Kloſter Deberg.! In 
der 'erften wird aljo die Afterleihe noch vom Grundherrn beftätigt, 
tm ber weiten ijf bie Beftätigung bes Grundherrn weggefalleıt. 
Das letzterr mar ambermärtd bereits früher zur Regel geworden; 
die Belichenen erſter anb und ihre Erbem gaben bie Häuſer wei⸗ 
ter, inbent: (ie ‚einen neuen Zins darauf ſchlugen und die Empfän- 
ger gewöhnlich auch zw: Zalung des alten Zinſes an ben Grund⸗ 
Bere verpflichteten, bec grundherliche Zins bleibt als Eringerung 
zuräd, daß and die. Verleiher nut ein Erbrecht, fein Eigentum 
an bet Haͤuſern hatten. 

Dabei entílebt bie Frage, weshalb man io haußg zur After⸗ 
leihe griff, wöhrend man das Erbrecht einfach hätte verkaufen fort» 
sen, Demn eine Veränßerung. wer das Eine fo gut wie das Andere 
unb mie zum Verkauf die Einwilligung des Grundherru erfordert 
wunde, mar fie in der ältern Seit aud) zur Afterleihe nötig. : Der 
rechtliche ‚Unterjchied zwiſchen bem Verlauf des Erbrechts und der 
Afterleihe ijt in bie 9íugen fpringend. ‘Dort fcheidet der Beliehene 
ganz aus dem Leihverband and unb ein Anderer tritt an feine 
Stelle, hier dauert ber uríprünglid)e Nexus. ober ftatt beifen ein 
Zinsrecht fort und es kommt ein weiterer Nexus zwiſchen bem 
Empfänger erjtec und zweiter Hand hinzu. Nur infofern kam die 
jüngere Gefta(t der Afterleihe, wonach ber zweite Empfänger ben 


1 Driginale im Archiv des Leonhardftiftes. 
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Grundzins mit. übernam, einem Verlauf des Erbrechts glei, ala 
der Empfänger erfter Hand dabei ebenfafíé von aller Zinsverpflich- 
tung. befreit. wurde. Die. Frage ijt aber eben, warum troß bem 
wejentlich gleichen Refultat bie Afterleihe neben dem Verlauf ihre 
Stelle behauptete, . Und hierauf, antworten wir, Babe im We⸗ 
ientlichen wenn auch im. verminderter Stärfe die nümíiden Gründe 
eingewirkt, welche die Entjtehung ‚der. Leibe Aberhaupt hervorriefen 
und die mir nnten-im Zuſammenhang erörtern werden. Sowol 
anf Seiten .ber Veräußernden wie der Erwerber Tomnte es mit 
ſchenswert, vielleicht gar allein möglich fein, ftatt bea Verlaufs: ble 
Leibe zu wälen; jene molítem 3.9. ihr Leiherecht nicht völlig auf- 
geben ober fich für einen vorausfichtlich bald eintretenden Rüdfall 
die Verfügung vorbehalten, oder ber Eigentümer gab wur zur 
Leibe und nicht zum Verkauf feine Einwilligung; ber Erwerber 
war nidt im Stande, gleich das Kapital zum Anlauf aufzubrin- 
gen, während er mit Leichtigleit den höhern „Zins zalen fonnte, 
pder er ſuchte ein andered Hans zu erwerben und wollte fein Geld 
in da8 geliehene fteden u. |. f. Wer fi die alten Zuſtaͤnde ein 
wenig veranfchauliden kann, wird es begreiflich finden, ‚mie das 
Lehns⸗ und Leiheverhäftnis allein im Stande mat, ben uebergang 
in eine neme Zeit zu vermitteln. 

Unfere Urkunden zeigen aber, daß es nicht bloß Biefe Gründe 
waren, benen die Afterleihe ihre Entitehung und häufige Anwen 
dmg verdankt. in: ſehr gemöhnlicher dall war fpäter aud bit 
Entſtehung durch Leiheauftrag (per oblationem), wobei der big« 
herige Leiheherr ſeinen Conſens gab. Dieß geſchah, wenn einem 
Dritten eine Rente von dem geliehenen Haus verkauft und ihm zu 
größerer Sicherheit das Haus zu Leihe aufgetragen wurde, ſo daß 
die Rente damit die Eigenſchaft eines wahren Grundzinſes erhielt. 
Auch hiervon kann im Zuſammenhang erſt unten die Rede ſein. 
Faſſen wir vorläufig die Eniſtehungsarten ber afterlihe jufommen, 
ſo ergeben fü ihrer vier: 

1) der bisherige Eigentümer eines Hauſes, zu weichem ſchon 
andere non ihm verliehene Hofſtätten gehören, gibt ein Haus mit 
Zubehör einem Dritten zu eife. Die Inhaber ber ältern Leihe⸗ 
tehte werben dann Wfterbeliehene, er felbft bleibt fOberelgeutitmer 
(Grund⸗ oder Zinoherr), der neue Empfänger tritt in die Mitte, 
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Bezeichnen wir den Dritten mit 3, ben Belichenen erfter Hand mit 
2 und ben Eigentümer mit 1, fo ift die Reihe 1. 3. 2. 

2) ber bisherige Eigentümer eines Hauſes, von welchem be- 
reits andere zu Erbe geben, nimmt das Ganze von einem Dritten 
zu Leibe, indem er e$ biefem — etwa für ein empfangenes Capital 
— aufträgt. Dann tritt er als Belichener in die Mitte unb ber 
Dritte an bie erfte Stelle: 3. 1. 2. 

3) der Belichene erfter anb verleiht ein Haus weiter nnb 
ſchlägt zu dem Zins an den Eigentümer einen neuen für fi. Das 
ift die Afterleihe im engern Sinn (per dationem), wobei bie ur- 
fprüngliche Leihe fortbauert und der Dritte bie (ete Stelle ein- 
nimmt: 1. 2. 3. 

4) der Belichene trägt ba8 Haus, das er vom Eigentümer 
bat, einem Dritten zu Leihe auf und verpflichtet fid) biefem gegen- 
über zu einem neuen Zins (per oblationem). Der Dritte wird 
alsdann zweiter Leiheherr und tritt wie im erften Sal in die Mitte 
(1. 3. 2), ber Beliehene aber bleibt, wie im zweiten all ber 
Eigentümer, im Beſitz des Haufe. 

Die beiden leiten Fälle bilden die Regel, ble zwei erften fom- 
men aus verfchiedenen Gründen nur auenamémeije vor und gehören 
nicht zur Afterleihe im engern Eiun, da diefe ihrem Begriff nad) 
burd) den DBeltehenen bewirkt werben muß. Alle vier Fälle haben 
im Lehnrecht ihre Analogie: der erfte entjpricht ber obinfeudatio 
per dationem, ber zweite der obinfeudatio per oblationem, bet 
dritte ber subinfeudatio per dationem, ber vierte ber subinfeu- 
datio per oblationem. 


Wir bredjen den ermübenben Bericht ber Urkunden ab, indem 
wir uns nunmehr ohne Gefahr voreilig zu fein getroft von ber 
durchgehenden Verbreitung der Leihe in allen ältern Städten über- 
zeugt halten, Nemen wir dazu, baf [eit dem 12. Jahrhundert bie 
Erbleihe aud) auf bem Land häufiger wird, fo möchte ber (ette 
Zweifel ſchwinden, als ob wir e8 nicht mit einer innern durch den 
Fortſchritt des Lebens fe(bjt gebotenen Entwicklung zu tun hätten. 
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Denn unfere Urkundenbücher enthalten faft noch mehr Qeibebriefe, 
die Rd) auf bänerlihen wie auf ftädtifchen Grumdbefit beziehen, und 
wer fid) bie Mühe nimmt, nebenbei ein paar der eritern mit diefen 
zu vergleichen, wirb leicht ihre natürliche Verwandtſchaft erkennen. 
Bor Allem war e8 bie Umgegend ber Städte, bie immer durch 
die ſtädtiſche Entwicklung zunächſt berührt wird, mo das Verhältnis 
unendlich oft wiederkehrt: ftatt der Hänfer und Hofftätten [inb es 
Matten, Aecker und Reben, was zu Ebrecht ausgetan, ftatt ber 
Geldzinfe find es Abgaben des natüríid)en SBobenertrag8, was dn- 
für gefordert wird. Die Bedingungen ber Qeibe find aber bie 
gleichen, und namentlich ijt die Erblichleit aud) auf dem Lande ent- 
ſchiedene Regel: unter zehn Fällen find gewis neun, wo fie aus⸗ 
drüdlich ausgefprochen wird. Dabei ift freilich nicht zu überjchen, 
daß für nicht erbliche Leihen melt feine Urkunden ansgeftellt wurden, 
ein Schluß auf das Verhältnis von Erblichkeit und Nichterblichkeit 
des bäuerlichen Grundbeſitzes überhaupt alfo unzuläſſig jcheint. 
Das aber ift Har: die Zeit, wo für die niederen Stände ausſchließ⸗ 
fif) das Hofrecht maßgebend war, ijt vorüber und beginnt einer 
andern Bla zu machen, bie fid) als Periode des geteilten Eigens 
bezeichnen Täßt. Zugleich mit den Standesverhältniffen ber ältern - 
Zeit haben fid) auch die ältern Beſitzverhältniſſe umgebildet; wer 
jelber fein Eigen Dat, verfällt nidjt mehr wie früher notwendig ber 
Unfreiheit, fondern fans auf mancherlei Weife bie perfönliche Frei⸗ 
heit erwerben oder behaupten; an die Stelle des Hofrechtlichen Be- 
fies, ber für den Inhaber immer Hörigfeit zur Folge hat, tritt 
die Leihe, die als rein dingliches Verhältnis den Stand des DBe- 
liehenen nicht mehr verringert; Freiheit und Eigentum auf ber 
einen, Unfreiheit und abgeleiteter SBefitg auf der andern Seite Hören 
auf, fid) wie früher wefentlich zu bedingen. Die Verbreitung der 
Leihe trug ebenfo zur Aufhebung der Hörigkeit bei, wie bie Auf⸗ 
hebung der Hörigkeit wieder bie erftere begünftigte. Jedes wird nicht 
bloß durch bas Andere, fondern daneben nod) burd) eine Menge 
anderer Urfachen erflärt. Aber die Wechſelwirkung beider ift nicht zu 
verfennen. Man darf nur nicht glauben, bag eie und Hofrecht fid) 
rein und glatt von einander abgelöst hätten, denn überall kommen 
Uebergänge vor und beide haben viele Sahrhunderte eben einander 
beitanden, aber ber Fortfchritt bleibt darum nicht minder wahr, das 
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Hofrecht tritt mehr und mehr zurüd, bie Qeibe gewinnt mehr und 
mehr Boden. Gerade bie Auflöfung des altfreien Standes, die 
wir oft blos als linterbrüdung anjeben, gewährte das Mittel zu 
einer ungleich höhern Entwidlung. Denn wenn aud) vielleicht nur 
ein Heiner Teil ber Freien als Ritter, Dienftmannen oder Patricier 
feine alten Standesvorrechte behaupten konnte, fo fag in ber 3er» 
fegung besjenigen Standes, der bis bain ber ausſchließlich grund⸗ 
befitende war, bod) eben die Möglichkeit, dag mur aud) andere 
Grundeigentum erwerben und unter günjtigen Umftänden zur vollen 
Freiheit auffteigen fonnten. Dieſe günftigen Umſtände trafen vor- 
erft in den Städten zufammen, bie dem nationalen Leben als mes 
fentlich neues Element den Handel und das Gewerbe zuführten. 
Damit wurbe die perfönliche Arbeit vom Boden unabhängig, fie 
erlangte mit einem Male auf eine der frühern Zeit unbefannte 
Weife felbftändige Bedeutung und konnte nun ihrerjeits wieder auf 
beu Grundbefig zurückwirken. So wurde in den Städten das Hof- 
recht vafd) überwunden und bald ganz burdj bie Leihe oder das 
geteilte Eigentum verdrängt. Waren die Bedingungen, denen bie 
Städte ihr Aufkommen verdanktien, mehr oder minder an allen 
Drten diefelben, jo musten fid) aud) die Befigverhältnifie gleich- 
fórmiger gejtalten, während auf dem Land, mo feine neue Ent- 
widlung eintrat, die gröfte WMannigfaltigfeit derfelben fortdauerte. 
Natürlich fonnte der Erwerb von Grundbeſitz zu eigenem Recht 
durch Kaufleute und Handwerker nicht plöglich unb auf einen Stoß 
erfolgen, etwa fo, daß man jie eines Tags für fähig erklärt hätte, 
üdjte& Kigentum zu erwerben: [o wenig fie ber Reichtum an 
und für fij dem altfreien Stand ebenbärtig madjte, fo wenig 
fonnten fie mit einem Mal in die Genofjenjdjaft der altfreien 
Örumdeigentümer aufgenommen werden. Es bedurfte vielmehr, 
nachdem die Feſſeln gelöst waren, die fie an den Grund und Bo⸗ 
den eines Herren geknüpft hatten, einer Vermittlung, und dieſe 
Vermittlung, wie fie den Verhältnifien nad) allein möglich war, 
bot bie Xeihe: eine Webergangsftufe, ohne welche bie frühere Ge— 
Ihloffenheit unb Unbeweglichkeit des Grundeigentums nie hätte 
gebrochen werden fónunen. Das Lehn- und Leiheweſen Bat darum 
nift, voie man im törichtem Unverjtand mitunter glaubt, unfere 
Entwidlung aufgehalten odcr verfümmert, fondern fie 4m Gegen- 
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teil geförbert unb zur Reife gebradt; es war für die Eultur des 
Bodens won nicht geringerer Bebeutung, als bie Zunft für. hie 
Pflege des Handels unb ber Gewerbe. 

Bon noch weiter unb tiefer greifendem Einfluß als die ftäbtifche 
Entwicklung war die Kirche. Indes gehen beide Hand in Danb. 
Wie ohne die Kirche feine Städte möglich gemefen ‚wären, fo war 
fie es aud, bie ihren Einfluß wieder auf has Land. exftredite uud 
biejem -die Erfolge des ſtädtiſchen Lebens mitteilte, ‚Durch bic 
majfengaften Schenkungen, bie zu ihrer Ansftattung nötig Maren, 
fum zuerft Bewegung in ben Grunbbefig, mub fo nachteilig bit 
todte Hand gegen Ende des Mittelalters für den gefteigerten Ver⸗ 
fr fein mochte, fo fegensreich unb lebenerweckend hat fie nad 
verfchiedenen Richtungen zu Anfang desfelben gemicft. Wir reden 
bier nicht von ber geiftlichen Seite der Kirche, nicht vom ihrer Be⸗ 
förderung der Cultur, ja nicht einmal von den Fortichritten be8 Ader- 
baus, die lange Zeit beinah allein von ihr ausgiengen; wir mollem 
und bloß an die einfache Tatſache halten, daß ein-großer Teil des 
Grund und Bodens bem Herren. wechjelte. Schon dieſe Hatte auf 
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet bie günftigiten Folgen; mat 
Iheinbar verloren gieng, war in Wahrheit nur Gewinn. Denn 
da die Kirche ihren Erwerb nicht allein. in. geichloffenen Hufen, bie 
mit den grundhörigen Bauern auf ſie üÜbergiengen, ſondern aud) 
in vielen einzelnen Stüden madjte, für deren Bau fie jelber ſorgen 
muste, fo eröffnete fuf für eine Menge Beſitzloſe die Ausſicht, 
geliehenen Beſitz zu erhalten, und zalreihe Hände, bie früher durch 
Knechtſchaft gelähmt waren, fauben Beichäftigung web Unterhalt« 
Es war deshalb vor Allem die Kirche, von welcher die Verbreitung 
der Leihe ausgieng, und wir jagen nicht zupiel, wenn wir bebauya 
tn, daß bis zum 12. Jahrhundert weltliche Leihen noch. jelteng 
Ausnamen waren. Kirchliche Leihen aber finden wir euf dem Qaub 
siht minder häufig -als in den Städten, vor. Allem in ber Um⸗ 
gegend der Städte, ba diefe natürlich immer die Hauptfige und 
Mittelpunkte des Clerus blieben. So kommen [tatt ber alten 
mansi ingenuiles nnd serviles feit bem 18. Jahrhundert überall 
mansi proprietarii unb hereditarii bor: bie frühern 
Bezeichnungen, bie dem Hofrecht angehören, verichminden unb e$. 
tauchen andere dafür auf, die das nen ausgebildete Leihevorhältnis 
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bezeichnen.‘ Alſo andj bie Ausprüde, womit das geteilte Eigen 
genannt wird, find die gleichen wie in ben Städten, proprietas 
auf Seiten bed Verleihers, hereditas auf Seiten bea Belichenen, 
und hereditas und ius hereditarium ftehen in demſelben techniſchen 
Sinne wie dort. 

Dabei mag im Vorbeigehn eine Bemerkung über ba& Wort 
Erbe — hereditas, bona hereditaria, ius hereditarium — und 
wie fid) unfer Sprachgebraud vermutlich entwidelt hat, ihre Stelle 
finden. Das Wort fteht einmal im Gegenfag zu fahrender abe 
fhlechtweg für Grundbeſitz, gleichviel was für ein Recht daran be- 
gründet ift, fofern dasfelbe nur erblich ift. Dann in einem andern 
Sinn gleichbedeutend mit Eigentum, weil biefes vorzugsweid Erbe 
ift, unb zwar in doppeltem Sinn, burd) Erbfchaft erworben und 
fir den Erbgang beftinmt. So öfter in Cölner und niederdeut- 
[hen Urkunden, aber aud) anderwärts wie 3. B. in einer Frank⸗ 
furter Urkunde von 1279.3 Am leberm Sinn erblid, für ben 
Erbgang beftimmt, ift das Eigentum immer zugleich Erbe, fo daß 
die Erblichleit gar nicht befonders erwähnt zu werden braucht. 
Nicht jedes Erbe aber ift Eigen, ba fid) aud) am gelichenem Beſitz 
Erblichleit oder Erbrecht gebildet hat. Wo Güter zu erblichem 
Belig nur geliehen wurden, alfo mit Borbehalt des Eigentums, 
fonnte dafür kein anderer Ansdruck als der allgemeine: Erbe, zu 
Erbrecht, iure hereditario, gebraucht werben. Daher ftehen Eigen 
und Erbe, bona proprietaria, ius proprietarium und bona he- 
reditaria, ius hereditarium, oft aud) al® Gegenfat: letzteres für 
dingliche 9tedjte, an denen nur Erbrecht, Tein Eigentum befteht, 
während bei dem Eigen bie Erblichkeit von felber mit eingefchloffen 
ift. Sp z. B. im Münchener Stadtrecht: jaefj iemant erbfchaft 
ober leipgedings auf aim gut, fmelder herſchaft bay gut wär, 
05 er bay mit mut; und mit gemer haben moít, bag fol in nicht 
fürtragen, er hab bann brief ober Bantfeft darumb.? Je häufiger 


, 18. $9. Böhmer 49. 337. 338. 354. 421. 425. 534. Trouillat 2, 
218. 222.470. Schöpflin Als. dipl. 1, 255. 325. Cod.Lubeec. 2, 347. 
2 Böhmer 194. ' Zuerft wird ber Erwerb burd) Grb[djajt, dann ber 
Eigentumstitel hervorgehoben, unter welchem bie Güter gejdjenft werben. 
* Auer 75 art. 196. 
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mu bie Qeibe wurde, je mehr Güter, Höfe und Hänfer zu Erb- 
recht ausgetan wurden, bejto gewöhnlicher wurde biefer Sprachge- 
brauh, jo bag das Wort Erbe [eit bem 13. Jahrhundert faft 
regelmäßig im Gegenjag zu Eigen ftebt. Doch ijt der Stun, in 
welchem es vorlommt, nicht immer jofort Har unb e& muß vor 
Allem auf den Zuſammenhang ber Urkunden wie auf ben bes 
fondern Sprachgebrauch ber Zeit unb des Orts Otüdfidjt genommen 
werden, 

Daß aber das Verhältnis wirklich als Teilung des Rechte 
an ber Sache, oder wenn man nicht [pigfinbig fein will, als ge» 
teiltes Eigentum aufgefaßt wurbe, geht aus umnzäligen Urkunden 
hervor, am beutlichften aus einer Frankfurter von 1284 imb einer 
Basler von 1289. In der erftern dotirt der Scholafter Johann 
von Rodach einen Altar ber Bartholomäustfirche mit verichiedenen 
Einfünften und Gütern und ſchenkt demfelben unter Anderm einen 
Hof zu Sahfenhaufen, woran er das Eigentum von Ritter atte 
mud von Sachſenhauſen, das Erbredt von Priefter Reinhard et» 
worben Dat: curiam — cuius proprietatemnr apud Hart- 
mudum militem de Sasenhusen, hereditatom vero erga 
Reinhardum saeerdotem comparavi.! Sym ber zweiten verlanft 
Ritter Hermann Waldner umb feine Gran dem Seonbarb[tift Fünf 
Schatz Neben zu Eigentum, welche das Stift Ion in Erbleihe 
von ihm bat, fo baB amf biefe. Weiſe beide Rechte mit einanden 
bereinigt werden: ut sic proprietas hereditario iuri 
perpetuo sic unita. ? 

Ehe wir num auf bie rechtliche Natur ber Lethe weiter ein“ 
gehen, ift von ben Zinfen und Abgaben nüßer zu reden; fie mers 
den uns am beiten in bas Weſen und bie Bedeutung ber Xeihe 
nach ihren verichiebenen Seiten einführen. 


! Böhmer 216—217. 
? Trovillat 2, 410. 


"Dritter 9 bfebnitt. 
Zins und Wente. 
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- « Die altern Zinſe, non denen. gelegentlich im erſten Abſchnitt 
geſprochen wurde, laſſen wir bei Seite. Sie wurden zur Jur 
kennung einer Vogtei oder Gerichtsherſchaft gewöhnlich water bem 
Namen Hofr:oder: Martins zius gegeben und haben für bie Geſchichte 
bes fräptifchen Eigentums feine andere Bedeutung, ale daß fit 
fpäter als dingliche Laften auf dir Hänfer übergiengen, die «uf 
zinsnflichtigemm - Boden ftauden. Teils ihre Geringfügigfeit, teile 
der Umftand, baf die meiften größern Grunbbefiger wie die Stifter 
und Dienſtmannen davon befreit waren, : liefen fie in der Folge 
beinah gang vevidjminben Hier folf-mup von denjenigen Abgaben 
bin. Rede fein, bit als Zins für die Leihe gezalt werden unb alio 
bie Natur einer eigentlichen Gegenleiſtung heben. Darau mih 
fif eine kurze Ausführung über ben Urfprung des Rentenkaufs 
anreihen, jomie über den Verkehr, ber bald mit Zins und Rente 
ent[tanb. ) n 

Die Abgaben find teils ordentliche, teils atferotbentfidje: jene 
gehören zum Weſen bes Verhältniffes und finden fid) ohne Aus- 
name überall, wo eine wahre Leihe vorliegt. Diefe fcheinen in 
älterer Zeit ebenfalls ziemlich allgemein gewefen zu fein, famen 
aber fpäter vielfach ab, fo daß fie mur felten in einer Stadt oder 
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Landſchaft durchgehens nachziweiſen find... Die ordentliche jühwliche 
Abgabe, die ber Empfänger an ben Verleiher zu eutrichten Bat, 
führt ven Namen consus ober davon abgeleitet Zins, wethalb 
ba8 Wort in ältern Urkunden beut(f oft Eens ober. Eins gefchrieben 
wird. " Jungere Ausdrücke fnb pensio und canon: dicke 
werden gleichbedeutend mit Zins gebraudt, obwol fireng gerommen 
ein Unterfchieb beftamb. Denn census. iff. urfprünglih nur bie 
Abgabe für. die Leihe des Bodens, ein Zins ben ber Gruudherr 
zur Anertennung feines. Eigens ober wi8 Gegenleiftung für ben 
Gebraud) des Bodens erhäht, pensio dagegen ijt eime Abgabe, bie 
ohne 9tüdjidjt darauf, went das Eigentum bes Bodens ‚gehört, ben 
Verleiher gezalt wird, ein reiner Leihezins, ber als ſiadtiſcher Jins 
bereit .ftebenbe Gebünbe vorausſezt. Wer ber Eigentümer einen 
Banplat verleiht, kann er mur Grundzins fordern, wenn der Bes 
fichene ein Hans barauf baut und basfelbe weiter verleiht, ift bie 
Abgabe dafür. ein Leihrzins; unb in diefer Art werden die Aus⸗ 
brüde, wo fie beiſammen ftehen, andy wirklich unterfigieden.: Indes 
ilt census das Allgemeine, das jede Art‘ yon Zins bezeichnen Tan 
Und de. in den meiften Fällen der Gigentümen:: nicht bloß dem 
Grund 'und Boden, ſondern zugleich (don "irgend ein Gebinde, fo 
ſchlecht und gering e$ fein modte:und wäre es auch mm Schener 
oder Salt, im ber Feel alfe Hofftatt und Hans. mit einander 
verlieh, fo. warden. bie Abgaben: baffir nicht unterſchieden, ſondern 
einfach als Zins zufammengeußt. Ebenſse Tonnte dann“ auch, wenn 
eine Leihe in zweiter Hand Statt fand, bie Abgabe für dieſe fe 
genannt. werben, obgleich fie Kein Grunbzins war. Das wor fchon 
deshalb natürlich, weil beide Abgaben gewohnlich bem zweiten 
Empfänger überbunden wurden, in ber Perſon bes Berpflüchteten 
fij alſo der Unterſchied aufhob. Dagegen fteht pensio ht ber 
ältern Zeit nicht leicht für Grmnbzins ober census int engen: Siun. 
Das frühfte Beifptel, welches id) fenme, euthält die Kniſerswerter 
Urkunde von. 1181, worin abmwechfelnd zweimal pensio und zwei⸗ 
mal eensus fteht.! Erſt fpäter als der Wert der Häufer mehr 
und mehr überwog unb Dei bei‘ Beihe midjt? mehr wie ehedem bit 
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Hofftatt, fondern bae Haus bie Hauptſache var, geſchah e$ häufiger, 
bel man das Wort zugleich im Sinn von Grunbzins brauchte, 
natärlih nur wo das Gigentu an Hans unb Qefftatt in einer 
Hand zufammen traf. Denn wo dies nicht der Fall war, fonte 
end) der erfte Zins nicht pensio heißen. Canon ift das Gleiche 
wie pensio uub medíe(t mit demfelben ab; was von bem erften 
eríagt ijt, gilt auch für diefes. Der Ausdruck war befonders den 
geiftlichen Gerichten geläufig, bie das ganze Berhältnis gern unter 
ben römifchen Gefichtepundt ber Emphyteuſe brachten und deshalb 
ibm entípred)emb die Abgabe als canon bezeichneten. 

Ein anderer Unterſchied zwifchen census und pensio ijt wicht 
von bent Gegenftand ber Leibe, jondern dem Inhalt ber Abgabe 
bergenommen. Hiernach bezeichnet der evite Ausdruck öfter einen 
Geldzins, ber zweite öfter einen Fruchtzins. Namentlich fteht pensio 
befonber8 gern für Fruchtzins, und daun ebenſowol im Sinn von 
Grund» als bon Leihezins. Wie.census ganz allgemein für jede 
Art von Geldabgabe fteht, jo ſcheint pensio ber allgemeine Aus- 
brud für Fruchtabgaben gewefen zu fein; and) Zehente ober Reunte 
werden fo genannt, 3. 99. in einer Frankfurter Urkunde von 1346: 
unum maldrum siligmis petpetue pensionis, que vulgariter 
dieitur die nunde, et dabatur de curia. quadam ete.! Indes 
dat fij fein ganz fejter Sprachgebraud; gebifbet, jo daß bie Aus⸗ 
brüde nad beiden Seiten abwechſelnd für einander vorkommen, 
eengus für Frucht⸗ und Leihezins wie pensio für Geld- und 
Grundzins. 

Die Große ber Abgabe ift natürlich ſehr verſchieden. Die 
kleinſte, die mir vorgelommen iſt, find 2 Pfennige jährlich, alſo 
nicht einmal ſoviel als der Hof⸗ oder Martinszins von der ganzen 
Hofſtatt gewöhnlich betrug, bie gröften fteigen bie auf 20 Pfund 
jährlich und darüber. Graf Dietrich von Cleve zalte für feinen 
Gb(ner Hof, den er von Frank bom Horne ju Erbe hatte, 16 
Mark alte Brabanter Pfennige; Rudolf von Watwiler für das 
Haus zum Tanze in Bafel, das er 1309 als Leihe der Kraft et» 
hielt, 24. Pfund Basler und 2 Ringer Zwiſchen dieſen Grän- 


! Böhmer 603. 
! Original im Archiv des Klofters Klingental. ' - 
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zen Ihwanlt der Zins duch alle Beträge auf iub ab, bod baf 
im 13. Zabrhundert für ein mittleres Haus durchſchnittlich etwa 
10—15 Schillinge gegeben wurden. Scheinbar fteht die Größe ber 
Abgabe in keinem Verhältnis zum Wert ber verliehenen Häufer, 
da wir bei Heinen Häufern oft große, und bei großen umgelehrt 
oft unverhältnismäßig Heine Zinfe treffen. Das ijt infofern aud) 
wirflih der Sal, als uns ber Zins allein nie einen Schluß auf 
den Wert des Haufes gejtattet. ‘Denn wenn der Belicehene fein neu 
erbautes Haus an einen Anbern verfauft und es ihm bann durch 
die Hand des Eigentümers aufläßt, bleibt der Zins der alte, da 
für den Neubau nicht ber Eigentümer, jonbern mur ber frühere 
Beliger entſchädigt unb zu diefem Zweck eben ber &auffdjiffing ge- 
zalt wird. Wenn aber der Eigentümer ein Haus auf feine Koften 
baut und e8 nachher zu Erbrecht austut, wird er foviel auf den 
Zins fchlagen, als er felbft geben müste, um ein ähnliches zu bes 
lommen. Die Frage ijt aljo, wofür der Zins eigentlich gezalt 
wird, ob er nur dem Gebraud)émert des Bodens, ober bem eines 
ältern, vielleicht fchon mehrmals umgebauten, ober dem des gegen- 
wärtig verliehenen Haufes ent(prid)t. Das läßt fuf meijt aus ben 
Reihebriefen nicht beftimmen, da ber Öftere Wechfel des Beſitzes, 
der in den Städten eintrat, bald in der Form bes Kaufs bald im 
btt ber Qeibe und Afterleihe vor fuf) gieng. Dennoch ijt es außer 
Zweifel, daß ber Zins einem beftimmten Wert entiprochen Dat, 
und dieß Verhältnis läßt fid) trog allen Veränderungen, die mit 
den Häufern mie dem Zins erfolgten, auch in ber jpüterm Zeit 
wieder erkennen. Nur ijt e$ nidt ber fpätere, fondern der ur- 
Iprüngliche Wert ber geliehenen Sache, welchen ber Zins ausdrüdt: 
der Zins fonnte Jahrhunderte fang derfelbe bleiben, vielleicht ſogar 
vermindert werden, während ber Wert des Hauſes fid) unterdes 
vielleicht verzehnfachte.. Daß aber zuerit überall ein gemijje8 3er» 
haͤltnis beſtand, wird einmal durch die große Verſchiedenheit ber 
Zinfe bargetam, deren manche felbft noch zu dem fpätern Wert ber 
Hänfer ftimmen, und [obanm bird) die jüngern Leihen, bei benen 
dad Verhältnis genau nachgewiejen werben Tann. Ob freilich der 
Zins gleich anfangs nad) einem feiten Maßitab und nad) welchem 
feltgefegt wurde, muß dahin geftelit bleiben. In der Negel möchte 
ber GrunbBerr bei ber erften Leihe nur foviel gefordert haben als 


" 
bisher ber natürkiche Ertrag bes  fBobenB abmarf, oder wes er 
als Zins gehabt hätte, wenn ber Boden in ber alten Weiſe fort 
beftelft worden wäre. Mitunter (djeiut es, ale ob bie frühere 
Cultur des Bodens in einem Naturalzins angedeutet werde, den 
bie daranf ftehenden Häufer zalen musten, wie 3. 3B. oft Wein- 
zinfe bei Hänfern vorkommen, deren Hofftätten ehemals Rebland 
waren. Inbes find folhe Folgerungen gewagt, ba nod) mancherlei 
andere Gründe auf bie Beitimmung des Zinſes von Einfluß fein 
Yonnten. Nur ſoviel ift fiher, daß die Abgaben in ber Altern 
Seit im Vergleich zu denen ber Tpätern außerordentlich gering 
waren und von einer Hofitatt nicht mehr betrugen ale von 
einem glei großen Garten oder Feldgrundftilck. Als aber fpäter 
bie SSaupíütge und mehr mod) die guten Käufer gefuchter wurden, 
und ber fteigende Handelsgewinn die Mittel gab fie zu bezalen, 
fif der äftere Maßſtab hinweg. Es bot fid) für den Grund⸗ 
herren nun Gelegenheit, höhere Abgaben zu erhalten, und die 
Höhe des Zinſes richtete ftd) nicht mehr sad) der Ertragéfähigkeit 
des Bodens, ſondern nad) dem Meiftgebot der Bewerber. Dieſes 
wurde wieder dadurch bedingt, welchen Gewinn bie Beſitzer von 
Häufern oder Grundſtücken in der Stadt machen konnten. Der 
Begriff ber Ertragsfühigfelt des ftäbtifcheri Eigentums ward ein 
anderer, indem er fid) mit dem neuen Arbeitslohn unb fpäter mit 
bem nenen Capitalzins in's Gleichgewicht fete; genan jo wie im 
anfblühenden Städten der Gegenwart das Grundeigentum oft mit 
unglaublich Hohen Preifen bezalt wird. Ganz diefelben Erfchet- 
nungen begegnen und bei bem Anfang unferer jtädttfchen Eütwick⸗ 
fung, nur daß ein Preis damals unerhört fein Tonnte, den wir 
ſelbſt relativ wieder febr gering: finden. Wurde von dem Eigen- 
tümer mit bem Boden zugleich ein Haus verliehen, das durch Lage, 
Sefchäftsverfeht, Yanart, Nähe des Waſſers ober fonftige Vorzüge 
ausgezeichnet war, fo muste dad Altes fo gut mit bezalt werden 
foie heut Zu Tage, und es erklärt fi anf biefe Art namentlich, 
warum gerabe bei Heinen Hänfern nicht ſelten unverhaͤltnismäßig 
hohe Abgaben vorkommen. 

Der Gegenſtand der Abgaben war: ziemlich allgemein von 
Anfang an Geld. Auch das ſcheint ſehr natürlich, da der un⸗ 
mittelbare Ertrag des Bodens wegfält, ſobald ein Haus darauf 
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gebaut wird: dann ift fein anderer birecter. Zins benfbav als in 
Geld, ba8 ber Beflter des Haufes wegen verbient. Allein nad 
den ältern Zuftänden war es nidjt fo felbftverftändlid wie es 
Iheint, denn wir willen, daß urfprünglicd weitaus ber gröfte Teil 
affer Abgaben in Erzengniffen des Bodens entrichtet ward, und 
daß davon ba$ ganze Ältere Syſtem ben Namen Naturalwirticaft 
dat. Eben deshalb trat das ftähtifche Leben von vornherein in 
einen Gegenfatg zu biejer, und e8 mar ein wefentlicher Fortſchritt, 
daß die Grundabgaben in den Städten in Geld mngefegt wurden. 
. Hier war ber PBunct, wo bie neuen Erwerbsquellen bes Handels 
und Handwerks, von andern Wirkungen zu fchweigen, zuerft bem 
Hebel anſetzten, um ben Boden mit in die Bewegung zu ziehen. 
Wir treffen deshalb Geldzinfe von Hänfern ſchon feit der üíteftem 
Zeit und zwar nidyt bloß in den Städten, fondern aud) auf dem 
Land. Doch konnten fie auf dem anb von feiner Bedeutung 
fein, da fie Bier unter einer Maſſe anderer Abgaben wieder vers 
ſchwanden; erft ihre Verbreitung in den Städten vermochte im 
Zuſammenhang mit den dort wirkenden Kräften einen nachhaltigen 
Einfluß zu gewinnen. 

Wie aber ber Uebergang ein allmählicher war, fo darf e$ uns 
niht wundern, [tait der Geldzinfe Dfter auch in den Städten noch 
Naturalabgaben zu finden. 

Dabei fónnen, wenn wir von den hofrechtfichen Abgaben, die 
auf die Sünjer übergiengen, wie von dem Zins von Hünern ober 
Hänen abſehen, ebenſowol Gründe auf Seiten des Empfaͤngers 
wie des Verleihers eingewirkt haben. Das Letztere war oft bei 
Leihen der Fall, die von den Domſtiftern zu Erbe giengen und 
daher zu den älteſten gehörten. So war in Baſel der regelmäßige 
Zins ſolcher Häufer eine Ohm voter Wein jährlih unb eine Ohm 
desgleichen zu Ehrſchatz. In Speier betrug der alte Sat für bie 
Höfe, welche das Kapitel an feine Mitglieder verlieh, eine Ohm 
Dein und anderthalb Scheffel Waizen.“ Ebenfo oft mögen es 
die Empfänger vorgezogen haben, wo bie Beftimmung des Zinfes 
von ihnen abfieng, Frucht ftatt Geld auszubebingen. Wir fehen 
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dieß daran, baf bei Schenkungen an Kirchen unb öfter die Schenter 
(i öfter eine Lebenslängliche Dtente in Frucht vorbehalten. Das- 
felbe fommt bei der Uebertragung an weltliche Herren vor: fo gab 
3. B. in Worms 1268 Ritter Ulrih Groß feinen Hof an Dein 
tid Kämmerer für eine jährlihe Rente non 2 Malter Waizen. ! 
Da bie Bedingungen ber Leihe von ber llebereintunft der Parteien 
abhiengen, jo wirkten aud) ihre befonbern Verhältniſſe darauf ein. 
Wer auf dem Land begütert war, fonnte leicht ein Haus in der 
Stadt mit Fruchtzinfen belaften, wer viele Häuferzinje hatte, mochte 
(leber einen Truchtzins nemen. Daher wurden felbft fpäter nod - 
bie und ba ruchtrenten von Häufern verlauft, obgleich dies eigent- 
lich gegen die Natur der Cadje gieng: in Frankfurt verlaufen 3. 2. 
1329 Diegel von Schwalbah unb feine Fran eim Malter Korn⸗ 
geld von einem Haus in ber Döngesgaffe an einen Steinmeh.’ 
Daß bet Mülen der Zins in ber Regel. nicht bloß in Geld, jor 
bern zugleich in Frucht befteht, gehört nicht hierher; es ijt bo? 
ebenjo, wie wenn von NRebland eine Abgabe in Wein, von Gärten 
im Blaitfrüchten oder Obft, von Aedern in Woizen, Ger[te, Hafer 
und kleinem Vieh verlangt wird. 

- Aber nit bloß Raturalabgaben, ſelbſt Dienfte kommen von 
Häufern vor und dauern das ganze Mittelalter ald Teil des Zinfes 
fort. Merkwürdig ijt namentlich, bag in Bafel von den Häufern 
fo häufig ein Schnitter (messor, fenator, Schnitter ober Höwer) 
geftellt werden muste. Für die ältere Stadt hatte nad) dem Biſchofs⸗ 
recht fchon der Biſchof das Recht, außer dem Hofzins von jedem 
Haus einen Achtſchnitter? zur Ernte zu verlangen. Ouch erteilet 
man dem bischove von ieclicheme hus der burger ein aht- 
sniter, unde sol man der ieclicheme geben dez nahtes ein 
‚brot. unde sprichet man in dar nach in den vierzen nahten 
an, daz er da niht si gewesin, daz sol er bereden mit dem 
brote, undé bedarf anderre geziugen niht. so die verzen naht 
hin sint, so inmach man in nümme an sprechen. swer ouch 


1 jriginal in Darmftadt. 

2 Böhmer 500. 

? Acht jobiel als ager, predium: Grimm Wörterbuch 1,165. Wacker- 
nagel Bischofsrecht (Basel 1852) 41. 
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den ahtsniter nüt git, der büezet driu phunt. Diefer Dienft 
tar aljo eine vogteiliche Laft und fteht mit ber Leihe in keiner 
Verbindung. Wollen wir ihn aus dem Hofrecht ableiten, fo 
mag man das immerhin tun, nur wirb damit nichts gewonnen, 
denn feine Spur deutet darauf, daß bie Häufer, die den Schnitter 
ftellten, einft von Hörigen bewohnt "gewefen wären. Wir finden 
ihn aud) in "vielen Xeihebriefen ausdrücklich als Gegenleiftung für 
bie Leihe, gewöhnlich zugleich mit einem Martinszins; bei ältern 
Reihen, bie von Stiftern Berrüfrten, faft durchgehend. Bei bem 
Leonhardftift Tommt er regelmäßig von allen Häufern vor, die auf 
bem urfprüngfiden Grund unb Boden des Stifts ftanden, ringsum 
dasjelbe am Leonhardsberg, am Ejeltürli, unter den Sutern unb 
in ber Weberftraße. Nur felten findet fid) daneben ein Hünerzins, 
wie denn biefer in den jüngern Stadtteilen überhaupt nur aus» 
namsweiſe vorfam: [don aus biejem Grund möchte ich nicht wegen 
des Schnitters auf frühere Hörigkeit fchliegen. Biel einfacher 
erklärt fid) der Dienft, wenn wir bedenken, daß bie Stifter zu der 
Zeit, als fie bie etítem Hänfer verliehen, ihre Güter noch felbft 
bewirtfchafteten; wir haben bann ein anjdjaníidje8 Bild von bett 
ältern Zuftänden, das leiner weitern Erklärung bedarf, und wobet 
t8 auf ben Stand der verpflichteten Hausbefizer nicht anfommt, 
Nicht bie Perfon fondern die Cade war belaftet, e$ Tonnten des⸗ 
fafb recht gut aud) Geſchlechter ſolche Hänfer erwerben, ohne damit 
ihrem Stand Abbruh zu tun. Mit dem 13. Jahrhundert trat 
indes eine Aenderung ein, das ftädtiiche Eigen war meift überbant. 
Die Güter auf dem Land wurden gegen beftimmte Abgaben aus⸗ 
geliehen, die Zehnten häufig verpaditet: ein ähnlicher Fortfchritt, 
wie er in ber Folge allgemeiner burch die Verwandlung des Zug⸗ 
zehntens in einen Sadzehnten eintrat. Dahin gehört 3. B. eine 
Speirer Urkunde von 1300, wonad der Biſchof feinem Speifemeifter 
(spisarius) erlaubt, die zum Speisamt gehörigen Güter für 12 
Malter Korn jährlih in Erbleihe zu geben.‘ Seitdem bedurften 
die Grundherren in der Stadt Teiner Welbarbeiter mehr und ließen 
bei ihren neuen Leihen den Schnitter fallen. Während bie ältern 
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Zeihebriefe bie wirkliche Leiftung des Dienftes vorausſetzen und 
babel oft auf das Herkommen verweilen, wird in den fpätern gc 
wöhnlich alternativ der Dienft ober ein Arbeitslohn (pretium mes 
soris) verlangt. Und da die Abfindung zur Regel wurde, konnte 
der Dienft aud) geteilt und von halben Häufern ein „halber Schnitter“ 
(dimidius messor) gefordert werden, ebenfo wie umgefebrt die 
Teilung ber Häufer wieder zur Verwandlung des Dienſtes in Geh 
beitrug. Die unmittelbare Werhjelwirkung zwifchen bem ſtaͤdtiſchen 
Leben und dem Aderbau zeigt fid) aud) bier. Der innere Ausban 
der Städte veranlaßte bie Stifter, ihre benachbarten Güter in Erb» 
[eife zu geben, bie Verbreitung ber Leihe machte wieder bie Fronden 
überflüffig und beförderte deren Ablöfung. 

Größe unb Gegenftand ber Abgabe verkünden die neue Gut 
wicklung, bie Zeit ber Leiftung dagegen gehört uod) dem ältern 
Syſtem an. Nur infofern bei den Geldzinfen ftatt der Friften 
Termine üblich wurden, zeigt fid) ein Fortſchritt. Denn bei der 
Leihe von Gütern ober dem Kauf von Fruchtrenten banerten bit 
Sriften auch fpäter noch fort; jo musten in Frankfurt die Frucht- 
gejülle regelmäßig zwilchen Mariä Himmelfahrt und Mariä Geburt 
(15. Auguft bis 8. September) geliefert werben, afjo in den nüdjiten 
Wochen nad der Ernte. Und ein weiterer Fortſchritt zeigt fid 
darin, bag die Termine für bie Häuferzinfe bald kürzer unb mer 
mal im Jahr angefett warden, was den Geldumlauf erleichterte. 
Während anfangs gewöhnlich mur ein Termin im Jahr üblich war, 
wurden fpäter deren zwei unb bei größern Beträgen bier bie Regel, 
wie 3. DB. offer bie beiden Johannistage (24. Juni unb 27. Der 
zember) und die bier Fronfaſten. Aber im UVebrigen ftimmen die 
Ziele jelbft gang mit den ältern überein. Es find durchweg die 
gleihen, an denen bie alten Naturalabgaben geliefert wurden, bit 
hohen Fejte, ble Heiligentage, die Fronfaften und Kirchweihen: 
injfofern war e8 gleichgültig, ob der Zins in Geld ober Naturalien 
beitand, ba bie Ordnung bes Haushalts zunächſt die alte blieb. 
Die für bie Naturalwirtichaft bedeutungsvollften Ziele waren daher 
lange Zeit zugleich diejenigen, an denen bie Gelbzinfe fällig wurden, 
und fo blieb in den Städten ber Martinstag der Hauptzinstag: 
nicht bloß die alten Hof» und Vogteizinſe, fondern aud) bie ältern 
Häuferzinfe wurden regelmäßig auf diefen Tag fülig. Dann war 
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bie ganze Jahresernte eiugejammeft und die Zeit gefommen, bie 
Vorräte auszutauschen, den Weberfluß zu verkaufen und fid mit 
dem fehlenden Notwendigen zu verjehen. Freilich gab es daneben 
hen von Alters her viele Zinfe, ble zu anderer Zeit fällig wurden, 
und reiche Stifter unb Klöfter wusten dafür zu forgen, daß ihre 
Einfünfte je nad) den wichtigften Zeiten des Bedarfs und Markt» 
verfehr8 auf das ganze Jahr verteilt wurden, aber erft als der 
Seldverfehr allgemeiner wurde, verfuhr man freier und fuchte bie 
Abgaben gleichmäßiger zu verteilen. Und bod) erfcheint jelbft dann 
die alte Einrichtung nod) vorherichend, bie feine freie Verwendung 
der Ginname zuließ, fondern auf den unmittelbaren Gebrauch be- 
rechnet war. Daher bei Vermächtniſſen und Jahrzeitſtiftungen fo 
oft eine bis ins Kleinſte und Einzelnfte gehende Beſtimmung über 
die Verwendung, viel genauer, ald man fie jest in Teſtamenten 
oder Zegaten zu machen pflegt. Ebenfo genau werden oft die Lies 
ferungen beftimmt, zu denen ein Schenker die Stifter und Klöfter 
auf feine Lebenszeit verpflichtet. So (djenft 1292 in Frankfurt 
die Witwe eines Ritters dem Kloſter Arnsburg fed Manfen in 
der Frankfurter Start und behält fid) dafür außer einer Geldfumme, 
über bie fie auf ihren Todesfall verfügen darf, eine jährliche Ab- 
gabe von Frucht (ſiebzig Achtel), Erben, Wachs, Holz, Strob, 
Mohn, Hafermehl, zwei Markt Geldzins und Anderes vor: es find 
fait die fämmtlichen Bedürfniffe ihres Haushalts.‘ An einen Hand» 
halt in unferm Sinn, ber auf bem Tauſchwert der Güter be- 
ruht, war nicht zu benfen. Kur festen fid) bald in ben Städten 
beftimmte Tage feft, an denen herkömmlich bie Leihezinfe entrichtet 
wurden, namentlih wenn über bie Zeit nichts ausgemacht war. 
Da e8 jebod) von ben Parteien abhieng, beliebige Tage zu beftimmen, 
jo finden wir nad) der Sitte bes Mittelalters überall auf eine 
Menge von Feſten Zinfe ausgefeßt, befonders häufig auf bie ver- 
ihiedenen Marientage, bie Kreuztage, Drei Könige, Cathedra unb 
Vineula Petri, Georgi und Remigi, Philipp und Jacob (1. Mai) 
und Simon und Judas (28. October), Johannes ber Täufer umb 
Johannes der Evangelift, Margarethen, Michaelis, Weihnachten 


i Böhmer 275. 
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und bie Tage ber Stifts- und Klofterheiligen: jo daß man an 
der Zal ber Zinfe fat bie Verehrung abmefjen kann, bie dieſer 
ober jener. Heilige in den verfchiedenen Städten genoß. 

.  $Da$ Alles Täßt uns erkennen, wie bie Qeibe recht eigentlich 
eine Periode des Uebergangs bezeichnet, in ber fid) eine frühere 
und fpätere Guítur die Hand reichen. Sie fteht zwiſchen beiden 
in der Mitte, ein Oeejuítat der erftern und wieder eine Urſache 
der folgenden, aber ganz gehört fie feiner an, indem fie burd) die — 
Einwirkungen ber einen wie der andern bedingt iſt. Obwol jie 
die alten Zuftände mit überwinden Dilft, ftebt fie ber neuern Geld- 
wirtfhaft nod) fremd und beinah feindfelig gegenüber. 

Zu ben orbentfiden Abgaben oder Dienften kommen als 
außerorbentliche der Ehrihak und bie Weifung. Der Ehrſchatz 
wird nur bei ber Handänderung gezalt, bie Weifung ijt eine Neben- 
abgabe, bie wieder als jährliche erfcheint: beide find eigentlich nicht 
mehr 9tequibalent für die Qeibe, obgleich fie im weitern Sinn eben- 
falls zu den Gegenleiftungen gerechnet werden müſſen. Die Wei- 
fung, wovon zuerft bie Rede fein fol, findet fi nur in Bafel 
und Tann, da fie eine fortlaufende Abgabe ijt, a8 Aufſchlag auf 
den Zins gelten. Urfprünglid) mar fie, wie der Name fagt, bit 
Gebühr, welche bei bem Beficht ber gelichenen Sache entrichtet 
wurde: ber [ateimijdje Name revisorium geht von ber Reviſion 
des Eigentümers, der beut[dje Weifung, oder wie der Name üt bet 
Mundart lautet wisunge, von bem Vorweis des Beliehenen aus. 
Ein ſolcher Befiht war in ber frühern Zeit auf dem Lande vit 
in den Städten fehr gewöhnlich, um den Herrn von dem gehörigen 
Stand und Bau ber Häufer oder Grundftüce zu überzeugen. Bei 
hofrechtlichem Beſitz verftand es fid) von felbft, daß der Herr feine 
Hörigen überwachen Tieß, aber aud) bei rein dinglichen Leihen wat 
eine von Zeit zu Zeit wiederkehrende Unterfuhung der Sache 
Häufig, nur bof nicht immer eine Abgabe damit verknüpft wurde. 
So findet fih von Seiten der Basler Stifter ein jährlicher Beſicht 
verlichener Neben, ohne bag ein Reviforium genannt wird; [tati 
beffen hatte der Beliehene die Pflicht, während ber Qeje einen 0 
ten des Herren zu bewirten, ber die Lieferung des Zinfes (Wein) 
beauffichtigte. Predicte etiam vinee dum visitantur sin 
gulis annis ita debent fore culti et in tali cultura, ul 
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nullus defectus in eis inveniatur (1272).! Das Gleiche font 
in ber Stadt bei bem verliehenen Häufern vor unb hier in Ver⸗ 
bindung mit einer Abgabe. Wie bei Trondienften der Arbeiter 
berfömmtlich fein Brod empfieng, jo wurde bei ber Weiſung ium 
gefehrt dem Herrn ober feinem Stellvertreter für die Mühe des 
Beſichts eine Gabe gereiht. Ste beftanb regelmäßig aud) in Brod, 
aber in feinerm weißen: Ringe oder Semmelbrod (circuli panis, 
simelbrot) wie die Urkunden jagen. Die Zal ber Ringe entſprach 
der Größe des Hanfes unb ftieg von einem bis zu adt, meilt 
mare e8 zwei, bon denen einer zur Fuftenzeit und der andere zu 
Martini gegeben wurde. Wahrfcheinlich fand alfo ein zweimaliger 
Beficht im Fahre Statt, und darauf deuten die Urkunden, die in 
ber Mehrzal ſprechen (tempore revisoriorum); in einer vom 
Kloſter Klingental ausgeftellten Verfaufsurfunde von 1283 heißt 
e$, bie Ringe würden an einige Bürger gegeben, vielleicht folche, 
die das Klofter mit bem Beficht beauftragt Hatte. Statt der Ringe 
finden wir zuweilen ein Gewicht Pfeffer, das befannte Lieblings» 
gewürz des Mittelalters, das zu ber fchweren Koft und bem oft 
fanern Wein vortrefflich paßte, and) wol eine bejonbere Qederei, 
wie fid) das Leonhardftift 3. B. 1394 bei ber elfe eines ftädtifchen 
Rebaders an das Barfüßerflofter 4 Kälbermilchli Weifung vor- 
behielt. Oefter begegnen, namentlich in ber fpätern Zeit, Hüner 
als Weifung. Indes iſt zu bezweifeln, ob fie immer wirklich ba» 
für auferlegt waren. Vielmehr möchte man da, wo eine Weifung, 
aber Hüner Bergebradjt waren, bieft mit der erftern nur verwechſelt 
und als folche: angejeBert haben. Denn im 15. Jahrhundert war 
das Andenfen an die alte Bedeutung der Zinfe bereits erloſchen 
und Niemand wuste mehr, warum und wofür fie eigentlich gegeben 
wurden; finden wir bod) fogat den Schnitter unter der Rubrik 
Weiſung aufgeführt, es war gleichgültig, unter welchen Namen 
man bie fchuldigen Abgaben brachte, wenn mur der Betrag unver- 
fürzt blieb. In andern Fällen mögen alferdings bie Hüner fchon 
in den üíteften Zeiten für das SRepi[orium gegeben worden fein, 


! Trouillat 2, 213. 222. Merkwürdig ift in der Urkunde von 1272 
auch ber Ausdrud ius hereditarium fir eine Leihe, bie gunüdjft bloß auf Le- 
benszeit, aber bod) zu „Erbrecht“ ausgetan war. Die Erklärung ift einfadj. ^ 
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unb es ift wol moͤglich, daß bie Hörigen ihren Hünerzins gerade 
bei diefem Anlaß zu entrichten Hatten: in imanden Urkunden kommen 
als Weifung 1 Ring unb 1 Hun neben einander vor, der Ring zu 
Martini und das Hun zur Faſtnacht, fo daß kaum eine Ver⸗ 
wechslung anzunemen ijt. Seit bem 15. Jahrhundert wird die 
Abgabe überhaupt je(tener; bei neuen Hänjern wurde nicht weiter 
als ein Geldzins gefordert und bei Altern bot man leicht zur Ab- 
fung die Hand; mitunter wurde bie Abgabe auf ein anderes Haus 
gefehlagen. Ihre eigentliche Bedeutung Hatte fie aljo verloren; von 
dem Beficht blieb nur die damit verknüpft gemejene Leiftung übrig. 

Schwieriger als Urfprung und Bedeutung der Abgabe möchte 
zu erflären fein, weshalb fie trog ihrer allgemeinen Verbreitung 
bod) bei vielen Häufern wieder nicht borfommt. An bloße Aus» 
namen ijt fchwerlich zu benfen. Denn wir finden fie oft da nicht, 
wo wir fie ben Umftänden nad) gerade erwarten follten, und von 
mehreren Haͤuſern, bie von demfelben Herren und unter den gleichen 
Bedingungen zu Erbe gehen, haben fie bie einen, und die andern nidjt. 
Die Vermutung liegt nahe, bag fie nur bei jolden Häufern gefor- 
bert wurde, bei denen nicht bloß der Boden, fondern aud) die 
Beflerung Eigentum des Qeifeberren war, nicht aber bei folchen, die 
auf den verlichenen Baupläten erjt vom Empfänger erbaut worben 
waren, Bei den [egterm. gieng bie Beſſerung den Herren nichts 
an und er Hatte offenbar Fein Recht, eine jährlihe „Weifung“ zu 
verlangen: das Haus Daftete mit für ben Zins, aber ob unb wie 
e8 ber Inhaber in Stand balten wollte, war lediglich feine Sache; 
der eigne DBorteil des Inhabers ſchützte den Herrn befier als es 
ber Beficht vermochte, und da ber Zins mur ein geringer fein 
fonte, war um fo weniger die Gefahr eines Verluftes zu beforgen. 
Berjchiedene Gründe unterftägen bieje Vermutung. Einmal willen 
wir bon vielen Häufern, bie feine Weifung gaben, daß fie wirklich 
erit vom Beliehenen gebaut wurden, wie umgelehrt von anderen, 
bie fie gaben, daß fie vom Leiheherren oder feinen Vorgängern er- 
baut waren. Das Haus à. 3B. welches ber obenerwähnte Volmar 
Dezlin gebaut hatte, gab mie bie meiften anderen, welche in dem 
neuen Unartier vor Spalentor lagen, feine Weifung. Das Haus 
zum Tanz dagegen, welches ber Eigentümer Heinrich zum Tanz 
baute, wurde bei der eie einer Weilung von 2 Ringen unterwor- 
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(m; ion ber für Baſel ganz ungewöhnliche Zins von 34 Pfund 
kweist, daß ed nicht vom Empfänger erbaut fein fam. Sodann 
fnbet fid) bei Afterleihen zuweilen beim erften Zius Teine Weifung, 
bof aber beim zweiten, ein Umftand, der laum anders als mit 
es tun zu erklären ijt. Go verleiht 1292 Peter Scaler eine 
Scheuer, die für 7 B minder 4 b zu Erbe geht, für weitere 20 5 
md 2 Ringe am einen Dritten; ein Haus bei den Minderbrü- 
bern gibt 1298 dem Leomharbftift als Grundherren 6 B 4 d unb 
| Shhnitter, und 36 & und 4 Ringe an's Steinenflofter aí6 zweiten 
Leiheherrn. Ebenſo findet fid) ber entgegengefeßte Fall, bag nicht 
ber zweite, fondern ber erfte Qeieberr eine Weifung erhält: 1319 
wird ein Haus üt ber Spaienvorftadt für 3 Pfund Zins verlichen 
dad [don 5 & minder 4 b Zins, 4 Ringe Weifung und 2 Hüner 
Ehrſchatz an den Biſchof zu entrichten bat. Auch doppelte Revi⸗ 
jorien fommen vor: z. B. 1302 em Haus mit 2 Pf. b, !/, Pf. 
Pfeffer, 4 Ringe erftem, und 2 Bf. b, 4 Ringe zweiten Zins; 
1326 ein anderes, da8 dem Leonharbftift 9 b und 2 Ringe, bem 
Hospital 10 & nnb 2 Ringe zinsbar ift.ı In dieſem alle Bat 
ein doppelter Bau Statt gefumben, wonach beide Seibrberm Anteil 
an der Beſſernng haben; bie ältere Wetjung gieng gleich bem Zins 
als bing(ide Lat auf das neue Haus über. 

Die Abgabe für die Handänderung war aud) in vielen anderen 
Städten verbreitet, wiewol nirgends fo allgemein als in Baſel. 
Es ijt das gewöhnliche Gaubemium, das bei der Ernenerung ber 
Reihe vom Empfänger zu leiten ijt und ftrenggenommen zum 
Weſen ber Leibe gehört, mag bieje mum ddjtes Lehen, Häuſerleihe 
oder eine andere fein. Viele Schriften Dabe es zum Gegenjtande 
einer befondern Daritellung gemacht, jo baf wir faft eine ganze 
Litteratur darüber haben, ? allein fie befchäftigen fid): entweder wur 
mit der eigentlichen Lehenwaare oder mit bem Haublohn bei bäuer- 
lichen Leihen, bas [tübti(d)e Laudemium wird meines Wiſſens in 


1 Driginale im Archiv des Leonhardſtifto. 

2 Außer den von DOrtloff Privatrecht 424—425 angeführten: Vom 
Sandlohn der Grbgliter bef. nah Nürnbergifhen Rechten, Nürnberg 
18 Q. M. von Weber Abb. vom Handlohn nad) Bamberger Obfervanz, 
Ansbach 1835. | u 
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feiner beruhrt. Es fommt unter den verichiebenften Namen vor: 
in Cöln als gewerf, in Worms als wandelung, in Wetzlar und 
andern Städten al$ vorhure (Vorheuer), in Baſel, Augsburg unb 
oberdentfchen Städten a[$ erschatz. Der Tateinifhe Name ijt 
erarium, honorarium ober intraium (intragium, intrarium). 
An Frankfurt Babe ich e$ gar nicht gefunden; ba in ben köonig⸗ 
fihen Städten das Eigen nicht vorzugsweife in ber Hand be 
großen geiftlichen Corporationen war, wurbe früh ber Verkehr mit 
bemfefben lebhafter, was midjt ohne Rückwirkung auf die Leihe 
bleiben founte. Urſprünglich mag die Abgabe nit bíog bem 
Beiheherrn zur Anerkennung feines Eigentums, fondern zugleich dem 
Empfänger zum Unterfchieb der Leibe von hofrechtlichem Beſitz 
gedient haben. Denn bei diefem fand Beſthaupt, Yuteil, Kurmede 
oder Erbteilung Statt. Wenigftens geht mod) die Art, wie in 
ber Kaiferöwerter Urkunde von 1181 davon geſprochen wird, viel 
eber auf eine Befreinng wie auf eine Laft: bie neu ausgetanen 
Hofftätten follen bei ber Handänberung einen Stauf Wein an jeden 
Chorherren zum Zeugnis entrichten, daß fie von dem gewöhnlichen 
Recht der Altern aufer befreit feien. Item quotienscumque iste 
aree de personis ad personas transeunt, aut ratione succes- 
sionis aut titulo venditionis et emptionis sive et donationis, 
cuilibet canonicorum stophus vini est donandus preter iam 
dictam summam conductionis ; hac autem dispensatione vinum 
istud testimonisle conventus institmit donari, ut omnibus 
possit constare has areas cum suis domibus esse 
privilegiatas et a communi lege reliquarum do- 
morum, agros videlicet non habentium (bie ba$ Stift den 
Hofftätten beigelegt Hatte) penitus exemptas.' Indeſſen 
was ber einen Zeit ein Vorrecht war, wurde der andern eine Cajt; 
bie fpätere empfand. bie Abgabe nur als Erichwerung des Verkehrs. 
Das Streben ber Städte gieng daher dahin, fid) ihr zu entziehen, 
und den größern fcheint es ziemlich früh gelungen zu fein. Mar 
ließ fid) Lieber eine 3inebuge gefallen, um dem Leiheheren größere 
Sicherheit zu geben, wie diefe Abgabe, bie fo gering fie fein mochte 


! Lacomblet 1, 387. 
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das ftübtijde Leben gerade an feiner empfindlichiten Stelle berührte, 
Die Eölner Urkunden erwähnen fie nur ausnamsweife, bod) tft von 
dem Schweigen der Qeibebriefe nicht immer auf eine Befreiung zu 
ichließen, und bei dem Haus, welches ber Dombaumeifter vom 
Domjtift erhielt, wurde die Handönderungsgebühr noch neben bem 
Rutſcherzins ausbedungen: pro inre quod vulgariter gewerf 
appellatur. ! Ende des 13. Zahrhunderts mar fie aud) in Worms 
jdon zum Zeil weggefallen. Bei evfauften. Zinſen geftattete man 
eine Verlegung der Zinfe nur auf jolde Häufer, von denen feine 
Wandlung gegeben wurde, de quibus ius quod vulgariter dici- 
tur wandelunge non est dari consuetum; Diermad) au ſchließen 
wäre fie in Worms von Anfang an nicht allgemein gemefen, bern 
Ehrſchatzabloſungen maren in diefer Zeit noch felten. Begreiflicher 
Weife musten legtere auf bie Loderung des Leiheverbands über- 
haupt einwirken: je früher ber Ehrſchatz wegfiel, deſto Leichter gieng 
die Reihe in Eigentum über. Don Einfluß war andj, wenn das 
leiheherliche Recht öfter medjjeite. Das war eben in den Tänig- 
(iden Städten ber Fall, wo ber Befit der Stifter unb. Kiöfter 
geringer war. Je öfter ein Wechſel des Obereigentums Statt 
fand, defto leichter Tonnte der Gebanfe eutjteben, bag man an ber 
verliehenen Cade nur sod) ein Zinsrecht zu verfaufen habe. Und 
wo auch bei ber Veränderung in ber berichenden Hand Ehrſchatz 
hbergebracht war, möchte men fid mit gutem Grund der Safung 
widerfeßt und Befreiung erlangt haben. Es ftimmt vortrefflidh 
zuſammen, daß wir in Frankfurt den Ehrſchatz gar nicht mehr 
finden und zugleih einen freien und lebhaften Zinsverkehr emt- 
widelt feBen. Das 14. Jahrhundert ſcheint in den meiſten Städten 
die Zeit geweſen zu fein, wo bie Abgabe zu fchwinden begann, 
felbft in den bifchöflichen, bie auf bie Länge nicht zurückbleiben 
fonnten. Nur in Bafel wurbe fie von geiftlihen und weltlichen 
Herren ganz allgemein feftgehalten, wie denn bier die Leihe aud) 
am Längften und am vreinften ihren urfpränglichen Charakter bes 
wahrt Hat. Im Fall einer Afterleihe finden wir beshalb Häufig 
einen doppelten Ehrſchatz auf Hänjern, und ebenjo wurbe, wo ein 


! Lacomblet 2, 242—243, 
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Otentenfauf fij in das Gewand ber Afterleihe kleidete, ber Ehr⸗ 
ſchatz nicht pergeffen. Ja es fcheint, daß fein Abkommen ander- 
wärts nicht ohne Einfluß darauf mar, ihn regelmäßig in bie eie: 
briefe zu ſetzen, denn während ältere Urkunden ihn zuweilen nicht 
erwähnen, obwol es gewis tft, ba& er gezalt werden mußte, ver 
ſaumen die jüngeren nicht leicht, ihn ausdrücklich zu nennen. Nur 
foviel gelang auch bier, daß die Größe deſſelben berabgefett und 
anf ein Maß aurüdgefübet wurde, welches dem Uebergang der 
Häufer aus einer Hand im bie andere feine Schwierigkeiten mehr 
im den Weg legte. Bei einem Streit, ber. 1286 zwijchen dem 
Leonharbfiift und ben Befttern eines geliehenen Hasfes über bie 
Größe des Ehrſchatzes entftanb, wird e& nod) Stadtrecht genannt, 
daß ſoviel gezalt werden müfje als der jährlide Zins betrage; ! 
in andern gleichzeitigen Urkunden findet fid) a(8 Grund für ben 
Betrag des Ehrſchatzes: quia tantum nobis redditur de annuali 
censu. Allein (don aus diefer Zeit haben wir Urkunden, die 
geringere Säte enthalten, und bei neuen. Hüufern wurden (olde 
Immer allgemeiner. Oder man unterſchied zwiſchen dem einzelnen 
Fällen der Handänderung und forderte bei dem Webergang ber 
Häufer an Fremde den ganzen Ehrſchatz, bei der Bererbung dagegen 
nur einen Teil. Die Größe des Ehrſchatzes fällt feitdem durch 
alle Quoten des Zinfes bis auf ben ftebzigften Teil und darunter; 
bei dem Haus zum Tanz 1809 waren es 3. B. 3 Pf.; dach ftehen 
Zins und Ehrſchatz nicht immer in einem beftimmten Verhältnis, 
ba beide jedes für fid) ändern Tonnten. Bei alten Häufen, auf 
benen ein flarfer Ehrſchatz laftete, war man zäher; kaum daß fid) 
ble Stifter bel einem befonders genemen neuen Lehenmann zum 
Nachlaß einiger Schillinge verftanben, Ausnamsweiſe fommen aud) 
Reihen vor, bei benem ber Ehrſchatz größer war als ber FJahres⸗ 
sing: vielleicht folche, mobel Erbrecht und Zins geteilt, für jeben 
Zeil aber der ganze Ehrſchatz vorbehalten worden war.2 Dagegen 
ift mir Bein Beifpiel befannt, daß bei einer wahren Leihe bet 
Ehrſchatz gefehlt Habe, unb wo feim folder vorfontmt, bürfen wir 


! Trouillat 2, 422. 
2 Zwei Urk. d. d. 1334 Mai 25. Sun 18 im rib | des Leonhardſtiſts: 
80 f sme 2 Pfund Ehrſchatz. 
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mit Sicherheit annemen, daß bie Zinspflicht nicht auf Reihe beruht, 
wenn fie auch Später ale Folge eines Leiheverhältniſſes angefehn 
wurde und das Haus wirklich in Leihe übergieng. Bei dem Haus 
3. DB. dns Werner zum Spiegel 1272 . mit ausbrüdlichen Aus⸗ 
ſchluß eines Ehrſchatzes dem Leonharbftift zinspflichtig macht, wird 
qud) ausdrücklich gefagt, baf e$ Eigentum Werners jet; zugleich 
ein Beweis, wie Zins und Ehrſchatz als verknüpft gebad)t wurben, 
bof man für nötig fand, bie Freiheit vom letzterem befonbers Detv 
borzuheben. ! Stifter, Hlöfter und aubere Eorporationen, bie ihrer⸗ 
fite Häufer in Erbleihe Hatten, mueten. einen Vertreter ftellen 
(&rager, procurator), ber in ihrem Samen bie Beihe empfieng, 
damit diefelbe von Zeit zu Zeit erneuert. und der Ehrſchatz dafür 
gefordert werden fonte, Das war allgemein übíidj, wurde aber 
in den Urkunden meift nod) befonders vorbehalten; unter den ge- 
druckten (ei auf eine von :1294 verwiefen, worin Ritter Sonrab 
Scaler das Oezlin'ſche Haus dem Leonhardftifte werlich: fratri 
Martino nomine prediete ecclesie sub iure et censu preno- 
iatis (locavi), salvo iure meo in ommibus, videlicet quod 
ipso fratre Martino non existente alter frater predicti mo- 
nasterii mihi presentetur, qui mihi vel meis heredibus 
consuetum et debitum honorariüm assignet pro 
manus immutatione, et observetur usque in in- 
finitum.2 

Der Gegenftanb des Ehrſchatzes ewijprad) in der Regel bem 
Zins, fo daß wo biejer eine Naturalabgabe war, der Ehrſchatz in 
Wein ober Frucht, wo es eine Geldabgabe war, in Gelb gebeiftet 
wurde. Die Hänfer, welche eine Ohm Rotwein an das Domftift: 
zinsten, gaben 3. $9. auch eine Ohm Rotwein als Ehrſchatz. Doch 
findet fi) mitunter eine Naturalabgabe als Zins und ein Ehrfchak 
in Geld, ebenfo umgekehrt bei Geldzinfen ein Ehrſchatz in Natu⸗ 
ralien. Bei ber Hänferleife war immer Geld bie Regel ober 
wurde e8 mehr und mehr; nur die beliebten Pfeffer- und Hüner 
abgaben finden fi öfter aud) ats Ehrſchatz. 


! Trouillat 2, 229—230. Das Gejóéit Werners nannte Ach ver- 
mutlich jrüßer von Gt. Brandan. 
2 Ibid. 2, 565—666. 
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Verpflichtet zu ber Abgabe mar jeder nene Erwerber ber Leibe, 
gleichviel ob Erbe, Käufer oder Gienfnemer, und der bisherige 
Inhaber, wenn eine Veränderung in der berichenden Hand eintrat. 
Dies war bei kirchlichen Leihen eine Seltenheit, ba die Veräußerung 
sur in Ausnamsfällen zugelafien wurde, eine Beerbung aber nicht 
Statt fand. Elm Vertreter, der im Namen bes Stiftes bie Leibe 
erteilt hätte, wie es bei dem Empfang berfelben vorfam, Tcheint 
wie üblich gemefen zu fein, vielmehr lautete die eife ftet& auf den 
Namen ber ganzen Corporation: prepositus et capitulum, prior 
et conventus etc. ! Bei Leihen aber, bie nicht von einer Gorpo: 
ration, fondern von Einzelnen zu Erbe giengen, muste der Ehrichat 
aud) bei einer Aenberung der berichenden Hand gezalt werben, 
und wir begreifen bafer, wie brüdenb bie 9aft namentlich im Tall 
eines hohen Ehrfchates werben konnte. Auch dies wurde in den 
Urkunden oft ausdrücklich hervorgehoben: in mutatione manus 
tam ex parte locantis quam conducentis (1294), tam con- 
cedentis quam recipientis, be8 Empfahenden unb bes Verleihenden 
halb. Anbers war e8 in Kleinbafel wie auf bem rechten Rhein- 
ufer überhaupt: bier galt für alle Leihen die Regel, daß ber Ehr- 
(dag nur bei dem Wechſel der dienenden Hand ge;alt wurde, eine 
Regel, wovon e$ freilich wieder Ausnamen gab. 

Ueber die rechtlihe Natur des Qaubemium tjt. neuerdings bie 
Anficht aufgeftellt worben, bag es für eine „rein perjönliche Qaft" 
zu balten fei.2 Das ift eine von ben Anfichten, bie fid) theoretifch 
durch allerhand Kunſtſtücke begründen lafjen unb dennoch jeben 
Grundes entbehren. Die von Dunder angeführten Urkunden, re- 
ceptores ares dabunt, receptor persolvat nobis, heres came- 
rario reponat, beweifen nidt bas Geringſte. Mit bemfelben 
Recht Lönnte man behaupten wollen, aud ber Leihezins (ei. eine 
perfönlihe Abgabe, ba bie Urkunden fid) oft ähnfich ausbrüden 
und den Zins nur anf den Empfänger, nicht auf bie belaftete Sache 
ſtellen. Es fehlt aber nidjt an vielen Urkunden, in benen ber 
Ehrſchatz geradezu als dingliche Laſt bezeichnet ober ausdrücklich 


1 Bl. z. B. Trouillat 1, 561. 2, 197. 202. 284, 827. 482. 522. 
568. 646. 
?* Dunder Reallaſten (1837) 227—981. 


79 


dem Zins gleihgeftellt mirb: 1270 quod quando contingit pre- 
dieta bona concedi, tres solidi pro honorario eensu dari 
debent; 1290 in mutatione manus 1 sol. pro censu hono- 
rario; 1292 in mutatione manus tam concedentis quam 
recipientis pro censu honorario 5 sol.; 1308 censum dum- 
taxat 3 sol et tantumdem honorarii in mutatione manus, 
qubus dicta iugerá sunt onerata ete. ! Nur ein Yurift 
fonnte eine ſolche Anficht aufjtellen. Denn menn. Dunder bedacht 
hätte, wie das Laudemium fid) vielfach nad) bem Wert des Gutes 
richtet, 2 wie bie Perſon des fünftigen Empfängers babet völlig 
gíeidgüftig ift, wie có im wirklichen Leben immer als dingliche 
aft erfcheint und die Ablöſungsgeſetze es durchweg als folche ber 
bandeln, würde er bie wolbegründete ältere Anficht, bie nod) aus 
der unmittelbaren Anſchauung hervorgegangen war, wol in Ruhe 
gelaffen haben. Uebrigens ift die Streitfrage jetzt unpraftifch ge» 
worden unb Hat feum nod) eine wiffenfchaftliche Bedeutung. 


Alle die genannten Abgaben fallen unter den allgemeinen 
Begriff census ober Zins; aud) bie Dienfte werden darunter be» 
griffen, ba in den Städten bald mur der Wert ber Leiftung, nicht 
diefe jelbft mehr in Betracht fam, Weſentliches Merkmal des 
Zinfes ijt, bag er immer für Nechte gegeben wird, bie ein Anderer 
über den Grund und Boden bat, mag er fid mum im Einzelnen 
als Zins für Hörigfeit, 3Bogtel, geiftliche ober weltliche Gerichts⸗ 
barkeit, Grundherfchaft, geliehenen Befig ober fonftige 9tedjte bat» 
ſtellen. Alfo entweder für folche, die unmittelbar auf den Grund 
und Boden gehen, ober für foldye, bie zwar eine territoriale Natur 
haben, aber erft durch den Zins mit bem Boden verknüpft werben. 
Nur ber Kopfzins ber Hörigen macht eine Ausname, indem er nicht 
auf dem Boden, fondern auf ber Perfon Iaftet, allein auch hier 





, ! Originaíe im Archiv des eonfarbftijte. 
23.8. im SBambergijden Weber vom Haudlohn 83. 50. 61. 
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Otentenfauf fif in das Gewand der Afterleihe kleidete, der Ehr⸗ 
ſchatz nicht vergeffen. Ja es fcheint, daß fein Abkommen ander: 
wärts nicht ohne Einfluß daranf war, ihn regelmäßig in bie Leihe⸗ 
briefe zu jeten, denn während ältere Urkunden ihn zuweilen nicht 
erwähnen, obwol es gewis ift, ba& er gezalt werden mußte, vers 
fäumen die jüngeen nicht leicht, ihn ausdrücklich zu nennen. Nur 
fobie( gelang auch bier, daß bie Größe befielben herabgeſetzt und 
auf ein Maß aurüdgefübet wurde, welches dem Webergang der 
Häufer aus einer Hand im ble andere feine. Schwierigkeiten mehr 
im den Weg legte. Bei einem Streit, ber 1286 zwijchen dem 
Leonharbfiift und ben Befigern eines gelichenen Hauſes über bie 
Größe des Ehrſchatzes entftand, wird e& nod) Stadtrecht genannt, 
daß foniel gezalt werden müfje als der jährliche Zins betrage; ! 
in andern gleichzeitigen Urkunden findet fid) als Grund für den 
Betrag des Ehrſchatzes: quia tantum nobis redditur de annuali 
censu. Allein (dn aus biejer Zeit haben wir Urkunden, die 
geringere Säge enthalten, und bei neuen. Hüufern wurden [ole 
Immer allgemeiner. Ober man unterſchied zwiſchen dem einzelnen 
Fällen der Handänderung und forderte bei bem Uebergang der 
Häufer an Fremde den ganzen Ehrſchatz, bei der Bererbung dagegen 
nur einen Teil. Die Größe des Ehrſchatzes fällt feitbem bird) 
alle Quoten des Zinfes bis auf den fiebzigften Teil und darunter; 
bei dem Haus zum Tanz 1809 waren e$ 3. B. 3 9f.; bod) ſtehen 
Zins unb Ehrſchatz nicht immer in einem beftimmten Verhältnis, 
ba beide jedes für fid) ändern Tountem, Bei alten Häuſern, auf 
denen ein flarfer Ehrſchatz faftete, war man zäher; kaum daß fid 
die Stifter bei einem befonders genemen neuen Lehenmann zum 
Nachlaß einiger Schillinge verftanden. Ausnamsweiſe fommen aud 
Reihen vor, bei denen ber Ehrſchatz größer war ale ber FJahres⸗ 
pue: vielleicht ſolche, wobei Erbrecht und Zins geteilt, für jeden 
Zeil aber ber ganze Ehrſchatz vorbehalten worden war.2 Dagegen 
ift mir Fein Beispiel befannt, daß bei einer wahren Leibe der 
Ehrſchatz gefehlt Babe, und wo fein folder vorkommt, dürfen wir 


! Trouillat 2, 422. 
2 Zwei Urk. d. d. 1334 Mai 25. sun 18 im Arqhiv des Leonhardſtifts: 
90 f Sin 2 Pfund Ehrſchatz. 
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mit Sicherheit annemen, bag bie Zinspflicht nicht auf Leihe berubt, 
wenn fie aud) fpäter als Folge eines Leiheverhältniſſes angejchn 
wurde und das Haus wirklich in Reihe übergieng. Bei dem Haus 
3. B. das Werner zum Spiegel 1272 mit ausdrücklichem ute 
ſchluß eines Ehrſchatzes bem Qeonbarbitift zinspflichtig macht, wird 
aud) ausdrücklich geſagt, bag e$ Eigentum Werners jet; zugleich 
ein Beweis, wie Zins und Ehrichak ale verknüpft gebadjt wurden, 
daß man für nötig fand, bie Freiheit von letzterem befonders her⸗ 
vorzuheben. ! Stifter, Klöfter und andere Eorporationen, bie ihrer⸗ 
(eite Hänfer in Erbleihe Hatten, musten einen Vertreter ftellen 
(Trager, procurator), ber in ihrem Namen bie Leihe empfieng, 
damit diefelbe von Zeit zu Zeit erneuert. uud der Ehrſchatz dafür 
gefordert werben ‚fonnte. Das war allgemein üblig, wurde aber 
in den Urkunden meift noch bejonber8 vorbehalten; unter den gt» 
brudten (el auf eine von :1294 pertviejen, worin Ritter Sonrab 
Scaler das Dezlin’fche Hans dem Leonhardftifte verlieh: fratri 
Martino nomine prediete écelesie sub iure et censu preno- 
tatis (locavi), salvo iure meo in ommibus, videlicet quod 
ipso fratre Martino non existente alter frater predicti mo- 
nasterii mihi presentetur, qui mihi vel meis heredibus 
consuetum et debitum honorarium assignet pro 
manus immutatione, et observetur usque in in- 
finitum. ? 

Der Gegenftanb des Ehrſchatzes eutſprach in der Regel bem 
Zins, fo beg mo biejer eine Raturalabgabe war, der Ehrſchatz in 
Wein ober Frucht, wo e8 eine Geldabgabe war, in Gelb geleiftet 
wurde. Die Häufer, welche eine Ohm Rotwein an ba8 Domftift 
zinsten, gaben 3. 3. auch eine Ohm Rotwein ale Ehrſchatz. Doch 
findet fid) mitunter eine Naturalabgabe als Zins und ein Ehrſchatz 
i Gelb, ebenfo umgelehrt bei Seldzinfen ein Ehrſchatz in tante 
ralien. Bei der Häuferleife war immer Geld bie Regel oder 
wurde e& mehr unb mehr; nur die beliebten Pfeffer und Hüner⸗ 


abgaben Anden fid) öfter audj als Ehrſchatz. 


I! Trouillat 2, 229-230. Das Geſchiecht Werners nannte fd ver- 
Wutfid) früßer von Gt. Brandan. 
! Ibid. 2, 565—566. 
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Verpflichtet zu der Abgabe war jeder nene Erwerber der Leibe, 
gleichviel ob Erbe, Käufer oder Sijenfnemer, und ber bisherige 
Inhaber, wenn eine Veränderung in der Deridenben Band eintrat. 
Dies war bei kirchlichen Leihen eine Seltenheit, ba die Veräußerung 
nur iu Wusnamefülflen zugelaflen wurde, eine Beerbung aber nicht 
Statt fand. Ein Vertreter, der im Namen bes Stiftes bie Leibe 
erteilt Hätte, wie e$ bei dem Empfang derſelben vorkam, fcheint 
nie üblich gewefen zu fein, vielmehr lautete bie Leibe ftets auf den 
Namen der ganzen Corporation: prepositus et capitulum, prior 
et conventus etc. ? Bei Leihen aber, die nicht von einer Gorpo: 
ration, jondern von Einzelnen zu Erbe giengen, muste ber Ehrichat 
aud) bei einer Aenderung der herichenden Hand gezalt werben, 
und wir begreifen bafer, wie drüdend bie Laft namentlich im Tall 
eines hoben Ehrſchatzes werden konnte. Auch dies wurde in den 
Urkunden oft ausbrüdlich Derootgeoben: in mutatione manus 
tam ex parte locantis quam conducentis (1294), tam con- 
cedentis quam recipientis, des Empfahenden unb bes Verleihenden 
halb. Anders war es in Kleinbafel wie auf bem rechten Rhein⸗ 
ufer überhaupt: bier galt für alle Leihen bie Hegel, daß ber Gbr- 
ihat nur bei bem Wechſel ber dienenden Hand ge;alt wurde, eine 
Kegel, wovon e$ freilich wieder Ausnamen gab. 

Ueber die vedjtfidje Natur des Qaubemium ijt. neuerdings bie 
Anficht aufgeftellt worden, bag es für eine „rein perfönliche Laft“ 
zu halten fet.2 Das ift eine von ben Anfichten, bie fich theoretiich 
durch allerhand Kunſtſtücke begründen laſſen und dennoch jeben 
Brumdes entbehren. Die von Dunder angeführten Urkunden, re- 
ceptores ares dabunt, receptor persolvat nobis, heres came- 
rario reponat, beweifen nicht bae QGering[íte. Mit bemjelben 
Recht Tönute man behaupten wollen, aud) ber Leihezind jet eine 
perfönliche Abgabe, da bie Urkunden fid oft ähnlich ausdrüden 
und ben Zins nur auf ben Empfänger, nicht auf bie belaftete Sache 
ftellen. Es fehlt aber midt an vielen Urkunden, in demen bet 
Ehrihat geradezu als bingliche Laft bezeichnet oder ausdrücklich 


1 gg 3. 8. Trouillat 1, 561. 2, 197. 202. 284, 897. 482. 522. 
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2 Dunder Reallaften (1837) 227—981. 
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ben Zins gleichgeftellt wird: 1270 quod quando contingit pre- 
dicta bona concedi, tres solidi pro honorario eensu dari 
debent; 1290 in mutatione mauus 1 sol. pro censu hono- 
rario; 1292 in mutatione manus tam concedentis quam 
recipientis pro censu honorario 5 sol.; 1308 censum dum- 
taxat 3 sol et tantumdem honorarii in mutatione manus, 
quibus dicta iugerá sunt onerata ete. ! Nur ein Yurift 
fonnte eine ſolche Anficht auf[tefen. Denu menn Dunder bedacht 
hätte, wie das Laudemium fich vielfach nad) bem Wert des Gutes 
tidjtet, ? wie bie Perſon des Tünftigen Empfängers babet völlig 
gleichgültig ift, wie c8 im wirklichen Leben immer als bingliche 
Laſt erfcheint und die Ablöjungsgefee es durchweg als folche be⸗ 
handeln, würde er bie wolbegrümdete ältere Anficht, bie nod) aus 
ber unmittelbaren Anjhauung hervorgegangen war, wol in Ruhe 
gelaffen haben. — llebrigen& ift die Streitfrage jet. unpraktifch ge» 
worden unb Bat faum nod) eiue wiflenfchaftliche Bedeutung. 


Alle bie genannten Abgaben fallen unter ben allgemeinen 
Begriff census oder Zins; aud) die Dienfte werden darunter be- 
griffen, da in ben Städten bald nur der Wert ber Leiftung, nicht 
diefe jelbft mehr in Betracht fam. Wefentliches - Merkmal des 
Zinfes ijt, bag er immer für Rechte gegeben wird, bie ein Anderer 
über den Grund und Boden hat, mag er fid) num im Einzelnen 
als Zins für Hörigkeit, Vogtei, geiftliche ober weltliche Gerichts- 
barkeit, Grundherfchaft, geliehenen Befig oder fonftige 9tedjte bat» 
ftellen. Alſo entweder für folche, bie unmittelbar auf den Grund 
und Boden gehen, ober für folche, bie zwar eine territoriale Natur 
haben, aber erít durch den Zins mit Dem Boden verknüpft werden. 
Nur ber Kopfzins der Hörigen macht eine Ausname, indem er nicht 
auf dem Boden, fondern auf ber Berfon (aftet, allein and) hier 





! Driginafe im Archiv des Leonhardſtifts. 
? 3. 9. im Bambergiihen Weber vom Haudlohn 83. 50. 61. 
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tritt eine Beziehung auf ben erftern hervor, indem bie Hörigen an 
bie Scholle gebunden find unb außer bem Abgaben für ihren Befik 
eben zum Zeichen ihrer linfreieit, bag fie nicht davon weggehn 
bürfem noch perjönliche zu entrichten Haben. limb amd) der Kopf⸗ 
ame Tonnte wenigften® in ber ältern Zeit factijd) von nichts Anderem 
entrichtet werden als von den Einkünften der ben Hörigen geliehenen 
Grundftüde. Inſofern tft jeder Zins, wenn wir wollen, ein vorbe- 
baltener (census reservativus), weil er ein bereits beftehendes 
9tedjt des Zuusherrn am Grund und Boden vorausſetzt; nicht bloß 
der, welcher für gelichenes Eigen gezalt wird, obwol diefer wieder 
in einem engern Sinn als folcher erfcheint. Dem in ihm dauert 
ein wahres Eigentum des Zinsheren am Boden fort, während die 
übrigen für andere Rechte gegeben werben und aud) dem Eigentum 
Fremder auferlegt fein Tönnen. Darin aber Tommen alle ádjten 
Srundzinfe überein, daß fie nicht allein wie e8 im Wort Tiegt auf 
dem Grund nnd Boden laften, fondern aud) für Rechte gegeben 
werden, ble fid) auf den Grund und Boden beziehen. 

Die rechtliche Natur des Zinfes entſprach deshalb ber Natur 
des Nechts, deſſen Folge er war. Wie bie Nechte felbft entweder 
Eigentums» ober Qeiberedjte waren, jo wurden auch die damit ver- 
Müpften Abgaben als eigentümliche oder geliehene unterichteden, je 
nachdem das Qauptredjt (Vogtei, Gerichtsbarkeit, Grundbeſitz) Allod 
oder Lehen war. Man darf durchaus nicht dem Gedanken Raum 
geben, als ob in der ältern Zeit der Zins (djon felbftändig aufge 
treten wäre, vielmehr erfcheint er überall in Verbindung mit dem 
Reit, für welches er beftimmt ift, unb mir zugleich mit diefem 
Segenftand der Veräußerung. Dann aber war e$ febr natürlich, 
baf man zumächft feit befondres Stet am Zins annam, fondern 
die vom (Grunbbefig abgeleitete Unterfcheidung auf ibn übertrug: 
ebenfo wie man die übrigen auf den Boden oder ein Territorium 
bezüglihen Rechte unter den Begriff des Eigentums bradjte unb 
ſchlechtweg als bingíide oder Eigentumsrechte fafte. An unfern 
Ainjen, die für gelichene Hofftätten ober Hänfer gegeben wurden, 
unterjdjieb man daher dem Recht bes Zinsherrn an der geliehenen 
Sache analog Eigen und Crbred)t. Der Grundherr dem das 
Eigentum am Boden zufteht, bat Eigentum an feinen Zinfen, der 
Beliehene, der fein Haus weiter verleiht, nur ein Erbrecht: das 





8 


Recht, welches ber Zinsherr am der Sache hat, verförpert fih im 
Zins, inbent diefer an die Stelle des erftern tritt. Die Urkunden 
unterfcheiden deshalb proprietas, ius proprietarium, und heredi- 
tas, ius hereditarium hier gerade fo wie bei Hänfern und Hofe‘ 
ftätten, Weinbergen, Gärten und Nedern. 

Census proprieftarii waren urſprimglich alle, fo lange 
es noch feine Afterleihe und feinem Rententanf gab. Sie kommen 
daher am Hänfigiten vor, felbjt fpäter, aíé von den grundherfichen 
Rechten mur nod) ein reines 3inéredjt übrig war und dieſes felb- 
ftändiges Verkehrsobjecrt wurde. Ausédrücklich erwähnt werden [ie 
3. B. öfter in Frankfurter Urkunden. 

1273. Ritter Hartmud von Sachſenhauſen verkauft ben 
Deutfchordensbrüdern 1 B Cölner von einem Haus am form. 
markt und 5 ß leichter Pfennige von einer Hofftatt iure 
proprietario perpetuo possidenda. 

1275. Demud vom Hohenhaus verfauft bem Kloiter 
Arnsburg bom einem Haus bei den Prebigern !/, Pf. und 2 
Hiner Zins titulo proprietatis perpetuo possi- 
dendum. 

1284. Schweſter Agnes von Frankfurt fhenkt bem Pre 
bigerflo[ter verfchiedene Grundzinſe: bona post mortem 
eiusdem Agnetis integraliter pereipienda et iure pro- 
prietario in usus prefate domus, prout ipsis fratri- 
bus expedire videbitur, convertenda. 

1286. Bier Brüder gem. von Heldebergen verlaufen dem 
Klojter Arnsburg 9 & 6 b unb 2 Hüner Zins von Frank⸗ 
fürter Gärten iure proprietario perpetuo possidendos 
et percipiendos annis singulis in festo beati Martini 
hyemalis. 

1291. Eine Wranffurter Bürgerin verkauft ben Johannitern 
zu Mosbach ihren Anteil an einem zu Mosbach gelegenen 
Hof mit Sinjen: meam partem curie et census meos circa 
eandem curiam iacentes et ad ipsam pertinentes iure 
proprietario perpetuo possidendos. 

1294. Hermann zur alten Münze fdjenft bem Kloſter ber 
büßenden Schweftern eine Mark Zins von zwei Gaden iure 
proprietario perpetuo tollendam et percipiendam.. 
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1303. Diether von Oberftedin und feine Frau verkaufen 
an eine Frankfurter Bürgerin 10 Achtel Frucht jährliche Rente 
perpetuo iure proprietario possidenda super duo- 
bus mansis proprietariis. 

1313. Das Klofter Ilbenſtadt berfauft an ben rant 
furter Bürger Ludwig gen. von Mefiel !'/A f. b von einer 
Fleiſchbank in perpetuum titulo proprietatis. 

1324. Wigel Froſch vermacht feiner Nichte Clara unb 
dem Kloſter Padenhaufen eine Mark jährlih von einem 
Haus unter den Bendern: redditus unius marce den. 
col. super domum Gudule Clare sepedicte ad tempora 
vite sue percipiendos relictos et post eius vitam ad 
monasterium cum proprietate et usufructu, pro 
remedio animarum dieti Wigelonis et Gysele uxoris sue 
legitime, perpetuo devolvendos.! 

Zinfe zu Grbredjt fonnten in doppelter Art vorkommen: 
entweder fo, daß ber Eigentümer ein Haus, wozu bereits Zinfe 
für verliehene Hofjtätten gehörten, in Erbleihe gab ober mam; ober 
fo, bag Jemand ein Haus, das er felbit zu Erbe hatte, für einen 
zweiten Zins einem Andern [ie oder von ihm empfieng. In 
jenem Ball war ber ältere Zins, ber vom Eigentümer ber früher 
ausgetanen Hofftätten mitverliehen (ober mitempfangen) wurde, ber 
erbredjt(id)e; im biefem war es ber jüngere, den der Empfänger 
erjter Hand nod) zu dem Grundzins auf das Haus ſchlug. Urkunden, 
in denen die Zinfe ausdrüdlich als erbrechtliche vorfommen, find 
jedoch felten, weil der zweite Zins in der Regel als pensio dem 
Grundzind gegenüber geftellt wird oder auch Ichlechthin als census 
ohne weitern 3ujag erfcheint. Wo derfelbe aber census heißt, ijt 
immer ein erbredjt(id)er darunter zu verftehen, weil der Verleiher 
fein Eigentum geben und alfo auch feinen Eigentumszins fordern 
fonnte. Selbſt bei verkauften Renten wurde längere Zeit in bie 
fer Weife unterjchieden: ber Cigentümer, der von feinem Eigen 
eine Rente Derfauft, überträgt Eigentum, der DBelichene, der 
auf fein Erbrecht eine Rente gründet, überträgt Erbrecht auf 


1 Böhmer Frankfurter Urkdb. 163. 174. 212. 225. 255. 288. 354. 
405. 414. 
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den Käufer. So verlaufen 3. B. die Frankfurter Juden 1288 
von einem Haus neben ihrer Schule drei Mark jährlich zu Erb» 
recht: redditus trium marearum iure hereditario perpetuo 
possidendos.: (8 leidet feimem Zweifel, bag ber Ausdrud bier 
in unferm Sinn als Gegenjag zu Eigentum zu nemen ift, obmol 
census hereditarii audj in einem andern Sinn ftehen Tann; ? 
was oben im Allgemeinen über den Wuébrud Erbe gefagt ift, gilt 
für Zinſe nit minder wie für Güter. In Bafel wurde bei bem 
Rentenfauf der Unterjchied von Renten zu Eigentum und zn Erb⸗ 
veht bis ins 15. Jahrhundert feftgebalten; ober wie e8 gewöhn- 
ih ausgedrüdt wird, ob bie Rente „ab der Gigenidjaft" ober 
„ab ber Erbſchaft“ eines Haufes geht. 

1367. Die Söhne Walther Zoller’8 verkaufen an Effina 
Witwe Johann's von Wallefia verfchiedne Häuferzinfe partim 
iure proprietatis, partim iure hereditario seu 
emphyteotico. 

1378 verfauft Fran Elfche, Ulmann’s von Gríad) eheliche 
Wirtin, an Frau Anna von Brifah 1 Pf. Rente „uf ber 
Erbſchaft“ eines Haufes an den Spalen. 

- 1379. Elaranna, Tochter weil. Hugo Iſenli's, verkauft 
an Rudolf von Wegeftetten den Bäder 4 Pf. Rente ab dem 
grünen Hans, de et super domo ... et proprietate. 
^ 13%. Henmann von Fride Edelfnecht berfauft an Hen⸗ 
mann Sideler den Golbjdjmibt 2 Pf. 4ß Zins mit Weiſung 
und Ehrfhag ab bem Hans zer Schrimpfen de domo et 
super fundo, proprietate et dominio directo. 

1393 verlaufen Werner von 9tinad) und Heinrid Mülli⸗ 
man an Agnes Thüjin (Gewandſchneiders Witwe) Renten 
„uf und ab der Erbfhaft des Haujes zum Lamb.“ 

1396. Agnes, Martin Sedinger’s Witwe, verfauft an 
Schweiter Mezzina von Siſſach eine Rente von Haus und 
Hofftatt am obern Birfig, de et super domo ... et pro- 
prietate. ' 





! Böhmer Frankf. Urkdb. 240. 
! Lacomblet Niederrh. Urkdb. 8, 8. 


.1450, Elſe Grüningerin, Peter Gíaufen bes Metzgers 
Ehewirtin, verlanft an Heinrich Bifchof deu Metzger eine Rente 
„von ber Erbſchaft ihrer Häufer in ber Spalenvorftadt — 
zinjent von Eigenfchaft an Frau Schalerin c." ! 

Erft als bie Altern Zinfe öfter den Herren wechjelten und 
baju überall viele neue famen, hörte die Unterfcheidung auf, in den 
einen Städten früher, in den andern [püter. Das Zinsrecht bildete 
fid zu einem felbftändigen dinglichen Recht ans, wobei ber frühere 
Gegenjag von Eigen und Erbe wegfiel und nur die Priorität der 
Ainje in Betradht fan. Das aber war das Ende, nicht ber Anfang 
unſerer Entwicklung. 

Es würde überflüſſig fein, nod) etwas über die dingliche Natur 
des Zinſes zu ſagen. Denn wenn nachgewieſen werden konnte, 
daß anfangs an dem Zins das gleiche Recht fortdauerte, welches 
an ber zinspflichtigen Sache bejtaub, verſteht (id) bie Dinglichkeit 
von ſelbſt. Auch fehlt e8 nicht an lirfunben, im denen biefelbe 
noch deutlicher als oben ausgefproden wird. Bei einem Basler 
Zinsverlauf von 1313, worin 4 & Haus- und Gartenzins an den 
bisherigen Zinspflichtigen verkauft werben, heißt e8 3. B.: et dictus 
Jacobys venditor proprietatem et dominium. utile 
et directum dietorum reddituum ac domus et orti, de 
quibus redditus provenerunt, in dictum emptorem transferentes 
promisit — proeurare de eisdem redditibus, domo et orto con- 
suetam et debitam warandiam; beégleidjen bei einem andern von 
1368: redditus suos et iura revisorii et honorerii et eorum 
proprietatem et dominium et omne ius — trans 
ferentes dantes concedentes etc. Ebenfo werben in andern 
Urkunden die Zinje ben Grunbítüden vollkommen gleich geftellt: 
1273 verkauft das Nonnenklofter Smerlenbah bem Brankfurter 
Stift feine Güter zu Fechenheim, wobei ftatt der Güter nur bie 
Zinfe genannt werden, Geld, Frucht, Entfchädigung für Dienft, 
Hüner und Beſthaupt, et ecce eadem bona vobis assignamus 
proprietatis titulo eum omnibus iuribus; 1279 werden Güter 
in Frankfurt unb drei umliegenden Dörfern dem Klofter Arnsburg 


1 Originale im Archiv des Leonhardftifts. 
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gefchentt, in areis, domibus, censibus, silvis, pascuis, pratis 
1289 ein Hof in tyrantfurt dem Deutfhorbenshaus, tam in curia 
in platea qus dicitur Vargazze, quam eciam in omnibus 
bonis, sive agris, sive areis, sive censibus; 1313 (dent 
eine Frankfurterin alle ihre Güter bem PBredigerflofter eo iure 
et onere, quo eadem dicta bona et census possidet, per- 
petuo possidenda; 1323 vergiftet Wigel Froſch genannte Güter 
„an huben, an zinsen und an wiesen“ — — „iz sin hus, 
hoebe, hube, acker, zinse, wiesen, ligende gut oder varende“ 
u. f. f! Auch daraus get ihre Gleichſtellung mit den Grund⸗ 
ſtücken hervor, daß bei dem Erwerb ber Kaufpreis oft ausdrücklich 
als beiwegliches Gut hervorgehoben wird, zum Linterfchieb von dem 
unbeweglichen Zins: 1297 cum bonis meis mobilibus compa- 
ravi et emi unam marcam — perpetuo tollendam et perci- 
piendam. Über e8 wirb bei ber Veräußerung von Zinſen gar 
nicht der Verpflihtete genannt, ber. fie zalen muß, fonbern wur das 
Grundſtück ober Haus, wo fie „liegen“ (iacent, siti sunt); fo 
nod) 1341 bei einer Bergabung an das Klofter Thron: zehn Diorgen 
Wingart, das Haus worin die Schenkerin wohnt, eine Mark Geld 
gelegen anf dem Hans dahinter, und drei andere Hänfer.? Daher 
gelten auch bei ber Beiteuerung die Zinfe für Tiegendes Gut und 
e$ erffärt fid) der jo oft porlommende Ausbrud cum suo iure et 
onere. Wer Zinfe hatte, muste davon fo gut ber Gitabt dienen 
und ftenern wie von Grundftüden ober Häufern, ble er beſaß, gleich" 
viel ob es eigne ober erbrechtliche waren. Nur die Geiftlichen 
behaupteten die Stenerfreiheit oder verpflichteten in ben Qeibebriefen 
die Empfänger zur Cntvid)tung ober fanden fid) burd) Ueberlaffung 
beftimmter Sinje für die Steuern mit der Stabt ab. Das war 
eben der Hauptgrund, weshalb bie Stäbte ben Erwerb ber tobten 
Hand zu befchränten fuchten, ben an wirtjchaftliche Nüdkfichten 
anderer Art dachte man nod) nicht. 

Gleichwol Bat man verfucht, diefen fo gründlich geficherten 
Beſitz ber Wiſſenſchaft wieder zu entreißen, felbft nachdem Albrecht 


! Böhmer 165—166. 194. 241—242. 405—406. 469—470. 
? Ibid. 807. 576—516. 
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in feinem Buch über bie Gewere den innern rechtlichen Zuſammen⸗ 
bang von Grund und Zins auf eine bem Gadberitünbigen un- 
widerlegbare Weife dargetan bat. Noch jet gibt es Germantiften, 
bie in allem Ernft bie Reallaften für Torderungsrechte Halten. Ja 
es find über deren rechtliche Natur fo viel beridjiebene Theorien 
aufgeftellt worden, daß man faft am ihnen allein eine Dogmen⸗ 
geſchichte des deutfchen Privatrechts entwideln könnte, folche Mühe 
bat die demjelben eigentümliche und bod) fo einfache Verbindung 
einer Forderung und eines binglichen Rechts gemadt. Aber wol 
ober übel follte das Inſtitut den fcharfen und unbiegfamen Be 
griffen des römischen Nechts angepaßt werben, gíeid) ale ob davon 
bie Möglichkeit feines iDeftanbé abgehangen Hätte, und weil dieß 
troß aller Gewalt nicht gieng, wurde e8 lieber mit Schmähungen 
überhäuft, ftatt daß. man verfacht hätte, bem reichen Segen zu er- 
lenten, den es unferer Cultur gebracht bat. Wir wollen, dem 
Lefer zum Zroft, weder. eine Bekämpfung jener Theorien mod) bie 
Aufftelung einer neuen verfuchen. Praktiiche Erheblichteit Dat der 
Streit ohnehin nicht mehr, da in Folge ber Ablöjungsgefete das 
Inſtitut im Verſchwinden begriffen ift und der Rentenkauf mic nod) 
ein höchſt vereinfamtes particulares Daſein führt. Es handelt jid) 
alfo nur um ein wiſſenſchaftliches Princip, dieſes aber ijt allerdings 
wichtig gemug, um nad) der einen ober andern Seite Partei zu 
nemen, Käme e8 barauf au, Weſen und Bedeutung des AYuftituts 
gemäß den Bebürfniffen ber Gegenwart zu beftimmen, fo módten 
diejenigen Recht haben, die das Hanptgewicht- auf die obligatorische 
Seite legen, denn e8 ift nicht zu verkennen, bag im Lauf ber Zeit 
ein Fortichritt Statt gefunden hat, wonach) bie dingliche Natur 
mehr und mehr zurückgetreten umd ba8 Forberungsredht zur Haupt⸗ 
jache geworden ift. Aber jo fteht die Sadje nit. Denn im 16. 
Jahrhundert, wo der entjcheidende Wendepunft hätte erfolgen müfjen, 
wurde der Rentenkauf durch das Darlehn verdrängt, unb für die 
übrigen 9teallajtert war fein Grund vorhanden, von dem .ältern 
Syſtem abzugehn. Unfere Aufgabe ift affo lediglich die, zu beftim- 
men, ma8 das Inſtitut einer früheren Zeit gemejem, wie e8 bielt 
aufgefaBt, und welche rechtliche Bedeutung e8 damals gehabt Dat. 
Dann fällt jede , Gonjtruction^, bie mehr fein will a(8 diefes, von 
ſelbſt zuſammen oder fie ift auf das Feld : juriftifcher Gymnaſtik 








87 


jt verweifen, bie an fid) febr heilfam fein mag, nur die biftorifche 
Erkenntnis um fein Haar breit fördert; unjere Vorfahren find mit 
ber Ausbildung ihres Rechts ohne römische Schulbegriffe fertig 
geworden, und es ijt nichts weiter als eine Unart, wenn man meint 
jedes deutſchrechtliche Juſtitut müste fid in irgend eine Ru⸗ 
brif der Bandecten einreihen Laffen. Der frähern Zeit waren die 
Realloften, den Rentenfauf mit eingefchloffen, fo entjchieden ding- 
(ife Rechte, daß es unbegreiflich wäre, wie diefe bümglidje Natur 
jemals beftritten werben fonnte, wenn nicht im 16. Jahrhundert 
der römische Eigentumsbegriff in den Köpfen der uriften eine 
heillofe Verwirrung angerichtet hätte. Zins und Rente haben bie 
Unbeweglichfeit be8 Grund und Bodens gebrochen, ba8 Eigentum 
mobilifirt und mit in den Verkehr gezogen, allein fie jelbft find ihrer 
innern Natur nach gerade wegen ihrer Verbindung mit bem Boden bis 
infegt dingliche und unbewegliche Rechte geblieben. Das zeigt fid, 
jelbft al8 man zur Anname eines jelbftändigen Zinsrechts ( Sine» 
gemere) gefommen war, nod) beutíid genug in der gerichtlichen 
Auflaſſung, dem Beſitz, dem Rechtsfhug, ber Beſteuerung, kurz 
der vollfommmen und  unbebingten Gleichſtellung der Grundzinſe 
mit bem Grundeigen. Bis auf die legte Zeit bezeichnen die lt» 
kunden bie Rente in den beftimmteften Ausdrüden als binglid, unb 
wer fid ein wenig in Rentenfaufbriefen umgefehen bat, dem möchte 
die &uft vergehen, ba8 Recht des Käufers afe Forderungsrecht zu claſſi⸗ 
fiiren. G8 Tiefe fid) eher umgefehrt behaupten, daß man die dingliche 
Natur der 9tente um fo nachbrüdlicher hervorgehoben Babe, je mehr (id) 
das Gefchäft bem Darlehn näherte. Denn während die ältern Ur- 
funden die belajtete Sache einfad) burd) das Wörtchen von ober 
anf (de et super) mit der Rente in. Verbindung bringen, wird 
in den fpätern feit der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts regel- 
mäßig „von, anf unb ab^ gejagt, zum Zeichen, daß immer nod) 
nicht bloß ein Teil des Sachwerts, fondern aud) des Rechts att 
der Sache auf den Käufer übergieng. 


Der Grundzins im engern Sinn wird von einem Grundſtück 
und für baéfebe gegeben, Das unterfcheidet ihn einmal von 
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bet Grundzinfen im weitern Sinn (3Begtei, Gerichtsbarkeit, Zehn⸗ 
ten), und fodann von ber jüngern Rente und bem heutigen Zin- 
fen. Die Rente (redditus) fteht mod) im 13. unb 14. Jahr⸗ 
hundert im Gegenfa zum Zins (census): fie ijt eim künſtlicher 
Zins, dem üdten Grundzins nadjgebilbet, und Bat fid) in engem 
Anſchluß an diefen entwidelt. Obgleich feit dem 14. Jahrhundert 
beide vielfach in einander übergehn, dürfen wir bod) mo das Wort 
census gebraudjt wird anf einen wahren Zins, und mo das Wort 
redditus vorfommt auf eine durch Kauf entitanbene Rente jchließen. 
Inſofern aud) die Rente dem Boden auferlegt wird, Hat fie 
freilich bie Natur des Zinfes, und infofern der Zins gleid) ber 
Rente zu den Einkünften (proventus) gehört, mag derfelbe aud) 
als Nente angefehen werden. Daher ftehn beide Ausdrüde zu- 
weilen gleichbedeutend und felbjt in ber nämlichen Urkunde ab- 
wechjelnd für einander. Allein dennoch ijt ber durchgehende Unter⸗ 
ſchied im Sprachgebrauch nicht zu verkennen. 

Die Rente iſt bie natürlihe Uebergangsſtufe vom ältern 
Zins zu unſern Zinſen. Mit jenem hat ſie die Belaſtung eines 
beſtimmten Grundſtücks, mit dieſem den Gegenſtand gemein, wo⸗ 
für ſie gezalt wird. Denn ſie iſt ihrem Weſen nach nicht mehr 
ein Zins für geliehenen Beſitz von Eigen (Immobilien), ſondern 
ein Kaufpreis für fahrende Habe (Geld oder Frucht), und dieſer 
wird wegen mangelnden Capitals als wiederkehrende Leiſtung dem 
Boden auferlegt. Sie gilt freilich auch zur Bezalung für Dienſte, 
ihrer eigentlichen Function nach aber iſt ſie das Tauſchobject für 
eine empfangene Summe, eine fortlaufende Gült für Pfennige oder 
Frucht, deren Wert ein Vielfaches der jährlichen Rente iſt. Wer 
nicht ſoviel Geld hat, um Frucht, oder nicht ſo viel Frucht, um 
Geld zu kaufen, die er braucht, kann nichts Anderes dafür bieten 
als eine Abgabe von ſeinen Grundſtücken. In der ältern Sprache 
heißt die Rente ſelbſt Geld oder Gült, und nach ihren zwei Haupt⸗ 
arten, je nachdem ſie in Frucht oder Münze beſteht, Korngeld 
oder Pfenniggeld. Geld bedeutet urſprünglich allgemein jeden 
Erſatz, gleichviel ob in Vieh, Korn oder Pfennigen, und wofür er 
geleiſtet wird; ſo auch der Erſatz für empfangene Summen oder 
das Hauptgeld. Die heutige Bedeutung des Worts Geld iſt erſt 
mit ber Geldwirtſchaft in Aufname gekommen, ſehr charakteriſtiſch 





im Anſchluß an ben Rentenfauf, jo bag das ältefte Geld eben bie 
Rente war. Andere. germaniiche Sprachen haben dafür das ältere 
Tauſchmittel: Vieh, beibehalten. Tür Geld im heutigen Sim 
fagte matt denarii, pecunia numerata, Pfennige oder gereides 
Geld, im Gegenfat zu dem umgereiden Gelb oder ber Rente. Geld 
ſchlechthin finde id) im nenern Sinm querit in einer Urkunde von 
1327: auch irkannte sich die vorgenannte Elzebet daz sie 
des nemelichen geldis (ein Kaufpreis von 26 Mark Pfen- 
nigen) gentzliche und gutliche were bezalt an gereidem 
gelde und vollimchliche vorgolden.! 

Die heutigen Zinſen dagegen werden gar nicht rabieist, viel- 
mehr der vollendeten Geldwirtſchaft ent(predjeub von perjänlichen 
Einkünften gezalt und nur eta enentuell burd) eine Dypstiet ge- 
ſchutzt. Auch erideimen fie midt wie bie Rente ald Kaufpreis, 
fondern afe Miete einer Geldſumme, da fie nicht für bae Capital 
jelbft, fondern mur für befien zeitweilige Benutzung gegeben mers 
ben: ber Nentenfauf ift ein wahrer Geldkauf, das Darlchn ein 
Gelbgebrandjsfauf. Der Grundzins wird alfo vom Baden und 
für Boden, bie Rente vom Boden für Capital, die Jinjen von 
Geb für Capital gegeben; ber erfte gehört der Raturalwirtichaft, 
die Rente der Uebergangszeit des 14. und 15. Yahrhunderts,. die 
Zinfen der reinen Gelbwirtichaft an. Wellen wir nod) weiter 
unterfcheiden, fo ergibt fuf folgende fOrbmwig: Zins vom Boden 
für Boden in Naturalien ober unmittelbaren Bodenerzengnifien; 
Zins vom Boden für Boden (Hänfer) in Geld; Dente vom 
Boden für Capital in Naturalien; Rente vom Boden (Hänfer) 
fir Capital in Geld; Zinfen mit Hypothek für Capital in Geld 
(Aderbau) ; Zinfen ohne Hypothek für Gapitat in Geld (Waaren). 

Die reine Gelbleihe oder das zinsbare Darlehen ijt die jüngfte 
der Reihen. Am frühſten, jobald der erfte Schritt gefchehen, um 
bie Unculine der älteften Zeit zu überwinden, tritt bie Gutsleihe 
auf, das Lehen, die Erbleihe, der Colouat: daran fchließt fid) in 
Folge weiterer Entwidiung in den Städten bie Häuferleihe oder 
die bloße Leihe von Wohnungen, einerlei ob mit ober ohne Grund 





i Böhmer 492. 
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unb Boden, mejent(id) aber ohne zugehöriges Land; endlich, wenn 
ber Umfchwung des Lebens vollendet, erfcheint bie Geldleihe oder 
ba$ Darlehn mit directem Sinóper[pred)en. Jede der drei Leihen 
bat wieder ihre befombere Geſchichte und zeigt im SBerlauf der Zeit 
(don in fid einen Fortfchritt, der mit ber übrigen Culturbewegung 
aufemmenfüngt: die Gutsleihe in ihren verjchiedenen Formen zur 
Aeitpadjt, die Hänferleihe zur Miete, die Geldleihe vom RRenten- 
fauf zum beiderfeits auffünbbarem Darlehn; aber [0 verwandt bie 
innere Entwidlung ber drei Leihen fein mag, fo erfcheinen fie bod) 
in ber angegebenen Anfeinanberfolge auch felbit wieder als Stufen 
der Entwicklung. Der ältern Zeit, bie mtr die Sutsleihe Tannte, 
entipricht der Grundzins; der Periode ber Häuferleihe verdankt der 
Rentenkauf feine Ausbildung; der Gelbíeibe entipreden unfere heu- 
tigen Zinfen. Wir Tönnen noch weiter gehen und jebe der drei 
Zeiten durch eine ber drei allgemeinen probuctiven Kräfte bezeichnen, 
wie fie im Leben der Böller nacheinander mirfjam zu werden 
pflegen. In ber erften herſcht überwiegend ber probuctine Factor 
bet Natur, in ber zweiten fommt ber ber Arbeit als felbftändiges 
Element hinzu, in der dritten erfcheint aud) das Kapital als eignes 
Pradnctionselement. Der Rentenfauf fett Diermad) eine Zeit vor. 
aus, wo der Grund und Boden nod) wichtigfter probuctiver Factor, 
die Arbeit bereits entwidelt, das Capital aber erft in der Entwid- 
fung begriffen ijt. Das eben war in ben Städten im 14. und 
15. Jahrhundert ber Fall, al® Handel und Gewerbe fid) vom 
Boden bereitS abgelöst hatten, von felbitändigen Wirkungen der 
gewonnenen Capitale aber noch nicht viel zu fehen war — bet 
Ertrag der Arbeit muste zum großen Zeil nod) zur Entichädigung 
ber alten Grundherrn verwendet werden, als Losfauf von bet 
Feſſeln ber frühern Zeit, die einft das Gewerbe mie den Landbau 
an die Scholle gebunden hatten. Bei der Gutsleihe verkörpert fid) 
alfo im Zins die natürliche Ertragsfähigfeit des Bodens, bei der 
Hänferleihe wird eine Rente möglich burd) bie Arbeit derer, welde 
da8 Haus bewohnen, das baare Geld wirft einen Zins ab in 
feiner Eigenfchaft als Capital, indem der Eigentümer auf dejjen 
Gebraud) und Nuten verzichtet und ihn gegen Entſchädigung einem 
Andern überläßt, usus aeris crediti. Man fteht, wie die Häufer- 
lethe, bei ber der Zins regelmäßig in Geld bejtebt, im Grund [dion 
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eine Art Rententauf ijt, ba fid das Haus als Capital betrachten 
läßt, womit ber Verleiher die Rente kauft. Darum gehen beide 
Cynjtitute in der Tat in einander über; der Unterſchied ijt nur der, 
dag dort der Verleiher den Zins auf das Haus legt für bie Leibe 
desielben, hier ber Beliehene für ein empfangenes Gelbcapital: ber 
eigentliche Otentenfanf wurde erſt durch die Leihe möglich und bat 
fid) nachweisbar ans ihr entwidelt. Und zwar liegt bie Vermitt⸗ 
Iung im Afterleihzine. Diefer fonnte jo gut wie der Leihezins 
(Grundzins) veräußert werben: im lebtern Tal mar es ein do- 
minium, im erftern em subdominium, was auf ben Käufer 
übergieng. Ein Afterleihzins Tonnte nun and in dem Wall ver- 
äußert werden, wenn ber Berechtigte einen Teil des Hauſes zu 
Afterleih ausgetan hatte und in dem andern jelbit wohnte; es war 
immer nod) ein ächter Zins, der verfamft wurde, da ihn bis babin 
ber Verkäufer wirklich bezogen hatte. Daun aber war e8 nur ein 
Heiner Schritt, den Verlauf aud) da zuzulaſſen, wo gar fein After 
leihzins beitand, [ofer das Haus groß ober wertvoll genug mar, 
um bie Möglichkeit eines folchen zu gewähren. Denn für ben 
Käufer blieb es einerlei, wer den Zins zalte, menn nur der Wert 
des Hanfes ihn ficher ftellte. Sud) dadurch wird bieje Entwicklung 
betätigt, daß längere Zeit bie Begründung einer neuen Rente nur 
in Form einer Anflafiung des Rechts an der Sache und einer 
Wiederverleifung berfelben burd den Käufer ber Rente an beu 
Serfüufer möglihd war, fo daß bie Rente geradezu als Afterleih⸗ 
jm8 conftitwirt wurde. Sm weitern Berlauf der Entwidiung hörte 
da8 anf und die Rente trat aus ihrer Verknüpfung mit ber Leibe 
heraus. 

Einer ſpaͤtern Zeit, im welcher bereits die Capitalkraft fid) 
entfaltet Bat, genügt allein das zinsbare Darlehn, wobei der Glaͤu⸗ 
biger fo gut mie der Schuldner kündigen Tann, nicht bloß wie bei 
dem Rentenkauf in feiner jüngern Geftalt der Schulbner oder Ver⸗ 
fünfer ber Rente. Dann vertritt entweder eine Hypothek die Ra- 
dieirung oder bie Nealficherheit fällt ganz hinweg: jenes bei Gapi- 
talen, bie zur Bobdenbeitellung verwendet werben, bet welchen eó 
alſo anf einen längern Gebrauch abgejehen ift; dieſes bei folchen, 
die im Handel oder Gewerbe angelegt und wieder raſch umgefeßt 
werden. Eine Wieberbelebung bes Dentenfaufe, wie fie von Man⸗ 
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den gewünfdt wird, möchte deshalb faum zu erwarten fein: es 
müste denn irgend einmal eine Zeit fommen, in ber bie fchaffenbe 
Kraft des Bodens mb ber Arbeit wieber mächtiger würde als bit 
des Gapita(e, Wir könnten in biefer Weife unfere Betrachtungen 
noch lange fortfegen. — Cynbe& werden Nationaldlonomen bie weitere 
Anwendung des Geſagten viel bejjer und richtiger felbft machen, 
als von einem Laien zu verlangen it, unb für Suriften bürften 
die paar Fingerzeige genügen, um bie Sebeutung von Zins und 
Rente aud) von einer andern als ber rechtlichen Seite anfehen zu 
lernen. An ſolchen aber, bie nod) heute gerabe fo wie es var 
dreihundert Jahren üblich war die Synftitute unſeres Nechts nad 
fremden Formeln und Schablonen mishanbeln, ftatt fie mit Juſtus 
Möfer als Werke beuifher Kunft anzufehn, ift ohnehin Hopfen 
und Malz verloren. Tür foíd)e fchreibe ich nicht. 

Es wird nun aud) geftattet fein, bie Zinsverbote des Tanonifchen 
Rechts anders aufzufaflen als es gewöhnlich gefchieht. Denn lange 
Zeit Hat man fie entweder für unbegreiflich gehalten oder nichts 
weiter als eine lähmende Feſſel des Verkehrs darin gefunden. Geben 
wir der €adje anf den Grund, fo erfcheinen fie nur als ber redht- 
lihe Ausdruck wirtfchaftlicher Zuftände. Sie fprechen das aus, was 
fib von ſelbſt verftand, bag das Geld mod) nicht die Eigenſchaft 
von Capitel habe und barum keinen Zins bringen fünme; mer dei 
halb im Widerfpruch mit den SSerbüftniffen das Geld bod) sumebat 
machte, begieng einen fträflihen Wucher. So fremb und fonberbar 
das uns füngt, bie wir gewohnt find bei bem Wort Capital fogleid) 
an Geld zu denken, fo einfad) und mtaüríid) war e8 einer Zeit, 
bie das Vermögen am Grunbbefig maß nnb feine andere allgemein 
gültigen Tanfchmittel Hatte a(6 die Erzeugniffe der Viehzucht und 
des Ackerbau's. Wie wir die Einfünfte nad) ben Capitalzinfen zu 
beftimmen pflegen, fo war jene gewohnt, die einzige oder midjtigite 
Einfunftsgquelle im Bodenertrag zu erbliden. Daß der natürliche Ct: 
trag des Bodens ober bie Grundrente im weitern Sinn immer zu⸗ 
gleich einen Arbeitslohn und Capitalzins enthält, wurde bei dem ver⸗ 
ſchwindend Heinen Probuctiongelement von Arbeit und Capital ebenjo 
überjen, wie wir heut zu Tage bei dem Capitalzins nicht jelten 
bie darin ftedenbe Arbeits- und Grundrente vergefien. Es konnte 
alfo weber von einem Gelbzins als Eutſchädigung für ben Selbſt⸗ 





gebrauch des Geldes, nod) von einem allgemein anerkannten Tauſch⸗ 
wert des Geldes die Rede fein. Die edeln Metalle galten ale 
Shäbe, die eintretenden Falls gar wol gebraucht werden Tonnten, 
fei es gemünzt ober ungemünzt, aber Ieine laufende Rente abwarfen, 
noch weniger für einen beftimmten Preis (Zinsfuß) zu- verüber- 
sehender Benukung zu haben waren. Wo ein Darlehn vorfam, 
hatte dasfelbe nicht ſowol bie Natur einer Gelbmiete als einer 
reinen Sebrauchsleihe, oder mit einem römifchen Runftausdrud, des 
Gommobatà; mit andern Worten: es war unentgelblih. So waren 
die Zinsverbote, wenigftens in ber erjten Hälfte des Mittelalters 
unb in den rein germanischen Ländern, durdans nicht brüdenb, 
ba fie mit dem übrigen Culturzuſtand übereinftinunten. Wenn fie 
bejjem weitere Zortichritte Die unb ba aufhielten, (o Haben fie wie 
viele andere Beichränfungen des Mittelalter, über die wir jekt 
oft ebenfo Hug als unverftändig den Kopf fchütteln, nur bagu bel 
getragen, unjere Entwidlung um jo tiefer und nachhaltiger werben 
zu fajjen. Der Verkehr mit Grundzinfen und fpäter der Renten⸗ 
fauf waren nirgends verboten, es jei denn ber (eGtere ba wo er 
zur Umgehung bes directen Zinsverſprechens gebraucht werden jollte: 
ba$ waren die Gefchäfte, deren unſere aufftrebende Cultur bedurfte 
und womit fie ben gröften Zeil des Mittelalters volífommen ase» 
reichte. Erſt in ber fpätern Zeit, als ber Handel eine bebeutenbere 
Rolle fpielte, wurden die Zinsverbote als Drud empfunden, am 
frübften von den großen ttalienifchen Städten. Aber nun war aud) 
der Handel erfinderifch genug, um mit den päpftlichen Zinsverboten 
einen Wettlauf in ber Umgebung derfelben auszuhalten; faft jebe 
Bulle rief ein neues Auskunftsmittel hervor, und die Gefchichte 
des Wechſelrechts liefert uns anziehende Belege, wie finnig und 
gefchict der Kaufmann auf allerhand Arten zu ben verpdnten 3injen 
zu gelangen wuſste. Daneben muß man bebenfen, daß für bejonbere 
Fälle bie Juden aushalfen, bie feit dem 12. Jahrhundert überall 
zum Zinfennemen privilegirt waren, ein Notbehelf, ber an die mett- 
wärdige Ausnamsftellung der Cyuben erinnert: fie erjcheinen nicht 
allein vom rechtlichen, ſondern auch vom wirtichaftlichen Leben 
ihrer Zeit epünirt. Freilich erinwert er zugleich an die merkwürdige 
Beftenerung, bie burd) die Juden geübt wurde, indem man fie zuerſt 
f volljaugen ließ und dann gíeid) Schwämmen ausdrüdte. Auf 
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bie Motive der Zinsverbote umb Zinsprivilegien fommt es hier 
nicht weiter an. Wir behanpten durchaus nicht, daß mam darauf 
ausgegangen wäre, das mirtichaftliche Leben zu Beben obe zu 
fördern, vielmehr hatte die Kirche ganz andere Gedanken, die fie 
bei ihrer Geſetzgebung leitete. Aber wenn in ber Tat ein inneres 
Bedürfnis das Darlehn nötig gemacht hätte, wärben bie Geſetze 
nimmer im Stande gewefen fein, e8 zu unterdrücken. Es hat einen 
tiefern Grund, bag das Darlehn int. frühern Mittelalter zu den 
Ausnamen gehörte und Zinsgeichäfte als Wucher galten. Denn 
im 16. Jahrhundert, als die Gelbwirtichaft in den Städten vollendet 
war, fiel das Verbot von felbit Binweg Die Kirchentrennung, 
die Einführung des römischen Nechts unb bie Stlberzufuhr aus 
America gaben ihm ben legten Stoß, und feitdem finden mir bie 
Zinjen überall durch Gefe& oder Gewohnheitsrecht anerkannt, in 
fatholifchen Ländern nicht minder als in proteftantijdben. Schon 
zu Ende des 15. Yahrhunderts Hatte fid) ber Otentenfauf jo jehr 
dem Darlehn angenähert, daß fein großer Unterfchteb mehr zwiſchen 
beiden beſtand, namentlicd, feit dem man anfieng, aud) dem Renten: 
fäufer oder Gläubiger die Kündigung des Hauptgelds zu gewähren 
und außer dem beftimmten Grunbjtid nod) andere Güter ober dad 
ganze Vermögen zur Sicherheit anzumweifen (Hypothek). 


Es würde ein eigenes Buch geben, ben Rentenlauf im Zuſam⸗ 
menfang mit dem Recht und Leben feiner Zeit einmal ausführlid 
wie er es verdient bargujtellen; benn in feinem andern Inſtitut 
berührt fid) das wirtfchaftliche Leben des Mittelalters fo fehr mit 
dem der Gegenwart als in ihm. Aber in diefem Umfang liegt 
ber Verſuch nicht in den Gränzen unferer Aufgabe; mir fchreiben 
keine Gefchichte des ftädtifchen Eigentums, ſondern Itefern nur Heine 
Beiträge dazu. Auch ift der llebergang des ORentenfanfe zum 
Darlehn bereits von Andern, namentlih von Bluntſchli in der 
Zürcher Nechtsgefchichte behandelt worden, fo baf wir mad) diejer 
Seite (d)meríid) mehr tun fünnten als Belanntes durch neue 
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lirfunben zu beftätigen und zu ergänzen. Wir beichränfen uns 
daher auf bie ältere Gefchichte, wie ber Rentenlauf in den Städten 
fid zuerſt entwickelte und von der Leihe alfmüb(id) unabhängig wurde, 
Denn der llebergang vom Grumdzins zur Rente erfolgte ebenfo 
allmählich wie ber von der Rente zu den Zinfen. Die ältere Zeit 
bis zum 12. Jahrhundert faunte den Nrentenlauf nidt. Exit ale 
der Wert ber Häuſer, oder allgemeiner der Wert des Anbaus über- 
haupt bedeutend geftiegen war, wurde ber Boden fähig, neben einem 
Grund» und Leihezins noch weitere Abgaben zu tragen; zugleidg 
muste (id) das Necht der Grund» ober Leiheherſchaft bereits abge» 
Ihwächt haben, menn eine Belaftung des Bodens zu Gunften Dritter 
rechtlich möglich fein ſollte. Der Rentenkauf hat bann umgetebrt 
ebenfo dazu beigetragen, das Leiheverhältnis nod) weiter zu lockern 
und das Eigentum be8 Herrn in ein bloßes Zinsredht zu verwan⸗ 
deln, wie fid) die Leihe ſchon bis zu einem gewilfen Grab gelodert 
haben muste, ehe eine andermweite Belaftung des Bodens, b. B. eine 
Befruchtung beéjefben mit frembem Capital, binzutreten Tonnte. 
Diefe Wechfelwirfung zwifchen Leihe und Rentenkauf läßt fid) nicht 
minder urkundlich belegen als ber fpätere Hebergang beo. Renten- 
faufs in Darlehn. 

Der erite aufgelegte Zins (census constitutivus), ber zu 
den vorbebaltenen hinzukam, war der für Seelgerät: eine Abgabe, 
die für eine jährlich ober mehrmal im Jahr zu begehende Seelmeffe 
an Klöfter und Stifter vermacht wurde und von jedem Beſitzer 
des pflichtigen Haufes oder Grundſtücks mit übernommen werben 
muste. In lateinischen Urkunden Heißt die Stiftung memoria 
anims, anniversarium, in bdeutfchen Jahrzeit oder Seelgerät. 
Bei reichen Schenkungen an die Kirche verftand es fid) von felbft, 
daß die Schenknemer Seelmeflen der Geber hielten. Als ein 
Mainzer Bürger inb feine Iran 3. 39. 1287 ben Deutichordens- 
brüdern zu Cadjenfaujen 120 Mark (djemften, verſprachen dieſe 
den Schenfern ein ewiges Licht zu ftiften und mindeitens zweimal 
wöchentlich ihre Seelmefje zu feiern.‘ Aber aud) bloße Schenkungen 
zu diefem Zweck wurden früb Rblih und in ben Stäbten bald fo 
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allgemein, daß e$ faft als Ausname amzufehn ift, wenn fid ei 
größeres Haus ohne Seelzins findet; geiftliche Gorporationen, die 
man bejonberé gern bebadote wie feit dem 13. Jahrhundert die 
Barfüßer und Prediger, hatten förmliche Bücher, worin ihre Seel⸗ 
mefien verzeichnet ftanden, um alle ber Reihe nad im Gedächtnis 
zu behalten. Es war ein neuer Zins, zwar fein ächter Grundzins 
mehr, aber aud) feine Rente, weil er anfangs ganz ble rechtlide 
Ratur eines Grundzinfes annam: eine Liebergangsftufe von Zins 
und Rente. Wer eine Meſſe ftiften wollte, konnte dies urfprüng- 
(i$ nicht andere, als daß er ein Haus ober Grundſtück auf das 
Klofter übertrug und es von biejem gegen eine Abgabe zu Leibe 
oder Afterleihe zurüdempfieng: in jedem Wall eine Auflafiung und 
Beräußerung ber Sache felbit, nicht bloß bie Conſtituirung eines 
Zinsrechts. Die Abgabe wurde zwar nicht für die Leibe, fondern 
für ba$ Seelgerät gegeben (Seelzins), Hleidete fich aber in das 
Gewand eines Leihezinfes. Dabei hatten e8 bie Eigentümer natür- 
fid) leichter als die bloß DBelichenen oder Erbberedhtigten. Denn 
jene brauchten in der Regel nur fchon bejtebenbe Zinſe ober Leihe- 
rechte anzumelfen, während biefe uriprünglid) gar fein Mittel hatten, 
von ihrem gelicehenen Beſitz Seelmefien zu ftiften, es [el denn 
burd) vollftänbige llebertragung ihres Erbredts. 

Beiſpiele bag Eigentümer Zinſe von ihren Häufern zu Seel- 
gerät anweiſen, finden (id) maſſenhaft, und e8 wäre verlorene Mühe. 
fh dabei aufzuhalten. Wir. führen. nur [olde an, aus denen ji 
ergibt, daß eine Belaſtung mit Seelzins ebenfo wie die Schenkung 
son Zinfen urſprünglich einer Verwandlung bes Eigentums in 
geliehenen Beſitz oder einer Uebertragung des Leiherechts gleichlam. 
Wurde gar ein Ehrfchag mit auferlegt, fo gieng bie Gade in 
wahre Leihe über, da e$ für einen ſpätern Empfänger einerlei mor, 
wofür ber Zins bem Leiheheren entrichtet wurde, wenngleich für 
biefen e8 immer ein Seelzins blieb. Gewis find viele Hänfer, 
ble anfangs Eigen waren, baburd) mirf(id) in Leihe übergegangen, 
wnb die Verwechslung lag um fo näher, als die Abgabe aud) fpüter, 
als e$ meu anfgelegte Zinfe ohne Begründung einer Qeibe gab, 
regelmäßig den Namen census beibehielt. Wir fehen deshalb, daß 
die Eigentümer aud) wol ausdrüdliche Vorbehalte machen, um den 
llebergang der Häuſer in bic eife zu erjchiveren. 
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1245, Brobft unb Gonbent zu C. Leonhard verleihen eine 
Hofitett an Gerhard Romanus für 5 B Seelzins an das 
Stift und ebenjobiel at das Domſtift, nachdem bie Tochter 
ber Cyabraeititifterin, Hedwig Witwe des Nitters Rudolf gen. 
Fuchs ihr Erbrecht dem Stift aufgelajfen Dat. 

1253. Ulrih von Minzenberg . verleiht eine Müle bei 
Dieburg an feinen Vogt balelbjt, ‚wofür diejer jährlich 5g 
an das Frankfurter Stift zu Ulrich’s und feiner Eltern Jahr⸗ 
zeit geben fol. Dreißig Jahre fpäter (1286) verleiht das 
Stift bie Müle — ecelesie nostre iure proprietario 
sttinentem — für 5 B an bie Deutiyorbenebräber zu Gad» 
jenhanfen. 2 

Nitter Albrecht oon Straßburg und feine Yrüber ſchenken 
1255 ijr Haus bei €. Martin bem Leonhardſtift (contuli- 
mus libere et absolute), damit. von dem Zins, 20 8 jährlich, 
das Jahrgedächtnis ihrer Eltern begangen werde, behalten fid) 
aber vor, daß das Haus an fie zurädfallen folle, wenn das 
Stift dasfelbe verkaufen, berpfänben oder ſonſt veräußern 
werde. ? 

m einer andern Urkunde von 1258 tritt der Uebergang 
von Eigen in Erbleihe bei Gelegenheit einer Jahrzeitſtiftung 
nod) deutlicher hervor. Frau und Tochter eines Basler Patri⸗ 
cierd hatten ihr Haus, das ihnen zu Eigentum gehörte, bem 
Betersftift übertragen und es gegen einen Zins vou 28 für 
bie Jahrzeit des veritorbenen Diannes ald Erbe zurüdempfangen; 
augíeid) war verabredet, daß wenn die. Tochter ohne Erben 
mit Tod abgebe, das Haus dem Stift ledig werden, imb 
bieje8 dafür dem Steinenklofter eine Summe von 20 Marf 
anszalen folle: in remedium animarum earundem mu- 
lierum. — 9tadj bem Tode der Mutter wünfchte bie Toch⸗ 
ter, bie fid) inzwiſchen vermählt hatte, bem lebten Zeil’ bee 
Vertrags rüdgüngig zu machen und dad Hans zu verfanfen. 
Cie übertrng daher ſtatt des Hauſes mit ihrem Ehemann 





! Trouillat monuments de Bale 2, 60. 
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Güte? Ju Yıtzfingen, Me ebenfalls Eigentum maren, umb er- 
hielt dieſelben vom Stift für einen Fine vom 1.8 als Erbe 
zurüd. Das Erbrecht des Hauſes aber wurde an einen Krämer 
and ‚feine Fran verkauft und dieſen vom Stift Beftätigt: für 
2$ Zins zu be obigen Yahrgeit umb 4 b, welche bie neum 
Empfänger mehr jalen ninsten. Der erfte Zeil deu frühern 
Bertrags, Uebergang des Hauſes in Erbrecht für ben anfge- 
legten Seelzins, blieb alfo in Kraft; nur die weitere Verab⸗ 
rebung, Heimfall des Erbrechts at das Stift, wurde burd 
Subftituirung ber Güter. geändert; Gegenfland bes neuen 
Vertrags wär bloß te Löfung des Erbrechts dub bett. Händen 
des Schentnemers. ! 

1804, uno von Breungesheim, Edelknecht und Bürger 
zu Fraukfurt, vermacht von feinem Eigentum zu Rödelheim 
(de curia mea — et omnibus bonis meis proprietariis) 
für feine und jener Eltern Yahrzett !/, Mark Zins‘ an bo? 
Frankfurter Stiftscapitel unb je !/, Marl an das Deutid- 
ordenshaus und das Weißftauenkloſter, behält fld) aber die 
Abänderung des Legatd und namentlich für ben Ball der Not 
bie Beräußerungsbefugnis vor. Et hoe mihi sálvo, quod 
huiusmodi legatum in omnibus possim si deerevero im- 
. mutare et ipsam curiam et bona attinentia, evidenti 
necessitate e€ogente, valeam vendere et alienare, 
contr&dietione qualibet non obstanto. ? 

Gon früh fommen indes auch Zinfe von Erbleihen vor, 


in ben ältern Städten eth. feit dem Ende des zwölften, im den 
jüngern feit dem Anfang des brakzehnten Jahrhunderts. Wie cà 
ſchließlich nur ber Wert des Bedens oder Haufes war, welcher die 
Keiftung ‚verbürgte, fo kam es bald weniger darauf an, eb bie Ab- 
gabe von Eigen .oder Erbe gezalt wurde, als daß bie belaſtete 
Gade Hinreichende Sicherheit gewährte. 


Am deutlichſten teitt dies in einer Speirrer Urkunde von 
1276 hervor, wo ausdrücklich amgegeben ift, daß ber Seelzind 


1 Baſel im 14. Sabrbunbert: 869. 
2 Böhmer Frankft, Urkdb. 362. 
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für einen in das Hans: verbanien. Wert entrichtet. werden foll. 
Das: Domftift leiht nümíid): einen Hof, den ein Dompräben- 
dar Cyminus für anderthalb. Scheffel Walzen unb eine Ohm 


Wein inne Bat, anf den. Zobesfall besjelben einem Andern 


und chlagt 10 Ffir das Jahrgebachtnis des Cyminus baranf, 


wogegen dieſer verſpricht, 30 Pb Seller in ben Hof vers 


bauen 36 molfewz für eim älteres Jahrgedüchtnis wurden außer 
denn Leihezins aoch 14 5 jährlich gegeben, bie allem Anfchein 
nad) auf diefelbe Art bem Hof auferlegt waren.! v 

Aehnlich belaftet das Frankfurter Bartholomäusſtift 1254 
den Dechaneihof mit 5 & zur Jahrzeit des Decanten Trier 
drich für bie Auslagen, die er auf deu Neubau des Hofs bere 
wandt Hat; fallg er auf das Decanat verzichten würde, (oll 
ifm fein Nachfolger 8 Mark zur Entſchädigung zalen, um ba» 
fr Einkünfte oder einen andern Hof ju erwerben: suctessor 
ipsius, quem ad ipsam dignitatem dükimus eligendum, 
ante ingresseim curie octo Iharcas colonienses denariorufn 
proretompensatione expensarum in edificiis 
eiut dem curie factarum ei conferat, sub hac forma 
quod dietus'dominus Friderieas eoncanoniens noſter redi- 
tus:vel euriam. sive domum cum denartis ipsius emat, qui- 
bwe tempore vite sue utatur, et postmodum ad eeclésiam 
fraukenfordensem redeant absolute.? 

fOber Ban unb Veflerung - werden geradezu vom Belie⸗ 


henen für die Jahrzeit angewiefen: fo 1297 durch Ritter 


Walter von Cronenberg bei einem Hof, den er vom Deutſch⸗ 


ordenshaus auf ſeine Rebenszeit leihweis erhalten hat. Hoe 


gane addito, qued qnandoeunque ab hoc seeulo domino 
dd. volente migravero, dieia curia quam ab ipsis .. cox 
mendators et . . fratribus possideo, cum édifieiis et 
melioratiónibus, que vel quas in iam dieta curia 
fecero atıt construxero, ad ipsos . . eonmendatorem 
et . : fratrds libere revertetur, videlicet ita quod pre- 
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dieti . . conmendator et . . fratres ipsius domus theu- 

tonice Sassenhusen mee anime memoriam perpetuo babe- 

bunt et habere debebunt.! 

Wo bet Seelzins bem Leiheherrn felber vermacht werden jollte, 
Dette e8 feine Schwierigfeit, ihn auf ein bloßes Grbredit zu gründen, 
und dies war vermutlich, bie ältefte Art, wie die Beliehenen Jahr⸗ 
zeiten ftifteten, ofne ihr Erbrecht zum veräußern. Den Leiheherm 
fonnte e$. nur willlommen fein, wenn fi auf diefe Weife ihre Ein- 
name von den Häufern vermehrte unb zu einem im Verhältnis 
mit dem Wert berfelben vielleicht fer geringen Grundzins nod 
eine weitere Abgabe fam. Es finden fid) daher bald Häuſer, wobei 
ber Seelzins ben Betrag des eritern um ba6 Doppelte oder Mehr: 
fade überfteigt: fo in Baſel 1260 eines, das 4 b wnb einen 
Schnitter zinst und 2 8 Seelgerät gibt; 1290 ein anderes mit 
21/, 8 Zins und 6'/, B Seelgerät; 1300 eins mit 1 & Zins unb 
einem Schuitter, unb D B Seelgerät, wobei 6 b wieber zu einer 
neuen Fahrzeit vermadjt werben u. f. f. Daneben fommen bann 
aud) ſolche vor, wo ber Seelzinsberehtigte ein anderer ift a(8 ber 
Leiheherr: 3. 38. wird 1271 ven einem Haus, meídje8 bom Dom⸗ 
ftift zu Erbe geht, mit Erlaubnis bes legterm eine Rente von 
10 f für zwei Sahrzeiten dem Leonharbftift vermacht ;? unb eben⸗ 
fo Häufer, bie von weltlichen Herren zu Erbe gehen und mit Seel 
gerät belnftet werden. Da ber Eigentümer feinen Grundzins vor- 
wegnam, mochte die Einwilligung, fo lange eine folche nötig blich, 
leiht von ihm zu erlangen fein, unb feit bem 14. Jahrhundert 
ericheint das Verfügungsrecht des Beliehenen nad diefer Seite 
feiner erheblichen Beſchränkung mehr unterworfen. Denn in der 
Regel waren bie Seelzinfe im Verhältnis zur Abgabe für bit 
Leihe fo gering, daß ber Eigentümer nichts gegen ihre Errichtung 
einwenden Tonnte; bie eben angeführten 3Beifpiele, wonad der Seel- 
gine größer war als der Leihezins, gehdren bach immer za den 
Ausnamen. Im fchlimmften Fall wurde das Haus vom Eigen 
tümer vor Gericht gezogen und einem Andern verliehen, ber den 


ı Böhmer 807. 
? Trouillat 2, 216—217. 


101 


Seelzins mit übernemen muste. Meichere Bürger verbanden mit 
Brem Jahrgedächtnis oft weitere Stiftungen. So bermadjte 1296 
Rudolf Haldahüsli vom einem Haus, welches er zu Erbrecht: hatte, 
außer einer Rente von 20 ß an das Leonharbftift nod) 20 B zur 
Brodverieilung unter die Armen, quibus redditibus oneravit 
domum suam sitam Spalee.' 

Zwiſchendurch kommt es auch fpäter nod) vor, daß bas ganze 
Crbredt an Häuſern für Seelgerät gefchentt, nicht eine bloße Abe 
gabe auf dasjelbe gelegt wird. Allein das find entweder Acte 
einer befonbern Freigebigleit, bie burdj die Sache jelbft nicht mehr 
geboten war, ober die Schenkung ijt zu einer Mehrzal von Seel» 
geräten beftimmt, wofür eine Rente unzureichend geweſen wäre: 
gerade fo wie e$ von den Eigentümern abhieng, ob fie — nad) 
dem Umfang, ben fie ihren Stiftungen gaben — entweder ihr 
Eigentum nur mit Abgaben belaſten, beziehungsmweis ältere Zinfe 
davon veräußern, eber dasſelbe ganz auf den Bedachten übertragen 
wollten. Für bie Edentung ded Grbred)te haben wir mod) ein 
Beilpiel aus bem Sabe 1295. Hier wird bie Hälfte eines Haufes, 
das zufammen für 4 f 2 Ringe unb 1 Ohm Rotwein vom Doms 
(tft verliehen ijt und wovon 2 f zu ältern Jahrzeiten an bie 
Diartinsfirche gegeben werben, für. mehrere neue Yahrzeiten dem 
Leonhardftift geſchenkt; zugleicd) ein Beweis, wie der Gapitalmert ber 
Qüujer gejtiegen fein muste, baB die Hälfte eines fchon ziemlich 
belafteten Haufes mehr a(8 hinreichend für die Stiftung war unb 
mod) als Schenkung angefehn werden founte, 2 

Natürlich Hieng die Größe des Seelzinfes von der Feierlich⸗ 
feit ab, womit das Jahrgedächtnis begangen werben follte: fie fteigt 
von einigen Pfennigen bi8 zu mehreren Pfunden. Hiernach wurde 
in vielen Urkunden gleich bie Art und Weile ber Feier mit be- 
ftimmt. Ein ſchönes Beiſpiel dafür bietet uns bie Yahrzeititiftung 
des Gbíner Domdechanten von 1188.? Andere find namentlich aus 
Frankfurt aufbewahrt. Man umterfchieb große unb Heine Yahr- 
zeiten, zu ben erftern gehörten wenigſtens Vigilien, Meſſen und 
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Gebete (cum vigiliis, missis et oratiomibus solitis et consuetis), 
befonbers feierliche follten mit Lichtern unb vollem Gottesdienſt be⸗ 
gangen werden (missas suas eum nota cantent).. &benjo war 
auch bie Zal ber jährlich zu begehenden Seelmeſſen verichieben.! 

Zu bem Zins für Seslgerät, deſſen Gegenleiftung im einem 
geiftlichen Dienft beftand, fam bald. die eigentliche Rente für eu 
pfangenes Capital hinzu: almählah, Schritt vor Schritt, in dem- 
felben Maaß, in welchen Rd) in ben Städten ein Capital ſammelte 
und DBerwertung fand, gleichviel ob zunächſt als Anlage für den 
füufer ober ale Aufname für den Verkäufer der Rente. Ihre 
Geſchichte läuft mit der Entwidlung be& Seelzinſes paraliel und 
zeigt unt ben gleichen ftufenweiſen Foriſchritt: zuerſt in den For⸗ 
men ber Leibe windet fie fid) mit ber Zeit bapon los, bis fie end- 
(th bie Natur einer Capitalmiete annimmt unb in das Darlehn 
übergeht. Diefer Fortfohritt lann won zwei Seiten ber verfolgt 
werben, von ber be8 Grumbeigemtümers und vom ber des. Beliche- 
nen; benn für beide machte fid) bag. Vedärfniß einer Benutung 
fremben Capitals geltend, wenn gleich für bie Grunbeigentümer in 
verminderter Stärke, weil jie den überflüffigen Boden gaben, wäh—⸗ 
rend die Belicehenen ihn namen, 

Der Eigentümer fonnte nun, vom Verlauf ober Tauſch ab- 
gefehen, jein Eigen in boppelter Weife verwerten. Zunächſt auf 
bie gewöhnlihe Art durch Werleihung gegen Zins, indem er ben 
Ertrag bes Bodens einem Andern überließ und dafür Abgaben 
309: infofern enthält jede Leibe ſchon ein Rentengeſchäft unb zwar 
das einzige, was e8 urfprüänglih gab. Er fonnte aber aud) ben 
Boden jelbft behalten und bod) Gelb Laufen wollen, feine Rente 
jondern ein Gapitat, fei ed ang. Not: oder zur Anlage im Boden. 
Wie er im eriten Ball für bie Benutzung des Bodens durch einen 
Andern eine laufende Abgabe erhielt, fo muste er im zweiten für 
bie empfangene Summe felbit eine Abgabe übernemen. Es biich 
ibm alfo. nichts übrig ale fein Eigen einem Undern aufzutragen 
und als Leihe wieber zu empfangen. . Denn zinsbares Cigentum 
war ber ältern Zeit ein Widerſpruch; verlor doc bae üdjte Eigen 
[don burd) die Auflage eines Wogteizinfes feinen rechtlichen Gba» 


1 Böhmer 230. 249. 347. 369. 382. 888. 391. 423:--434,:458.:4B8. 555. 
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rec, Eine burd) den Eigentümer verlaufte Rente gieng al[o ur- 
(prüngtid yon felbft in Zins über, ba der Käufer wirklich ben 
Boden faufte und ihn nur gegen eine im Verhältais zur Kaufſumme 
itehende Rente dem. Verkäufer wieder überließ: iewer wurde zum 
Belichenen, der Käufer zum Grundhern, Beide Arten find bie 
zwei Geiten eines und deöfelben Verhältniſſes: bort gibt der Eis 
gentümer bem Boden umb lauft dafür bie Rente, bier Kauft er ein 
Kapital und verkauft dafür die Rente, Der Foriſchritt, der in ber 
Leibe liegt, zeigt jid) darin, bag fie auerit bie Möglichfett gewährte, 
Selb auf ein Grundſtück naufzunemen, während yurfprünglic bem 
Eigentümer, wenn er Geld. haben mollte, fein anderes Mittel zu 
Gebot fand, als fein Eigentum zu veräußern, Sind and) bie 
ftädtifehen Leihen meift anf bie erfte Art entitanden, [o verbanfen 
bod) much nicht wenige ber zweiten ihren Urſprung. Denn bie 
Erbleihe erfolgte nicht bloß, um einen böhern Gewinn vom Boden 
zu erzielen, jonber aud) um Geld zu erhalten. Und menn auf 
Seiten ber Grundherren nicht zugleich ein Bedürfnis nach Zins 
oder Kapital vorhanden gemejen wäre, jo ließe fuf bic allgemeine 
Verbreitung ber Leibe gewis nicht begreifen, Wie immer mmuete 
bereits ber erite Schritt zur Entwicklung geſchehen jein, ehe bie 
Bewegung beginnen fonnte, in unſerm Ball alfa Aderhau und Be⸗ 
böfferung fid) gehoben haben, efe ein Auf und Ausbau von 
Städten möglich war, Findet fid, daß mod) in jpäterer Zeit ber 
Rentenlauf regelmäßig in Gejtalt der Leibe erfcheint, jo fanu nicht 
gezweifelt werden, bag bieB urfprünglich immer der Fall war, 
Werner zum Spiegel, ein Basler Patricier, verfaufi 1272 
eine Rente (reditus) non 20 B an das Leonhardſtift unb macht 
dafür fein Hous, woran. er his dahin freies ‚Kigentum hatte, 
zinspflichtig. Domum cum fundo ad censum astrinzit 
et teneri volui in perpetunm. Das Haus ‚wird zwar 
feinem Ehrſchatz unterworfen, dafür aber für jeden verſäum⸗ 
ten Zinstermin eine Buße von 3 B feftgefebt; gerade ber 
engbrüdlide Ausſchluß beg Ehrſchatzes zeigt ebenſo mie bie 
Zinstermine (Fronfaften), ba das Gejchäft fid) ganz in das 
Gewand der Leihe Heidet.! 


! Trouillat 2, 229—290. . 
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Ein Frankfurter Tuchweber unb feine Frau verlaufen 
1291 von einer QTuchrahme, drei Häufern und einer offtatt 
eine Mark Pfennige an Bruder Heinrih von Sedbad unb 
nemen bafür bie belafteten Güter von ihm zu Xeihe, fo baf 
die Mark jährlich zu Martini ala Zins gezalt werben fol.‘ 

Zwei Ehelente zu Oberftebin verfaufen 1303 von zwei 
mansi proprietarii an Frau Grete, Witwe des Conrad Weiß 
von Dieburg, 10 Achtel Waizen jährliche Rente und nemen 
darauf bie Manfen von ihr zu Leihe, iure hereditario possi- 
dendos. Einige Zeit fpäter (1336) verleiht das Bartholo- 
mänsftift zu Frankfurt bie Güter, die jest mansi proprietarü 
des Stifte genamnt werben, für bie gleiche Abgabe und unter 
den gleichen Bebingungen an ben Sohn ber Rentverfäufer. 
Die Nente mar alfo in der Zwiſchenzeit durch Verkauf ober 
Schenkung von ber füuferin an das Stift gelommen; mit 
bem Eigentum ber Rente hatte das Stift aud) das Eigentum 
ber Güter erworben.? 

Viel öfter ale bei den Örumbeigentümern muste bei den Be- 
lichenen das Bedürfnis eines Capitallaufs ober Rentverkaufs ent- 
ftehen. Denn jene hatten in ber Regel von ihrem Eigentum ſchon 
Zinfe, fo daß fie viel weniger in den Fall famen. Geld zu bedür- 
fen; und wenn fie Capital aufnemen wollten, brauchten fie nur von 
ihren Zinfen zu verkaufen, nicht erft neue zu begründen. — Cie 
waren felbit die Gapitafiften im äftern Sinn, während die Belie- 
benen das, was die ältere Zeit allein als Vermögen gelten fief, 
nicht hatten. Diefe ftanden ihnen als die Zinspflichtigen gegenüber, 
die erft burd) Mühe unb Arbeit fid) ein Capital erwerben wollten. 
Urfprünglid) konnten fie daher von ihrem Erbrecht gar feine ente 
verfaufen, ba der Zins am den Eigentümer factifch und rechtlich 
jede weitere Belaftung ausſchloß. Nicht einmal der Verlauf ober 
bie Afterleihe ihres Erbrechts ftand ihnen frei, fo lange bie un- 
mittelbare Herſchaft des Eigentümers über ben geliehenen Boden 
fortbauerte; denn mit ber Leihe Hatten fie nicht bloß eim Recht, 


! Böhmer 257. 
2 Ibid. 353—355. 534—535. Alle drei Urkunden find an verfchiedenen 
Orten [djon oben in einem andern Zufammenbang vorgefommen. 
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ſondern aud) bie Pflicht zur Bewirtichaftung des Bodens über- 
nommen, biejer war nur ihnen und ihren Erben, Teinem Andern 
geliehen.” Wenn aber burd) ihre Arbeit der Wert desfelben ge» 
ftiegen, zu dem urfprünglihen Capital bird) Bau umb Beſſerung 
ein neues gelommen war, wurde der Boden fählg, neue Laſten zu 
tragen. Das war bald in befondere hohem Grab in den Städten 
bet Fall: der Häuferban ift die allerintenfiofte Art der Bodenbe⸗ 
ftelfung. Und zugleich machte bie Art und Weile ber SBefferung 
bier viel allgemeiner einen Gapitallauf nötig als anf dem anb, 
Der Aderbau bedarf ſelbſt in Hocheuftiwirten Leiten vorwiegend 
der Arbeit, der ftädtifhe Hausbau umgelehrt ftets vorwiegend 
des Capitale. Vollendé mad) den Verhäftniffen jener Seit, wo bie 
einfachften Werkzeuge und Geräte ausreidhten, unb fon mit diefen, 
bei tüchtiger Bewirtfchaftung eine -SBefferung möglih war. Wie 
unbedeutend ba8 Gapita( war, fehen wir darans, bafi noch in lit» 
fmden des 13. Jahrhunderts Haus und Scheuer‘ regelmäßig als 
Aubehör ber Grunditüde gelten (casa et scuria ad ipsum man- 
sum spectantes), eine uns jebt ganz fremde Vorftellung, ba wir 
die Grunbftüde als Partinenzen von Haus und Hof anjcben.! In 
den Ctübten dagegen gehört zum Bau immer ein Stoff, und wären 
ed nur Ballen oder Steine: e$ war alfo, wenn auch in geringerm 
Grab wie Heut zu Tage, bod) wenigftens Geld nötig, um das 
Material zu Taufen. Das Geld, welches im Handel und Hand» 
wert verdient oder ans den Schatzkammern veicher Grundherrn 
flüffig gemacht wurbe, gewährte die Mittel dazu und verwandelte 
fh auf diefe Art in fruchtbringendes Capita. Auf Seiten ber 
Empfänger wie ber Darleiher wuchs mit den Bedürfnis aud) bie 
Kraft der Capitafanfage; den Verhältniffen gemäß erfolgte fie vor 
Wem und befonders gern wieder im Boden. Seitdem Tonnten 
eud) bie nicht grumdbefitenden Stände Renten Tanfen und verkau⸗ 
fen. Jenes, fobald fie in den SBefig von Capital gelangt waren; 
diefes, fobald fie dem Käufer aufer bem geliehenen Befit nod) einen 
größern ober geringern Mehrwert des Bodens anmeifen konnten. 


13. B. 1302. 1315. Böhmer 34. 345. 414. Bei ritterlichen umb 
bürgerlichen Höfen umgekehrt: curia et bona attinentia; s. 58. 1254. 
1904. 1315. 1316. Böhmer 92. 862. 421. 425: 
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Wie das Gapital vorzugsweife zu San und Beflerung venyerndei 
wurbe, fo dienten diefe umgelehrt zu feiner Sicherftellung: bie 
Urkunden nemen. beber Erbrecht und Beflerung oft gleich bedeutend 
und verbinden beibe wit bem Wort ober: de iure hereditario 
aive melioratione, Daß Krieg unb Brand, Handelsverluſte ober 
jonftige linglädsfälle, ſchlechte Wirtſchaft, Trunf und Spiel zum 
Rentvberkauf nötigten, fem freilich ebenfalls vor, und das Erftere 
feiber nicht gar felten, aber defien ungeachtet haben wir es ührrall 
mit einer aufblühenden, innerlich kerngeſunden Gnimidíung zu tun. 
Wo Rd ber Nentenlauf findet, handelt e& fid unter hundert Fäl- 
(em gewis neunzigmal um eine productive Anlage. 

Die verſchiedenen rechtlichen Formen, welche das Geſchäft nad 
und nach durchlaufen bat, neben uns nun ein Maaß für bie 
fteigende Befruchtung des Bobeng mit Arbeit und Capital. Wir 
unterjcheiden babel drei Stufen: auf der erjten muß bec Verkäufer 
burd) die Hand des Leiheherrn dem Otenteulnfer feinen Beſitz 
übertragen und ala Afterleihe von ihm zurädnemen, gerabe wie 
anfangs der Eigentümer bem Käufer fein Eigen zu Leibe auftragen 
muß; auf bey zweiten erfolgt der Rentenkauf ohne Anflafiung des 
Erbrechts an den Käufer, aber nod) mit Ginmilligung des Grund- 
ober Leiheherren; auf der dritten ift aud) bieje verſchwunden und 
bie Belaftung des Erbrechts völlig frei gegeben, Natürlich folgen 
die drei Stufen nicht wie gefhichtliche Abfchnitte aufeinander, ſon⸗ 
dern fie laufen oͤrtlich unb zeitlich vielfach nebeneinander hey, aber 
da me ausnameweis in ber fpätern Zeit die ältere (orm ober in 
der früfern eine jüngere gebraucht wird, läßt fich der Grund in 
ber Regel dem Geichäft Leicht abſehen. Gerade bie Ausnamen 
beftätigen den finfenweifen Portichritt der Entwicklung. Wenn 
$. B. nod) in der fpätern Zeit dem Jtentenfüufer das Haus auf 
gelafien umb von ihm auf den Verkäufer übertragen mird, fo ge 
ſchieht dieß nur bann, wenn bes Haus für den neuen Zins feine 
genügenbe Sicherheit gewährt. Der Rentenkäufer gibt zwar fein 
Kapital zum Ankauf ober Aufbau des Haufes, lift fid) aber felbit 
mit dem Erbrecht beleihen, um den Rentenfchuldner bejfer in feiner 
Hand zu behalten: ep bleibt anf diefe Weife Eigentümer der Ca⸗ 
pitalpermenbung , inbemi er für bie Dingegebene Summe nidjt bloß 
bie Nente, fondern aud) ein Leiherecht am Haus erwirbt. — Wo 
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dagegen [dos ein bedeutender Wert verbaut unb ber erſte Zins 
verhältnismäßig gering ift, bebarf e$ eines ſolchen Umwegs nicht, 
der Rentverläufer findet auch ohne Leiheauftrag Gelb, und ber 
Käufer gibt e$ vielleicht Lieber als im eriten Fall. So erſcheint 
neben. ber ältern Form ſchon früh bie jüngere, wonach der Schuldner 
einfach die Beſſerung, b. b. das Haus, mit ber Rente beſchwert: 
impensas et meliorationes omgravit. Ob aber benn ned) bie 
Erlaubnis des Grund» oder Leihehern zum Remtverlauf Hinzu 
fommen mußte, Dieng wiederum yon bem befonbern Umſtanden ab, 
vor Allem bavon, in welcher Stärfe ſich das leiheherliche Recht 
erhalten hatte. 

Wir ſtellen im Folgenden bie wrlandlichen Belege für bie 
verſchiedenen Stadien des Rentenlaufs zufammen, auerft für die 
öltefte Worm, bie uns den Mentenlauf in Geflalt eines Auftrags 
zu Aterleihe zeigt. 

1270. Ein Basler Gerber, Heinrich Oefel, und (eine 

Tram verfaufen nos ihrem Haus, Das fie vom Domſtift für 

38 4 d zu Erbe Haben, eine Rente von 108 au ben Probit 

des Leonharbitifts unb laſſen das Haus durch das Domftift 

auf letztern übertragen, amit ber Verpflichtung, daß fünj[tig 

im Tal ber. Beräußerung der Ehrſchat an beide Leiheherren 

gezalt werden ſoll. 

1302. Ein andrer Basler, Heinrich Entler und feine 

Frau erwerben., ein Haus von ben frühern Inhabern und 

empfangen vom Reonharbftift bie Leibe. Ein paar Tage jpäter 

wird das Hays für eine verkaufte Rente von 08 an einen 

Mebger, Konrad. von Redersdorf, anfgelaften unb diefem vom 

Stift geliehen, worauf «8 bie Erwerber ans ber Hand bes 

letztern zurückempfangen. Der Modus des Erwerbs war 

aljo ber; Konrad von. Nebersborf gab das Geld zum Anlauf 
des Hauſes, bie frühern Befiger überitugen das Haus auf 
bie Erwerber, biefe auf ben Rentenläufer unb der Nenten- 
füufer gab e$ ihnen als Leibe zweiter anb zurück. Auch 


! Trouillat 2, 197. 
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bier findet ſich eiu boppefter Ehrſchatz , 9 b an den erſten, 
4 b an ben zweiten Leiheherm. ! 

1315. Rudolf Better verfauft mit feinen Kindern das 
„Rüwe Dus" vor Spalen, ba$ er vom Leonhardſtift zu Erbe 
bat, für 38 Pfund an bie Witwe Johann's von Wonach, 
fo daß basfelbe Binfort außer bem alten Zins an's Stift 
mod) eine Rente von 2 Pfund an bie Witwe zalen foll; dann 
läßt er das Haus in bie Hände des Stifts auf, und das 
Stift Teiht e$ ber Rentenfänferin. Natürlich empfieng es 
ber Rentverläufer ale Afterleihe zurüd: wäre die Witwe im | 
Beſitz geblieben, fo Dütte der Vertrag keinen Sinn. | 

1824. Jeki Zunziger verkauft von feinem Haus, bo? 
Erbe vom Clarenkloſter ift, 1 Pfund Rente an Frau Irmin 
Brogandin, läßt es an die Rentenkäuferin verleihen und em: — 
pfängt e& mit ber Verpflichtung wieder, alle Zinfe des Hanſes, 
1 Pfund an fie felbft, 1 Pfund an das Kiofter und 306 an 
das feonfarbftift, gleichgeteilt zu ben vier Wronfaften, zu 
entrichten. 

1829. Ludwig ber Karrer verlauft mit Frau und Kindern 
von einer Scheuer, die Eigentum der Schalercapefle im Münſter 
it, 1 Pfund Gelt an Thoman von Binkhein ( Binzen), 
worauf bie Scheuer vom Caplan an feines Altars Statt für 
die üftem Zinfe, 1 Pfund Zins, 5 ß Ehrſchatz an die Gapelle 
und 10 B Seelgerät an das Leonhbardftift, bem Rentenfäufer 
geliehen wird. 

1337. Frau Margareta von Oberwintertur empfängt von 
Frau Agnes der Meigerin (Meyer) 180 Gulden, verkauft 
ihr dafür 10 Gulden Rente von ihrem Haus zem Gylien, 
das vom Domftift zu Erbe geht, und nimmt es für die 
10 Gulden und 1 8 Ehrſchatz fowie den Zins „fo ze hofe 
(b. b. das Domftift) davon gat“ von ber Rentenkäuferin zu 
Erbe, nadjbem [fie diefe vorher durch das Stift Hat beleihen 
laſſen. 





1 Dieſe und alle folgenden Urkunden, bei denen nichts bemerkt ift, find dei 
Archiv des Leonhardflifts entnommen. 
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Aus der folgenden Zeit findet fid. aud) in Baſel kein Rent⸗ 
verfauf im biefer (orm mehr. Dagegen kommen bier wie. ander 
wärts fchon früher Rentverlänfe an den Leiheherrn ſelber vor, unb 
dies fcheint ähnlich wie bei der Belaftung mit Seelgerät bie ältefte 
Art geweſen zu fein, wie bie Belichenen ohne Eintritt eines Dritten 
in bie Leihe Renten non ihrem Beſitz verlaufen konnten. Es be- 
durfte baun Feiner bejonbern Erlaubnis, weil bie Eimwilligung zum 
Verlauf fchon im Erwerb ber Rente lag. Nur infofern lehnt ſich 
hier bie Rente noch an die Leihe, als fie als bloße Erhöhung des 
Zinfes erjd)eint. Ye nach ben 3 erbü(tmifen tritt -fte bald mehr 
als Zins, bald mehr ale Rente auf, fo baB fie entweber fid) in 
einen eigentlichen Zins verwandelt ober nid. Kin ſicheres Kenn⸗ 
zeichen für das Erſtere ijt, menm mit der erfauften Rente zugleich 
der Ehrſchatz jteigt. Reihe Grundherrn, Stifter und Kldfter wie 
Dienjtmannen und Patricier, boten ihren Lehnlenten, ſobald ber 
Dert der ünjer genügende Bürgſchaft gab, gern die Hand zum 
Rentenfauf, um ihr Capital nutzbar zu machen. War bie Anlage 
aud) unwiderruflich, fo war fie dafür um fo ficherer und ber Zins- 
fuß um fo höher. Wir dürfen vermuten, bag folche Rentenkäufe 
ſchon in früher Zeit üblich waren, und daß oft gar feine befondern 
Urkunden darüber ausgeftellt wurden, weil bie Grundherrn in den 
Reihbriefen einfach einen höhern Zins anfebten. 

1301. Zwei Frankfurter Eheleute, Konrad Juder und 
feine Grau, verlaufen von ihrem Haus umb Hof an Arnold 
von Glauburg und feine Erben ein Vierbing Pfennige, jo baf 
fie nun im Ganzen 2 Marl Zins auf Martini jährlich. zu 
zalen haben. ! Z 

1314. Zwei Basler, Heinrih Gigefim und feine Frau, 
verfaufen von einem Haus, das fit vom Leonharbftift für 
20 B 4 b Martinszins. und einen Schnitter zu Erbe haben, 
und welches außerdem. dem Spitel des Stifte jährlih 10 f 
ſchuldig ijt, weitere 10 8 Zins an das Stift, fo bof das 
Haus im Ganzen 2 Pfund 4 b Zins unb einen Schnitter 
zu geben Dat. 


1 Böhmer 342. . Ir’ 


110 


1316. Welten von Gebſtorf secfauft"mtt fetten "Kindern 
von einem Haus, das 18 f Zins, 1 8 Seeigetät, einen 
Schnitter, 4 Ringe und 10 ß Ehrſchatz gibt, bénr Stift nod) 
eine Rente. von 21 & fo bag dasſelbe fortan 3 Pfund Zins, 
Schnitten, Welfung und 28 5 Ehrſchatz geben Fell. 

1817. Mezzina, Ehefrau bes Johunn Demel, mit ihrem 
Sohn, unb Heinrich der Sohn Lembelins des Malers’ verkaufen 
eer einem Haus, das vont Leonhardftift zu Erbe geht und in 
ein. oberes unb ımteres geteilt ijt, dem Stift je eine Rente 

: vom 10 8. Der ältere Zins wird bábet nicht erwähnt. 
e 1319. Hermann der Maler verfanft von bem' aus, welches 
er von: Johann Iſenli zu Erbe Bat, an biefen 1 Pfund 6 B 
. Bet, fo daß er fünftig 4 Pfand Zins, 4 Ringe und 1 Pfund 
Pfeffer Ehrſchatz geben ſoll, während er vorher „e er bie ſehs 
jchillinge vnd ein post verkovfte gab ſehs Tchillinge minre 
denne brib pont." 
. 1320. Zwei Schweftern, Katharina unb Greda ber Gerne 
rin Töchter, teilen das: Haus, welches jie vom Veonbarbftift Für 
19.6 Zins, einen Gdnittet und 6 ß Ehrichat zu Erbe Haben, 
und Katharina verlauft darauf mit ihrem Ehemann unb Sohn 
bom ihrem Theil bem Cft eine Rente Yon 10 B. 
Wie die Grundherren ihren Leßenlenten, fo liehen diefe, menn 
bad Hans für einen zweiten Zins zu Mfterleihe ausgetan war, wie— 
ber ben. Inhabern zweiter Hand. Die verlunfte Rente erjcheint 
dann ale Erhöhung bes zweiten Zinſes; cime Erlaubnis des erften 
Zeiheheren war babel nicht nbtig. Wurde das Haus vom Belichenen 
eriter Hand gefrönt, fo fielen deſſen Zinfe bon felber fort, wurde 
«86 von Reuem zw Wfterleihe ausgetan, fo muste ber Empfänger 
tor Allem beu erſten Zins zalen. Der Gnnbbete erhielt alfo. in 
ber Pegel wegen des isi das Haus verwandten Gapita(9 noch eine 
größere Sicherheit für feinen Bine. Daft etit Beitpiel aus dem 
Jahr 1337. 

Frau Mei, Burchard’3- sem Grifen Sthweftertochter, ver⸗ 
feiht ein Haus am Leonhardsberg am Johann von Briſelach 
den Grautücher zu einem rechten fteten Erbe für 2!/; Pfund 
Zins unb 16 b Ehrſchatz; unb 2 B Zins, 1 Eimer 8 Becher 
Wein und einen Schnitter an ba$ Qronfarbitift. „Man fol 
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obj miffen daz ore Mehzi des vorgeſchriben geltes gefopfet 

het vier vnd brie fchillinge vnd ein pbont geltes von bem 

‚egenanten Johanſe von Briſelach und bon finer elichen wirtin 

vnd vot? finen kindern "bue brittealba vnb zweinzig phont 

bafiler pfennige, bie ir vet morgengabe maremt; vnd dat 
fie daz ander gelt geerbet Bat. von it muster fefigen." 

Es fimbet fid) b[ler aud) umgelehrt, bag bie Leiheherrn von 
ihren Zins an die Belichenen verlaufen. Das war eine teifmweife 
Entlaftung des Bodens oder mie wir (agen mürbem eine Xblöfung. 
Zu Ende bes 13. Jahrhunderts ftanden bie Kauflente und Hand⸗ 
metier fdjon wielfad als Gapitafiften in unferm Sinne den Grund» 
berrn gegenüber, unb e$ Pointe nicht fehlen, bat ih aud) bei letztern 
ein Eapitalbebiirfnis fühlbar machte. Diefe Wet des Nentverfaufs 
unterlag ebenfowenig einer Beſchränkung als ble vorige, ba c8 
wieber mur bie bei ber Leihe Beteiligten baren, die ihn ſchloſſen: 
wie dort ble verkaufte Rente als Erhohung des Leihezinſes erſcheint, 
ſo hier als Verminderung desſelben. 

1284. Bela Koſerlin zu Baſel lauft 5 & Rente poit gohann 
Hurrebolt, ſo bag fie bon dein Hems, weiches fie von ihm 
zu Erbe Dot, ſtatt des frühetn Zinſes von 30 ß fümftig nut 
25 f geben ſoll. Bald. darauf muß fie nod) 5 f dazu ge⸗ 
kauft haben, denn als fie 1287 &jr Grbredjt dem Leonhardftift 
vergabt, wird biefem ba8 Hans gegen einen Zins von mur 
20 8 verlichen. Johann Hurrebolt gehörte einem Basler 
Patriciergeſchlecht an and wurde [piter Chorherr zu Münfter 
in Grandvall. 

1300. Ein Frankfurter Kürfchner Wottwin unb. feine Frau 
fanfen 5 B von ben Zins, ben fe für. bie Leibe eines Hauſes 
an Konrad Snabel zu enttichten Haben; jo bag diejelben am 
dem ganzen Jahreszins von 22 & abgehn. Conradus Snabel — 
vendidit — super prefata domo quimque sol, denar. col. 
loniem. eensus annualis, (ui — de ipsis. viginti: duobus 
sel. denar. levium defalkabuntur, resignans et. retün- 
eians —— omni 3uri, quod etdem in ptedietis Bol. quinque 
dens. collenien.  Gensus annualis competebat. Pc 
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Gleichzeitig mit bem Otentoerfauf an bie Leiheherren und von 
denjelben entwickelte jid) derſelbe Dritten gegenüber. Hatten bie 
Leiheherren felbft Fein Geld ober feine Luft Gapitalanlagen zu 
made, jo fiel e$ bei bem großen Aufichwung . der Städte im 
13. Yahrhundert nicht -[djer, anderswoher Geld zu erhalten, und 
e$ möchte zuerjt wol auf den -Släubiger angelommen fein, ob er 
bie Auflaſſung des Erbrechts verlangen. ober fid mit einem bloßen 
Gon[enà des Leiheherren begnügen wollte. Denn biefer wurde bald 
ohne Weitered gegeben, da die Geldaufname meift zu Gunjten der 
geliehenen Häujer geſchah, aljo bie ‚Sicherheit des erſten Sinje$ 
erhöhte. In der ältern, Zeit freilih, als der Zins bem vollen 
Gebrauchswert ber verlichenen Eache ausdrüdte, war es ebenfo 
gut möglich, daß ein ‘Dritter zum Nachteil des Eigentümers Erebit 
geben und eine Sicherheit in der Sache finden konnte, bie fie nicht 
wirklich hatte. War aud) der Eigeptümer durch fein Einziehungs- 
recht gegen fortdauernde Verluſte geſchützt, (o lag bodj in ber 
Ueberlaftung die Wahrfcheinlichkeit einer ſäumigen Zinszalung, 
verſeſſene Zinfe aber giengen, wenn es zur Frönung und ander- 
weiten Verleihung faim, nicht felten verloren, obgleich fie de iure, 
wenn nichts verabredet war, ber Nachfolger übernemen muste. 
Eben darum mar ber Gonjenà nötig, folange e$ zweifelhaft blieb, 
ob das Haus bie Beichwerung mit einer neuen Abgabe tragen 
fönne. Zugleich hatte der Eigentümer, indem er um feinen Con- 
jens angegangen wurde, noch den Vorteil, daß die Gelegenheit zur 
Sapitalanlage zmerft ihm geboten werben muste, ein ähnlicher 
Borteil, wie er fid) bei dem Verlauf des Erbrechts in dem. (eibe- 
herlihen Retraet ausipriht. Der rechtlihe Grund war einfach 
ber, daß Niemand fremdes Eigentum mit Abgaben belaften durfte: 
Solange. diefes fid) nach nicht zu - einem bloßen Zinsrecht ver- 
flüchtigt hatte, vielmehr die unmittelbare Herſchaft des Grundherrn 
über bie geliehene Sache fortbanerte, muste das Recht bee Belichenen 
beiehuänft bleiben, Renten davon zu verlaufen. Die größere ober 
geringere Freiheit: Renten. zu verlaufen ijt daher ein Kennzeichen 
für. die Stärke des Bandes, welches ben Leiheherrn und den Be⸗ 
liehenen verknüpft; wo ber legtere bei dem Nentverfauf an feine 
Erlaubnis mehr gebunden ijt, hat fid) das Erbrecht tatjächlich bereits 
in bejchränftes Eigentum verwandelt. Wie fi in den wirtfdaft- 
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fif am weiteften vorgefchrittenen Städten, b. 5. in den gröften 
und älteften, ber Leihverband am frühften Loderte, fo tritt hier auch 
der Rentenlauf zuerft als freies Creditgeſchäät auf, welches mit 
der Leihe nichts: mehr zu fchaffen hat. Es wäre alfo febr verkehrt, 
von folden Städten gíeid) auf bie übrigen zu fchließen, denn ob. 
ſchon die Stufen der Entwidlung überall diefelben find, fo liegen 
fe zeitlich nicht je(ten um Hundert Jahre und darüber auseinander. 
Ans diefem Grunde dürfen aud) die Rechtsbücher, bie auf bie 
Darſtellung des Land rechts ausgen, vor Allem ber Sachſen⸗ 
ſpiegel, nur mit großer Vorſicht auf bie Gtübte angewendet werben; 
die Verhältniſſe, die Eike von Stepger vor Angen hatte, möchten 
z. B. m Coln hen unter Otto dem Großen überwunden ges 
wein fein. Selbſt die Treiftäbte hielten nicht gleichen Schritt 
in ihrer innern Entwidiung, fo baf wir das Erfordernis des 
leipeherlihen Gonjenje$ bald Längere bald Türzere Zeit fortbauern 
jeden. Allgemein fiel basfelbe erft im der zweiten Hälfte bes 
14, Jahrhunderts Dinmeg, als die Handwerker aud) politijd) ben 
Geſchlechtern gleichgeftellt wurden, und [eitbem fonnte fid) ber 9tenten- 
fauf in feiner jüngern Gejtalt überall als felbftändiges Rechts⸗ 
geſchäft ausbilden. Es verfteht fij, daß außer der Einwilligung 
des Leiheherrn aud) bie der nächften Erben nötig war. Dem da 
die Rente urfprünglih mit den Grundbftäden auf einer inte ftand, 
jo waren bei ber Veräußerung bie nämlihen Formen wie bei bem 
Verkauf der Güter felbft zu beobachten. Wir werden darauf ımten 
jurüdfommen. Hier einige Beifpiele für die Einwilligung des 
Leiheherrn. | 
1244. Heinrich Holheimer, Bürger zu Worms, verkauft 
vor dem dortigen Rat von zwei Fleiſchbänken, weldhe ber 
Stadt 8 Unzen Zins tragen, salvo iure civitatis 
8 Unzen jähriih an das Martinftift, unb ber Rat ftellt 
barüber bie Urkunde aus. ! 

1292. Ein Basler, Burchard gen. guldin Negellin, ber» 
leuít burd) bie Hand ber Spitalpfleger von Garten und 
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Scheuer, die er vom Spital zu Erbe Bat, 108 Utente dem 
Leonhardſtift: vendidit, tradidit et assignavit per manum 
et consensum liberum procuratorum novi hospitalis 
pauperum — pro eo quod predieta bona cirea que 
fecit ut asseruit impensas et meliorationes oneravit. 

1296. Das Glarenfíoiter willigt a(8 Gigentitmer eines 
Hauſes nadtrüglid) in den Verlauf einer Rente von Seiten 
Heinrich's von Wenzwilr an das Leonharbftift: procurator 
dominarum S, Clare minoris Basilee confessus fuit et 
recognovit ex parte dominarum suarum predictarum, 
ipsarum consensum intervenisse contractui 
vendicionis, initi inter religiosos viros, dominum 
prepositum et conventum dominorum ecclesie S. Leonardi 
Basiliensis ex una, et Heinricum quondam dictum de 
Wenswilr pistorem civem Basiliensem ex parte altera, 
super redditibus xiij s. denariorum de domo ip- 
sius Heinrici — cum ipsa domus ad monaste- 
rium S. Clare predictum iure proprietatis perti- 
nere dinosoatur. ! 

1814. Rudolf Spiegler der Krämer unb feine Frau ver- 
faufen von bem Haus zum Spiegelberg, das fie für 188 
Zins und 4 Ringe von der Brüberfchaft zu S. Johann zu 
‚Erbe haben, mit Einwilligung des Kämmerers berfelben 30 f 
Rente an Agnes von Kolahüfern (Koliberg in Bafel). 

1328. Das Leonhardftift erflärt, daß es von einem Haus 
auf dem Nadelberg, deffen Eigentum dem Clarenkloſter gehört, 
mit Wiffen und Willen des Kloſters brittBalb Schilling 
Rente erlauft habe, unb dieje jtetà dem Zins an bae Klofter 
nachgehn follen. 

1365. Henman von Waltikoven verfanft eine Rente von 
2 Pfund Zins, 2 Ringen und 5 ß Ehrſchatz von einem Haus 
auf dem Leonhardsberg, deſſen Eigentum dem Stift gehört, 


! Trouillat 2, 616—617 mit faljcher Ueberſchrift. Im Original feft 
initi, nicht inique, wie das Gopialbud) 16^ Hat; doch bleibt der Sinn ziem- 
lich derſelbe. | | . * 
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mit Erlaubnis und Einwilligung desfelhen an Heinrich von 

Surjee den biſchöflichen Official. 

Ans biejer und ber folgenden Zeit finden fidj Nentverfäufe 
abwechſelnd bald mit, bald ohne Erlaubnis des Xeiheheren, bie 
Ipätefte Urkunde, die eine folche erwähnt, ift eine Basler von 1414, 
worin ein Schneider von feinem Haus 2 Gulden Rente an Hans 
Welſch von Laufen verkauft: „mit willen und gunft Sohanfen von 
Egre ftetid)riber8 ze minren Bafel, dem jährlih im namen eines 
bürgermetíter8 und rates von Bafel von dem obgenannten Hufe 
je zins git 3 ß gemonlicher Basler zinspfennig uf S. Martins- 
tag.” In andern Städten war die Einwilligung weit früher meg: 
gefallen, von Frankfurt ijt unter den gebrudten Urkunden feine 
einzige worin ein fürmkicher Conſens bes Leiheherrn erwähnt wird. 
Andere Beifpiele ohne Eonfens aus verhältnismäßig früher Zeit 
find folgende. 

1331. Zwei Eheleute zu Worms verfanfen von ihrem 
Haus vor ber Sienenpforte, da8 1 Kappen und 5 8 Zins 
gibt, 11 ß Heller Geft bem Martinftift. ‘Der Zinsherr wird 
gar nicht genannt, dagegen ausdrücklich bie Auflafjung der 
Rente mit Halm unb Handen hervorgehoben. 

1357. Ein Basler Seiler Konrad Luft und feine Frau 
verfaufen von drei Hofftätten, woran fie Grbredjt haben, 10 B 
Rente an die Witwe eines Schufters, resignantes absolute 
dictos redditus in manus emptricis. Es wird weder ein 
Zins, nod) ein Zinsherr genannt. Vielleicht war e8 Diet zu⸗ 
nähft nur die Nachwirkung des Grbbeben8, was die Rechte 
des Grundherrn zurüctreten Tief. 

1372. Gerung von Volkersperg der Maurer verfauft mit 
feinem Sohn von einem Haus, deffen Erbrecht ihnen, deifen 
Eigentum mit 35 ß Zins, 4 Ringen mb 6 b Ehrſchatz 
Hohann Biderman dem Wechsler zufteht, für 17 Goldgulden 
1 Pfund Rente an Jacob Fröweler. Bon einer Einwilligung 
ift feine Rede; um fo deutlicher erftheint bie Rente im [pütern 
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Sinn als reine Zinsgewere: eandemque domum, ius here- 
ditarium omneque ius debitum aut competens in eadem 
in dietis redditibus vnius libre onerantes et ius per 
cipiendi redditus in emtorem rite et sollempniter 
transferentes atque dantes et concedentes. 


* 


Es Liegt auf der Hand, bafi durch die Geldgefchäfte, bie icit 
ben Ende des 14. Jahrhunderts immer häufiger und bedeutender 
wurden, der Grund unb Boden feine frühere Unbeweglichkeit ver- 
(lerem, mehr und mehr einen Capitalwert annemen und jo mobilifirt 
werden muste. Auf ber andern Seite ift nicht zu überjehen, daß 
nmgelehrt das Capital, welches im Boden angelegt wurde, wieder 
bie Unbeweglichleit be& Legtern annamı. Der Boden wurbe mobi- 
lifirt, das Capital immobilifirt: wenigftens fo lange ber Rentenkauf 
ein nach beiden Seiten unwiderrufliches und unablösbares Geſchäft 
blieb. Indes gieng bod) im Ganzen bie Richtung der Zeit ent 
fhieden auf Jenes und was uns als Gegenftrömung erfcheint, 
(tefte nur das nötige Gleichgewicht Der, um die Bewegung in Ruhe 
und Stetigleit ablaufen zu laffen. Auch der Verkehr, ber gleid- 
zeitig von Seiten der Eigentümer oder Leiheherrn mit den Zinjen 
begann, wirkte ähnlich wie der Nentenfauf darauf hin, ben Wert 
ber im Boden ftedte flüjjig zu machen. Denn was für ben Be 
lichenen das 9tentgejd)áft, war für den Eigentümer der Zinsverlanf: 
ftatt den Boden mit Abgaben zu belaften, bie er jelber hätte zalen 
müjjen, veräußerte er im Fall des Geldbedarfs zuerft die Sint» 
rechte, die er Hatte. Sobald aber ein Grundzins einmal den 
Herrn mechfelte, näherte fid) derjelbe ber Otente, indem es für den 
Käufer einerlei war, ob er alten Zins ober neuen foufte; in 
jebem Tall fatte er den Zins durch Capital erworben, nicht mehr 
duch Hingabe eines Grundſtücks. Je mehr alfo bie Zinfe in 
den Verkehr übergiengen, defto mehr musten fie ihre urfprünglice 
Natur verlieren und der Gedanke jdjminben, bag fie eine Ab- 
gabe für bie Leihe von Grundſtücken feien: mittelbar blieb bieß 
allerdings der Fall, infofern fie urfprünglic dafür conftituirt 
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waren, tatfächlih waren fie fett gleich der Rente Entſchädigung 
für ein Capital. Es ift deshalb vollkommen richtig, wenn Albrecht 
bemerkt, daß im fpätern Urkunden Zins unb Rente oft gar nicht 
zu unterfcheiden find: der Zins wurde zur Rente und teilte beren 
weitere Entwicklung. Wo dagegen bie Altern Zuftände fortbauerten, 
erhielt fid) ber Gegenfag länger. In Bafel 3. B. fieft man es ben 
Urkunden gleich auf den erften Blick an, ob fie von Zins ober 
Rente fpredjen, weil jener regelmäßig burd) die auffallenden Zu⸗ 
füge von Ringen, Schnitter und Ehrſchatz begleitet wird. Ober 
der Zins verrät fif baburdj daB eine verhältnismäßig Höhere 
Summe für ihn gezalt wird, ba er längere Seit außer bem Zins 
noh andere Rechte an ber Sache überirug und ein wirkliches 
Eigentum war. Indes fam es unter Umftänden auch vor, baf 
der Zins zu bem gewöhnlichen Rentenpreis verkauft, und auf 
Schnitter und Ehrſchatz verzichtet murde. So verkaufte 1375 bas 
eonDarbftift von einem Haus am Rindermarkt 2 '/. Pf. Zins 
mit Schnitter und Ehrſchatz an Ebin bon Waldenburg, der das 
Haus bis dahin zu Erbe Hatte, für 30 Pf., alfo das Zwölffache, 
was mit bem Zinsfuß jener Zeit genau übereinftimmt. Am 
Ganzen find folche Ablöfungen im 14. Jahrhundert nod) felten, 
und es kommt häufiger vor, daß der Zins an Dritte wie an ben 
Beliehenen verkauft wird. Wurde es bod) erít zu Anfang des 
folgenden Jahrhunderts allgemein Sitte, fid) bei bem Rentenfauf 
die Wiedereinlöfung vorzubehalten, unb felbft da erfcheint es öfter 
noh als befondere Gunít des Käufers, daß die Rente „wieder: 
finfig^ fein foffe. 

Den llebergang vom Zins zur Nente können wir befonders 
in Sranffurt verfolgen. Unter den zallofen Nentgefchäften, die 
das Urkundenbuh Böhmer’s mitteilt, find weitaus die meilten, 
die e8 mit ältern Zinfen zu tun Baben, Kennzeichen dafür ijt 
nicht bloß der Gebrauch bes Wortes census, fondern vor Allem 
die Formel, deren fid) der Verkäufer bei ber Auflafjung bedient: 
resignans omni iuri quod in censu habuit; vendidit censum 
cum omni iure et onere; vendidit, tradidit et assignavit. 
Dam wo eine nee Rente veräußert wird, kann ber Verkäufer 
duch bie Auflaffung Biefelbe nur begränden, nicht übertragen, bei 
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bem Zins aber ift gerade bie llebertragung das Wefentliche, mag 
fie num blos bas Zinsrecht allein ober mod) andere Rechte am 
Boden zum Gegenftand haben (cum iure sno). In letzterm Fall 
bat das Gefdjüft mehr die Natur eines Güter» als Rentenfaufs, 
unb Diernad) ift aud) die Formel verfchieden, indem entweder das 
Gut mit anfgelaffen, ober nur das Zinsrecht übertragen wird, 
Für jenes haben wir ein Beifpiel ans bem Jahr 1280, wonad 
Konrad Wobelin von einem Haus, das Heinrich Barbitonfor be- 
wohnt, bem Klofter Arneburg 6 B und 2 Hüner Zins verkauft, 
darauf erflärt ba& Geld pro domo et censu venditis empfangen 
zu Daben, und dann beides domum et censum vor Geridt 
aufläßt, renuncians omni iuri quod sibi in eisdem compete- 
bat.! Für biefes führe ich eine Urkunde von 1287 an, worin 
Ludwig Pannifer und Werner von Wanebach von drei näher be- 
zeichneten Häufern Zinfe dem Weißfrauenklofter verlaufen und 
gerichtlich auflaffen: renunciantes omni iuri quod ipsis in pre- 
dietis cengibus competebat.? Die jüngere Form findet fid) 
namentlih ba, mo bie Inhaber von ihren Häufern burd) After- 
[eie felbft wieder Zinfe erworben haben und diefe veräußern. 

Bei Teftamenten, Schenkungen ober Gapitalaufnamen begegnen 
wir daher öfter einer Verbindung von Zinfen und Renten, und 
beide find dann in ber Regel ohne Schwierigkeit zu erfennen. 
Wenn e8 3. DB. in einem ZTeftament heißt, daß aufer ben ver- 
machten Zinfen nod) andere erworben werden follen, fo wiflen mir, 
daß der ZLejtator über mehr verfügte als er hatte: es musten alfo 
entweder alte hinzugefauft oder neue begründet werden.“ Am be- 
ftimmteften tritt die Verbindung von Zins» und Rentenkauf in 
einer Urkunde vom Jahr 1313 hervor. Hier verkaufen Johann 
Zurdere (3ürdjer) und feine Frau von einem Haus, welches fie 
bewohnen, 6 Mark Rente an Wigel von Wanebah und Wigel 


1 Böhmer 195—196. 

3 Böhmer 229. 

Weitere Beifpiele 1986. 1294. 1301. 1304. 1305. 1306. 1308. Böhmer 
225. 288, 289. 290. 337. 861. 363. 365—366. 371. 884. 

* Böhmer 1270, 1297. 1298: 155, 916. 819. 
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Froſch. Davon follen 2 Mark ſteis auf bem Hans bleiben, wofür 
bie SBerfüufer zu größerer Sicherheit verfprechen, baéfefbe von allen 
andern Zinfen unb Renten zu befreien: domum a quibuscunque 
censibus et redditibus vacuam et liberam extra census 
et redditus venditos reddere — nos obligamus. Für 
die übrigen 4 Mark dagegen dürfen fie Sinje aus der Erbſchaft 
ihrer Mutter anmweifen, bodj nirgends weniger als ein Vierding 
zuſammen, fo daß dann infoweit das Hans befreit wird: per 
effectuslem demonstracionem et assignacionem reddituum 
quatuor marcarum — cum ex proxima futura succes- 
sione matris mei Johannis ad nos pervenerint in locis ido- 
neis — emptoribus faciendam et complendam redditus 
quatuor marcarum in domo Hohenbergere ven- 
ditas liberare poterimus. ! 

Der Uebergang von Zins zur Rente zeigt fi nun vor Allem 
darin, daß feit dem Anfang bes 14. Jahrhunderts regelmäßig bie 
Summe in bie jBertrüge geſetzt wird, wofür ber Zins berfauft 
wird, was in ber ältern Zeit nur ansnamsweife gefchieht; und 
daß gleichzeitig die Formel, worin ber Verkäufer auf fein früheres 
Recht am Zins verzichtet (resignans et renuncians ete.), anfängt 
frtener zu werben. Ehedem genügte es, menn erwähnt wurde, 
baB der SSerfüwfer die Summe empfangen habe, ba die Urkunde 
nut zum Beweis ber Auflafiung des Zinfes diente. Cyn demfelben 
Maß aber, in weichen ber Capitalwert des Geldes fid) entwidelte, 
muste der Kaufpreis bes Zinfes wichtiger werden, das Recht am 
Boden dagegen, für welches der Zins gezalt wurde, zurüdtreten 
(census cum omni iure sicut ipse eum habuit etc.). Und 
feitdem mehr neue Renten af8 alte Zinfe verfauft wurden, konnten 
diefe, wo e8 auf den Capitalwert anfam, auch geradezu an bie 
Stelle jener treten: nicht bloß für die Käufer, fondern aud) für 
die urfprünglichen Herren ber Zinfe. Denn einen Capitalwert 
fatte der Zins [o gut wie bie Rente, ober er nam ihn allmählich 
an, wenn er urſprünglich nicht in einem Verhältnis zu ihm ges 


1 Böhmer 408—404. 
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dacht worden war. Zugleich brad)te e8 ber Verlehr, ber mit ben 
Zinſen entítanb, (don von jefber mit, bag fie außer Beziehung zu 
einem beftimmten Grundftüd famen, bem fie uweränderlich ange: 
bangen hätten, aljo ihrer ältern Natur entlleidet wurden. ‘Der Zins 
Löfte fid) vom Boden und hörte auf, eigent(id)er Grundzins zu fein. 
Wolveritanden nicht fo, daß er aufgehört hätte, eine bingliche aft 
zu fein, fondern daß er nicht mehr wie efebem an das Grundſtück 
gelnüpft blieb, bem er zuerft auferlegt war. Wir erfennen dieß 
an dem dÖftern Abtaufch von Zinfen und an bem Vorbehalt, den 
wir fo oft in ben Urkunden finden, einen veränßerten Zins ver- 
legen oder einen andern dafür ammeifen zu dürfen. ' Gr kommt 
nicht bloß bei Zins⸗ und Rentgeſchäften im eigentlichen Sinn, 
Sondern auch bei Erbleihen vor, jo bag in letzterm Fall ber Reihe 
zins von Anfang am bie Natur der Rente bat. Der Verleiher 
oder Nentenläufer hat zwar ben Zins burd) bie Leihe eines Grund⸗ 
ftüd$ erworben, aber es bleibt in ba& Gumeffen des Bellehenen 
geítelít, von welchem Grundſtück er ihn zalen will, und es ift rein 
zufällig, wenn er ihn von bem geliehenen zalt, ofme von bem 
Recht ber Verlegung Gebrauch zu machen. Cmn Worms war có 
zu Ende des 13. Jahrhunderts jdjon Stadtrecht, bag bie Zins 
berechtigten fid) bie Verlegung gefallen [ajjeu mussten, ſobald bit 
Dürgermeifter auf ihren Amtseid erklärten, bag ber angewieſene 
Zins ebenſo ficher fei als ber früßere.2 — Gbenjo kommt es vor, 
baB für bie Leihe gleih ein Zins von amberm als bem gelichenen 
Gut verabredet wird: das Gingoffftift zu Mainz verleiht 5. 38. 
1292 einen Manfus zu Eih an Ritter Heinrih von Sachſen⸗ 
haufen, wofür biefer bem Stift 15 ß Martinszins von einem 
Haus im Frankfurt ammweist. Umgelehrt überträgt der Frankfurter 
Schultheiß Heinrich von Praunheim 1301 den Deutſchordens⸗ 
brüdern zu Sachſenhauſen für einen ihm erlaffenen Zins von (ti 
nem Hof in Sacjenhaufen einen Zins von feinen Gütern in 
Bürgel. ? | 


! Böhmer 1267 (140). 1288 (240—241). 1296, (302—308). 
2 Urkunden von 1294. 1297. 1324 im Darmtäbter sea. 
* Böhmer 276. 341. 
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Je freier und beiveglicher Zins und Reute wurden, befto 
mehr muéte auf die Sicherheit berfelben gefehen werden. Denn 
jolange der Zins von bem Pflichtigen nicht verrückt werben durfte, 
die Rente aber noch im Gewand ber Reihe er[dien, lag bie Bürg- 
haft Schon im der perfönlichen Abhängigkeit ber Pflichtigen von 
den Grund» oder Leiheherren. Es war folange aud) unmöglich, 
die Häufer willfürlih mit neuen Zinfen zu belaften, und darin 
Ing für die Berechtigten Sicherheit genug. Wie jid bief aber 
änderte, ein Grundftüd oft drei und mehr Zinsherren erhielt umb 
dazu immer venes Capital aufgenommen wurde, genügte bie bing- 
(ife Rabicirung für fich allein nicht mehr. Gerade ba, wo ber 
Fortſchritt von bem Altern zu entwideltern Sujtünben am frühften 
ſichtbar iff, wurde deshalb and) der Credit balb durch weitere 
Hälfsmittel unterftügt. Dieſe beftanden zunächft darin, bag man 
genan auf bie Üeihenfolge der Zins⸗ umb Nentengläubiger jab. 
Belonders find es die Wormfer und Frankfurter Urkunden, bie 
überall wo ein Hans mit Zinfen an verfchiebne Gläubiger bes 
ſchwert ijt bie Orbnumg angeben, wie fie auf einander folgen: 
welches der erfte, der andere, ber britte Zins m. f. w. fei, oder 
daß ,feiner der erfte und feiner ber andere“ fel. ‘Die gewöhn- 
(ie Ordnung war bie nad) bem Alter, fo daß ber Grumdzins 
al? ältefter alten übrigen vorgieng, bann. ber Leihe- ober After- 
leihzins, und Hierauf bie eiwaigen Renten nad) bem Datum 
ihres Verlaufs famen. Daher Beißt es bei verfanften Renten, 
um ihre Priorität Hervorzuheben, bag fie unmittelbar auf den 
Zins folgen; jo 1314 quatuor marcarum redditus — super 
domo dicta zu dem roden Lewin dandos et solvendos singu- 
lis annis — immediate et sine intervallo post cen- 
sum quinque solidorum denariorum levium, qui ad canonicos 
ecelesise dinoscitur pertinere, ober 1334 „auch evfante fif) bye 
fürgenannte Suje (b. B. bie Rentverkaͤuferin), bag ber vorgenante 
Walther zu Lewinftein, Conrad fin jun und ir erben uf dem for» 
geihriben Dus Han zwo marg gelbes jarfidjir gulde und zwey 
bumre, und bag bpe nemelychen zwo marg geldes fint ber erjt zins, 
jo ft dyfe marg geldes die fie virfauft Babe ber amber zins uf 
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bent huſe.““ War der Grunbzins unbebeutend, fo wurde er wol 
auch mit Stillfehweigen übergangen, bemm daß er als Eigentumezins 
ber erfte fei, veritand fid) vou ſelbſt. Indes war dies nicht immer 
ber Hall. Denn wenn bie Inhaber größerer Hofitätten von einzelnen 
Hänfern ſelbſt wieder Sinje hatten und dieſe verkauften, fo giengen 
diefelben in Bezug auf das fpeziell befaftete SObject bem ganzen 
Grundzins vor. Das ſpricht eine Urkunde von 1304 aus, worin 
von einem fteinernen Haus, ba$ ber Sohn ber Rentverläuferin be 
wohnt, eine Mark Zins verfauft wird — qui precedit alium 
censum totius fundi et est primus.? Daß ber ältere Sint 
berechtigte dabei zu kurz gelommen märe, läßt fid) nicht wol denken. 
Einmal (don deshalb nicht, weil der erfte Zins in der Regel der 
geringfte war, ber unter allen Umftünben leicht aufgebracht werben 
fonnte. Außerbem aber war ber Torzug bod) nur ein bedingter, 
ouf bie Beſſerung des einzelnen fpeziell belafteten Objects befchränft, 
jo daß wenn ber Grundherr wegen feines Zinſes aud) auf dieſes 
greifen muste, dem zweiten Gläubiger nichts übrig blieb, als es fel- 
ber zu übernemen unb damit zugleich den Zins an bem Grundherrn. 
Gleichſtehende Zinfe oder Renten famem vor, wenn ein Zins gc 
teilt wurde, fei e8 durch Kanf, Schenkung ober Erbſchaft. Eine 
Srankfurterin vermacht 4. $9. 1311 einen erfauften Zins von 13 f, 
ben ein Gärtner von Gärten und 9ledern gibt, dem Hospital und 
verſchiedenen Altären, jedem einen Schilling? Oder es verkaufte 
Jemand nur einen Teil feined Zinfes und behielt das llebrige für 
fi, wie 1321 Hermann von Ovenbach von dem Zins, ben er auf 
den Srankfurter Fleiſchbänken hatte, achthalb Mark am Konrad 
Zand: „und bie vorgenamten zehen mer! fulen alle jar fallen wf 
fante Martinsdag mit ein ander, und des ſcinses nemet der vor- 
genannte Conrad und fein erben actehalbe mark und Hermann 
aber fine erben drittehalbe mark, und ift ber feinse feiner weder 


1 Böhmer 406. 530. 
? Ibid. 861. 
2 Ybid. 894—896. 
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erft aber ander, ban mit ein ander uf ben nemelichen bag 
zu geben.“ ! 

Eine Eollifion unter mehreren Gläubigern entftand, wenn bie 
belaftete Sache fid) als unfähig erwies, ſämmtliche Zinfe zu tragen. 
Sn diefem Fall mnste ber jüngfte, um fein Capital nicht ganz zu 
verlieren, fid) ber Gadje unterwinden, wo nicht, fo tot es ein 
früherer, der dann aber nur die vorhergehenden, nicht die jüngern 
Zinfe und Renten zu übernemen braudte. Jede folgende Rente 
verſtärkte afjo bie Sicherheit der vorhergehenden, indem fie ben 
Berechtigten mittelbar nötigte, für diefe einzuftehen. Daß alle 
Gläubiger Verlufte erlitten, möchte eben fo felten gemejen fein, wie 
bo ein Fremder anf die gefrönte Sache bot; jenes nicht, weil im 
ungünftigften Fall bod) wenigftens ein Mehrwert über den Grund- 
zins fid) herausſtellte, diefes nicht, weil aud) im beiten Fall bie 
Cade den Wert aller Renten nur wenig überfteigen fonute. Das 
waren bie erften Anfänge unferes beutjden Gantverfahrens, lange 
bevor man an einen Concursproceß im heutigen Sinn dachte. Sie 
reihen in den ältern Städten bis in bae 13. Jahrhundert zurüd 
und faffen fid) in einer Frankfurter Urkunde von 1320 [don deut- 
(if erkennen. 

Wir Bolrat, ritter, fchultheize und die fcheffin von Fran» 
fenvordb befennen bag bor uns guamen... be commendur 
von jante Johanne des huſes zu Franfenvord von find con- 
vents wegen, Ber Arnold ber fenger, ber Yohann | Zurchere 
und her Wigant von Triebeberg von [ante Georgen von 
irer unb irs capiteld wegen, ber Heinrich von Woltemburg, 
ver Briderım und ver Gysle zum [margen Hermanne, unb 
baden in ein gemein urteil werben, mo fie irs verjezzen 
zinfes zu folden warten, den Albrebt von Ovembach Bette 
verjeszen in dem bufe..... Des ward in gedeilet, fie 
folden iz uf dem felben Hufe warten und alle zit war. 
tende fin. Uber bag fo verbote man Albrehte den vorge⸗ 
nanten mit willen ber vorgenanten clegere und machte ime 


! Böhmer 457—458. 
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einen Tuntlihen bag am gerifjte, bag er queme unb day ver 
antworte ob er wolde umb bem verfeszenen zins. Das en- 
quam er ober verantworte iz oudj nidt. Da bot man die 
beszerunge des Bufe&. finem. erben, ob ir fein dabi wolde 
bfibe und guíbe den verfeszen zins. Da enwolde ir fein 
bi die bezzerunge des vorgenanten huſes. Do holten bie 
borgenanten clegere ir hus uf mit nrteil an geribte umb 
luhen ij Hannemanne vern SBriberume fune bem cremer und 
Berlen finer elihen wirtin und irem erben zu rehteme erbe 
eweclih zu befigene umb fo getanen zins als hernach ftot 
geihrieben: von erft vern Gyslen zum fwarken Hermann 
zwo mar! nf jante Martins bage, unb ift ber erfte Zins, und 
vern Vrideruuen uf den felben bag zwo marf, und Bern Hein- 
ride von Wolkemburg ouch uf denfelben bag eine mart, und 
ben herren von (ante Johanne dri mark uf unfer. vraumen bag 
der Testen als fie geborn wart, fodanne ben herren von jante 
Georgen funfzehen fchillinge fofjdjer uf unſer vrauwen bag 
als man bie fer&en wihet. Au orfonbe ıc. 

Auch in den Goslarer Statuten, die etwa berfelben Zeit an- 


gehören, findet fid) eine hierauf bezüglihe SBeftimmung: 


Gheyt ut emme huſe tweyerleye tins ober dryerleye unde 
wert be untſeten, be ben lateren tins Debet, be (caf bem vor⸗ 
deren tima untweren binnen rechter tib of he wel, unde under⸗ 
winde [ef des huſes. Ok feal et eme be dem vorderen tine 
Beft witlik don mit gherichte, bat Be fenne erſten tina. endwere. 
Ne welde be des nicht bon, fo underwinde fef be bem vor. 
deren tins daran hebbe, alje Bir vore befcreven i8, unbe fi 
von ben anderen ledid. 

Da ber Gegenftand neuerdings ehr befriedigend im Zufam- 


menhang bargeftellt worden ijt, brauchen wir unfererjeits ihn nicht 
weiter zu verfolgen. ! 





! Böhmer 451—452. Göfchen 2111, 283—284. Heusler bie Bil 


bung des Eoncursprocefies nach ſchweizeriſchen Rechten, Zeitſchrift fiir ſchweize⸗ 
riſches Recht 7, 119 — 126. Bgl. aud) Br. von Wyß bie Schulpbetreibung 
nad) ſchweizeriſchen Rechten, daſ. 7, 18—20. 
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Ein anderes Mittel als bie Beftimmung ber Neihenfolge unter 
den Glüubigern war dann bie Berpfändung eigner Nenten durch 
den Schuldner. Sie wurde möglih, fobald bie Zinspflichtigen 
durch Afterleife ober Otentenfaunf felbft in ben Beſitz von Renten 
gelommen waren: nun lag der Gebanfe nahe, die Sicherheit des 
Gíünbiger8 zu verjtärken, indem man ihm aufer ber belajtetem 
Sache eventuell weiteres Gut für die Rente anwies. Das ijt bie 
jingere  Cagung,! die ebenfall® fchon im 13. Jahrhundert fid) 
ausbildete, und neben welcher die ältere, mit Verleihung des Be⸗ 
fies und Genufjes für bie Daner der Pfandichaft, dod) längere 
Zeit fortbauerte. Denn beide Gefchäfte Hatten einen ganz vet» 
ſchiedenen Zwed: die jüngere diente zur Sicherung von Geld 
(Rente), bie ältere zur Sicherung von Capital (Summe). We- 
nigitens mat dies bie Regel und der. Grund, weshalb ein boppel- 
tes Pfandrecht entitand. Bei dem einen fam es darauf au, bem 
Glaͤubiger für bie Zulunft ein Befriedigungsobject zu verichaffen, 
wenn bie gefaufte Rente ausblieb und bie zunächſt belaftete Sache 
— bie Radicirung — fid) als unzureichend erwies, bei dem andern 
wollte er für ein Capital, das nicht verkauft, ſondern bloß geliehen 
und nod) ohne alle Sicherheit mar, 3. 3B. für eine vüd[tünbige 
Kaufſchuld, fojort fichergeftellt fein. Natürlich ift damit nicht ge« 
fogt, daß in der Anwendung beide Geſchäfte fid) immer fo vein 
und ſcharf abgegränzt hätten, mod) weniger daß ber Gebraud) fich 
auf diefe zwei Hauptfälle beſchränkt hätte. Kine binglide ober 
perfönliche Sicherheit gab man für bie mannigfaltigjten Verpflich⸗ 
tungen, felbft für ſolche, die feinen beftimmten VBermögenswert 
hatten, und wie man bei bem Verlauf von Immobilien für bie 
Einwilligung der Erben Bürgen ftellte, [o fonnte man aud) ein 
Band dafür ausfegen. In derjelben Weije fam es nicht auf das 
Objert be& Pfaudrechts an, menn e$ nur unbeweglich war, fo daß 
oft Güter für Renten und Renten für Güter verpfändet wurden. 
Die Vermittlung (ag darin, daß aud bei ber Rente bald mehr 
auf den Sapitalwert wie auf die einzelnen Leiftungen gejehn wurde, 





! Wíbredjt Gewere 147 fi. 
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während bie Güter umgelehrt wieder mur durch die Bobenmukun- 
gen ihren Wert erhielten. Das aber berührte den innern Gegenfat 
des factifchen und rechtlihen Verhältnifies nidjt. Vor Allem war 
es bie Rente, bie als ein fehr gewöhnlicher Gegenftand beider 
Pfandrechte erídjeint, weil fie die Vorteile beweglicher und unbe: 
weglicher Güter verband, jomof ein ffü[fige8 Capital wie ein Stüd 
Grundbefig repräfentirte. Amfofern fie dem Grund und Boden 
gleihftand, fonnte fie wie dieſer als eventnelles Unterpfand der 
jüngern Sakung dienen oder als Pfandfchaft gleich in den Belit 
und Genuß des Glänbigers übergehen; unb daneben ftellte fie, 
weil der Ertrag ein firer war, zugleich ein beftimmtes Verhältnis 





von Capital und Zins bar, [o daß fie je nach den Bedingungen | 


ber Pfandfchaft bem Gläubiger eben[o leicht als Capitalzins über- 
laſſen, wie als laufender Schuldabtrag aufgerechnet werden fonte. 


Begreifliher Weife verpfändeten bie großen Grundeigentümer zuerft 


lieber ihre Einfünfte als ihre Güter, aus demjelben Grund, au? 
welchen nod) jest ein Schuldner nicht damit anfängt, Haus und 
Hof zu veräußern. Oft hatte dann bie SBerpfünbung von Ein- 
fünften den Berluft des Rechts oder Guts, bas fie abwarf, im 
Gefolge, wenn weitere Summen auf die Pfandfchaft „geichlagen” 
b. b. vom Pfandgläubiger geliehen ober demfelben gejdjenft wur: 


den: bie Gefchichte der Regale und Reichsgüter Tiefert uns dafür 


Beifpiele im Großen, wie fie fid im Kleinen unzälige Male 
wiederholt haben. Für diejenigen Stände aber, bie nad) der Äl- 
tern Berfaffung fein Eigentum hatten, waren Zins und Rente 
die erften Immobilien überhaupt, bie fie zu eignem echte ct 
warben, und deshalb auch bie einzigen Pfandobjecte, fo gerade 
in den Städten für den dritten Stand, von welchem ber Haupf- 
verfehr ausgieng. 

Wir finden nun Stentem und Erbrechte ebenſowol für Leibe: 
zinfe wie für verfaufte Renten zum Unterpfand gefegt, und darin 
tritt wieder der Zuſammenhang von Erbleihe und SRentenfau[ auf 
da8 Dentlichfte hervor: ber Leihezins mar bie üfteffe 9tente, bit 


Rente in ber ältern Zeit nur im Form eines Leihezinfes möglich. 


Die Beftellung des Pfandes erfolgte bet dem Hauptact felber, der 
Leibe ober bem QOtentenfauf, war bafer immer eine gerichtliche oder 
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wenigftens urkundliche, fo daß es feimer befondern Auflaffung für 
das Pfand beburfte. Ob man eine wirklihe Anflaffung des 
Pfandes darin erblidden will, hängt davon ab, wie man den Aus⸗ 
druck faft, denn da fein Beſitz an dem Pfand überiragem wurde, 
fub auch feine Auflaſſung im gewöhnlichen Sinn Statt, und das 
deuten bie Urkunden an, indem fie nirgends ein Symbol, wie jo 
oft beim Jtentemfauf, erwähnen und ben Ausdruck resignatio, ber 
in fateiuijden Urkunden techniſch für Auflafiung ftebt, vermei⸗ 
den. Die Begründung eines bingliden Rechts aber fag allerdings 
dern; das eben ijt die Bedeutung der jüngern Gatung, daß fie 
ein ſoſlches möglich machte, ohne wie bisher zu feiner Entftehung 
den fofortigen Uebergang der Gadje auf. den Empfänger zu ver⸗ 
langen. Die Ausdrüde Unterpfand, subpignus oder hy- 
potheca,! bie wir in Urkunden finden, find darum vollkommen 
bezeichnend: kein Pfand, jondern ein Unterpfanb, wie die Sprache 
mod jest fein unterfcheidet, während bie Rechtswiſſenſchaft ben 
Unterfchied Dat fallen laſſen, obgleich fie Ihn fachlich feſthalten und 
fb deshalb mit dem fremden Wort pote! behelfen muß. Das 
Unterpfand blieb im Befig und Genuß des Schuldners, haftete 
aber wie e8 gefeht war dem &läubiger, fo daß der Schuldner 
nit ohne deſſen Einwilligung darüber verfügen, es namentlich 
niht mit Renten belaften ober veräußern konnte. Wir fehen bief 
unter Anderm aus einer Urkunde des Frankfurter Schultheißen- 
gerichts pon 1297, worin zwei Beginen und ihr Schwager für 
eine an Johann Goltitein verlaufte Marl Zins ftatt des bisheri⸗ 
gen Unterpfands ein anderes amweifen, 118 von bem Nachbarhaus 
der Badftube, auf welcher die Mark liegt, eventuell wemn die 
Käufer daran Verluft oder Schaden lelben, 11 leichte & weitern 
Zins, beu ber Schwager auf ber Badſtube Hat: 

— rogantes sollicite Johannem dietum Golt- 
stein et Adilheidim uxorem eius, ut ad earum 
instantiam occasione cuiusdam subpignoris, ipsis 
olim pro una marca den. col. census annualis — dicto 





! Hypotheca ftebt aud) ſynonhm mit pignus fir die üítere Satzung. 
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subpignori renunciarent, aliud subpignus loco sub- . 

pignoris predicti recipiendo et acceptando. —preei- 

bus dictarum beginarum et Bertoldi inclinati, unde 
eim solidos col. den. census annualis — racione primi - 
subpignoris aeceptaverunt, renunciantes sepedicto sub- 
pignori primo pro dieta marca obligato, hoc sane ad- - 
dito quod si iacturam vel dispendium paciantur, re- 
spectum babere debebunt ad undecim solidos levium 
den. quos Bertoldus — habet, et ad hoe se idem Ber- 
toldus astrinxit coram nobis. : 

Don einer Auflaſſung (resignatio) ift feine 9tebe, nur von 
einem Verzicht (renuntiatio): bie Pfandgläubiger nemen ftatt be? 
verhafteten erjten Pfands die Verhaftung des zweiten und britten 
an. Die Ausdrüde obligare von Seiten bes Berpfänders, 
respectum habere bon Seiten des Gläubigers kehren aud) 
anderwärts wieder; nirgends findet fid) bei ber WBeftellung das 
Wort resignatio, ganz anders wie bei ber Beftellung von Zinfen 
oder Renten, wo bie Auflafjung nachdrücklich Hervorgehoben wird: 
resignans et renuncians, tradidit et resignavit, mit Halm und 
Handen, upgelaten und upgedragen ic. 

Immer waren e8 einzelne beftimmte Objecte, die zum Pfand 
ausgejegt wurden, nur bei Geififiden unb vor geiftlichen Gerichten 
lam daneben fchon bie Verpfändung des ganzen Vermögens vor.? 
Während das römische Pfandrecht mit ber Verpfändung von Mo 
bilten und Gütercompleren anfieng (Salvianum, Serviana), hörte 
das beutjdje mit bem Generalbppothelen auf: dieſe verhielten [id 
zum Otentenfauf in feiner jüngften Geftaft etwa ähnlich mie unjtt 
Unterpfand zum alten Zins. Volle zweihundert Jahre wer Ein 
führung des römifchen Rechts war unfer Recht zum Begriff einer 
Hypothek gelangt, nit im Anſchluß an bie vbmnifde, fondern 
durchaus felbftändig und auf eigne Hand. Und fo feft mar der 
Bau umferes Creditſyſtems auf die Pfeiler der Spectalität und 








! Böhmer 818—314. 
2 9. 3. 1267 Böhmer 140 curiam cum aliis bonis meis. 
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Pabkicität gegrünbet, bag felbft die Verwüftung, welche bie Ro⸗ 
maniften des 16. und 17. Jahrhunderts anrichteien, fie nid)t zer- 
ftem und das moderne Pfanbredht ganz auf fie jurüdfommen 
lomtie. 

Zur Beftätigung des Gefagten einige urkundliche Belege. 

1274. Das Warmſer Baulftift verleiht vor Bürger- 
meifter und Rat 18 Morgen Aderlanb für eine fourente 
an. die Sieben, und biefe berpfünben jur Sicherftellung ber 
Rente drei genaunte Zinfe in ber Stebt: ad maiorem etiam 
certitudinem huius pensionis dieti pauperes infraseriptos 
census ipsis domimis pro subpignore obligarunt 
— ad quos cemsus respectum habebunt, si dieti paupe- 
res fuerint negligentes, doneo defeetus et megligentia 
huiusmodi suppleatur. ! 

1280. Bei ber Verleihung: des Haufes gur widen Düre 
in Frankfurt verpfänden die Beltehenen zu geößerer Sicher⸗ 
ftelung des Zinſes (10 Mark) je von tren. Häuferıe wieder 
eine halbe Marl. Ad .eautelam vero et ad, maiorem pre- 
dietorum redditunm securitatem quatnor marcarum red- 
ditus in domibus suis subnotatis nobis tytulo.ypo- 
thece sive subpigmoris. obligaverunt.? - 

1290. Das Weißfrauenkloſter zu Fraukfurt verleiht an 
Wolfram von GCedbad. Güter daſelbſt für eine Krongüld 
unb einen Schilling Pfenniggeld. „Bor büfe guíbe dat ung 
der borgenanie Wolfram nnb fin irben gefazt zu undir— 
paube finen bob, Bus und geſeße zu Gefebad) ge- 
fegin, ba ter inne wonet (bae Erbrecht daran), daz halbe 
teil." 3 

1291. Bei beg: Rentverkauf Heinrih Ulwr' und fei 
ner Frau an Bauder Heimic in Seckbbach uemen bie erftern 
nicht bloß bie befafteteu Saden zu Leibe, ſonders verpfänden 
auch nod) cin Hans mit 10 & Zins umd einen beram floßen- 
den Platz. Et. ut. fratres de censu bene sint certi et 





! Original in SSarmflabt. 
! Böhmer 201. 
* Ibid. 252—253. 


asseeurati, eisdem fratribus domuncmiam unam retro 
predietas domos sitam, que solvet decem solidos 
levium annustim, et spatium quatwordecim pedum 
retro domum ad Gigantem pro suppignore obli- 
gamus.' 

1298. Die Gtabt Worms verlauft eine Anal Zinie 
an Konrad Span, die mit Wuéname eines einzigen bereit? 
einer Bürgerin für eine Kornrente verpfänbet waren. lm 
bie SBerpfünbung zu Guuften des Käufers zu Idfen, wird be 
ſtimmt, daß ber ade Zeil bes ſtädtiſchen Ungelts zum 
Rüdtauf der Kornrente angelegt werben (off. Et quando- 
cungue dicta pensio reemta fuerit et designata, ex tune 
census erunt a subpignoracione liberi et soluti.? 

1301. Bei ber Verleihung, bie Ritter Frank vom Horne 
mit jeitem Hof an den Grafen Dietri von Cleve vor- 
nimmt, verfpricht der fegtete, 6 Marl Zins üt der Stadt 
Coln zu erwerben unb fie a(6 Pfand in ber Art mit dem 
Hof zu verknüpfen, baß fie, menn ber Graf oder feine Erben 
den Hof verfallen laffen und den Zins nicht mehr entrichten, 
zugleich mit bem Rüdfall bes Hofes auf Frank vom Horn 
und feine Erben übergehn follen. Preterea dominus comes 
Cleuensis comparabit denariis suis in civitate Coloni- 
ensi sex marcas hereditarii census, quem connectet 
et obligabit ad hereditatem memoratam tali modo 
— -— ex tunc dicta area cum censu sex marearum 
predieto cedet et devoluetur libere et solute Franconi 
et heredibus suis.? 

1481. Peter Bifchoff zu Bafel verfauft 3 Pfund 7$ 
Rente an das Leonhardftift „von off und ab ben brit pfunt 
füben ſchilling eewigs geít fo bie verköffere (Peter Biſchoff 
und feine Erben) gehept vnb nod) Haben vff und ab dem Huf 
bnb gertlin mit yrer zugehörung genant Fryburgers buf, al? 
bie in der ftatt Bafel an den Spalen sc. gelegen, mad) lut 


1 Böhmer 257. 
2 Original in Darmfladt. 
* Lacomblet Niederrh. Urkdb. 8, 8. 
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des Hoptbrieffe, fo in von Heinrich Biſchoff finem Lieben 
elichen batter feligen in erbiweyfe anfomen vnd bem fbffec 
hiemit vbergeben ift, zinfet vormals pou cigenjdjaft ıc. ber 
Schalerin feligen erben, und ob an föllihen vunderpfen- 
deren abgon würde, von vff und ab finem Bug, 
hoffftat onb garten darbinder mit aller zugehörung ger 
nant Benken Buß, als das in der ftatt Baſel vff fant Lien- 
barkberg ?c. gelegen ijt, zinfet vormals von eigenfchaft c. ben 
genanten herren zu ſant Gienfart." 

Als Immobilien Tonnten Zins und Rente wie anbere liegende 
Güter nur mit Einwilligung der Erben veräußert werden. Le 
freier aber jich der Verkehr mit ihnen geftaltete, befto wnbequemer 
wurde das Widerfpruchsrecht, befonders für den, meldjer eine Rente 
mit feinem Geld erfauft hatte War der Kaufpreis ein beiweg- 
liches Capital, fo jollte e8 aud) die dafür erworbene Rente fein: 
in den Städten als ber Capitalwert des Geldes fid) entwickelte 
fehr notürlih. Indes auch bei Erbzins trat das Bedürfnis ber 
Beräußerlichleit ftürfer herpor,. jobald die Gapitalbemegung begann 
und namenilid) ber Uebertrag vom Aderbau auf den Handel wie 
vom Handel anf den Aderbau häufiger wurde. Und ebenjo nötig- 
ten Unglüdsfälle ober Schulden öfter zur Veräußerung, da beide 
in den Städten intenfiver wirkten als auf dem Lande; man bente 
uut an bie periodifch mieberfebrenben Stabtbrände wie an bie 
Möglichkeit plötlider Handelsyerlufte, von ben fonftigen Anläffen, 
die das ftädtifche Leben darbot, raſcher und leichter zu verzehren, 
ganz abgejehn. Zwar galt der Grundſatz, daß im Fall der Not 
Semanb auch ohne Einwilligung der Erben veräußern dürfe, wenn 
diefe ba8 Gut nicht felber übernemen wollten, allein fo einfach ber 
Grundſatz, fo fchwierig war befien Anwendung, da in der Regel 
etit entfchieden werben muste, ob ein Notfall vorliege oder nicht. 
Es geht mit den meilten Nechtsregeln je, daB fie in der Theorie 
gar feidjt und einfach ausſehen, bis hinterher die Praxis ihre 
Halten und Schwierigkeiten zeigt. Aus diefem Grund mar c8 für 
jene Zeit gerade ein Vorzug unferes Rechts, daß es fich nicht in 
abitracten Vorjchriften ergieng, fondern bie Anwendung auf be- 
ſtimmte Fälle felbft machte und dabei immer das wirkliche Leben 
im Auge behielt. Ich fage für jene Zeit, denn aud) bie Aus- 
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drucksweife des Sete Bat. Ihre Entwidiungeftufen, fo gat tole (tin 
Inhalt. Hier fag eine Regel wor, bie nad ben üftern. Suftinben 
feum einer Erklärung bedurfte, weil Notfälle ſeltne Ausnamen 
waren, bie Jeder kannte oder, mens es zum Streit fam, bas Oe 
richt Leicht beftimmte. Ste gehörte einer Zeit au, in ber e$ nod) 
feine ſtädtiſchen Schulden gab, benw mur biefe erfeitwerten ihre 
Anwendung. So musten denn im all eines Widerſpruchs ober 
der Minderjäßrigleit ber Erben die Schöffen entídjeiben, ob Not 
vorhanden fei, und wenn bief angenommen wurbe, burfte bit 
Beränßerung Statt finden: bie Einwilligung ber Erben murbe 
durch ba6 Urteil des Gerichts ergänzt. Alfſo eine Art gemiſcht 
freiwilliger Geridjtebarfeit, wobei bie Schöffen nicht bloß als lit 
tundeperfonen, fondern auch als Urteilfinder auftraten, ganz ihrer 
freien Stellung zum Recht ent[predjenb. Daher enthalten vice 
Urkunden über Veräußerung [tegenber Güter ober Zinfe erſt eine 
förmliche Erlaubnis hierzu won Seiten bes Gerichts. Der ge 
wöhnliche Vorgang, wie er zu Ende des 13. und zu Anfang des 
14. Jahrhunderts Statt Batte, war der, daß ber Verkäufer fib 
zum Eid bereit erflärte, feine Habe reiche zur Bezalung ber 
Schulden nit aus. Bewilligten die Schöffen bem Gib, fo wurde 
aud) mol nod) eim Beweis über die Größe der Schuld verlangt 
unb biefer gleich am Ort und Stelle durch mitgebrachte Zeugen 
geführt. Der Erb feheint erft allmählich Negel geworben zu feit, 
dann aber die Bedeutung erlangt zu haben, bag er ohne weitern 
Beweis ein Recht zm veräußern begründete! Handelte es fid 
mit um Schufden, fondern wm gerihtehmdige Unglücksfälle, wie 
4. B. DBranbungläd, jo wurde ber Eid erlaflen.2 Ueberhaupt 
hatten die Schöffen oder Ratsherren, befonders wenn fie zugleich 
die Obrigkeit der Stadt bildeten, die Befugnis ab umb zu zu tun: 
fo kommt e$ 1815 im Frankfurt vor, daß die Schöffen einen abge 
ſchloſſenen Zinsverlauf unter Conſens ber Verwandten für den 
minderjährigen Sohn des Verläufers zwar beftätigen, bem letteren 
aber unter Androhung von Stedjténadjtelfen und bei Strafe ber 





i Böhmer 831—892. 492. 580 (1800. 1897. 1334). 
* Ibid. 98% (1810). 
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Nichtigkeit weitere Veräußerungen verbieten unb ihn namentlich 
anweifen, tünftig bas Würfelipiel bleiben zu lafin.: Am ane: 
führlichiten wird der Hergang in einer Wormſer Urkunde von 1320 
befchrieben: auf die Anfrage ber Berläuferin folgt bie Beweis⸗ 
auflage, dann der Eid und bie Ausfage ber Zeugen, das Ganze 
erfheint bereits als Stadtrecht (iuxta nostre civitatis consue- 
tudinem). Gewis dürfen wir vermuten, daß bie Erlaubnis ebenfo 
oft verfagt als gewährt wurbe, denn ba es nur im zweiten Ball 
zur Beräußerung Iam, wurden auch mur in dieſem Urkunden aus⸗ 
geftellt. 

Anders ftand die Sache bei erlauften Reuten. Diefe gehör- 
ten für den Käufer zu ben gewonnenen Gütern (bona acquisi£a), 
und darum traten bel ihrer Veräußerung freiere Grundſätze eiu. 
Bol überall möchte wenigftens bem Käufer jelbft ber Wiederver⸗ 
fauf erlaubt geweien fein, benn eine entgegengefehte Vorſchrift 
hätte dazu führen müffem, bie Anlage von Capital in Bodenrenten 
zu benachteiligen und zu befchränten, ftett fie umgelehrt, wie man 
erwarten jollie, zu begünftigen. Doch lag die Gefahr einer Ver⸗ 
wechſslung der erlanften mit ererbien Menten sabe, und e8 mag 
beionders in ber frühem Zeit öfter potgefommen fein, baß bie 
Erben aud) bei jenen ihr Wiberfpruchsrecht geltend machen moll» 
tm. Die Läufer ſcheinen deshalb zu größerer Sicherheit mite 
unter gleich bei bem Erwerb fid bie Beräußerungsbefugnis ge 
richtaſeitig Haben Beftätigen zu laſſen; bieB geſchieht unter Xn» 
derm nachdrücklich und beftimmt in zwei Frankfurter Urkunden von 
1304.32 Später verlor ſich das Widerfpruchsrecht ganz. NIS bie 
Rente mehr und mehr beu Charakter eines Capitalzinſes annam, 
muéte fie aud) die Natur bes Hanptgelds annemen und in Bezug 
auf Beränßerlichleit gleich biejeut zu ben Mobilten gezält werben. 
Schon das eimfeitige Abloſungsrecht des Schuldners (ie fie nicht 
mehr als Gut im ältern Sinn erjdeinen, und wo gar au ber 
Gläubiger fünbem durfte, Hatte fie vor bes Beutigen. Zinſen zur 
nod) das, voraus, dag bie Grundverſicherung weientlih wer. De 





1 Böhmer 415. 
2 Bid, 361. 368. 
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dem huſe.““ War ber Grundzins dnbebeutenb, fo wurbe er wol 
auch mit Stillichweigen übergangen, denn daß er ala Eigentumszins 
ber erfte fei, verftand fid) von ſelbſt. Indes war dies nicht immer 
der Ball. Denn wenn bie Inhaber größerer Hofftätten von einzelnen 
Häufern jelbft wieder Zinfe Hatten und biefe verkauften, fo giengen 
biefelben in Bezug auf das fpeziell belaftete Object dem ganzen 
Grundzins vor. Das (pridjt eine Urkunde von 1304 aus, worin 
von einem fteinernen Haus, ba8 ber Sohn ber Rentverläuferin be 
wohnt, eine Mark Zins verkauft wird — qui precedit alium 
censum totius fundi et est primus.? Daß der ältere Zins 
berechtigte dabei zu Turz gekommen märe, läßt fid) nicht wol denken. 
Einmal (don deshalb nicht, weil ber erfte Zins in ber Regel der 
geringite war, ber unter allen Umſtänden leicht aufgebracht werden 
lonnte. Außerdem aber war der Torzug bod) nur ein bedingter, 
onf bie Beſſerung des einzelnen fpeziell belafteten Objects befchränft, 
jo bof wenn ber Grundherr wegen feines Zinfes auch auf dieſes 
greifen muste, dem zweiten Gíünbiger nichts nbrig blieb, als es ftl» 
ber zu übernemen und damit zugleich den Zins an dem Grundherrn. 
Gleichſtehende Zinfe ober Nenten kamen vor, wenn ein Zins gc 
teilt wurde, fei es durch Kauf, Schenkung oder Erbichaft. Eine 
Srankfurterin vermacht 3.8. 1311 einen erkauften Zins von 138, 
ben ein Gärtner von Gärten und Aedern gibt, bem Hospital umd 
verfchiedenen Altären, jedem einen Schilling? Ober es verkaufte 
Jemand nur einen Teil feines Zinfes und behielt das Uebrige für 
fi, wie 1321 Hermann von Ovenbach son bem Zins, ben er auf 
den Frankfurter Fleiſchbänken hatte, adthalb Start an Conrad 
Zand: „und bie vorgenanten zehen mark fulen alle jar fallen sf 
fante Martinsdag mit ein ander, unb des jeinses memet der vot 
genannte Gomnrab unb fein erben achtehalbe mark und Hermann 
aber fine erben drittehalbe mark, und ijt ber feinge feiner weder 


1 Böhmer 406. 530. 
3 Ibid. 861. 
* Ibid. 894—896. 


123 


erft aber. ander, dan mit ein anber uf ben nemelidden bag 
zu geben." ! 

Eine Golfifion unter mehreren Släubigern entftand, wenn bie 
belaftete Sache fid) a(8 unfähig erwies, fümunt(ide Zinfe zu tragen. 
3n diefem Fall muste der jüngfte, um fein Capital nicht ganz zu 
verlieren, fich ber Sache unterwinden; wo nicht, fo tot e& ein 
früherer, ber dann aber mur die vorhergehenden, nicht die jüngern 
Zinfe und Renten zu übernemen brauchte. Jede folgende Nente 
verftärkte alfo die Sicherheit der vorhergehenden, indem fie bem 
Berechtigten mittelbar nötigte, für bie[e einzuftehen. Daß alle 
Gläubiger Verlufte erlitten, möchte eben jo felten gemejen fein, rote 
daß ein Fremder auf die gefrönte Sache bot: jenes nicht, weil im 
ungünftigften Fall bod) wenigftens ein Mehrwert über den Grund⸗ 
zins fid) heransftchte, biefe8 nicht, weil auch im beften Fall bie 
Cade den Wert aller Renten nur wenig überfteigen konnte. Das 
waren bie erjtem Anfänge unjeres deutſchen Gantverfahrens, lange 
bevor man an einen Concursproceß im heutigen Sinn badjte, Sie 
reihen in den ältern Städten bis in das 13. Jahrhundert zurück 
und laffen fid) in einer Frankfurter Urkunde von 1320 ſchon beut- 
li) erfennen. 

Wir Volrat, ritter, ſchultheize und bie feheffin von Fran⸗ 
fenvord befennen bag vor uns quamen... be commendur 
von [ante Johanne des huſes zu Franfenvord von find con- 
vents wegen, ber Arnold der fenger, Der Johann . Zurchere 
und ber Wigant von Friedeberg von [anie Georgen von 
irec und irs capiteld wegen, ber Heinrih von Wolkemburg, 
ver Briderum und ver Gysle zum fwarken Hermanne, und 
baden in ein gemein uxteil werden, mo fie irs verjezzen 
zinfes zu folden warten, bem Albrebt von Ovembach Dette 
berjeggem im dem Duje . . ... Des ward in gedeilet, fie 
folden iz uf bem felben Hufe warten und alle zit war. 
tende fin. Uber bag fo verbote man Albrehte den vorge⸗ 
nanten mit willen ber vorgenanten clegere und machte ime 
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einen funttidjen bag am gerihte, bag er queme unb bag ver- 
antworte ob er mofbe umb bem verſezzenen zine. Das en- 
quam er ober verantworte iz ouch nidjt. Da bot man bit 
bezzerimge des huſes finen erben, ob ir Fein dabi wolde 
bíiben unb guíbe ben verfezzen zins. Da emmofbe ir fem 
bi bie bezzerunge bes vorgenanten Hufes. Do holten die 
borgenanten clegere ir Bus uf mit wurteil an gerihte umb 
luhen i Hannemanne vern Vriderune fune bem cremer unb 
Berlen finer elichen wirtin und iren erben zu reBteme erbe 
emecfid) zu befitene umb fo getanen zins als hernach ftot 
geichrieben: von erſt vern Gyslen zum ſwartzen Hermann 
zwo mar! uf fante Martins bage, und ift der erfte Sims, unb 
bern Vriderunen uf den felben bag zwo mark, und Bern Hein 
tidje von Wolkemburg oud) uf denfelben bag eine mart, und 
den herren von jante Johanne bri mark uf unfer vraumen bag 
ber Testen als fie geborn wart, fobanne bem herren von farte 
Georgen funfzehen fchilfinge Tolfcher uf unfer vrauwen bag 
als matr bie fergen wihet. Zu orfonbe ic. 

Auch in bem Soslarer Statuten, die etwa berjefben Zeit att» 


gehören, findet fid) eine hierauf bezügliche Beſtimmung: 


Sheyt ut emme Hufe tweyerleye tin& oder dryerleye unde 
wert be untfeten, be den Tateren tins Debet, be fcal den vor 
deren tine untweren binnen rechter tib of De wel, unbe under 
winde [fef des huſes. Ok ſcal et eme be ben vorderen tind 
Deft witlik don mit gherichte, bat he fenne erjten ting endwere. 
Ne welde Be des nicht bon, fo underwinde ſek be ben vot. 
deren tins daran hebbe, alfe Bir vore befereven i$, unbe fi 
von den anderen ledid. 

Da ber Gegenftand neuerdings [efr befriedigend im Zufam- 


menhang bargeftelít worben ift, branchen wir unfererfeits ihn nicht 
weiter zu verfolgen! - | 


1 Böhmer 451—452. Göfchen 2111, 223—994. Heusler bie Bil 
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Ein anderes Mittel als bie Beftimmung der Reihenfolge unter 
den Glüubigern war dann bie Verpfändung eigner Nenten burd) 
den Schuldner. Sie wurbe möglid), fobald die Zinspflichtigen 
durch Afterleihe ober Otentenfauf jelbft in den Befik von Renten 
gelommen waren: nun [ag ber Gebanfe nahe, die Sicherheit des 
Gläubigers zu ber[türfen, indem man ibm außer ber belafteten 
Sache eventuell weiteres Gut für bie Nente anwies. Das ift die 
jüngere Satung,! bie ebenfalls jchon im 13. Jahrhundert fid) 
ausbildete, und neben welcher bie ältere, mit Verleihung des Be⸗ 
figes und Genufjes für bie Dauer ber Pfandichaft, noch Längere 
Zeit fortbauerte. Denn beide Gefchäfte hatten einen ganz ber» 
idiedenen Zwed: bie jüngere diente zur Sicherung von Geld 
(Rente), die ältere zur Sicherung von Capital (Summe). We⸗ 
nigiteué war dies bie Negel und der. Grund, weshalb ein boppel- 
tes Pfandrecht entjtanb. Bei dem einen fam es darauf au, bem 
Gläubiger für die Zuflunft ein Befriedigungsobject zu verfchaffen, 
wenn bie gelaufte Rente ausblieb und bie zunächſt befaftete Sache 
— bie Radieirung — fid) als unzureichend erwies, bei bem andern 
wollte er für ein Capital, das nicht verkauft, fondern bloß geliehen 
und mod) ohne alle Sicherheit war, 3. 3B. für eine rüd[tünbige 
LKaufſchuld, fofort fichergeftelit fein. Natürlich ift damit nicht ge» 
jagt, daß in ber Anwendung beide Geſchäfte fid immer fo rein 
wb Scharf abgegränzt hätten, mod) weniger daß der Gebrauch fid) 
auf diefe zwei Hauptfälle beichränft hätte. Kine dingliche ober 
verjönliche Sicherheit gab man für bie mannigfaltigften Verpflich⸗ 
tungen, felbft für ſolche, bie feinen beftimmten Vermögenswert 
hatten, unb wie man bei dem Verlauf von Immobilien für bie 
Einwilligung ber Erben Bürgen ftellte, jo konnte man aud ein 
Band dafür auéfegen. In berfelben Weife fam c8 nid) auf das 
Object des Pfandrechts an, wenn e$ nur unbereglid) war, fo baf 
oft Güter für Nenten und Otenten für Güter verpfänbet wurden. 
Die Vermittlung (ag darin, daß auch bei der Nente bald mehr 
auf den Gapitalmert wie auf die einzelnen Leiftungen gejehn wurde, 
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während die Güter umgekehrt wieder nur durch die Bobennukun- 
gen ihren Wert erhielten. Das aber berährte den innern Gegenfat 
des factifchen und rechtlihen Verhältnifjes nit. Bor Allem war 
e8 die Rente, die als ein febr gewöhnlicher Gegenftand beider 
Pfandrechte erid)eint, weil fie bie Vorteile beweglicher und umbe- 
weglid)er Güter verband, fomo[ ein fläffiges Capital mie ein Stüd 
Grundbeſitz repräfentirte. Inſofern fie dem Grund und Boden 
gleichſtand, fonnte fie mie biefer als eventuelles Unterpfand ber 
jüngern Gattung dienen oder als Pfandſchaft gleich im den Beſitz 
und Genuß des Gläubigers übergehen; unb daneben ftelite fie, 
weil der Ertrag ein firer war, zugleich ein beftimmtes Verhältnis 
von Capital und Zins bar, jo daß fie je nad) den Bedingungen 
ber Pfandfchaft dem Giüubiger ebenjo leicht ala Capitalzins über- 
faffet, wie als laufender Schuldabtrag aufgerechnet werden fonute. 
Begreiflicher Weife verpfändeten bie großen Grundeigentümer zuerft 
lieber ihre Einkünfte als ihre Güter, ans bemjefben Grund, aus 
welchem nod) jet ein Schuldner nicht damit anfängt, Haus und 
Hof zu veräußern. Oft hatte dann bie SBerpfünbumg von Gir 
fünften den DVerluft des Rechts ober Guts, das fie abwarf, im 
Gefolge, wenn weitere Summen auf die Pfandfchaft „geichlagen“ 
b. b. vom Pfandgläubiger geliehen ober demfelben gejdjenft mut: 
ben: bie Gefchichte ber Regale und Reichsgüter Tiefert ums dafür 
Beifpiele im Großen, wie fie fid im Kleinen unzälige Male 
wiederholt Haben. Für diejenigen Stände aber, die nach ber äl- 
tern Berfaffung fein Eigentum hatten, waren Zins und Weite 
die erften Immobilien überhaupt, bie fie zu eignem echte er 
werben, und beshalb auch bie einzigen Pfandobjecte, fo gerade 
in den Städten für den dritten Stand, von welchem ber Hanpt- 
verkehr ausgieng. 

Wir finden num Menten und Grbred)te ebenſowol für eife 
zinfe wie für verfaufte Nenten zum Unterpfand gefegt, und darin 
tritt wieder der Zufammenhang von Erbleihe und Rentenkauf auf 
das Deutlichfte hervor: ber Leihezins mar die ältefte Rente, die 
Rente in der Altern Zeit nur in Form eines Leihezinſes möglich. 
Die Beltellung des Pfandes erfolgte bei bem Hauptact felber, ber 
Leihe ober dem Rentenkauf, war daher immer eine gerichtliche oder 
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werigftens urkundliche, fo daß es Keiner befondern Auflafjung für 
da8 Pfand bedurfte Ob man eine wirkliche Auflaffung des 
Brandes darin evb(iden will, hängt davon ab, wie man ben Aus⸗ 
buf faft, denn ba fein Befiß an dem Pfand übertragen wurde, 
fand auch Teine Auflaſſung im gewöhnlichen Sinn Statt, und das 
deuten bie lirfunben an, indem fie nirgends ein Symbol, wie fo 
oft beim Jientenfauf, erwähnen nnd ben Ausdrud resignatio, der 
in Iateinifchen Urkunden  tedjnijd) für Auflafinng fteht, vermei- 
den. Die Begründung eines binglichen Rechts aber fag allerdings 
darin; ba8 eben ijt bie Bedeutung ber jüngern Satzung, daß fie 
ein jofches möglich machte, ohne wie bisher zu feiner Entſtehung 
den fofortigen Mebergang der Cadje auf. den Empfänger zu bet- 
fangen. Die Ausdrüde Unterpfand, subpignus ober hy- 
potheca, bie wir in Urkunden finden, find darum vollkommen 
dezeichneud : Tein Pfand, fondern ein liMterpfanb, wie die Gipradje 
mod je&t fein unterjcheidet, während bie Rechtswiſſenſchaft bem 
Unterfchied Hat fallen laſſen, obgleich fie ihn fachlich fefthalten und 
fif deshalb mit dem fremden Wort Hypothek behelfen muß. Das 
Unterpfond blieb im Beſitz und Genuß des Schuldners, haftete 
aber wie e8 gefegt war dem Gläubiger, fo daß ber Schuldner 
niht ohne bejfem Cinwilligung darüber verfügen, es namentlich 
nicht mit Renten belaſten ober veräußern fonnte, Wir fehen bief 
unter Anderm aus einer Urkunde bes Frankfurter Schultheißen- 
gericht von 1207, worin zwei Beginen und ihr Schwager für 
eine an Cyobann Goltftein verfaufte Markt Zins ftatt des bisheri- 
gen Unterpfands ein anderes anmweifen, 11.8 von dem Nachbarhaus 
der Badſtube, auf meídjer die Mark liegt, eventuell wem die 
Käufer daran Verluſt oder Schaden leiden, 11 leichte & weitern 
Zins, beu ber Schwager auf ber Badftube hat: 

— rogantes sollicite Johannem dietum Golt- 
stein et Adilheidim uxorem eius, ut ad earum 
instantiam occasione cuiusdam subpignoris, ipsis 
olim pro una marea den. col. census annualis — dicto 
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subpignori renunciarent, aliud subpignus loco sub- 
pignoris predicti recipiendo et aeceptando. —preei- 
bus dietarum beginarum et Bertoldi inclinati, unde- 
eim solidos col. den. census annualis — racione primi 
subpignoris aeceptaverunt, renunciantes sepedieto sub- 
pignori primo pro dicta marca obligato, hoc sane ad- 
dito quod si iacturam vel dispendium paciantur, re- 
spectum habere debebunt ad undecim solidos levium 
den. quos Bertoldus — habet, et ad hoo se idem Ber- 
toldus astrinxit coram nobis. ! 

Bon einer Auflaffung (resignatio) ift keine Rede, nur von 
einem Verzicht (renuntiatio): bie Pfandgläubiger nemen ftatt des 
verhafteten erften Pfands die Verhaftung des zweiten und dritten 
an. Die Ausdrüde obligare von Seiten bes VBerpfänders, 
respectum habere von Seiten: des Gläubigers kehren auch 
anderwärts wieder; nirgends findet fid) bei der Beftellung das 
Wort resignatio, ganz anders wie bei der Beftellung von Zinſen 
oder Renten, wo bie Auflafjung nachbrücklich hervorgehoben wird: 
resignans et renuncians, tradidit et resignavit, mit Halm und 
Handen, upgelaten und upgebragen :c. 

Immer waren e8 einzelne beitimmte Objecte, die zum Pfand 
ausgeſetzt wurden, nur bei Geiftfiden uud vor geiftlihen Gerichten 
lam daneben (dou bie Verpfändung be8 ganzen Vermögens vor. ? 
Während das römische Pfandrecht mit der Verpfändung von Mo⸗ 
bilien und Gütercompleren anfieng (Salvianum, Serviana), hörte 
ba$ beutjde mit den Generalhgpothelen auf: dieſe verhielten fid) 
zum Rentenkauf in feiner jüngſten Geftaft etwa ähnlich wie unjer 
Unterpfand zum alten Zins. Volle zweihundert Jahre vor Gir 
führung des rümijden Rechts war unfer Recht zum Begriff einer 
Hypothek gelangt, nicht im Anſchluß am bie römifche, jonbern 
durchaus felbftändig und auf eigne Hand. Und fo feit war ber 
Bau unſeres Creditſyſtems auf die Pfeiler der Specialität umb 
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Publicitãt gegründet, bag felbft bie SSermüfiung, welche bie Ro⸗ 
maniften des 16. nnb 17. Yahrhunderts auridjteten, fte. nidjt zer- 
fibre und das moderne Pfandrecht ganz auf fie. zurückkommen 
fonute. | 

Zur Betätigung des Gefagten einige urkundliche Belege. 

1274. Das Woermſer Paufftift verleiht vor Biürger⸗ 
meifter and Rat 18 Morgen Aderlanb für eine Kommrente 
an. bie Sieben, unb biefe verpfünben jur Sicherftellung der 
Rente drei genannte Sinfe in ber Stebt: ad maiorem etiam 
certitudinem huius pensionis dicti pauperes infrascriptos 
census ipsis domimis pro subpignore obligarunt 
— ad quos cemsus respectum habebunt, si dieti paupe- 
res fuerint negligentes, doneo defeetus et megligentia 
huiusmodi suppleatur. : 

1280. Bei der Verleihung: des Haufes gue miben Düre 
in Fraukfurt verpfänden bie Belichenen zu geößerer Sicher⸗ 
ftelung des Zinfes (10 Mark) je von ihren Häuſern wieder 
eine halbe Mark. Ad .cautelam vero et ad maiorem pre- 
dietorum redditunm securitatem quatnor marearum red- 
ditus in domibus auis aubnotatis nobis tytulo ypo- 
thece sive subpigmoris obligaverunt.? - 

1290. Das Weißfrauenkloſter zu Fraukfurt verleiht an 
Wolfram von Gedbad. Güter hoje(5jt für eine Krongüld 
unb einen Schilling Pfenniggeld. „Bor düfe gufoe fat uns 
ber vorgenanie Wolfrem und fin irben gefazt zu undir- 
paube finen fob, Bus und geſeße zu Seckebach ge- 
fegin, da ier inne wonet (dad Erbrecht daran), daz halbe 
teil.“ 3 

1291. Bei bem Rentverkauf Heinrih Ulwer’s und [et 
uer Tran an Bruder Heinrich in Secbach uemwen die eritern 
nicht blog bie befafteten Sachen zu Leibe, ſondern verpfänden 
«ud uod) ein Hama mit 1O ß Zins wb einen daran foßen- 
ben Tag. Et. ut fnstres de censu bene sint certi et 


1 Original in Darmflabt. 
2 Böhmer 201. 
* Ibid. 202—203. 





asseeurati, eisdem fratribus domuncmlam unam retro 
predietas domos sitam, que solvet decem solidos 
levium annuatim, et spatium quatwordecim pedum 
retro domum ad Gigantem pro suppignore obli- 
gamus.'! 

1298. Die Stadt Worms verkauft eine Anzal Zinie 
an Konrad Span, bie mit Ausname eines einzigen bereits 
einer Bürgerin für eine Kornrente verpfändet waren. Um 
die Verpfändung zu Gunften bes Käufers zu Löfen, wird be- 
ftimmt, daß der adte Xeil des frübtijden Ungelts zum 
Rückkauf der Korsmente angelegt werben foll. Et quando- 
cunque dicta pensio reemta faerit et designata, ex tunc 
census erunt a subpignoracione liberi et solati.? 

1301. Bei ber Verleihung, bie Ritter Frank vom Horne 
mit feinem Hof an den Grafen Dietrih von Cleve vor: 
nimmt, verfpricht ber [egtere, 6 Mark Zins üt ber Stadt 
Coln zu erwerben und fie ale Pfand im ber Art mit bem 
Hof zu verknüpfen, baf fie, wenn ber Graf ober feine Erben 
bem Hof verfallen laffen unb den Zins nicht mehr entrichten, 
zugleich mit dem Rüdfall des Hofes auf Frank vom Horne 
und feine Erben übergehn follen. Preterea dominus ‚comes 
Cleuensis oomparabit denariis suis in civitate Coloni- 
ensi sex marcas hereditarii census, quem connectet 
et obligabit ad hereditatem memoratam tali modo 
— — ex tunc dicia area cum censu sex marearum 
predieto cedet et devoluetur libere et solute Franconi 
et heredibus suis. ? 

1481. Peter Bischoff zu Bafel verkauft 3 Pfund 78 
Mente am das Leonhardftift „von off und ab bem brit pfurt 
füben ſchilling eewigs gef fo bie verkäffere (Peter Biſchoff 
und feine Erben) gehept vnd nod haben vff und ab dem Buß 
vnb gertlin mit yrer zugehörung genont Fryburgers Duf, als 
bie in ber ftatt Bafel an den Spalen sc. gelegen, mad) (utt 


! Böhmer 257. 
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des hoptbrieffe, fo im von Heinrich Biſchoff finem lieben 
elichen vatter jeligen in erbiweyfe anlomen vnd bem Ibffer 
biemit vhergeben ijt, zinfet vormals von eigenfchaft 2c. ber 
Schalerin feligen erben, vnd ob an ſöllichen underpfen- 
deren abgon würde, von vff onb ab (inem Huf, 
hoffſtat ond garten darhinder mit aller zugehörung ger 
nant Denken Buß, als das im ber ftatt Bafel off fant Lien⸗ 
barkberg ?c. gelegen ijt, ziufet vormals von eigenfchaft 2c. ben 
genanten herren zu ſant Lienhart.“ 

Als Immobilien konnten Zins und Rente wie andere liegende 
Güter nur mit Einwilligung der Erben veräußert werden. Je 
freier aber jid) der Verkehr mit ihnen geftaltete, bejto unbequemer 
wurde das Wideripruchsrecht, befonders für den, welcher eine Reute 
mit feinem Geld erlauft hatte. War der Kaufpreis ein beweg⸗ 
lihes Capital, fo follte e8 auch die dafür erworbene Rente fein: 
in den Städten als der Capitalwert des Geldes fid) entwickelte 
ſehr natürlich. Indes aud) bei Erbzins trat das Bedürfnis ber 
Beränßerlichleit ftürfer hervor,. jobald die Capitalbeiwegung begann 
and namentíid) ber lieberttag vom Aderbau auf den Handel wie 
vom Handel auf den Aderbau häufiger wurde. Und ebenjo nötig- 
ten Unglüdsfälle oder Schulden öfter zur Veräußerung, da beide 
in den Städten intenfiver wirkten als auf dem Lande; man benle 
nur an bie periodiſch miederfehrenden Stabtbrände wie an bie 
Möglichkeit plötzlicher Handelsverluſte, von den jonftigen Antläffen, 
die das ftädtifche Leben barbot, rafıher und leichter zu verzehren, 
ganz abgejehn. Zwar galt ber Grugbjag, dag im Fall ber Not 
Jemand auch ohne Einwilligung der Erben veräußern dürfe, wenn 
diefe ba8 Gut nicht felber übernemen wollten, allein jo einfach ber 
Grunbjag, fo fehwierig war defien Amwendung, da in der Regel 
erſt entfchieden werden muste, ob ein Notfall vorliege oder nidt. 
Es geht mit ben meiften Rechtsregeln je, bag fie in der Theorie 
gar leicht und einfach ausfchen, bis. hinterher die Praxis ihre 
Haken umb Schwierigfeiten. zeigt. Aus diefem Grund war es für 
jene Zeit gerabe ein Vorzug unferes Rechts, daß e$ fid) nicht in 
obitracten Vorfchriften ergieng, fondern die Anwendung auf be- 
fimmte Fälle felbft machte und babei immer bae wirkliche Leben 
Im Ange behielt. Ich fage für jene Zeit, benn aud die Aus⸗ 
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drucksweife bes Siete Bat Ihre Gntwidfungeftufen, fo gat tole fein 
Inhalt. Hier fag eine Regel vor, bie uad ben Altern Zuftänben 
kaum eiwer Erflärung bedurfte, weil Notfälle feftue Ausnanen 
waren, die Jeder fannte ober, mens e8 zum Streit fom, bas Ge 
richt Leicht beftimmte. Ste gehörte einer Zeit au, in ber es nod) 
feine fräbtifden Schulden gab, dem mur biefe erſchwerten ihre 
Anwendung. So musten denn im Fall eines Widerſpruchs ober 
der Sinberjüfrigleit der Erben die Schöffen entfcheiden, ob Not 
vorhanden fei, unb wenn bief angenommen murbe, durfte die 
Veräußerung Statt finden: die Einwilligung ber Erben wurde 
duch das Urteil des Gerichts ergänzt. Alfo eine Art gemiſcht 
freiwilliger Gerichtsbarkeit, wobei bie Schöffen nicht bloß als lit 
tundsperfonen, fondern aud) als Urteilfinder auftraten, ganz ihrer 
freien Stellung zum Recht entiprehend. Daher enthalten viele 
Urkunden über Veräußerung Tiegender Güter oder Zinfe erft eine 
förmliche Erlaubnis hierzu von Seiten des Gerióte. Der ge 
wöhnliche Borgang, wie er zu Ende bes 13. und zu Anfang des 
14. Jahrhunderts Statt hatte, war ber, daß ber Verkäufer fij 
zum Eid bereit erklärte, feine Habe reihe zur Bezalung ber 
Schulden nidi aus. Bewilligten die Schöffen bem Gib, fo wurde 
aud) wol mod) eim Beweis über bie Größe der Schuld verlangt 
und biefer ofek am Ort und Stelle butd) mitgebrachte Zeugen 
geführt. Der Gib [deint erft allmählich Regel geworben zu fein, 
dann aber die Bedeutung erlangt zu Baben, daß er ohne weitern 
Beweis ein Recht zu veräußern begründete. Handelte es fid 
mit um Schulden, fondern um geridjtehinbige Unglüdsfälle, wie 
4. B. Branbungläd, jo wurde ber Gib erlaften.2 Ueberhaupt 
hatten die Schöffen ober Ratsherren, beſonders wenn fie zugleich 
die Obrigkeit der Stadt bildeten, die Befugnis ab umb zu zu tun: 
fo fonumt e$ 1815 im Frankfurt vor, bag die Schöffen einen abge 
ſchloſſenen Zinsverkauf umter Conſens ber Verwandten für den 
minderjährigen Sohn des Verkäufers zwar beftätigen, dem letzteren 
aber unter Androhung von Stedjtenadjteifen und bei Strafe ber 
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Nichtigleit weitere VBeräußerungen verbieten unb ihn namentlich 
ampeijen, Tünftig das Würfelſpiel bleiben zu lafjeu.: Am ane: 
führlichften wird der Hergang in einer Wormſer Urkunde von 1320 
befhrieben: auf Die Anfrage ber Verläuferin folgt bie Beweis⸗ 
auflage, dann der Eid unb bie Ausſage der Zeugen; ba9 Ganze 
erſcheint bereits als Stadtreht (iuxta nostre civitatis consue- 
tudinem). Gewis dürfen wir vermuten, bag bie Erlaubnis ebenfo 
oft verfagt als gewährt wurbe, denn ba es nur im zweiten Fall 
zur Beräußerung fom, wurden auch mur in diefem Urkunden aus⸗ 
geftellt. 

Anders ſtand die Sache bei erlauften Reuten. Diefe gehör- 
ten für bem Käufer zu ben gewonnenen Gütern (bona acquisita), 
und barum traten bei ihrer Veräußerung freiere Grundjäge ein. 
Bol überall mbdte wenigftens bem Käufer felbit ber Wiederver⸗ 
fanf erlaubt gemefen fein, denn eine entgegengeſetzte Vorſchrift 
hätte Dazu führen müßten, die Anlage von: Capital in Bodenrenten 
zu brnad)teifigen und zu beichränten, ftatt fie umgekehrt, wie man 
erwarten jollte, zu begünftigen. Doc lag die Gefahr einer Ver⸗ 
wechslung der erlauften mit everbien Renten nahe, unb es mag 
befonders im der [rübem Zeit [ter vorgelommen fein, baf bie 
Erben auch bei jenen ihr Widerfpruchsredht geltend machen moll» 
m. Die Käufer fcheinen deahalb zu größerer Sicherheit mit- 
unter gleich bei bem Erwerb fid bie Veräußerungebefugnis ge 
rihtsfeitig Haben beitätigen zu laſſen; dieß gefchicht unter An⸗ 
derm nachdrücklich umb beftimmt in zwei Frankfurter Urkunden von 
1304.2 Später verlor (dj das Widerfpruchsrecht ganz. NIS bie 
Rente mehr und mehr bem Charakter eines Lapitalzinfes annam, 
muste fie aud) die Natur bes Hauptgels annemen unb in Bezug 
auf Veränferlichleit gleich diefem zu ben Mobilten gezält werben. 
Schon das einfeitige Abloſungsrecht des Schuldners (ie fie nicht 
mehr als Gut im ältern Sinn erſcheinen, und mo gar auch ber 
Gläubiger fünbem burfte, Hatte fie vor dem Beutigen Zinjen zur 
noch des, voraus, daß die Grundverſicherung wejentlih mer. Da⸗ 
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mit fiel jeder Anhalt für das Widerfpruchsredht ber Erben himweg. 
Länger als bie erfaufte Rente behauptete ber Grundzins feine 
Unablößbarleit, allein früher ober fpäter fiel fie auch Hier, am 
fpäteften in den bifchöflichen Städten, wo es größere Muhe koſtete, 
ben Widerftand des Clerus zu brechen. 

Ueberblicken wir bie Entwicklung noch einmal, fo fehen wir, 
daß bie Leihe gleichſam der Stamm war, ans welchem bie Rechts⸗ 
inftitute der fpätern Zeit in verfchiebenen Aeſten auseinander 
giengen. Sie traten feiner ausgebildet und ſchärfer gefonbert auf, 
wurden felbftändig und von ber Leihe unabhängig, allein der Zu: 
ſammenhang mit ihr ift nirgends zu verfennen. Auch dem ftädti- 
[fen Leben genügte anfangs bieje einzige Form, wo es [i$ um 
bem Zaufd von beweglichen unb unbeweglichen Gütern oder um 
die Sicherung von Creditgeſchäften handelte. Selbft die ältere 
Sakung kann als Leihe aufgefafit werben, ba bem Gläubiger für 
bie Dauer der Schuld in ber Tat Beſitz und Genuß des Pfandes 
geliehen war. Damit wurde freilich nod) fein eigentliches Lehn⸗ 
oder Leiheverhältnis begründet, und dieſes erfcheint urkundlich oft 
etit af8 weitere Stufe bes Pfandbeſitzes. Gleichwol ift das eigent- 
liche Pfandrecht erft wieder ans der Qeife Beroorgegangen, und feine 
Ausbildung Hat gleihen Schritt mit der des Rentenlaufs gehalten. 
Gleich bem Rentenkauf zeigt uns das Pfandrecht zwei Formen bet 
Entwicklung, eine ältere mit dinglichem Recht am Grund unb Bo 
den, umb eine jüngere, wobei das reine Pfandrecht als dinglid 
gefaßt wird; nur daß nad ber Altern bei dem Rentenlauf det 
Schuldner, bei dem SBfanbredjt der Gläubiger der Beliehene war. 
Für gelichenes Capital diente die Verleihung des zeitmeiligen Be 
fies unb Genuffes (Satung), für Capitalaufnamen der Leiheauf- 
trag des Guté an ben Gläubiger: bei dem @igentümer war es 
bie einfache Xeihe, bei dem Erbberechtigten die Afterleihe mit Bes 
ftätigung des Heren, was beide Gefchäfte vermittelte. So tof 
nun auch biefe Anfänge erfcheinen, fo lag darin bod) ſchon ein 
Fortſchritt im Vergleich zur älteften Zeit. Denn urſprümglich, 
vor aller Leibe, gab es weder einen Nentenfauf noch ein wahres 
Pfandrecht; ein ſolches war nur indirect möglich, indem der 
Schuldner fein Eigentum unter Vorbehalt des. Wiederkaufs ver- 
faufte. Wie aber einmal das Capital mit bem Boden in Ver⸗ 
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binbung getreten und burd) bie Leihe eine rechtliche Form dafür ge: 
ſchaffen war, fonderten fid) bald bie verfchtebenen Geſchaͤfte nad 
ber Mannigfaltigkeit des Verkehrs und feiner Bebürfniffe, mb 
Leihe, Sakung, Stentenfauf und Unterpfand fielen auseinander. 
Bor Allem war t$ der Rentenfauf, welcher ber Leibe gegenüber 
trat. Während urfprünglich jebe Leibe ein Nentenfauf und jeber 
Rentenfauf eine Leihe geweſen war, war bieß als fid) ein Unter- 
ihied von Zins mb Rente entwicdelte nicht mehr ber Tal. Man 
tat Häuſer und Grundftüde zu Erbredt aus, obne babel an 
Rentenfauf zu benfen, man faufte Nenten, ohne an ber belafteten 
Sache ein Qeiberedjt zu erwerben. Gleichzeitig entftand bie jüngere 
Satung ober das Unterpfand: fobald der Zinsberechtigte keine 
Gewere am Boden felbft mehr erhielt, wurde eine weitere Sicher⸗ 
beit gefordert, unb zwar nicht bloß für bie Rente, fonberm nun 
auch für den Zins. Denn bie jüngere Form bed Rentenlaufs 
entipricht in den Städten einem Stabium der Leihe, wonach fid) 
das Obereigentum zu einem bloßen Zinsrecht aufgelöst, ber Grund⸗ 
fere fein. dingliches Recht mehr an ber Sache felbft, fonberm nur 
mod am Zins oder ber Rente bat. Wo daher ber Leihverband 
fortdanerte, beburfte e8 meber für Zins nod) Rente eines Unter⸗ 
pfandes, denn eine millfütfide Belaftung mit Renten war unſtatt⸗ 
feft und ber Zins- oder Leiheherr fchon durch fein Obereigentum 
geſchützt. Das war am längſten in Bafel der Tall, und deshalb 
finden wir bier den Rentenkauf viel fpäter als anbermürté, das 
Unterpfand aber erft in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
entwidelt: faft che bas letztere fi ausbilden fonnte, gieng ber 
Rentenkauf in Darlehn über. 

Es ift bemnad) feine bloße Vermutung oder „geiftvolle Hypo⸗ 
teje^, wenn Albrecht zwei Stufen des Rentenlaufs unterfcheibet: 
eine ältere mit der Gewere am Boden, eine jüngere mit reiner 
Zinsgewere. Es ift einfache nadte Wahrheit, bie (id) burd) Tau⸗ 
jende von Urkunden beweifen (üBt, baB bie[e beiden Stufen wirklich 
vorhanden waren, und bag bic jüngere naturgemäß aus ber Altern 
bervorgieng. Löfen wir den allgemeinen Ausdrud „Gewere am 
Boden“, ber in diefer Weife von bem lirfumben nicht gebraucht 
wird, in einen beftimmteren auf, jo jagt er nichts Anderes, als 
daß der Rentenläufer anfangs ein Leiherecht, alfo je nad dem 
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Recht, welches ber Verläufer an der Sache hatte, eutioeber eine Ge. 
were zu Eigentum (dominium direetum) oder zu Erbrecht (sub- 
deminium directum) erhielt. So lange hatte aud) ba8 Pfändungs- 
recht, weldges bem Qeibeberrm oder Rentenläufer gegen ben Beliche- 
wen, Ufterbeliehenen oder Mietsmann zuſtand, feine natürliche Grund⸗ 
Inge, während es biefe verlor, ale Zins und Rente dem Renten⸗ 
füufer nur noch eine Zinsgewere verichafften. Bei bem fpätern 
Otentenfauf Tonnte alfo von einem SPfünbungéredt des Gläubigers 
gegen ben Schuldner feine Rede mehr fein. Albrecht bat ben Zu- 
ſammenhang ımferer Inſtitute volllommen Kar und ſcharf erfaunt, 
obgleich er ihn aus bem urkunblichen Stoff, ber ihm vorlag, aller- 
dings nicht herausleſen konnte. Eine Ergänzung amb Berichtigung 
feiner Anſicht — der er fid) feldft am menigiten verfchloffen hat — 
it nur imfofern möglig, daß mir ben Otentenfanf weder als Nach⸗ 
bildumg des gutsherlichen Verhältniffes , nod) bie Zinsgewere ale 
Nachbildung bet jüngern Gatgung aufzufaffen brauchen. Nicht bie 
bäuerliche, jonberm bie ftäbtifche Leihe Dat den Rentenlauf bervor- 
gerufen, dieſe aber erjcheint für den, ber butd) bie Formen des 
Rechts den Inhalt burdjfiebt, urſprünglich geradezu mit ihm iden⸗ 
tiſch. Das Unterpfanb aber bat fi im Anſchluß an ben Renten 
lauf auegebildet: bie jüngere Satzungsgewere ift erſt burd) die 
Zinagewere möglid) geworden, fo daß wir fie eber umgelehrt als 
Rachbildung der legtern auffaſſen bürfen. 

Die Gegner. könnten freilich, behaupten, daß ber Reutenlauf 
in feiner frühern Geftalt dann gar nidt als folcher, fonbern als 
wahre Erbleihe angefehn werben müste. Wir haben dagegen nichts 
zu erinnern. Nur ijt die innere Verwandſchaft ber Synftünte feit: 
zahalten, wonach bie Leihe ihrem Weſen nad) bald das Eine, bald 
das Andere fein faun, ber Anftrag zu Leihe aber (oblatio) tege 
mäßig bent Rentenlauf dient. Es wäre bann ein reiner Wortftreit, 
und um biejen wird es den Gegnern Albrechts nicht zu tum fein. 
Alle Gründe, bie gegen feine Anficht vorgebracht find, beweijen für 
die ältere Zeit gar nichts. Auch die neufte Ausführung von 
Stobbe! liefert Fein anderes Ergebnis, als daß in bem von ihm 
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angezognen Quellen ber eigentliche Rententauf bereits zu Anfang 
des 14, Jahrhunderts ausgebildet erichent. Das aber ift in den 
großen norbdentichen Hanbdelsemporien, Bremen, Hamburg und 
Lübed, fein Wunder. Wenn Stobbe die Gntgegmmgen Dunder’s! 
„sehr grümdlich“ nennt, fo bebanere ich, fein Maß für biefe Gründ⸗ 
lichleit zu haben. Mir Haben fie einen ganz andern Eindruck ge- 
macht: bem einer Beweisführnng proceffualifcher Barteifchriften ; 
auf biefe Weife läßt fid) Alles glänzend widerlegen, Alles glänzend 
verteidigen. Der einzige Grund, der Schein Bat, ift ber, bag in 
den Urkunden immer bloß von einer Auflafiung des Zinfes, nicht 
der Sache ſelbſt bie Rede fel. Das ift wahr unb midt wahr. 
Jenes infofern man ben Otentenfauí wieder in dem beſchränkten 
jüngern Sinn faßt, ent(djieben falfh, wenn man nicht das Wort, 
fondern bie Sache im Auge behält. Denn baf bie Leihe oft nur 
die äußere dorum für das Nentgefhäft war, Haben wir in einer 
Reihe von Urkunden beftätigt gefunden, und wenn es darauf an⸗ 
kaͤme, biefen oder jenen Unglänbigen zu überzeugen, könnten wir 
mfere Beiſpielſammlung leicht verzehnfachen. Es gibt aber nod 
eine andere Wahrheit als die aus Urkunden unb Rechtsbüchern 
berausgelefene, die innere, bie aus der Erfenntnis bes Lebens unb 
dem Zuſammenhang feiner Glieder Hervorgeht. Wer zu dieſer nicht 
anfiteigen will, ſollte auch das Duellenftudbium Andern über- 
foffen, denn bie Otefuítate werden, felbft wenn Alles buchſtäblich 
bewieſen werden fann, im beften Ball bod) immer -einfeitige und 
Idiefe bleiben. In ber romonifti(den Jurisprudenz ift es Tängft 
verpönt, aus einzelnen Fragmenten des Corpus Juris herans zu 
bemonfteiren, ftatt die Gejdjid)te des Rechts⸗ und Culturlebens 
im Ganzen zu nemen. Auf bem Gebiet des beutfchen Rechts da- 
gegen ſcheint e8 noch immer erlaubt, auf abgerifiene Stellen bet 
Rechtsbücher Theorien zn bauen, gleich als menn bie Wiſſenſchaft 
i$ deutichen Rechts den Weg, ben bie des römischen bereits Din» 
ter fid) Hat, noch einmal burchmachen müste. Mit demſelben 
Grund, mit dem Dunder bie ältere Form des Rentenlaufs längs 
net, fönnte man behaupten, baf die Wibucia feine Verpfändung ge» 
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weien ſei. Ein Pignus ober eine. Hypothek war fie allerdiugs 
nicht, und bie Romaniften würden es bilíig abgefhmadt finden, 
wenn Jemand dieß noch widerlegen wollte, eine Art der SSerpfün: 
dung bleibt fie darum bod), unb es wäre nicht minder abgeſchmackt, 
dieß bezweifeln zu wollen. Und wie bie Fiducia außer ihrer 
pfanbrechtlihen Function nod) mandje andere hatte, fo erfüllte audj 
die Leihe neben ihrer eigentlichen und ber des Rentenkaufs noch 
sonde andere; bem ältern Rechtsleben der Völker entiprecdend, 
ba$ fid) mit wenigen Formen Degnügt unb biefe für verfchiebne 
Berhältniffe braudjt, Bei ber Einfachheit und innern Gleichheit 
der Zuftände ift das Leicht möglich, während fpäter, mo bie Be 
deutung der Bormen unb Symbole fij mindert, bie Rechtsgeſchaͤfte 
nad) ihrem Inhalt gefondert unb vervielfacht werben. Duncker hat 
freilich von bem Zuſammenhang der Leihe mit dem Rentenlauf 
feine Ahnung. Er ftellt ben. Gutefauf mit LUeberlaffung des Gnts 
an ben Verkäufer zu Erbzinsrecht ausdrücklich bem Rentenlauf ge 
genüber unb erflärt mit triumphirender Miene: „diefes Verhältnis, 
welches durchaus ben Charakter des gutsherlichen hat, gehört viel: 
mehr der dem Altern Recht fo geläufigen Auftragung (oblatio) 
an.” Als ob ber.2eibrauftrag mehr als eine Form geweſen wäre; 
eine Form, bie an und für fü noch gar feinem Anhalt hatte, 
fondern biefem erft burd) den Zweck des befondern Gejdjüfte em⸗ 
pfieng, bem fie diente. Er bleibt bei der Schale und benft nicht 
daran, baf fie aud) einen Kern haben Tönne. 

Wir verzichten auf jebe weitere Polemik, um ſchließlich nod 
ein Wort über die Stellung der Stände zu bem neuen Zins⸗ unb 
Rentenverkehr zu fagen. Begreiflicher Weife waren anfangs bit 
Grundeigentümer, die wir im erften Abjchnitt kennen gelernt haben, 
aud) die Zinsheren, Rentenkäufer und Gläubiger, ihnen ftanden 
bie Kaufleute und Handwerker als Zinspflichtige, Nentverfäufer 
und Schuldner gegenüber; biefe waren e$, bie mie wir im zweiten 
Abſchnitt (aDen, den Boden afe gelichenen Beſitz empfiengen umb 
dafür an die Xeiheherren Abgaben zalten. Allein fchon im 13. 
Jahrhundert warb das Verhältnis in den größern Städten ber 
rüdt. Sowie Zins und Rente bie Natur einer Waare annamen, 
bie um Geld (denarii, Pfennige) gefauft werden fonnte, font es 
nicht mehr darauf an, meídem Stand ber Zinsberechtigte angehört, 
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ob bent ber alten Grnnbelgentimer ober einem. andern. G6 fragte 
fif nur, ob et bie Mittel habe, Zinſe zum ererben, und bieje ver⸗ 
ſchaffte der Handel umb bas Gewerbe ebenfo gut ale der Grund⸗ 
beſitz. Abgaben vom Boden Tonnten jegt nicht bloß durch beu 
Boden felbft, fondern and) butd) bewegliches Kapital erworben 
werden; injofern hörte ber Unterſchied zwifchen fahrender Habe 
und Grundbeſitz auf. Altfreie Gefchlechter fahen fid) genötigt, Ren- 
ten feil zu bieten, Kaufleute und Handwerker waren im Stande, 
fie zu faufen: das Geld wurde ein actives Element bes SBermb- 
gens, während ber Grunbbefig in bemfelben Maß feine Privilegien 
verlor. Wo das Eigentum mur nod) einen Zinswert hatte, fnüpfte 
fib an den Erwerb von Zinfen von fefbjt bie Möglichkeit, Eigen- 
tum zu erwerben; wo ber Leihverband fortdauerte, gieng mit 
ben Zins zugleich bas LXeihereht über (dominium directum); 
und ebenfo konnten Häufer und Grundftüde aud zu ungeteiltem 
Recht, Eigentum und Erbrecht zufammen, erworben werben, Der 
Rentenfauf im jüngern Sinn aber Hatte von Anfang an feine 
Beziehung zu den frühern Geburtsftänden mehr, es fel denn, daß 
in der erften Zeit factifch die geiftlihen und weltlichen Herren, 
Stiiter, Klöfter, Dienftmannen und Gejchlechter, nod) öfter Ren⸗ 
ten kauften als berfauften. 

Seit dem Ende des 13. Yahrhunderts finden wir bafer in 
den meiften Städten Angehörige des emporgelommenen britten 
Standes im Befig von Zinien, Qeiberedjten und ungeteiltem Eigen. 
So er[deint 1292 die Witwe eines Frankfurter Bartſcheerers im 
Sefig von 5 Mark Zins auf zwei Häufern, 1295 erwirbt ein 
Schuhmacher mit feiner Fran ein Haus dafelbft zu Eigentum 
(iure proprietatis), 1316 fauft ein Mebger vom Kloſter Thron 
das Eigentum einer Hofftatt unter den Qteijd)bünfen;! in Bafel 
verleiht 1315 eine Schneiderswitwe ein Haus, in demfelben Jahr 
ein Mebger ein anderes, 1335 die Witwe eines Gärtners ein 
drittes, unb bald darauf finden wir Handwerker der verfchiedenften 
Art im Beſitz von Eigentum. 


! Böhmer 263. 293. 429. 
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Das 14. Jahrhunbert zeigt uns alio bie alten Beſitzverhäli⸗ 
niffe nirgends mehr in ihrer Reinbeit: ‘Dienftimannen unb Ge. 
Schlechter Haben ihre Vorrecht Eigentum zu beſitzen verloren, ohne 
baf man eigentlich jagen fünnte wie. Auf den politifchen Einfluß, 
den bie& haben muste, werben wir unten zurückkommen. 


Vierter Abfchnitt. 
Rechtliche Tlatur der fribe. 


Bir find im Vorhergehenden bie und ba [don ber Entwick⸗ 
lung vorausgeeilt, wie e$ der Zuſammenhang ber Sache mit (id) 
brachte. Denn die Geſchichte zeigt uns bas ftädtifche Eigentum 
in munterbrochener Bewegung, obse einen Nuhepunct, bei bem 
wir länger verweilen könnten. Halten mir num diejenige Zeit, in’ 
weldher die Leihe als allgemein verbreitetes und wirklich proftiiches 
Jaftitut erfcheint, nod) ein paar Augenblice feft, um bie verfchied- 
utu Seiten bie fie uns bietet näher zu betrachten: die rechtliche, 
wirtſchaftliche und politifche, 

Rechtlich füfít fie, wo fie nicht ausnamsweis auf Lebenszeit 
oder eine heftimmte Anzal von Jahren befchräuft ijt, unter ben 
gewöhnlichen Begriff der Erbleihe. Da fie mit biefer alle mefente 
lichen Grundſätze gemein fat, brauchen wir uns auf eine vollftän- 
bige dogmatiſche lleberfüdjt nicht einzufafien. Wir heben nur das 
Beiondere und Eigentümliche hervor, was burd) bie Qualität be 
Objects ober die ftädtifchen Verhältniſſe überhaupt bedingt war, 
ub nemen babel ben Inhalt ber Urkunden, vor Allem ber Leihe- 
briefe fefbft, zur Richtſchnur. Enthalten bie meiften auch nichts 
heiter als die Nomen ber Verleifer unb Empfänger, bie nähere 
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Bezeichnung ber gelichenen Gadje, bie Beftimmmmg der Abgaben — 


und bie Termine ihrer Fälligkeit, fo ift die Menge derfelben bod) 
fo groß, daß ein erheblicher Zweifel nirgends auflommen fann und 
bie Natur des Verhältniſſes Klar unb deutlich hervortritt. Gerade 
bie Dürftigleit des Inhalts der Urkunden zeugt für bie fcharfe 
Ausbildung des Inſtituts. 

Zunädft von den Namen, bie für dasfelbe gebraucht werben. 
Der gewöhnliche Ausdrud für das verlichene Recht ift wie wir 
oben jahen ius hereditarium oder hereditas, und ebenfo üt deut⸗ 


iden Urkunden Erbrecht, Erbicdaft oder Erbe. Im Niederdeutidhen — 


ſcheint dafür Erbzinsreht (to ervemtinse) üblich geweſen zu 
fein, lateiniſch heißt es ebenfalls regelmäßig ius hereditarium. ' 


Die Ausdrüde wicbelde oder oberdeutfh burgrecht beziehe id | 


mit Albrecht? auf das von ben Grundherrn einer Stadt ausgetane 
Necht, wenn ber ganze Grund und Boden einem Herrn gehörte, 
alfo jede Hofftatt fchon deshalb zinspflichtig war: ein Verhältnis 
wie e8 befonders bet förmlichen Gtübtegrünbungen, aber aud) am 
derwärts z. B. in ben Töniglichen Hofftädten vorfam. Gaben bir 
erften Empfänger ihr Erbrecht weiter, fo lag Bierin die eigentliche 
Verleihung, während das Eigentum des Grundherrn ſich glei bei 
der Städtegründung in ein Zinsrecht verwandelte Denn wen 
ein Heinrich ber Löwe ober ein Berthold won Sütingem von ihren 
reihen Allodien ein paar Dunbert Ader zu Baupläten amwielen, 


fo fam e& ihnen nur darauf an, Einwandrer herbeizulocken, nicht 
aber ihr Eigentum als ſolches zu behalten unb einen möglichſt 
großen Gewinn davon zu ziehen. Indirect ergab fid) biejer von — 


felbft, fobald die Anlage glücte und ftädtifches Leben emporbtüfte; - 
im Zins allein Tonnte und durfte er nicht liegen. — G8 war ale — 
mehr ein Vogteizins, ber zur Anerlennung der Herfchaft gezalt 
wurde und die Natur eines eigentlichen Grundzinſes verlor: ebenfo 
wie [püter mit Auflödfung bes Leiherechts der Leihezins die Natur 


eines Grundzinſes annam. Der Unterfchied ift in der Regel (dott 
an der Bezeichnung ber Zinfe zu evfenmen, wie 3. $5. in Goslar 


! Gbjden 21. 22%, Lacomblet 1, 274. 2, 120. 191. 949. 446. 
4, 785. 
2 Gewere 174. Ueber wio unb burg Arnold Freiſtädte 1, 182. 
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wortpennige und ervetins einander gegenüber fteben, obwol beide 
fi in ihrem Weſen nahe berühren unb wegen ber eintretenden 
Berändernng auch in einander übergehn. Löste fid das Ober⸗ 
eigentum anf, fo gieng ber Grumb- in Bogteizins, erloſch das 
Qeiferet, ber Qeibes in Grundzins über. Man darf daher aus 
dent bloßen Namen nicht auf das Rechtsverhaͤltnis fließen, wie 
e$ in Wirklichkeit beftanb, ba überall die befondern Umftände und 
vor Allem die verfchiebnen Stufen der Entwidiung in Betracht 
zu ziehen find. 

Für Erbrecht findet fid aud) Erbleihe, Grbpadjt dagegen ift 
mir nicht vor dem 16. Jahrhundert vorgelommen:! offenbar wurde 
der letztere Ausdrud erjt felt. der Aufname des vbmijden Rechts 
gebräuchlich, im Gegenjag zu der gleichzeitig häufiger werdenden 
Zeitpacht. Der Act der Verleihung felbft heißt locare conducere, 
concedere recipere, zu deutſch verleihen und empfahen, nie ver⸗ 
mieten und mieten; burd) den 3ujag iure hereditario ober zu 
Erbe, und feit bem 13. Yahrhundert regelmäßig burd) den weitern 
seeundum ius et consuetudinem civitatis ober nad) der Stabt 
Recht unb Gewohnheit, erhielten die Worte ihre nähere Be⸗ 
ſtimmung. 

Hiernach wurt en aud) bie bei ber Leihe Beteiligten unter⸗ 
ſchieden: ber Verliher als dominus fandi, loeator, Lehnherr 
oder Lehnfrau, der Empfänger als inhabitator, conductor, Lehn⸗ 
mann, Inwohner. Inhabitator bezeichnet wie possessor oder in- 
quilinus zunächſt ein Negatives, daß ber Beſitzer fein Eigentum 
bat, das pofitive Recht Tann verfchieden fein; ba indes erblicher 
Befig bie Regel war, jo tjt gemwöhnfich biefer gemeint, und bie 
genannten Ausdräde wie ire Umfchreibungen ftehen gleichbedeutend 
für erbberechtigt. Inquilini find vorzugsweife die Afterbelichenen 
der Mietslente, wofür zalreiche SBeifpiefe aus Baſel angeführt 
werden Tónnen. Statt aller mur eine. Konrad von Muspach 
verfauft 1286 fein Haus dem Leonhardftift, von bent er es zu 
Erbe fat. In anteriori vero domo id iuris reservavit, quod 
eam ab eeclesia S. Leonardi iure tenet hereditario pro an- 


! Lacomblet 4, 702. 
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nuo censü duorum solidorum et messore et ipsius domus in- 
quilini anterioris ab eo, non ab ecelesia predicta ipsam 
recipere tenebuntur. Aud ber welcher fein Erbrecht vergabt und 
fij für feine Lebenszeit die Bemutung vorbehält wirb bent Inqui⸗ 
linen gíeid)geitelit. So ſchenkt ein Frankfurter Geiftlicher 1290 
fein Haus bem Bartholomänsftift und behält fich ben Lebensläng- 
iden Einſitz vor: quam domum tamquam inquilinus 
pro censu annuali quamdiu vixero inhabitabo per me vel 
per alium ad tempora vite mee.! Hier gehörte ber Grund um 
Boden ſchon bem Stift, ba aufer bem erwähnten Zins nod) ein 
anderer al® census consuetus an das Stift vorkommt, Gegen 
ftand ber Schenkung mar daher das Crbredjt am Haus und hieran 
behält fid) ber Schenker den Niesbraud vor, Ebenfa geht inha- 
bitare, tenere oder possidere meift auf ein Erbrecht: fo jchentt 
1302 eine Hebamme zu Sranffurt domum suam quam inhabitat 
auf ihren Todesfall der Deutfchordenscommende, von welcher dad 
Haus zu Erbe geht, [o daß fie bis dahin beu gewohnten Zins 
davon entrichten will;? 1284 verlauft Syemanb in Bafel domum — 
suam quam inhabitat dem Leonharbftift, und zwei Jahre fpäter, 
bei der Erneuerung des Verlaufs, wird dafür ius hereditarium 
quod habebat gefagt.? Die Ausdrüde Lehnherr und Lehnfrau 
für die Verleiher waren in Baſel beinah fiehend und febrem. un- 
zählige Male wieder; an ein wahres Lehnverhältnis ift dabei 
durchaus nicht zu denken. 

Die geiftlichen Gerichte griffen zur Bezeichnung der Leibe 
sad) einem römifchen Smftitut und wälten in richtigem Tact bit 
€mpfpteuje: wie biefe für büuerfidje Leihen diente, jo muste fie 
aud) für bie ftädtifchen herhalten. Statt concedere iure here 
ditario fagten fie eoneedere in emphyteosim, ober der Deut 
lichkeit halber cumulativ iure hereditario seu emphyteotico. 
Bon den geiftlichen Gerichten gieng auch bie Bezeichnung be? 
Eigentums a(8 dominium direetum, bie des Erbrechts als de 
minium utile aus, während das deutfche Recht den Gebrauch 


! Böhmer 249. 
2 Ibid. 346. 
5 Trouillat 2, 392. 480. 
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dieſer Schukbegriffe verjchmähte und bei dem einfachen Ausdrücken 
Eigen und Erbe ftehen blieb. Auch Dier fteliten jene: den bautichen 
und römiſchen Ausdruck mei[t . nebeneinander, namentlid) febr ger. 
wöhnlich proprietas seu dominium "direcetum. Die Analogie 
ver Emphyteuſe war eine ganz pajjtmbe: in gewilfen Sinn foun 
man jagen, das das Wert fitr unfere aufftrebende Gmítur beifer 
am Pla mar als für den verwäfteten und keiner wahren Cultur 
mehr fähigen Boden des römichen Kaiferreihe.. Selbft. in ben 
Städten paßte das Wort vollfommen. Denn e8 war eimerlei, wie 
der Boden in Bau und fSefjerung genounnen wurbe, ob durch 
landwirtſchaftlichen Betrieb ober durch ‚Mufführung von Hänfern: 
au bie letztere enthielt eine 3Beftelfung des Bodens, ja time noch 
wirffamere, als bie welche man gewöhnlich darunter. verfteht. 
Uebtigens ftimmen dem Wefen der Gade nach die ‚geiftlichen 
Leihebriefe mit der Auffaffung der weltlichen Gerichte durchaus. 
überein;. e8 war eine harmloſe und unfchuldige Anwendung römis« 
ſcher Ausdrücke, eine Art Ueber(egung in das Cateimijtje, wobei 
mon ftets das Original vor: Angen behielt: die Verhältniſſe des 
Lebens nad) fremden ‚Schulbegriffen wmgeftalten zu wollen, wie 
Ipätere Komaniften getan unb damit die Aufgabe des Rechts auf. 
den Kopf geftelit Haben, : fiel .Niemanden ein. 

Wo wir bie Erbleihe finden, ift immer aud) cim dingliches 
Recht vorhanden. Erblichkeit iſt die Mutter ber. Dinglichfeit; fo 
bei dem Lehen, dem hofrechtlichen Befig, den &brigen Arten ber 
Wife. Selbft bioße Zeitpacht, die nach Ablauf der bejtinmten 
Jahre regelmäßig ermemert . und factifch.erblid) wurde, bat öfter 
Ihren urſprünglichen Charakter. verloren und den ‚der Dinglichkeit 
angenommen: babon Liefert bie Canbfiebelfeibe, bie anfangs als reine 
leatio conduetio erfcheint, ein merkwurdiges Beifpiel.. Könnten: 
wie die ftädtifche Leihe bis zu ihrem Urfprung Dimauf verfolgen, 
jo würden wir auch hier fehen, wie. jid) zuerſt die Grblid)feit und 
dann ans diefer die Dinglichkeit entwidelt. ‚Aber nirgends ijt bet 
Ubergang des hofrechtlichen Beſitzes in Leibe urkundlich bezeugt, 
weil in der Altern ‚Zeit keine Urkunden dafür ausgeftellt warden, 
und fo tritt unfere Qeibe wo fie nachweisbar ijt von vornherein 
als Erbfeihe. auf. Indes ber Gedanke, baf eine gleiche Entwid- 
img Statt gefunden Bet mie anf bem Land Liegt nahe genug: bie. 
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ältern Städte zeigen uns ja bie nämlichen Verhältniſſe umb haben 
nichts als ben Biſchofsfitz ober bie Ningmaner voraus, Nur er- 
folgte ber Uebergang viel rafcher, ba feit bem 10. unb 11. Jahr⸗ 
Bunbert (don das Wuffteige der niedern Städte zur perfönlicen 
Freiheit begann. Und zugleich trat er viel allgemeiner ein, ba 
die Beſſerung eine ganz andere Bedeutung Hatte als auf dem 
Sand. Denn wie bie Beſſerung bei ber bäuerlichen Leihe bie Erb- 
(idjfeit und Veräußerlichleit des Beſitzes vermittelte, fo mmste fie 
bieß in mod) böherm Grad in ber Stadt, weil bie verlichenen 
Heinen Baupläge erft burd) ben Hausbau überhaupt einen Wert 
erhielten. Die ftäbtifche Leihe erfcheint daher bis zu einem gewiljen 
Grab von Anfang an als fertiges Inſtitut. 

Wollen mir bae Verhältnis mit einem juriftifchen Kunſtwort 
bezeichnen, fo müflen wir e$ aí$ geteilte Gewere auffafien oder, 
um einen praftifchen Begriff an bie Stelle zu jeter, als geteiltes 
bingliches Recht. Nemen mir Eigentum nicht in dem ältern oder — 
bem römifhen Sinn, jo können wir beftimmter fagen: ein ge 
teilte Gigentum. Denn Eigentum und Gewere ift das Gleiche, 
fobald wir den Begriff ber legtern mur auf das Recht beziehen — 
und den Befit im Gegenfak von Recht davon ausfcheiden. Dann 
(ö8t fid) au bie Gewer an fahrender Habe von bem Begriff ob, 
weil bei biejer bie Verbindung von Beſitz und Eigentum, ober — 
Ihärfer geſprochen bie Melativität des Rechts feft gehalten wurde. 
Ebenfowenig beftet nad) unfern Begriffen ein Gegenſatz von Er — 
gentum (res) und dinglichem Recht (ius in re): das Eigentum bleibt 
ein bloßes Recht an der Sache, bie binglichen echte gelten 
umgelehrt als Eigentumsxechte. Selbſt die eifrigften Romaniſten 
eriennen bie an, indem fie dad Eigentum den bingliden Rechten 
unterordnen, während nach ftreng römifcher Anfchauung ein Gar — 
tungsbegriff fehlt, weil res unb ius in re feine Arten eines 
Genus find. Manche Juriſten werden zwar nicht mübe, immer 
wieder von Neuem die Unmöglichkeit eines geteilten Eigentum 
darzutun, allein fie follten erít verfuchen, das deutſche Sedi 
zu begreifen, ehe fie über feine Natur abfpredjen, Daß dad 
römifche Eigentum unteilbar war, wiffen wir fo gut als fic, daß 
unſeres baburd) nicht auch unteilbar wird, fcheinen fie ihrerſeits 
nicht einfehen zu wollen. Sie gehen von der Borausfegung 
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ans, als ob có aufer bem römischen Eigentum fein anderes gäbe. 
Und Boch ift gerade bie Lere vom geteilten Eigentum erft won ben 
römifch gebildeten Juriſten entwidelt worden: nicht weil unfer 
Recht unfähig gemejen wäre, bie Leihe in eine rechtfihe Form zu 
bringen, jondern weil die Gíoffatoren das Bedürfnis fühlten, ihr 
einen römifchen Ansdruck zu geben. Sie machten es umgefehrt 
wie mande bentige Syuriften. Während diefe das komiſche Ver⸗ 
langen stellen, ba8 Leben müſſe fid) ber von ihnen beliebten Form 
fügen, fuchten jene, wie es bie claffifge Jurisprudenz tat, das 
Recht dem Leben anzufchließen. Das aber bleibt für jede Zeit, 
wo die Wiſſenſchaft probuctio auftreten will, erfte und wichtigfte 
Borausfegung, und mögen wir über bie Methode der Gloſſa⸗ 
toren noch fo gering benfem, üt bem Zwed den fie erftrebten haben 
fie vollkommen das Richtige getroffen. 

Unfere Urkunden reden weder von einer geteilten Gewere nod) 
don eimem geteilten Eigentum. ‘Denn daß das ächte Eigentum auf 
Seite des Leiheherrn zurücdgeblieben (ei, war nidjt vergeffen umb 
es fiel feinem Schöffen ein, auch bem Belichenen ein folches zuzu⸗ 
ihreiben. Der Sache nad) mar aber wirftih eine Teilung gefchehn, 
quf beiden Seiten wurde ein dingliches Recht an dem Object 
anerkannt und jedes davon in allen Beziehungen dem Grundeigen⸗ 
tum gleich behandelt. Was wir aljo geteilied Eigentum nennen, 
war bem bent(dn Recht in der Tat eine gäng und gebe Vor⸗ 
ftellung, wenn auch der Name dafür fehlte. Man hatte fein. Ver⸗ 
langen Begriffe auszubilden, weil man mod) einer folchen beburfte. 
Die Inſtitute felbft waren darum nicht minder ausgebildet, nur 
in anderer Art, als c8 das Heutige Recht fordern würde. Haben 
bod) aud) bie elaffifchen Inriſten nicht geglaubt, ihren Zweck 
durch Definitionen zu erreichen. Wir umfrerfeits Können freilich 
bei ber Ausdrucksweiſe des Mitttelalters nicht ftehen Bleiben: ſchon 
deshalb nicht, weil unfere Sprache eine andere geworden ift, von 
dem Fortſchritt ber unmittelbaren zur reflectirten Rechtsanwendung 
ganz abgejehen. Wenn daher felbft Germanijten von dem Form 
folem und Unbeftimmten, dem Schwankenden und Unfichern des 
dentihen Rechts fprechen, fo beweist das nur, ba& ber Stoff, 
ben fie behandeln, ihnen felber formlos und unbeftimmt geblieben 
ift. Man kaun nicht von ber Jugend verlangen, baf fie wie das 
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Alter benfen und reden ſoll. Die Jugend bat Necht mnb das 
Alter Bat Recht, beide haben ihre Vorzüge wie ihre Mängel. 
Gelingt e8 uns, bei ältern Inſtituten zu zeigen, nicht wie es fein 
fónnte, fondern wie es geweſen ift, [o Hat die Wiffenfchaft ihre 
Aufgabe erfüllt. Auch die Geſchichte Hat Feine andere Aufgabe: 
fie bringt das Vergangene unſerm Verftändnis und unferer An- 
idanung nahe, aber ein Urteil, wie es befjer hätte fein können, 
ftebt ihr nicht zu. Damit fällt für alle Hiftorifchen Inſtitute jedes 
Gon[truiren nad) römifchen oder modernen Begriffen zufammen: 
nur das Wie der Erkenntnis, nicht aud) das Was darf unſerer 
Auſchauung angepaßt werden. Es ijt ein ſchönes und großes 
Wort, was Jacob Grimm geíprodjen hat, bag man die Sprade 
nidt Teren, fondern nur an ihr lernen fónne. Ganz das Näm- 
(ide läßt fid) vom Recht jagen. Geben wir in biejem Siem, 
ohne bie Vorausfegungen einer andern Zeit mitzubringen, an die 
Betrachtung unferer Inſtitute, fo werden fie ſchon fejte Geftalt 
gewinnen und in demjelben Maß beller nnb ſchärfer werben, in 
welchem .unfere Augen jehen lernen. Wir müjjen dann geftehen, 
daß es bie vollſte Bewunderung verdient, mit welcher Feinheit und 
Leichtigkeit das Necht ben Lebensverhältnifien auf dem Fuß mad. 
folgte, ebenfo efaftijd) unb biegfam, ebenjo beftimmt und Klar, wie 
einft im Altertum das römifche Recht. Zwar nicht durch Begriffe 
beftimmung, Spftematifche Begründung, logiſche Conſequenz und 
Alles, was die römische unb die moderne Rechtswiſſenſchaft aus: 
zeichnet, fondern im der naiven alten Weife, wie e8 ber Bildungs⸗ 
ftufe des Rechts, der Sprache unb der Zeit überhaupt angemefjen 
war: aber (o einfach unb natürlich, daß man glaubt, es Habe nicht 
anders fein können, und den Hauptvorzug der römifchen Rechts⸗ 
entmidiung amd) im der deutichen wiederfindet. Wenn aber die 
heutige. Wiſſenſchaft im Anfchluß an bie römische Trennung der 
„rechtlichen Subftanz“ von ber tatfächlichen Grundlage verlangt, 
fo war eine folche im Mittelalter weder nötig noch möglich. “Der 
Zuſammenhang von Recht imb Leben bfieb dafür um fo inniger, 
während er uns mit unfern abftracten Theorien gar leicht abhanden 
kommt. Es war nod) ein unmittelbarer, während wir nachdem ihn 
das fremde Recht einmal burdjjdjnitten Hat, ihn erft auf willen 
ſchaftlichem Weg wieder herftellen müjfen. Für ihre Zwecke reichten 
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bie Mittel ber Zeit vollftändig aus unb einer beutlicheren „Bes 
ſtimmung“ des Rechts als fie gegeben wurbe bedurfte c8. nicht. 
Man mag uns biefe Abfehweifung zu gut halten, weil fie bem 
Standpunct darlegt, von welchem wir ausgehen. Wer nicht das 
mit einverftenden ijt, tut wol, das Folgende zu überfchlagen, 
wenn er fid) nicht Verdrießlichkeiten ausfegen will. — 

Die Anname eines geteilten Eigentums rechtfertigt fid) ba- 
durch, baf jedes ber beiden dinglichen Rechte fid) auf die ganze 
Sache bezog. Der Inhalt der beiderjeitigen Befugniffe war ein 
berjhiedener, nicht mie bei dem Eigentum zu gefammter Hand bet 
gleiche, ber Reiheherr Hatte andere und der Beliehene andere Rechte. 
Aber darin famen fie überein, daß bie Befugniffe immer das ganze 
Object ergriffen, Eine Unterfcheidung von Solum tmb Superficies, 
Dofftatt unb Haus, würde bem Verhältnis nicht ent[proden haben. 
Denn einmal war wie oben erwähnt wurde meift nicht bloß ber 
Grund und Boden, fondern zugleich ſchon ein Gebäude Gegenftanb 
des verliehenen Rechts; und fodann follte aud) ba, wo bloße Hof- 
flätten ausgetan wurden, ber Leiheherr an den Häuſern dazfelbe 
Recht erhalten wie an den Hofftätten. Ya der gewöhnliche Hergang 
war ber, daß bie Leihe der Erbauung des Haufes nachfolgte: zuerft 
wurde ein Bauplatz angemiejen, dann das Haus gebaut und 
hinterher, menm e8 vollendet war, der Keihebrief auégeftefít, Es 
geht das deutlich aus vielen Veiebriefen hervor, in denen der Der- 
gang fo erzält wird; namentlich ift e$ ba augenfcheinlich zu er- 
fennen, mo eine rajde Vergrößerung ber Städte, ein Ausbau 
neuer Ouartiere, eintrat. Es fonnte aud) nicht anders fein. Che 
die Grundherren die Verleihung vornamen, wollten fie Sidjer- 
heit Haben, daß das Haus vollendet werde. Mit einem halb liegen 
gelafjenen Haus war nichts anzufangen, wenn die Verleihung be- 
reits erteilt war, wurde fie bis zur Vollendung verfchoben, [o 
ionnte der Bau beliebig einem Andern übertragen werben. So er- 
Märt fij, weshalb Hofitatt und Haus, area und domus, in ben 
Urkunden oft gleichbedeutend ftehen unb durch das Wort ober (seu) 
verbunden werben: weil überall das Haus mit verliehen mar, 
gleihviel ob es fid) um die Verleihung alter ober neuer Häufer 
handelte. Der Sa superficies solo cedit ift fo natürlich, daß 
er mehr oder weniger bei dem Grundeigentum eines jeden Volks 
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wirffam werden muß. Er war in mannigfachen Anwendungen 
aud unferm Recht befannt, Bie und ba fjelbft üt weiterm Umfang 
wie dem römifchen. Aber er wurde anders gefaßt als in Kom, 
ba die abftracten Begriffe solum und superficies unferm Recht 
frand blieben. Er wurde weder jo confequent durchgeführt, indem 
man, wie e8 die Verhältniffe mit fid) brachten, Milderungen und 
Ausnamen eintreten ließ; mod) bob (id, mo ein belonberes Recht 
an ber Oberfläche beftand, dieß [o beftimmt vom Grumd und 
Boden ab. Der Leiheherr, gleichviel ob dominus oder subdoni- 
nus, wurde alfo auch Eigentümer der Beſſerung, wenigftens injo- 
fern als diefe ihm mie der Boden für den Zins Daftete; unb 
ebenjo erhielt der Belichene nicht bloß ein dingliches Recht an der 
Oberfläche, fondern audj am Boden. Man könnte jagen, baf der 
Leiheherr zunächit das Eigentum am Boden und baburd) mittelbar 
ba$ am ber Beiferung, der DBelichene umgekehrt zunäcdhft das ber 
Beſſerung unb bamm burd) biefes das am Boden Babe: jener war 
in der Verfügung über bie Cade burd) das Grbred)t des Tektern, 
diefer durch das Grundeigentum des erftern be[d)rünft, beide hatten 
in ber Ausübung ihrer Herfchaft je bas nähere Recht des Andern 
an feinem Teil zu berüdfichtigen. Wenigſtens tritt felbft ba, wo 
ber Leihverband Jahrhunderte lang feine alte Feſtigkeit bewahrte, 
ein folcher Unterſchied Derbor; ber Belichene Hatte an dem, was 
er auf feine Koften erbaut oder erworben hatte, natürlich ein ftär- 
feres Recht ale am Boden. Inſoweit wäre freilich eine Analogie 
mit dem Inſtitut der Superficies möglih. Allein die Flüffigfeit 
und Beweglichkeit der Leihe, bie eine vollftändige Umwälzung der 
Eigentumsverhbältniffe im fid) ſchloß, Tieß e8 zu biejer analogen 
Ausbildung nicht kommen. Das jüngere Eigentum des Belichenen 
wurde immer intenfiver, bi8 e8 zulett das Grundeigentum abjor- 
birte. Je mad) der Entwidlungsftufe ift daher entweder mod) das 
Recht des Leiheheren ober fchon das des Belichenen bas ftärfere 
und überwiegende. Aber überall, mo von einer wahren Qeibe die 
Rede ift, erfcheint der Grundherr als Eigentümer des Ganzen, unb 
feine Verleihung ijt es, von ber fid) das Recht des Empfängers 
ableitet. Das ift in Bafel bis in das 15. Jahrhundert ber Fall 
gemejen, jo lange die Veräußerung nur durch die Hand des Leihe⸗ 
herrn rechtsgültig erfolgen fonnte. Syn andern Städten änderte 
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fij das Verhältwis früher, namentlich fontmen in Frankfurt (jon 
aus dem Anfang bes 14. Jahrhunderts Beiſpiele vor, baf bet 
Beliebene dem Leiheheren zur Sicherheit des Zinſes Gebäude auf 
bent verlicehenen Boden zum Unterpfond fett. So 1321 bei 
einer Leihe des Bartholomänsftifts: et edificium, quod in area 
prefate domus eonstruxerint dicti coniuges, nobis et ecolesie 
nostre est et erit perpetuo pro subpignore obligatum.! Dann 
hatte fub) trogbem, bag die äußern Wormen der Leihe fortdauerten, 
tatfächlih ba8 Recht des Leiheherrn fchon in eim bloßes Zins 
recht verwandelt; ba$ ehedem geteilte Gigentum war zinspflichtiges 
Eigentum bes Beliehenen geworben. Indes geben uns bieje Fälle 
bier nichts weiter am, weil babel bas ältere Verhältnis nicht mehr 
zu erfeunen | ift. 


Die Rechte des Leiheheren fließen daher fümmtfid) aus feiner 
Gewere an der Sache ober dem Obereigentum: das Zinorecht, 
ba6 Auffichtsrecht unb das Recht des Conſenſes bei Beräußerungen 
bes Belichenen. In dem Bezug ber Zinfe und Abgaben verkör- 
pert fid) für ihn ber Gebrauh und Genuß der Sade, ähnlich 
wie bei bem üdten Lehn für den Lehnsherrn im Ritterbienft ud 
Laudemium. Der Zins ift alfo nicht Folge einer bloßen Sins» 
gewer, fonbern bes Eigentums: ber ein für alle Mal feitgefette 
Ertrag, den dasfelbe abwirft, die Frucht, bie nad) der Verleihung 
übrig bleibt ober vielmehr erſt durch fie möglich wird. Aus bie» 
jem Grund Bat ber 2eiheherr bei. jäumiger Cntvidjtung ber Ziuſe 
quf das Pfändungsrecdht, was bei ber bloßen Rente fehlt. Doch 
finde ih nicht, bag in den Städten öfters davon Gebrauch gemacht 
Ki. Denn fo lange ber Beliehene noch führende Habe hatte, um 
den Zins zu bezalen, fie& er es nicht foweit fommen, und war 
fie unzureichend, fo Half aud) das Pfändungsrecht nidjt. Waren 
einmal mehrere Zinfe verjeilen, fo überftieg deren Summe nteift 
die Kräfte des Schuldigen, und das Haus muste gefrönt wer⸗ 
den. Dazu bedurfte e8 feit dem 14. Jahrhundert wol allent- 





! Böhmer 459. 


153 


balben eines gerichtlichen Verfahrens, und zwar vor Bürgermeiſter 
und Rat oder dem Schultheißengericht, wärend früher der Eigen⸗ 
timer vermöge feines grumdberlihen Rechts den Säumigen ohne 
Weiteres vertreiben konnte. Auch fiel die Zeit, mo bie Rechte des 
Leiheherrn nod) in ber alten Welfe fortbauerten, gerade mit dem 
raſcheſten Auffchwung der Städte zufammen, fo daß Pfändung 
und Frönung nur in jeltenen Ausnahmefällen nötig wurden; in 
Safe. 4. 38. wird die Frönung erít feit dem Ende des 14. Yahı: 
bunderts häufiger. 

Ans dem gleiden Grund verlor bae Auffichtsrecht früh feine 
Bedeutung. Denn fobald ber Wolftand fich verbreitete, wurden 
die Häufer pen felber folider unb befier, umb der. eigne Vorteil 
der Bewohner wirkte ftürfer als herichaftlicher Zwang. Die Gc 
ídidte des Häuſerbaus zeigt uns den iort[d)ritt, der Hier Statt 
fand; größere Bequemlichkeit und Sicherheit der Wohnungen wat 
ber erjte Luxus, den man fid erlaubte! Darauf. vor Allem 
wurden die Früchte ber neuen ftädtifchen Arbeit verwandt, und in 
bem Mentenfauf ferrem wir die Art und Weiſe Temuen, mie c9 ge 
ſchah unb das Capital von einer Hand zur andern gieng. In 
älterer Zeit mochte e mol vorkommen, bag Häufer megeu „Mie- 
bau“ vom Herren eingezogen murben, fpäter findet fid) bavon kaum 
eine Spur. Was bem Hofrecht angemeflen mar, eriwies fid) bei 
fteigender Entwidlung als überflüfſig. Die Städte. jorgten nun 
jelbft dafür, bag bie Häufer in Bau ‚und Befferung gehalten wur: 
den und ließen. das Auffichtsrecht, was ehedem bie "einzelnen Grund- 
herrn Hatten, durch Ratsherrn und Saxhverftändige ausüben. Die 
Fünfer „die über bie Buwe gefegt find“, drei. Mitglieder be? 
Rats, ein Maurer mnb ein Zimmermann, gehen in .Bafel- bis auf 
das Jahr 1300 zurüd, und ähnliche Behörden emtftanben im Lauf 
bes 14. Jahrhunderts in allen ältern Städten. So nam in Baſel 
qud) das Meviforium im 14. Jahrhundert den Charakter :einer 
reinen Abgabe an: ber Beficht, mofür es pegeben murbe, fiel Dit 
weg, bie damit verbumdene Leiftung aber blieb. Wol finden fij 
in den Leihebriefen öfter Vorſchriſten über den Bau, bof Fenfter 
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niht verbaut, fene fofdje nen airgelegt werben dürfen, eine Wand 
aud) dem Nachbarhaus dienen folle, wie ber 9(bfínf des Waflers 
einzurichten jet, daß Andern ber Durdgang burd) ein Haus frei 
jtehe und dergleichen: aber alle diefe Beſtimmungen gehen meniger 
daranf aus, ein Auffichtsrecht geltend zu machen, als die nachbar⸗ 
lichen. Berbältniffe zu ordnen. Sie dienten als Grundlage, nad - 
welcher bei entftandenen Streitigkeiten bie Gerichte, ımd zwar ent» 
weder die ordentlichen ober bie neneingefegten Baubehorden, ihr 
Urteil abgaben. . j ' 

Das wichtigfte Recht, worin fid) meben bem Bezug der Zinie 
das Eigentum be8 Leiheherrn äußerte, war das Erforbernts feiner 
Einwilligung zu Veräußerungen. Es fanm als wefentlich angeſehn 
werben, fo daß wir ba wo e$ weggefallen ift aud). feine Fortdauer 
des Leihverbands annemen dürfen.  linter den bis jet befannten 
Frankfurter Urkunden erfcheint e8 nur noch in einer von 1290, 
und aud) üt biejer werben bie Leiheheren nicht mehr als foídje, ſon⸗ 
dern bloß als magistri et rectores: census bezeichnet. ' Ebenſo 
Iheint e8 um diefe Zeit amd). anberwärts in Abgang geraten zu 
fein. Im Baſel erhielt es "fid das ganze Mittelalter hindurch, 
ohne trage, weil Bier durchgängig ein Ehrſchatz an die Handände- 
rung gefmüpit war, der von ben Leiheherrn mit gröfter Sonfeguenz 
jeftgehalten wurde. Bei jeber Beräußerung, bie der Belichene 
bormemen ‚wollte, muste die: Erlaubnis eingehoft. werden; im Wall 
diefelbe. erteilt warb, fund eine: neue Verleihung durch. ben. Leihe⸗ 
bern Statt. Bon dem verfchledtien Formen berjelben und wie 
fh in ihnen allmählich das Rrcht des letztern abſchwächte, wird 
unten die Rede jein; für das ganze 14. Yahrhundert blieb e8 bei 
der Regel, daß ber Erwerber, gleichviel ob Schentnemer ober 
Käufer, dad Haus gegen Entrichtung bes Ehrſchatzes aus ber 
Hand bes Qeibeberrm empfangem muste. Freilich handelte es fid) 
and Hier bald mehr um eine bloße Anerkennung be8 fremden 
Grundeigentums, mie um die Einholung einer wahren Erlaubnis; 
Denn eine Verweigerung derfelben war nur aus triftigen Urfachen 
denfbar, wie :z. B. wenn ber feltherige Inhaber mit Zinfen im 
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Rüdftende war; wegen bed Ehrfchatzes hatten bie Leiheherrn cher 
einen Grund, die Veräuferungen zu begünftigen als zu erfchweren. 
Bei ber Afterleihe fiel fogar, menm ber feitherige Inhaber in fti 
ner Stellung bíieb (per dationem), ber Eonfens bald ganz Hin- 
weg: eine Veräußerung war fie allerdings, fo gut wie ber Verlauf 
bes Erbrechts, allein eine folche, die das Verhältnis zwifchen bem 
Leiheherrn und bem Empfänger erſter Hand nicht berührte. Denn 
weíde Berfon ben Zins zalte, war gleichgültig, da immer bas 
Haus felber belaftet blieb, und ber Leiheherr die Priorität behielt. 
Oft wurde nicht einmal bie ganze Gadje, fondern nur ein Zeil 
berfelben weiter verliehen, und aud im exrften Fall gieng bie 
Pflicht, den ganzen Zins zu zalen, nicht immer auf den zweiten — 
Empfänger über. " 

Dagegen bat ji aus bem Conſens bes Leiheherrn fehr 
natärlih ein anderes Recht entwidelt: bas Vorkaufsrecht. Da 
ber Leiheherr fchon eine Gewere an der Sache Hatte, nam es 
ebenfalls bie Natur eines dinglichen Rechts an, und einmal als 
folches ausgebildet, bewahrte es bieje. Eigenfchaft and) dann, als 
fid) der übrige Inhalt der Gewere verlor. So entitand eine be« 
jonbere Art des Retracts (ex iure dominii), wieberum aus rein 
dentichen Verbältnifjen, wicht mie mam wol geglaubt Bat unter bem 
Einfluß einer tafienifdjen Rechtsentwicklung. Nur die Theorie 
mag fid) jpüter nach biejem Vorbild gerichtet Haben, das Synftitut 
jelber ift ältere umb gehört in vielen Städten ſchon bem 13. Jahr⸗ 
hundert am. In Colner, Brankfurter und Wormijer Urkunden 
tommen ans biejer Zeit öfter ausbrüdiid)e Vorbehalte ber Leihe⸗ 
herren vor; fei e8 nun, daß (id an ihnen erft der Retract ent» 
widelte oder daß fie bereits eine fertige Rechtsbildung bezeugen, 
in jedem Fall zeigen fie, bag das Inſtitut damals (don befannt 
war: menigitene möchte ich nicht den Schluß ziehen, daß ber Bor- 
fauf ungemübniid und überall unftattbaft gewejen ſei, wo er 
nicht vorbehalten mar.! Er findet fid in allen Lehns⸗ unb 
Zeiheverhältniffen und war deshalb auch in den Städten, fo lange 
ein Obereigentum des Zinsberechtigten beftand, fo natürlich, daß 
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es keiner ausdrücklichen Borbehalte bedurfte. Diefe wurden erfi 
nötig, als der Conſens wegfiel, alfo nicht um ein neues Recht 
einzuführen, fondern um ein altes zu ſichern. In ber ältern Zeit 
verftand es fid) von felbft, daß ber Leiheherr, ftatt die Erlaubnis 
zur Veräußerung zu geben, das verliehene Necht unter ben gleichen 
Bedingungen, unter denen e8 ein Anderer erwerben wollte, ſelbſt 
übernemen konnte. Das geídjaf aus mehreren Gründen, Einmal 
fag darin für reiche Grundbefiker eine willlommene Gelegenfeit, 
bei fteigendem Wert der Häufer einen Gewinn zur machen, indem 
das angelaufte Erbredt oft nach kurzer Zeit fid) für einen höhern 
Zins austun fief. Oder der Känfer erhob nachträglich Anſprüche, 
die der Obereigentämer nicht zugeben wollte: in biejem Tall übte 
ber Teßtere fein Sugredjt aus, um einem Streit vorzubeugen. 
Jenes fehen wir bei den Erwerbungen, bie das Leonhardflift zu 
Ende des 13. Zahrhunderts madjte, als es durch Schenfungen iu 
den Stand ge[egt war, Capital anzulegen, und zu biefem Zwecke 
nicht bloß feinen Grunbbefig erweiterte, fondern auch mehrfach oen 
ihm ausgetane Erbrechte zurückkaufte. Für bieje8 haben mir eim 
Beifpiel aus dem Jahr 1480. Zwei Basler Eheleute, Dietihin 
von Utingen und feine Frau, verlaufen ein Hans am Leonhards- 
berg an Heinrich Rutti, der Käufer wid mod ein „Hofftettli“ 
hinter dem Nachbarhaus als mitverfauft Hinzuzichen, das Stift 
aber verweigert hierzu feine Einwilligung und Tauft, ba Rutti 
nicht abfteht, ba$ Haus um ben gleichen Kaufpreis für fid. Das 
3ugredjt wird dabei ale ber Stadt Bafel „alt. Herlommen und 
Recht“ bezeichnet unb erfcheint bereits in feiner fpätern Ausbil- 
bung; unter Anderm muß ber Probft verípredjen, bof et den 
Kauf für das Gotteshaus haben wolle „und ihn Niemand anders 
meinte zu faufen^. ! 

Natürlich war der Qeibebere in ber Veräußerung des ihm ju» 
ftehenden Eigentums durch den Belichenen wicht bejd)rüuft. Für 
ihn galten nur bie gewöhnlichen Rückſichten, bie bei der Veräuße- 
rung von Immobilien zu beachten waren, für Geiftliche die Ver⸗ 
bote des kanoniſchen Rechts, für Weltliche die Zuziehung ber 
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nüdften Erben. Gleihwol mar es benfbar, daß bnrd) eine folche 
Veräußerung aud) ber Beliehene benachteiligt wurde. Denn went 
ein Zins, der bis dahin nur Einem zu entrichten war, umter 
Mehrere geteilt wurde, fo wurde bie Entrichtung befchiwerlicher, 
und infofern bie Laft größer. Indes wird ein Gonjen& des Be— 
fiehenen, wie diefer in ſolchem Tall beim Lehen übfid) war, ! 
nirgends erwähnt. Der Beliehene Hatte dafür den Vorteil, daß 
derartige Teilungen immer das Recht des Obereigentums fchmäd)- 
ten und aud für ihn bie Veräußerung leichter madten. Zu- 
weilen ward nur ein Teil bes Zinfes verkauft, und bie andern 
Rechte dann dem feitherigen UObereigentümer vorbehalten. So 
1321 in Franffurt bei dem Verlauf eines Zinfes von den Fleijch- 
bänfen an Conrad Zand: „umme andere ding, wie die metzeler bie 
ſcharnen fuln halden an buwe und an renefeib, aljo die brieve 
fagen bie vor bat uber fint gemacht, des infat Conrad aber fine 
erben nicht zu dune, dan De fal jerliche fine& feinjes uf den fchar- 
nen warten.”"?2 Die Urfunde gewinnt eine weitere Bedeutung 
durch bie gleichzeitigen Zunftbewegungen, im denen ber Wollcn- 
weber Zand eine’ hervorragende Rolle fpielte: er gelangte 1325 in 
den Rat und ward 1335 jüngerer Bürgermeiſter; hier fehen wir 
die Gefchlechter nod) darauf bedacht, ihn von einem politifchen 
Einfluß fern zu Halten, | 

Daß das Obereigentum Mehreren zu gefammter Hand (com- 
municata manu) zufteht, findet fi febr Bünfig. Es ift ein ge- 
meinfchaftliches Eigentum, das unferen Begriffen ganz natürlic) 
vorfommt, weil das Moment der Ausſchließlichkeit bem deutfchen 
Eigentum fehlt. Auf eine Rechtfertigung dieſes Geſammteigentums 
brauchen wir ung nicht einzulaflen, es gibt einen Standpunct, der 
bie Tatfachen überfieht, aber ein Streit mit denen, die ihn fo 
güüdfidj zu behaupten meinen, Bieße gegen Windmülen fechten. 
Auch, die von Stobbe? neuerdings vertretne Auffaffung, [o gut fie 
gemeint fein mag, „daß bie verfchiednen Subjecte be8 Rechts im 
Berhältnis zum Object a8 eine Perfon gedacht werben“, vermag 
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ih nicht zu billigen. Denn fie enthält ein Zugeſtändnis an bie 
Gegner, das mad) bem Quellen fid) als unbegründet Deraueftelít, 
und jeder Schritt, den wir auf biejem Feld tun, zieht uns den 
Boden unter den Füßen meg. Es handelt fid) einfach barum, bie 
Inſtitute, wie fie urkundlich vorliegen und burd) den engjten An- 
ſchluß an unjere Culture erklärt und gerechtfertigt werden, anzu⸗ 
nemen ober abzulehnen. Beides fteht eben, frei; nur ift ein 
Streit gegen die, melde ohne Mal Erkenntnis fertig zu wer« 
den glauben, unmöglid). 

Das Recht, welches der Einzelne an einem Gefammteigentum 
fatte, war fo genau be[timmt wie bei bem römischen Miteigentum. 
sreilich nicht im ber abjtracten Weife mie bort, daß eine einzige 
Regel für alle Fälle gegolten hätte. Aber wenn ein Vergleich: 
beider Inſtitute angeftellt werden foll, jo muß er zu Gunſten bes 
dentfchen ausfallen, weil e8 anf der Bildungsitufe feiner Zeit. 
einem höhern Culturleben entjprad) a(8 das römifche. Und fo 
war auch bei bem Obereigentum zu gefammter Qaub dag Recht 
des Einzelnen nah dem verichiednen Fällen ein verfchiedenes. 
Waren die Gefaimmthänder Eheleute, fo richtete es fid nad) bem 
ehelichen Güterrecht, und e8 konnte dann in einer Gemeinfchaft bee 
(teen, deren Wefen wirklich jedes Sonderrecht ausſchloß. Standen 
fie in feinem weitern Verhältnis, begründete nur ba8 Geſammt⸗ 
eigentum bie Verbindung, fo übten fie ihre dinglicden Jtedjte in 
Gemeinſchaft aus: b. D. jeder hatte feinen beitimmten Zeil am. 
3in8 und im llebriget das Obereigentum ganz. Letzteres alfo, 
joweit e8 aufer dem Zins nod) andere Rechte enthielt: bie der 
Pfändung, ber Aufficht unb des Gonfenjeó zu Veräußerungen. 
Die Pfändung natürlih wieder nur bi8 zum Belauf des Zinfes,- 
nad ber Markzal; bie übrigen Nechte aber ganz: veräußern fomnte, 
3. B. ber Belichene erit dann, wenn ſämmtliche Obereigentümer 
eingewilligt hatten. Dagegen fatte jeder der [egtern, immer-unter 
der Vorausſetzung, baf fie durch fein weiteres Band verknüpft, 
waren, volle Treibeit, fein Recht zu veräußern und damit aus bet 
Gemeinſchaft auszufheiden. Ein „Conflict“ war deshalb in bem 
Verhältnis an fid) fo wenig begründet als im Miteigentum: fart 
e$ dazu, jo fehlte e8 ebenjo wenig mie dort an einer Hegel zur 
Entſcheidung. Ohnehin waren bei unferer Art bed Geſammt⸗ 
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eigentums die gemeinfdjaft(ijet Rechte minder wichtig als bie 
Sonderrechte. Wie fid) jene allmählich aufldsten, loste fid) aud) 
das Gefammteigentum, und die Gemeinfhaft fiel in eine Anzal 
felbftändiger Zinsgeweren auseinander. 

Die gewöhnlichen Entftehungsgründe für bae Verhältnis wa- 
ren Bererbung und Schenkung: dad Erftere bei weltlichen Leihen, 
wenn das Eigentum auf verſchiedne Erben übergieng, das Zweite 
im Fall einer Vergabung bes Rechts an mehrere Stifter ober 
Kloſter. 

Außer der geſammten Hand war zugleich wieder eine Teilung 
bes Obereigentums möglich und zwar in doppelter Weile: nad 
Lehnreht und nad Xeihereht. Beides fam nur ausnamsweiſe 
vor. Der Auftrag zu Zehen (infeudatio per oblationem) fand 
Statt, wenn Yemand für Gelb eines Andern Mann wurde und 
dafür ein Obereigentum mit Zinfen lehnbar madjte; bie Verleihung 
(infeudatio per dationem) umgelehrt, wenn Jemand einen Dienft- 
mann annam nnd ihm dafür eim Obereigentum mit Zinfen zu 
Lehen gab. Im erften Fall behielt der bisherige Eigentümer den 
Zins und bie Rechte als Qeibeberr, im zweiten giengen fte. auf 
den damit Belehnten über. Zu Geldgefchäften waren beide nicht 
geeignet: bei dem Auftrag gieng feine Veränderung mit dem Zins 
vor, die Verleihung fam einer Veräußerung desfelben gíeid). Wo 
e$ alfo auf lettere abgefehn war, mwälte man die Form des Ber- 
faufs, ba bie Belehnung ein bem ftädtiichen Leben an (id) fremdes 
Verhältnis begründete. Ebenfo felten waren die Fälle einer eigent- 
lichen Afterleihe gegen neuen Zins auf Seiten bes Eigentümers. 
Denn da ídjon ber erfte Zins den Wert des Eigentums ausdrückte, 
lonnte eine jofdje nur vorlommen, wenn der Eigentümer bisher 
bloß einen Teil feines Eigentums verliehen Hatte und nun ba8 
Ganze gegen einen zweiten Zins entweder einem Dritten zu Erbe 
gab ober e8 .bon ihm mam. Immer musten befondere Gründe 
vorhanden fein, weshalb der ältere Zins im erften Fall nidht von 
dem neuen abgezogen, fondern mitverlichen, im zweiten nicht ver- 
fauft, fondern mitempfangen und dafür ein neuer begründet wurde. 
Statt deffen brauchte in ber Regel nur der ledige Teil zu Erbe 
ausgetan oder aufgetragen zu werben, fo daß die ältere Seife 
dabei unberührt bfteb. Wo es aber gefdjab, entitand für bie ſchon 
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früher nerlichenen Teile and hierburch ein boppeltes Obereigentum 
oder eine Teilung deöfelben, mur Dom anderer Art ale in ben 
vorigen dem Lehnrecht angehörigen Fällen. 

Biel Bünfiger mar bie Afterleihe auf Seite bes Belichenen. 
Aus. melden Gründen fie zu geichehen pflegte, haben wir oben 
geíeben ; immer diente fie den eigentiimlichen Sweden unferer 
Reihe, der Auftrag mit Conſens ‚des Leiheherrn gewöhnlich bem 
Rentenlauf, die Afterleihe im engern Gimte dem (Erwerb von 
Hänfern ober Bauplägen. Inſofern baburd) ein neuer Leiheherr 
eintrat, erwarb biefer dem Beliehenen zweiter Hand gegenüber 
ebenfall8 Leiheherliche Rechte, beim Rentenkauf ber Käufer, bei 
der Berleihung der frühere Inhaber des Hauſes. Dem eite 
Leiheherrn gegenüber galt aud) ber zweite «ls Beliehener, da ec 
jeine Rechte nicht zu Eigentum, fondern nur zu Erbe hatte. Doch 
fonnte jener ben Inhalt des Übereigentums wicht gegen ihn gel» 
ind machen, wenn nur ber Beliehene zweiter Hand im Belt 
war, ba das Object. der leiheherlichen echte allein die Sache 
war: einerlei wem die Gntridtung des erften Zinſes oblag, ob 
dem Belichenen.erfter, oder wie gewöhnlich bem Belichenen zweiter 
Hand. Hatte er in die Veräußerung eingewilligt, jo Batte er 
eben damit auf die Geltendmachung feiner Rechte dem erſten Em⸗ 
pfänger gegenüber verzichtet. Der Empfänger zweiter Hand ba» 
gegen hatte num zwei. Leiheherrn über fi, ben einen unmittelbar, 
den andern mittelbar. Jeder vderfelben bezog feinen Zins, ber 
GrunbDerr den erfien, ber Leiheherr ben zweiten, bie übrigen 
Rechte, Pfändung, Aufſicht und Conjens, Hatten beide in Gone 
currenz. In Betreff dieſer find wieder mehrere Fälle zu unter: 
iheiden. War nur ein Zeil der Sache wetter verliehen, jo dauerte 
das bisherige Verhältnis zwifchen dem Leiheheren und dem Erb 
berechtigten in ber frühere Weile fort, und ber (egtere erwarb die 
leiheherlihen Rechte bloß für den von ihm verliehenen Seil. 
Schied der frühere Erbberechtigte ganz aus dem Beſitz, ober trat 
ein Nentenläufer als zweiter Leiheherr zwifchen ihn und ben 
eriten, jo ward das bisherige Verhältnis verrüdt, indem im erften 
Wall die Sache auf einen Andern übergieng, im zweiten eine 
Mittelsperfon eingefchoben wurde. Indes blieben aud) hier die 
grundherlichen Rechte der Safe gegenüber in Kraft: der Grund⸗ 
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herr behielt bie Befugnis zu pfünbem, fein Sivoiforhim und das 
Recht, weitere Veräußerungen von feiner Erlaubnis abhängig: zu 
machen. Der zweite Leiheherr hatte oft fein befonderes Reviſo⸗ 
rinm und ebenfo muste er, che weiter veräußert werden Tonnte, 
ebenfalls eingewilligt haben. Der erſte Leiheherr ward alfo nicht 
verkürzt; amd triftigen Gründen hätte er die Afterleihe veriveigern 
füónnen, und für ben zweiten gefährlidern Fall (Rentenkauf) erhielt 
fidj feine Einwilligung fo lange, als der Leihverband überhaupt 
fortbauerte. Die Gajuiftil mag fpitfindig feheinen, fie ijt. darum 
nicht weniger natürlich unb einſach. Die Berhältniffe fcheinen 
nur verwidelt, wer an bie fcharfen Linien bes romiſchen Rechts 
gewöhnt iji dem mögen fie wol bnunt umb fraus vorlommen, aber 
im Grunde find fie jo einfach mie das Leben jemer Zeit felber, 
unb wenn fie nicht in. den abgellärten römifchen Begriffen auf» 
treten, find fie in ihrer Art bod) ebenjo beitimmt und feft... Die 
meiften (eijeev(id)en Rechte waren jecunbüver Natur, bie. Haupt 
fate blieb ber Zins, und zu diefem ftanben alle übrigen in. màs 
Derem oder entfernterem Bezug. Was rechtlich fid) ale Folge 
des Eigentums darjtellte, wurbe factifch nur um des Binfes willen 
geltend gemacht. 

In ber ältern Zeit batten die Grunbbefiger, vor Allem bie 
Stifter und Klöfter, anBer den eben angeführten Rechten auf), eine 
grundberliche Gerichtsbarkeit. Daher die vielen beſondern Gerichte, 
die wir in den Städten bis zu Ende ded 13. Jahrhunderts an⸗ 
treffen und bie ſich aus dem Hofrecht allein nicht ableiten Taflen. 
Wäre nicht nod) ein anderer Grund Hinzugelommen, fo hätte bie 
Gerichtsbarkeit weder to lange fortdauern nod) bei Stiftern meu 
entftehen können, die erft im. 13. Jahrhundert gegründet wurden. 
Urſprünglich war fie allerdings eine hofrechtliche, da beide in ein- 
ander übergiengen: das Hofrecht ſchloß Grundherſchaft ein, und bie 
Grundherſchaft Hatte mehr ober weniger einen hofrechtlichen Cha- 
racter. Denn der Hinterfaffe, ber nur geliehenen Befit Datte, 
entbehrte der Treiheitsrechte, aud) wenn er nicht als Höriger bem 
Hofreht Im ftrengften Sinn ‚unterworfen war. Wo aber Hofrecht 
galt, da verstand es fid von felbft, daß aller Grund und Boden 
dem Herrn gehörte. Das hörte alímáffid) auf, als fid) nene Stände 
bildeten und qud) perfünlich Freie auf fremden oben zu wohnen 





Srnndherrn zurüd, ſelbſi nachdem die Handwerter — aus den 
üterm Berhältniffen herausgewachſen waren: der Urſprung dieſer 
Gerichtsbarkeit liegt allerdings mod) in der Zeit des Hofrechts, ir 
ipäteres Fundament war allen das Obereigentum. In Baſel 
innen wir fie bis im das 14. Jahrhundert herab verfolgen; zu⸗ 
gleich ſetzen uns bie Urkunden im bem Stand, die Art und Weiſe 
ihrer Ausübung näher zu beſtimmen. Bei dem Leonhardſtift werden 
beſundere Kirchengeſchworene (iurati ecclesim) als Urteilfinder 
erwähnt, auf deren Nat unb ‚Spruch ber Probſt erkannte, und es: 
ijt fein Grund vorhanden, weshalb nicht auch bie übrigen Stifter 
jolhe gehabt haben follten. Wie und von mem fie gewält wurden, 
erfahren wir nicht, nur ſoviel ift-ficher, daß fie nicht altfreter Her- 
funft zu fein brauchten. Denn unter den Zeugen der oom Stift 
ausgeſtellten Urkunden treten. vorzugsweife Handwerker auf; alſo 
Genoſſen des Hofgerichts, bie im Beſitz von Stiftsleihen waren: 
Weber, Gerber, Bäder, Metzger und? Gdjujter. Bate. find e$ 
mehr, bald weniger,. in der Regel famen nur die Nachbarn ber 
Beteiligten, fo daß nicht felten bloß Handwerker emer Gattung,’ 
nur Bäder, nur Schufter ober nur Gerber zugegen waren. Lebe: 
lere ans bem einfachen Grund, meil jedes Handwerk in der Res 
gel beifammen wohnte, ſelbſt dann. wenn es fid) in verjchiebnen! 
Quartieren befand, wie 3. B. in einem alten und neuen Stadtteil, 
So wohnten die Bäder in. der Altftadt und vor Spalen, bie Gere 
ber in ber Gerbergafje, bie Schufter unter den Sutern und am 
Fiſchmarkt. Auch Frauen treten unter den Parteien. oder:-den Zeit 
gen auf und zwar .ohne daß ein Vogt genannt wird: vielleicht eine 
Eigentümlichkeit ber geiftlichen Gerichte: oder des Dofredjtà; Der 
Ort wo ba$ Gericht gehalten wurde war immer in ober bei ber 
Kiche: ber Kreuzgang, ein Raum tm Stiftegebäude, wie bie! Laube 
oder das Goenaculumt, ber Platz vor einem Altar, vor ber Kirche 
oder der benachbarten Oswaldscapelle. Die - Zeit war die dritte 
Morgenftunde, hora tereia, facto prandio; Berleihungen wur⸗ 
den auch Abends ‚vorgenommen, | hora. vespertina. ' ' 


1 Böhmer 535. 
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Die Gerichtsbarkeit erftredte fich anfangs auf alle Redtege- 
ſchafte und Streitigleiten, ble in irgend einem Bezug zur verlie 
benen Sache ftanden. Zu den erftern gehörten alle SSerfügungen 
über biefe(be, und zwar nicht bloß Veräußerungen durch Afterleibe, 
Berlauf oder Schenkung bes Erbrechts, fonbern aud) SYahrzeititif- 
tungen, Rentverläufe, Gbeabreben, Erbteilungen, Verträge zwiſchen 
Nachbarn u. f. f. Yür Streitigkeiten war bie Gompetes unzweifel- 
feft, wenn beide Parteien Hinterfafien waren, a(jo 3. 33. ment 
mebrere Erben Anſpruche auf die Sache machten, unb es fid) darum 
handelte, wen ber Vorzug gebühre. Gehörte eine. der Parteien 
bem Geſchlechterſtand an, fo war der Rat ober bae Schultheifen- 
gericht competent, wobei das Stift als Obereigentümer durch 
feinen Schaffner vertreten wurde. Oder der Streit fam. vor ben 
Official bes Biſchofs oder des Archidialons, ba bie-geiftlichen Gc 
richte in allen Sachen mit ben weltlichen concurrirten, weil beinah 
feine war, bie nicht irgend eine Beziehung zur Kirche gehabt 
hätte, Die Offtciglgerichte entichieden aud, wenn bie Hinterſaſſen 
verichiedenen Stifter oder einem geiftlichen unb einem weltlichen 
Grundherrn unterworfen waren. Beide, das des Biſchofs (officia- 
lig curie) wie des Ardidialons (officialis curie archidiaconi, 
„des erzprieſterlichen Hofes“), bejtanben im Bafel das ganze 14. 
unb 15. Jahrhundert neben einander. Ihre Gerichtsbarkeit beftimm- 
te fid im Allgemeinen nad) dem Stand der Parteien, ohne daß 
e$ jebodj möglich wäre, biefelbe genau abzugränzen. Denn bie 
biihöflichen SOfficiafe wurden feit bem 13. Jahrhundert in der 
Abſicht eingeführt, die Archidialonatsgerichte zu befchränten; in 
Bafel erfcheint ein folcher erjt gegen Ende bes Jahrhunderts, bod) 
ward ber Official des Archidialons nicht duch ihn verdrängt, 
und cà findet (id nicht felten, bag ber Eine vor bem Gericht des 
Andern auftritt, Zuweilen wurde burd) Compromis bie Gerichtd- 
barkeit des Stift aud) da anerkannt, wo fie von Rechtswegen nicht 
begründet war; jo 3. B. bei Streitigkeiten über eine Erbichaft, zu 
welcher außer dem verlichenen Haus nod) anderes Vermögen gehörte. 
Das war natürlich, da Legtere& in der Regel nur in fabsenber 
Habe beftanb, das LXeiherecht alfo bie Hauptfache ausmachte. ‘Der 
ergangene Schiedſpruch wurbe dann wol nod) der Sicherheit wegen 
vom bifchöflihen Official begengt. War das Stift felbft Partei 
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fo möchte urfprünglich ble Entſcheidung ebenfalls bei dem grund⸗ 
berlihen Gericht geftanden haben. Doc find uns feine Beiſpiele 
davon überliefert. Statt be[[en wurde bie Sache bor bem biſchöf⸗ 
fihen Official verhandelt, fpäter, al8 c8 gelang, die geiftliche Ges 
ridjtebarfeit im engere Grümen zu ziehen, aud) vor bem Schult- 
heißen. 

Am Lauf des 14. Jahrhunderts hörte die Gerichtsbarkeit des 
Stifte ganz auf. Nachdem bie Handwerker zuerft ftabtgerichtefähig, 
dann ratsfählg geworden waren, brauchten fie fid ihr nicht mehr 
zu unterwerfen; zugleich verlor fie innerlich durch die Verhältniſſe 
jelder ihren Halt. Denn aí8 ber auf das Qeiberedjt begründete 
Verkehr fid) nicht mehr wie ehedem zunächft zwiſchen Hinterſaſſen 
und Grundherren oder den Hinterfaffen untereinander bewegte, wurde 
ba$ Band das fie bl& dahin zufammenhielt immer loderer. Aus 
denfelben Grund wurde die Zerfplitterung der Gerichtsbarkeit, fo 
zweckmäßig fie anfangs gemejen mar, bem ftädtifchen Leben bald uns 
erträglich. Die verfchiedenen Quartiere, Vorftädte und Herjchaften 
verwuchfen zu einem pofitifchen Ganzen, und dad Schultheißengericht 
wurbe das allgemeine Gericht der Stadt. Doc dauerten die Vers 
leihungen von Seiten ber Grundherren ohne gerichtliche Beſtätigung 
noch längere Zeit fort, eben[o wie auch bie weltlichen Herzen bie 
tief in das 14. Jahrhundert ihre Leihebriefe nicht vor Gericht 
ausftellten. Man erkennt daran ben alten Unterfchieb von ächtem 
Eigentum und abgeleitetem Beſitz; da ber Eigentümer fein Eis 
gentum behielt, Hatte der Beliehene feinen Anfpruch, gerichtliche 
Anflaffung zu fordern: ihm gegenfiber bildet der Eigentümer das 
Seriht. Wollte bie[er zu eigener Sicherheit die Xeihe bor Ge⸗ 
rijt bornemen, und dafür finden fid) Beiſpiele, bie jo alt find 
wie die Leihe fefbft, fo war das feine Sache, aber verlangen fonnte 
8 der Empfänger urfprünglich nicht, ja in ber Negel hatte er 
gar nicht das Recht, vor dem Geriht des Erftern aufzutreten. 
Anders freilich, wenn ein 9üitter oder Patricier, ober ein geiftliches 
Stift ber Belichene war; in biefem Fall möchte bie gerichtliche 
Auflaffung von Aufang an üblich gemefeu fein. Syn Baſel war 
wie e8 fcheint bie Aenderung nicht ohne Einfluß, bie zu Ende des 
Jahrhunderts mit dem Schultheißengericht vorgieng: zuerſt als 
biihöfliches Lehen im Beſitz ber Schaler, dann ber Bärenfels, 
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wurde es 1385 als folhes von ber Stabt erworben. Seitdem 
fonnte ber Rat die Gerichtsbarkeit mehr im Sime eines einheit- 
fidem Stadtregiments verwalten und die herfümmliche Ordnung 
ebenfo wie bei andern ihm untergebenen Aemtern und Behörden 
übermadjen. Gleichzeitig begann der Umfang der geiftlichen Ge 
richtSbarkeit abzunemen, da bie Macht der Kirche Längft ihren 
Hohepunet überjchritten Hatte. 

Was in Baſel erft beinah am Ende der ftädtiichen Entwid- 
[ung erreicht wurde, gelang anderwärts viel früher. Es wäre nicht 
bet Mühe wert, bei jeder Stadt länger zu verweilen ober gar bie 
verſchiedenen grundberlichen Gerichte einzeln durchzugehn. Jede 
zeigt uns ein bejonderes Bild, jede Dat etwas Cigentümliches, in 
den Grundzügen ftimmen alle überein, und ber Gang der Entwid- 
(ung war überall berfelbe. Nur in Coln würde es lohnend fein, 
den Verhältniffen weiter nachzugehen und die Arbeit von Gíajen 
zu verbollftändigen. Denn die Anlage von Grundbüchern burd 
Schöffen unb Burrichter reicht hier bis auf die Zeit Heinrichs IV 
zurüd: von einer Concurrenz der geiftlichen und weltfichen Ge- 
tite mar in den Parochien der Altitadt bei Auflafjungen feine 
Mede; jelbft ber Erwerb, den die Stifter und Klöfter machten, 
muste um gültig zu fein in den Schreinen (scrinia) angefchrieben 
werben.‘ Sollte fid) nicht in bem ftübtijdjen Archiv, bas jegt [eit 
langer Unterbredjung wieder einen Ardivar erhalten Bat, nod) eine 
reihe Ansbeute finden? Eine urkundliche Gefchichte der Eölner 
AYngroffationen und Schreine würde zu den anziehendften und 
dankbarften Aufgaben gehören. 


Die 9tedjte des Beliehenen beftehen im Befig und Genuß 
der geliehenen Sade. Auch er hat eine Gewere am Boden wie 
an ber Superficied. Zwar ift es nur eine gelichene, während die 
des Herrn eine Eigentumögewer ift, aber fie begründet aud) für 
ihn ein bingíid)e8 Necht oder ein Eigentum (dominium utile). 
Das zeigt fid) einmal darin, daß die Sache fein genannt wird, sua 


"^ Lacomblet 2, 108—109. 3, 8. 25. 386—389. 
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domus, sua area, -felbft wenn fie in ber Urkunde baneben ale 
Eigentum des Herrn vorfommt: ebenfo wie das Lehn fowol des 
Herrn als des Mannes Gut heißt.‘ Und fodann tritt e in dem 
Formen des Erwerbs und ber Veräußerung Derbor, bie immer als 
wahre Auflaffung erſcheinen. Es macht dabei feinen. Unterfchied, 
ob fie vor Gericht erfolgt oder nidjt. Denn wenn ber Herr bie 
Sache urfunb(id) vor Zeugen leiht, bildet er felbit das Gericht, 
ohne daß er eim eigne8 grundherliches Gericht zu Haben brandht. 
Mit der Auflaffung und Verleihung Bat der Empfänger das Recht 
auf den Beſitz und Genuß ber Sache erworben. Er Tann num frei 
damit Schalten unb walten, foweit ihm nicht das SObereigentum 
oder die Rechte der nächiten Erben im Weg ftehen: aber diefe 
beichränfen ihm meniger im Gebrauch als in der Veräußerung ber 
Sache. (6 ift daher einerlei, ob er felber die Cade benukt oder 
den Genuß Andern einräumt und den Ertrag dafür zieht. So 
darf er fie namentlich verpachten oder vermieten, ganz ober teils 
weife, unter welchen Bedingungen er will; bod) alle Redte, bie 
er Andern daran beftellt, bleiben von bem feinigen abhängig. Aus 
diefem Grund fann 3. B. der Leihehere, mem der Zins rüditän- 
dig bleibt, fein Pfändungsrecht aud) gegen den Mietsmann geltend 
machen.“ Sobald ein Recht dem Leiheheren ober den Erben 
gegenüber wirkfam werben fol, tft ihre Cinwilligung erfor 
berlich. Nur die Afterleihe im engern Sinn (per dationem) 
wurde früh dem Berechtigten frei gegeben, weil fie dem Xeihe- 
herrn feinen. Nachteil brachte; dann war bloß die Einwilligung der 
Erben nötig. Auch fam es darauf an, ob fid) der Empfänger 
zweiter Hand mit ber Leihe von Seiten des Grbbered)tigte bes 
gnügte und nicht zu größerer Sicherheit noch eine Beftätigung des 
Grundherrn nadjfudjte. Fand der Act vor dem grundberlichen ©e- 
rit Statt, fo Tag fie mittelbar fchon in der Vorname desſelben. 
Gíeid) dem Obereigentum fonnte auch das Erbrecht ſowol 

ju gefammter Hand befefien als wiederum geteilt werden. Der ges 
meinfchaftliche Erwerb war befonbere häufig bei Eheleuten, fo fehr, 
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daß er bier faft als Regel gelten kann. Bei foldjen, bie neu ein- 
wanderten, wurden meift die Koften zum Kauf ober Bau von bei⸗ 
ben beitritten, unb e$ war eine ganz natürliche Folge, baf fie aud) 
bie Leibe gemeinſchaftlich empfiengen. Namentlich) mar dieß bei 
neuen Leihen Sitte, wie wir im Baſel bei den vielen Haͤuſern 
feben, bie zu Anfang des 14. Jahrhunderts gebant wurden. Damm 
war ein wirkliches Gefammteigentum vorhanden, deſſen Verwal⸗ 
tung zwar dem Dann ale Haupt ber Ehe zuftand, bejjeu 3er 
ünferung aber nicht ohne Zuftimmung ber Frau gefchehen durfte. 
Welches Recht der Lieberlebenbe, welches bie Kinder erbielten, hieng 
von bem chelichen Güterrecht ab, und daß dieſes trog großer 
Mannigfaltigkeit im Einzelnen (eit dem 13. Jahrhundert viel all- 
gemeiner auf einer wahren Geinein[djaft berubte, als man neuer- 
dings zugeben will, darüber kam wenigftens für die Städte Tein 
ernftliher Zweifel obmaíten.! Hiernach bejtimmte fid) auch das 
Recht, welches vom gemeinſchaftlichen Erwerb abgefehen burdj die 
Ge fefbít an ber Leihe des andern Teils erworben wurde Ein 
wahres Gefammteigentum wie im erjten Ball entitand dadurch 
nicht, da die Leibe nicht auf den Namen beider geftellt war; die 
Beichränlung der Veräußerungsbefugnid de Mannes unb die 
Rechte des Ueberlebenden begründeten indes meift ein Verhältnis, 
was einer wahren Gemeinfchaft febr nahe fam. Urkundlich wird 
dafür ebenfalls ber Ausdrud „gemeine ober gefammte Hand“ ge 
braucht, beſonders bei Veräußerungen: beide Eheleute Hatten ein 
gemeinjchaftliches Verfügungsrecht, die Einwilligung etwa vorhan- 
bener Kinder aber wurde nicht erfordert. Diefe Art von Gemein⸗ 
Ihaft galt in einem großen Teil von Deutfchland, fo baf fie faſt 
old Regel, die fogenannte Gütereinheit oder das Syſtem des 
Sahjenjpiegels dagegen als Ausname angejehen werben darf. 
So fonnte 3. $9. in Bafel ber Mann nicht ohne die Fran, bit 
Frau nicht ohne ben Mann über das geliehene Recht verfügen, 
gleihviel auf weſſen Namen bie Leihe ftand, ob fie vom Mann 
oder von der Frau in bie Ehe gebradjt war. Starb bie Fran, 
fo erhielten ihre Erben ein Drittel und ber Mann zwei Drittel, 
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ſtarb ber [egtere, fo erhielten umgekehrt feine Erben zwei Drittel 
und bie Frau ein Drittel bes ganzen Vermögens! Auch biefes 
Zeilrecht Tehrt in vielen Städten wieder unb feine &runblagen 
waren überall bie gleichen, obwol in Bezug baramf, wann, wie, 
in welchem Umfange und nad) was für Quoten geteilt wurbe, bie 
gröfte Mannigfaltigleit berichte. Uebrigens ſchloß bie gefammte 
Hand nidt die Möglichkeit ans, bag baneben für den einen ober 
beide Ehegatten nod) Sonbergut vorfam. Dahin gehörte 3. B. 
immer bie Morgengabe, mo eine folche Bergebradgt war, unb im 
ber Regel auch die Eheftener (dos) ber Fran. In Betreff ber 
Beräußerung unterfchted fi) das Sondergut nit von bem Ber 
mögen zu gefammter Hand, mur baf bei bem Berlauf der Mor⸗ 
gengabe ftatt des Ehemanns oft ein anderer Vogt gewält wurbe; 
nach bem Tod ber Frau aber fiel es nicht in bie Teilung, fonbern 
an die Erben. War alfo ein Obereigentum ober ein Erbredit 
Gegenftanb ber Gbefteuer oder Morgengabe, bei Geſchlechtern und 
reihen Bürgern nichts Seltenes, fo blieb es ausſchließliches (ie 
gentum ber Fran, ohne von der Gemeinſchaft ergriffen zu werben. 

Ueber die rechtliche Bezeichnung ber Gemeinfchaft zu fireiten, 
wäre kaum ber Mühe wert. Wie man fie aber auch nennen mag, 
gefammte Hand, Berfangenihaft, Teilrecht, ſobald mam fie als 
eigentliche Öütergemeinfchaft auffaBt , wird man die Anname einer 
Art von Gefammteigentum nicht umgehen können. Man muß nur 
davon abjtrahiren, als ob mit bem vielbentigen Begriff eine feft- 
ftehende Theorie gegeben wäre, die ein für allemal Geltung gehabt 
Bitte. Die eheliche Gütergemeinfchaft wirb nicht fo durch bas Ge: 
ſammteigentum beftimmt, daß wir fie bloß darıınter zu fubjumiren 
brauchen, fie ift eine Art desfelben, bie es für diefen befondern 
Ball feiner Anwendung felbft wieder beftimmt. Es tjt fein Inſti⸗ 
tut wie das römifche Miteigentum; Inſtitute im römiſchen Sinne 
lent unfer Recht nicht. Jedes Tann fih nah Perfonen, Sachen 
oder Verbältniffen, für die es beftimmt ift, verſchieden geftalten, 
und darum gibt e$ auch gar mancherlei Arten des Gefammteigen- 
tums, während bas Miteigentum durch bie verſchiedenen Fälle feiner 
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Anwendung wenig ober gar nicht berührt wird. Daß man im 
16. mb 17. Jahrhundert glaubte, nah römischer Weife einen 
allgemeinen Begriff des Geſammteigentums aufftellen zu Tonnen, 
Wt für uns kein Grund, den Begriff ganz fallen zu (affen. Das 
Wort fehlte, bie Sache war ba: ein Eigentumsrecht, das Syebem 
ganz, Keinem allein gehörte. Leber den Vorzug des einen ober 
andern Eigentums zu ftreiten, ift bier nicht ber Ort. Daß aber 
bie Diegfamleit, womit das umfrige fid) dem politijfjen und wirt: 
ſchaftlichen Leben anbequemte, ihr Gutes hatte, muß jeder Unbe⸗ 
fangene einfehen. Die reiche Geftaltung des Lebens führte auch 
eine reiche Entfaltung des Rechts herbei, beide fanden im Ver— 
haͤltnis natürliher Wechſelwirkung, und es tft ſchwer zu fagen, 
welche den gröften Einfluß auf die andere hatte. Eine künftige 
Präcfirung des Rechte war damit nicht abgefchnitten, nur bedurfte 
bie damalige Zeit Teiner folchen. Wir unſererſeits können deshalb 
den zweiten all, mo bie Gemeinfchaft nicht durch Verleihung, 
fondern durch bie Ehe entftand, fo gut wie den erften a(8 Ge 
fammteigentum bezeichnen, zumal da die rechtlichen Wirkungen für 
bie Ehelente und die Kinder in beiden Fällen diefelben waren. 
Es findet (id) nun aber oft, daß nicht bloß die beiden Ehe- 
leute, jondern auch die Kinder gleich in bic Leihe mitaufgenommen 
werden. Da bie Leihe ohnehin auf bie Erben geftellt mar, Tönnte 
bieß überflüfftg fcheinen, und es fragt fid) deshalb, aus welchem 
Grunde e8 gefdjaf. Das Nächfte wäre, daran zu denfen, baf die 
Kinder dann die Qeibe nicht zu erneuern brauchten und den Gr 
[hat fparen komten. So (ange bie bisherige Gemeinſchaft von 
bem Ueberlebenden oder mad) bejjen Tod von den Kindern fottge- 
fett wurde, war ba6 aud) wirklich der Tal. So wie e8 aber zur 
Teilung fam, oder eines ber Kinder das Haus für jid) übernam, 
muste, werm nichts Anderes verabredet war, der Ehrſchatz dennod) 
entrichtet. werben. Da dieß oft Schon nad) bem Tod des einen 
oder ‘vor dem Tod des zweiten Ehegatten eintrat, hätte bie Mit- 
aufname der Kinder nur für den feltenen Fall Bedeutung gehabt, 
wenn fie bie Gemeinſchaft auch nad) dem Tod des zweiten fort: 
ſetzten. Es muß aljo noch einen andern Grund gehabt Haben. 
Vermutlich liegt er darin, daß man ben Kindern ausdrücklich ihr 
Erbrecht gegen eine etwaige Veräußerung des Weberlebenden, und 
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vor Allem, wenn biejer zu einer zweiten Ehe fchritt, gegen bie 
nahgebornen Kinder fichern wollte Das Eine wie das Andere 
verftand fid) zwar nach ben meiften Stadtrechten von felbft: ber 
Uebertebende, der die Gemeinſchaft mit den Kindern fortfekte, 
durfte das Erbe nicht ohne ihre Suftimmung veräußern, und bie 
Rinder zweiter Ehe waren vom Vermögen, das aus ber erften 
fom, ausgeſchloſſen. Gleichwol waren unter allen Streitigkeiten 
über verliehene Häufer keine [o häufig, wie die zwiſchen Kindern 
ans verjchiedener Ehe oder zwifchen Kindern und Stiefeltern. Es 
war deshalb ganz natürlich, bag man ber Vorforge hafber bie fim; 
der in die Qeibe mit aufnemen fie unb fo einem Streit, wer An- 
ipd) auf das Erbrecht habe, vorbeugte. Ban brauchte fi) dann 
nicht anf das Stadtrecht, fondern mur auf ben LXeihebrief zu bes 
ziehen, was allerdings, zumal ba jenes zweifelhaft fein fonnte, 
fiherer war. Auch in diefem Fall if es am einfachften, ein Ges 
jammteigentum anzunemen: ba bie Kinder mitbeliehen waren, 
beftand eine” wahre Rechtsgemeinſchaft, nicht bloß ein fünftiges 
Erbrecht. Die praftijd)e Folge war bie, daß die Mebereinftimmung 
ber Eltern zur Veräußerung nicht genügte, und daß diefe Folge 
feine wilffürfid) von uns angenommene ift, beweifen viele Urkums- 
den, in denen neben ben Eltern ausdrücklich aud) die Kinder als 
einwilligend erwähnt werben. 

Anders geftaftete fid) das Verhältnis, wenn Fremde ein Haus 
oder eine Hofſtatt gemeinjdja[tid) erwarben. Hier war es auf 
feinen Beſitz zn gefammter Hand abgefehen, vielmehr war der 
Grund ber Gemein[djaft nur der, daß ſich ber Leiheherr zu feiner 
Teilung verftehen wollte. Der Zins follte ungeteilt entrichtet 
werden und bie belaftete Sache im Ganzen verpflichtet bleiben (in 
solidum). Die Leihe erfolgte alfo zu ungeteiltem Recht, indivi- 
sim, pro indiviso, wobei mitunter nod) ausdrüdlich bejtimmt 
wurde, daß jeder Teil für bem ganzen Zins haften ſolle. Be- 
fanden noch feine Teile, fo blieb es den Beliehenen überlaffen, 
[offe zu machen, und obwol die Reihebriefe zuweilen Beichränfungen 
enthielten, wie bie Vorfchrift, feine Mauer zu ziehen, fo erfolgte 
irgend eine Art von Realteilung bod) Immer. Denn ein ungeteilter 
Befi und Gebrauch war unmöglich, weil es an einem Band fehlte, 
das bie Belichenen zufammenhielt. Mean teilte da8 vordere und 
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Bintere, das obere snb untete, ober wo es Teine getremten Oe 
bäude gab, das Hans felbft nad) bem vorhandenen Kammern, 
Stuben, Böden unb Lauben. Oft waren e$ (don verſchiedene 
Hänfer, die an Mehrere zufammen ausgetan wurben,efo baf die 
Gemeinfhaft nur im Zins fij änferte. So bei ber Wormier 
Leibe von 1806: licet area per edificationem domorum sit 
distincts, tamen census manere debet in perpetuum indivisus. 
Das blieb das Wefen biefer Art Qeife zu gefammter Hand: Ge 
meinfchaft bem Herrn gegenüber, Sonderrechte ber Empfänger gegen 
einander. Es Tonnte deshalb jeber der letztern frei über feinen 
Teil verfügen, ohne bag eime Zuftimmnng der übrigen nötig ges 
weien wäre; ber Erwerber aber rüdte mur im bie leer gewordene 
Stelle unb muste die Gemeinfchaft bem Herrn gegenüber fortjeßen. 
Denn der Verkäufer konnte kein anderes Recht übertragen, als was 
er felber hatte, umd ber Leiheherr gab mur unter diefer Bedingung 
feinen Conſens. Höchſtens daß bie Mitbelichenen ein Näherrecht 
hatten, alfo entweder felbft faufen oder füfj dem dritten Erwerber 
gefallen laſſen musten. Dieß Näherrecht (ex iure congrui), web 
ches dem des Leiheheren nadjftanb, geht bis ins 14. Jahrhundert 
unb vielleicht noch weiter zurüd: es war bie einzige Folge, bit 
bie Gemeinjdjaft für bie Empfänger unter einander fatte, Auch 
bier Bat fid) die Dinglichkeit des Nechts nicht erft burd) bie fpätere 
Theorie entwickelt, jondern fie ift als Folge ber frühern Gemein- 
(haft zurückgeblieben, gerade wie bei dem grumdherlichen Näher⸗ 
recht. Denn ba nicht jeder Teil für fid, fondern die Gadje im 
Ganzen Object der Leihe war, fo bejafen die Empfänger das gt 
liehene Recht troi ihrer Teilung gemeinfchaftlih. Doch wird der 
Name Gefammthänder meines Wiſſens nicht gebraucht; im der 
oben erwähnten Wormfer Urkunde werben fie condivisores ge 
manut; bom Zins dagegen heißt es, daß er communiter zu emt 
richten (ei. Das Verhältnis näherte fif) dem römiſchen Miteigen⸗ 
tum: bie Aehnlichkeit (iegt in der Befugnis, daß jeber feinen Teil 
frei veräußern darf, der Unterfchied in der Bedeutung, welche bit 
Zeile nad) römifchen und beutídem Otedjt haben. Dort find ed 
ibeelle, an denen ein felbftändiges Eigentum befteht, hier Törper- 
lihe, bie bie Gemeinſchaft des binglidjen Rechts nicht aufheben; 
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bort Bleibt das Törperliche Sacheigentum, bier das ideelle Rechts⸗ 
rigentum ungeteilt. 

Neben ber Leihe zu ungeteiltem Recht findet fid) fchon früß 
quf eine Leihe zu geteiltem Recht, und dann trat boll(tünbige und 
wahre Zeilung ein. Jeder Teil bilbete ähnlich bem römischen 
dominium pro diviso eiu befonberes Object des Eigentums, bie 
Sache und das Recht waren geteilt, die Berbindbung zeigte fid) nur 
darin, baf die Teile ängerlich zufammenbiengen. Der Unter[djieb 
tritt an zwei Frankfurter Leihen hervor, die zeitlich nicht weit von 
einander liegen, bei der Beihe des Haufes jur Widendüre 1280 
und bei der Leibe des Haufes zum Langhus 1290. Bei ber 
erftern wird das Hand ungeteilt verliehen: ita videlicet ,, quod 
de eadem domo indiviss, per manus duorum ad maius 
ex parte omnium predietorum, redditus perpetue persolvan- 
tur; bei der zweiten geteilt: ea videlicet conditione, quod iidem 
eives aut eorundem heredes dabunt et dare tenentur qui- 
libet de sua apotheca septem solidos denariorum nomine 
census annualis.: Wir werden gleich unten ſehen, wie aud) im 
erſten Fall bie Gemeinfchaft öfter (id) löste unb zu einer wahren 
Zeilung führte, 

Bei der Teilung des Erbrechts durch Afterleihe Haben wir 
nicht nötig, uns länger aufzuhalten. Es war eine wirkliche Teilung 
des dinglichen Rechts, ein dominium divisum: anders als bei 
dem vorher erwähnten Fall, wo das Recht für die Gonbibijoren 
gemeinschaftlich blieb und nur die Gad geteilt wurde. Das 
Eigentum, das fchon geteilt war, fo daß jeder am der ganzen 
Cade befondere Befugnifje Hatte, ber Leiheherr und ber Belichene, 
wurde noch einmal geteilt, indem ein Dritter ale QeibeBerr ober 
Empfänger hinzukam. Der wirkliche Befig und Gebrauch fonnte 
freilich immer bloß Einem allein oder Mehrern gemeinfchaftlich 
inftehen, Obereigentümer dagegen waren fo viele denkbar, als 
JSinéredjte anf der Sache lajtetem, — yn wie fern der Verleiher 
dadurch Leiheherliche echte erhielt, Haben wir oben gejeem; trat 
der Dritte als Afterbelichener ein, fo waren feine Rechte denen 


. 
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bes Beliehenen gíeid). Nur daß er jebt zwei ober drei Keigehern 
über fid) Hatte unb in der Regel jedem einen Zins entrichten 
muéte, es fel denn, daß er den ganzen Zins feinem Bormann 
einhänbigte, umb diefer davon wieder bett Grundherrn bezalte. Auch 
war der Zins verhältnismäßig größer als bei der einfachen eife, — 
weil notwendig ein doppelter Zins in ihm ftedte, aufer dem Zins 
für den Boden immer wenigftens nod) einer für Beilerung. Das — 
aber begründete an fid) keinen Unterſchied in der rechtlichen Stellung 
des Belichenen und Afterbeltichenen. 

Das wichtigfte Hecht des Belichenen, und darin fag zugleich 
ber Keim zur Auflöfung des ganzen Verhältniffes, war fein Recht 
an beg Beſſerung. Es ruht nicht mehr auf der Leibe, fondern auf 
dem allgemeinen Grund des Gapitaleigentums: was Jemand durd 
feine Arbeit ober Gapitafbermenbung new hervorbringt, darauf hat 
fein Anderer Anſprüche, es gehört, fomeit nicht fremde Rechte ver 
[egt werden, ihm. Curia mea de meis laboribus comparata | 
Heißt e8 in einer Frankfurter Urkunde von 1280.! Daß das deutihe — 
Recht trot ber Alleinherfhaft des Grundeigentums ſchon früh diejen 
Sat anerfannte, während das römiſche bei der ſtarren Regel super 
fieies solo cedit ftehen blieb, verfündet einen wefentlichen Fort⸗ 
fchritt: ein großer Teil unſerer heutigen Guítur ijt erft burd) ihn 
möglich geworden. So entftand an ber Beilerung ein Recht, das 
feinem Urfprunge nad) von der Leibe unabhängig war; bieje gab 
nur die Möglichkeit des Erwerbs, der Erwerb ſelbſt konnte nid 
bon ihr abgeleitet werden. Denn auch in dem Tall, daß das bet 
liehene Haus gleih dem Boden vom Grundherrn herrührte war 
bod) die nachträgliche Beſſerung, bie ber Empfänger erftellte, mie 
mitgelichen, und die Gewere, welche der Grundherr daran erhielt, 
hatte nicht den Sinn, daß fie den vermögensrechtlihen Erwerb 
des Empfängers ausſchloß. Was vom erjtern ftammte, blieb 
fein Eigentum, und für die Leibe desfelben erhielt er den Zins, 
was ber Empfänger baute und befferte, ward Eigentum des 
(egtern, und jener hatte fein anderes Recht daran, als daß c? 
ihm für den Zins haftete: ber Vermögenswert blieb immer betit- 
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jenigen, von meldjem er herrüßrte, Der SBeliebene erhielt alfo ein 
wirkliches Eigentum an der Beſſerung, nod) in einem andern Sinn 
als am Dbject der Leibe. Man foónnte e$. ein ungeteiltes, aber 
gebundenes Gigentumt nennen: gebunden, infofern e8 auf fremden 
Boden fteht und der Eigentümer nicht frei darüber werfügen fann ; 
Eigentum, weil der Wert ben e$ darftellt dem Belichenen nicht 
entzogen werden kann. Auch äußerlich trat der Unterſchied hervor. 
Denn bei bem Uebergang einer bereits conftituirten Leihe war 
immer ein doppelter Act nötig; bem feitherigen Inhaber gegenüber 
ein Kauf, dem Grunbferrn gegenüber der Empfang ber Leibe: 
durch den Kauf wurde das Eigentum an ber Beflerung erworben, 
burd) bie Qeibe ber Erwerb beftätigt und das frühere Leihverhält- 
nis ernenert; ein wahrer (verinögensrechtliher) Erwerb fand nur 
bei ber Beſſerung Statt, und zwar nur foweit fie dem Verkäufer 
gehört Hatte, weil alles Vebrige blos geliehen war, injomeit alfo 
das Eigentum des Grundherrn und der übrigen Zinsberechtigten 
fortbanerte. Da mum febr viele Häufer vom Keller big zum Boden 
ganz Befferung waren, je fpäter deſto mehr, jo ijt es leicht zu et» 
ftem, weshalb domus und melioratio in den Urkunden gleich 
bedeutend ſtehen. Denn überall wo Jemand aus feinen Mitteln 
em Haus gebaut hatte, fiel es volljtändig unter den Begriff ber- 
jelben. Ans diefem Grund wird häufig aud) das Erbrecht Befie- 
rung genannt, befonders wenn e8 jid) um den Verlauf desfelben 
von Seiten des Beliehenen handelt: der Leiheherr verleiht die Hofs 
ftatt oder das Haus (area sive domus), ber Beliehene verkauft 
das Haus ober die. Beflerung (ius hereditarium sive melioratio). 
Zwar bleibt ba$ Haus nad) wie vor Gegenftand ber Leihe, jelbjt 
wenn ftatt eines alten ein durchweg neues gebaut ijt, indem das 
neue ebenjo wie das frühere für den Zins haftet, und der Anteil, 
den ber Leiheherr am alten Hatte, burd) ben Zins auf das neue 
übertragen wird; bie Beſſerung aber fann der Belichene für fid) 
verwerten, und darum tft fie ibm mit dem Erbrecht gleichbedeutend, 
jelbft wenn fie im Verhältnis zu lebterem nur geringen Wert 
Dat und mehr bie Hofftatt als das Haus in Betracht fommt. Wo 
es zur Veräußerung feines Gonjenje8 mehr bedarf, wird aud) mof 
die Befjerung allein genannt: fo verfauft in Frankfurt 1327 eine 
Metzgerswitwe, nadjem fie vorher der Kinder wegen vom Schöffen- 
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gericht bie Erlaubmiß erhalten, ble Beflerung au zwei Fleiſchbaͤnken 
„ewiglih zu befigen als fie und ihr wirt bis da hatten beſeßen.“ 

Das alles fcheint wieder febr. fpig und künftlich und vom Be 
griff des römifchen Eigentums aus voll Wiederfprühe. Ein ge 
teiltes Eigentum, eine Gewere des Grunbherrn am Boden imb 
Haus, eine Gewere des Belichenen, und bags eim felhftändiges 
Recht des letztern an der Beflerung: das ift gewis mit römiſchen 
Begriffen unvereinbar und für diejenigen, welche nicht darüber Bü 
ausgehen , ein neuer Beweis von ber Unklarheit umfres Rechts. 
Allerdings zu der römifchen Klarheit durfte und fomnte fid unfer 
Recht im Mittelalter nicht erheben,” e& würde bamit die ganze fol- 
"gende Entwicklung abgejfjnitten haben, verlangen wir - indes mur, 
was ber Zeit möglid unb angemeflen war, ohne une umgefehrt 
durch römifche Begriffe zu verwirren, jo (jen fid) die Tcheinbaren 
' Widerfprüce auf, und wir finden, daß gerade fie e$ waren, welde 
die verfdjiebenen Intereſſen mit einander verſoͤhhnten. So wenig 
das Leben unferes Volls mit bem 13. und 14. Jahrhundert ab- 
gefchloffen war, fo wenig Tonnte aud) das Recht abgefchloffen fein. 
Eine formelle Ausbildung der Begriffe, wie (ie bie wiffenfchaftliche 
Technik dem vümijden Recht gegeben Bat, darf Niemand ſuchen, 
denn vergefjen wir nicht, zur Zeit der claffifchen Juriſten war es 
mit dem rümijdjen Volt fo ziemlich aus, und aud) bas Recht (ebte 
nur noch in den Suriften fort. Suchen wir alſo ftatt fertiger Be- 
griffe entwiclungsfähige Gedanken, fo werben wir alle bie wieder 
finden, die notwendig waren, um bie vielgerähmte Cultur der Ge 
genwart zu erzeugen; Gebanfen bie uns noch jett einfach und na- 
türfih vorkommen, weil fie in unjer Fleiſch unb Blut übergegangen 
find und wir fle trot des fremden Rechts nun und nimmer (08 
werden fónnem. 

Das Recht an der Beſſerung wird deshalb nirgends begrifflic 
als Eigentum gefaßt; Eigen hatte in ber Nechtsfpracdhe noch feine 
alte befchränfte Bedeutung und gieng im Gegenfat von Habe auf 
alfodtale Rechte am Grund umb Boden: ber Sache nad) aber tat 
e$ wirklich das, was wir jet mit dem abftracten und allgemeinen 
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Wort Eigentum bezeichnen. Man rede uns nicht pou einer Ver⸗ 
wechſslung des rechtlichen und wirtichaftlichen Begriffs Eigentum. 
Denn ber Iettere kam nicht gebadjt werden ohne ein Recht, am 
da8 er fid) anlehnt; nnb mo anders Hätten wir ibn her wenn 
niht aus dem Recht ? Ich benfe der rechtliche ijt doch wol ber 
ältere: bon den verfchiebenen Seiten bes nationalen Lebens pflegt 
die wirtfchaftliche ben Vollern am fpäteften zum Bewnstſein zu 
fommen. 

Das römifhe Recht Bat den Erwerb burd) Beflerung gar 
nicht entwickelt. Nur bei der Emphyteuſe find ein paar Anfäge 
dazu vorhanden, aber die Zeit der Entwidlung war unter Zeno 
längft worüber. ‘Die Theorie von bem Verwendungen (imponsae) 
fet mit unjerem Satz nicht viel gemein: ſie enthält teils mehr 
teils weniger, behandelt Mobilien und Immobilien gleich, ftellt 
nad) bem Ruten ber Verwendung ver[djiebene Regeln auf nnd wirb 
nur bei ber Vindication und der Erbichaftshlage wichtig. Die Lere 
von ber versio in rem gehört vollends gar nicht hierher, fondern 
ind Obligationen» und Familienrecht. Dagegen jet der Erwerb 
durch Beſſerung ftets ein fremdes Grundeigentum voraus, anf wel- 
dem er Pla greift, und fällt deshalb zunächſt ganz ins Gebiet des 
Sahenrehts. Wir finden ihn daher bei allen Inſtituten, wobei 
ein geteilte Eigentum angenommen wird; außerbem aud) bei am» 
dern, wobei. e8 juf nur um vorübergehende Benutzung fremden 
Guts handelt. Denken wir an die allgemeine Verbreitung ber Leihe- 
verhältniffe, fo werben wir bie unendliche Wichtigleit des Satzes 
begreifen. Bei bem Lehen tritt er a(8 Regel auf, bag bie Beſſerung 
für allodial gilt. Natürlich bat bie Regel Ansnamen', und bas ge- 
meine Lehnrecht kann nicht zum Beweis angeführt werden, weil e8 
unter dem Einfluß ber römifchen Qere von den Verwendungen aus⸗ 
gebildet ift. Bei jeder erlaubten Veräußerung aber macht jich die An- 
wendung von felbft, und feben wir auf das ſchließliche Ergebnis, 
ſo it e& nur das Recht der Beſſerung, was die Allodification der 
Lehen möglich gemacht Bat. Die Bewirtichaftung ift von Stufe 
zu Stufe intenfiver, der Boden ift immer mehr mit Capital und 
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Arbeit befruchtet worben, fo daß im Lauf der Jahrhunderte eine 
förmliche Subſtauzveränderung Statt gefunden Bat: wäre bieB nidt, 
fo würde nadj dem Wegfall des Dienites bie Grblid)feit allein dad 
ur[prünglidje Eigentum nicht haben permijdjen fónnen. Wie bei bem 
Zehn äußert fid) der Gat bei der bäuerlichen Erbleibe: ber Jine 
it in Folge der Befjerung außer Verhältnis mit dem Gutsertrag 
gelommen; der innere Grund, der unjere Ablöfııngsgefete redit: 
fertigt, ift fein anderer al& beim Xehen. Noch wichtiger wurbe ber 
Cat bei ber Qanbfiebelleibe. Er mar bie Veranlaſſung, baB aud 
bieje Art von Leibe, obmol fie in ber Regel nur auf eine beftimmte 
Anzal von Jahren geitellt war und nad) Ablauf derfelben wieder 
erneuert werden muste, zuerft factij dann rechtlich im Erbleihe 
übergieng, bi8 fie in unſern Tagen ebenfalls der Ablöſung am 
beim fiel. Darum enthält das Solmjer Landrecht, das der 
eigentlihen Heimat der Landfiedelleihe angehört, fo ausführliche 
Beitimmungen über die Beſſerung, im Ganzen wie im Gur 
zelnen fehr fachgemäße, da Fichard überall den „Landgebraud“ 
anerfannte und nur die Erbleihe und die fogenannte fchlechte 
Leihe unter die römischen Gefichtspuncte der Emphyteuſe und 
ber locatio conduetio bradjte.? Bei alf diefen Inſtituten zeigen 
fi die Wirkungen unferes Grundjages, aber nirgends mehr alé 
bei ber Hänferleihe, weil nirgends bie Beſſerung eine fo Der 
borragenbe Stelle einnam. Hier Bat fie am frühften Erblichkeit, 
Veräußerlichkeit und Xeilbarfeit des Beſitzes begründet; Bier hat 
fie aud) am frühften den llebergang ber Leihe in Eigentum her: 
beigefübrt. Bon dem lebten Punct wird unten in einen bejon- 
dern Abfchnitt die Rede fein, die andern follen im Folgenden 
nod) näher betrachtet werden. 

Die Erblichleit drang gleih mit dem Beginn ber ftäbtijchen 
Entwiclung durch. Denn wo überhaupt eine Leihe vorkam, bit 
nicht ausdrücklich anf beitimmte Zeit gieng, muste ben Erben, 
wenn ber Grundherr die Leihe einziehen wollte, bie Beſſerung ct* 


! Lennep von ber eife zu anbftebelredjt 627—698. Sternberg Zeit 
ihrift für deutjches Recht 8, 93. Sternberg war in bem legten berlihmten 
Proceß, ber zu Gunften der Bauern ent[djieben wurde, deren Anwalt. 

2 Tit. VI, 9. VIL, 16-20. 40. 42 - 48. 47—62. 
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fé&t werben. Der Wert ber Beſſerung war aber faft ohne Aus⸗ 
name im Verhältuis zum Boden ein fo hoher, daß ber Gríag 
für den Grunbferrm meijt febr fehwierig, mo nicht gar unmöglich 
wurde. Umgekehrt hätten die Empfänger ohne Zuſicherung ber 
Erblichkeit kaum eine Leibe übernommen, zumal ba unter ben. 
Grunbferrn eine ebenjo natürliche Concurrenz beſtand, wie umter 
den Nachfragenden. Die Erbleihe bildet daher, foweit bie Urkunden 
binanfreichen, in alíem Städten von Anfang an die entächiedene 
Regel. Auch in ber Tolge Bat fie das ganze Mittelalter als 
Regel fortgebauert: auf hundert Leihebriefe fommt vieleicht kaum 
eine einzige Leihe auf Zeit, und diefe läßt fid) dann ficherlich ans 
befondern Umftänden erklären. In Baſel finden fi 3. B. unter 
bem zallofen Verleihungen des Leanharbitifts kaum zwei ober brei, 
bie auf eine beſtimmte Angal von Jahren geftellt find. Die 
ätefte und merkwürdigſte ift von 1305. Das Stift verleiht darin 
zwei Häufer vor dem Spalentor, ein fteinernes und ein hölzernes, 
an Werner Manslip und feine Ehefrau auf 9 Jahre für jahrlich 
6 Bf. Zins und 1 Pf. Pfeffer unb vou ba weiter für 20 Schil⸗ 
(inge jährlih mehr. Es verfpriht dabei, bie Häufer um eines 
böhern Zinfes willen an feinen Anderu zu verleihen, und mena 
t$ felber fie bedarf, bie SSejjenumg mit 20 Pfund zu erjegen, nad 
Ablanf der 9 Yahre andj dann, wenn bie Belichenen. ihrerjeits 
das Haus verlafjen welln. Nah Ablauf der Zeit wurde die 
Reihe ſtillſchweigend erneuert, 1321 verkauften die Erben Werner 
Manslip's bie Häuſer an einen Anden unb bae Stift erteilte 
demſelben bie eife unter den gleichen Bebingungen, alſo nun fär 
1 9f. Zins unb 1 Pf. Pfeffer. 

Es begreift fid) leicht, bag bie Leihe auf Jahre oder die Zeit- 
pat, die in dem Solmſer Landrecht ben für fie begeidjnenben Na⸗ 
men der ſchlechten Leihe führt (obwol ſchlecht nad bem Sprach⸗ 
gebrauch jener Zeit nur foviel wie. einfach heißen ſoll), beu 
ftädtifchen Leben nicht entſprechen konnte. Denn bei biejer hatte 
der Empfänger keinerlei 3Berfügungóéred)t, e8 mar eine reine Ge⸗ 
brandjéíeibe, die Sache muste aljo in ihrem früheren Beſtand 
erhalten werden. Das Solmjer Qanbred)t erlaubt nur: „was bie 
unvermeidliche Notdurft erfordert, in dem Haus zu bejjerm, und 
der Eigentumsherr jelbjt tun würde ober follte, das mag ber De- 
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ftänder wol machen laffen unb auch folchen Lintoften bem Haus⸗ 
herrn an dem Zins hernach abziehen.“ Aehnulich wird bei der 
Leibe eines Hofe zu Sülz, den das Pantaleonftift in Coln 1250 


auf 9 Jahre austut, alle Beflerung fowol des Bodens mie der — 


Gebäude an die vorgängige Erlaubnis des Stifts gefnüpft.2 Alfo 
fatte der Beliehene fein. Recht zur DBeflerung, b. 5. wenn er eine 
ſolche erftellte, feinen Anfpruc auf Erfag: jede Verfügung, bie den 


einfachen Gebrauch oder Fruchtbezug überfchritt, gieng auf feine 


Gefahr und Koften. Das war in den Städten zur Zeit ihres 





rajden Wachstums fchließlich ebenfo gegen das Intereſſe der 
Leiheherrn wie gegen ba8 der Empfänger. Denn jene erhielten 


durch die Beilerung eine größere Sicherheit für ihren Zins, bet 
Möglichkeit einer Zinsfteigerung, 4. 3B. bei eintretendem Heimfall, 


nicht zu gebenfem, diefe aber ſuchten wicht bloß alte und gebrauchte 


] 
1 


Häufer, fondern auch Banpläge für mene, ſchon deshalb weil die 


erfteren nirgends ausreichten. So ftand das ftädtiiche Bedürfnis 
im Widerſpruch mit den Grundfäken der Zeitpacht, indem es 
überall auf Bau und Beflerung gerichtet war. Wir Haben hier 
wieder eine ber gewöhnlichen Wechſelwirkungen vor uns: bie Beſ⸗ 
ferung führte zur Erblichkeit, diefe rief die Luft zu neuen Beſſerun⸗ 


gen hervor; wir mögen ausgehn wovon wir wollen, immer gelan⸗ 


gen wir zu bem gleichen Refultat. Der lebte Grund für beides 
[tegt in der ftädtifchen Cntmid(ung überhaupt. Es war derjelbe, 
ber im Geift unjerer aufftrebenden Cultur aud) auf dem Lande ber 
Erbleihe einen Vorzug vor der fchlechten Leihe gewährte und das, 
was uns jet im Zuſammenhalt mit den heutigen Verhältniſſen 
unbegreiflich fcheinen will, für die damalige Zeit fehr erklärlich 
macht. Daß in einer andern Zeit in den Städten bie Miete, auf 
bem Land die Zeitpacht vorteilhafter werben Tonnte, verjteht (id) 
damit ſchon von felbft, bemnu eine weitere Entwiclung muste nots 
wendig aud) zu neuen Rechtsformen führen. 

Mit der Erblichkeit entftand zugleich die Weräußerlichkeit. 
Blieb die Beſſerung ihrem DVermögenswert nad) Eigentum des 


1 Tit. V, 14. 
3 Lacomblet 2, 194. 
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Urbebers, fo fonunte man ihm nicht wehren, fie anf einen Wnbem 
zu übertragen, um jo ihren Wert zu realifiren. Es war ein alf» 
gemeiner Sat, daß jebe Beſſerung berfüuffid) fei. War bie Tren- 
nung derfelben vom Boden möglich, fo unterlag ber Verlauf keinem 
Anftand, unb ber Leiheherr brauchte nicht einmal feine Einwilligung 
zu geben. Da aber in ben meiften Fällen die Beſſerung nur in 
Verbindung mit dem Boden ihren Wert behielt, ergab ſich bei der 
Ausübung des Rechts eine Schwierigkeit: man muste entweder ben 
geliehenen Boden mit veräußern oder auf den Verlauf verzichten, 
Ueber den erjtern fonnte nur der Eigentümer verfügen, er Batte 
ihn feinem Andern als dem Empfänger unb. feinen Erben gelichen, 
und diefe durften ihr Recht nicht eigenmächtig weiter geben. — In⸗ 
jofern war eben das Eigentum an ber Befferung ein gebunbues, 
weil es fütperlid) mit dem Boden zufammenhieng, ber einem an« 
dern Eigentümer gehörte. Je größer aber der Wert der Belle 
rung im Vergleich zum Boden wurde, um fo mebr trat für bem 
Leiheherrn die Perfönlichleit des Empfängers zuräd, weil unter 
allen Umftänden fein Zins gefihert war. Die dingliche Belaftnng 
gab ibm eine ftärkere Bürgihaft als bie Perfönlichkeit, nnb e6 war 
einerlei für ihn, wer den Zins zalte, joba(b eG gewis war, baf er 
gezalt wurde. So fam e$, daß allmählih aus dem Recht eine 
Pflicht zur Einwilligung wurde und ber Leiheherr die Qelfe nur 
aus befondern Gründen verweigern durfte. Der Uebergang fcheint 
duch das Näherrecht vermittelt worden zu fein. Während ber 
Leiheherr urfprünglich nad) Belieben bie Leihe abfchlagen oder ge 
währen ober den Zug ausüben fonnte, ftellte fid) fpäter das Ver⸗ 
hältnis jo, baB er entiweder leihen oder ziehen muste. Cr Tonnte 
dem Beliehenen den Verlauf nicht unterfagen, nur das einzige 
Recht Hatte er, ihn für ftd) felbft angufprechen. Aber aud) biefes 
wurde bald durch bie weitere Ausbildung des Näherrechts beſchränkt, 
indem e$ am befondere Bedingungen gefnüpft ward. So fanden 
wir in 3Bajel, daß es der Leiheherr fchon zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
bunderts nur dann hatte, wenn er wie jeder andere Nähergelter 
von dem gefauften Haus felbft Gebrand) machen wollte. Er war 
aljo für bem Wiederverfauf ober die Verleihung an eine Frift ger 
binden, während ber ex ba8 Haus nur vermieten ober auf be 
fimmte Jahre austuen konnte, und das fam in ben meiften Hüllen, 
12 * 
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wo nicht fofert ein Mieter oder SBeftünber zur amb war, einem 
Zwang zur Einwilligung gleich. 

Sn Baſel muß fif) dieß alfo im Sauf des 14. Jahrhunderts 
ausgebildet haben. Seitdem wurde zwar ba$ Obereigentum äufer- 
(id nod) immer aufredgt erhalten, aber es bildete für ben Verkehr 
feine Schranke mehr. In andern Städten dagegen, wie in Franl⸗ 
fuct und vermutlich auch den übrigen Töniglichen Städten, war das 
Sbereigentum im alten Sinn bereits zu Ende des 13. Jahrhun⸗ 
berté im bet. Aufldfung begriffen, unb fo wurde hier das Eigentum 
an ber Beſſerung noch früher frei. Die Veräußerung war bon, 
ohne daß ein Conſens des Leiheherrn nötig geweien wäre, nur noch 
au bie gewöhnlichen Erforbernifie gefnüpft, bie bei der Veräußerung 
von Immobilien erfüllt werben musten. Wie biefe ebenfalls all- 
mäblich weggeräumt, insbefonbere bie Rechte der Erben beichränft 
wurden, ijt oben angedeutet worden. Syn Betreff der Veräußer⸗ 
lichkeit machte e8 jegt feinen Unterfchied mehr, ob jemand Eigentum 
ober Erbrecht an einem Haus zu verlaufen Batte; die Verfügung 
wer im einen Fall fo unbeidirünft wie im andern: im erften er- 
bielt e$ der Erwerber als „ledig Eigen“, im zweiten „zu einem 
rechten Erbe nad) Stadtrecht ewiglich zu befiken“. 

An bie freie Beränßerlichleit Tchließt fid) die Teilbarkeit. Auch 
in Bezug anf biefe ijt bie Geſchichte des ftäbtifchen Eigentums der 
des bäuerlichen vorausgeeilt. 

Dei dem bäuerlichen Grunbbefig Hat fid) die alte Gefchloffen- 
beit der Güter zum Teil bis anf unfere Tage erhalten, und wir 
erblicden darin mit Recht ein Mittel, das weſentlich dazu beige- 
tragen Bat, ums einen gefunden und kräftigen Bauernftand zu et 
halten. — Um dieß zu erkennen, brauchen wir nur gu fehen, wie 
unperhältnismäßig raſch fij der aderbauende Mitteljtand in Rom 
anfgeldst hat; babet wäre freilich exft wieder zu erklären, weshalb 
bie Teilbarkeit Hier ſchon in frühſter Zeit ein weſentliches Merk— 
mal des Eigentumsbegriffs ward. An ber Gegenwart ift es mum 
zu verſuchen, wie weit (i) wirtfchaftlihe und politiſche Intereſſen 
pereinigen [offen und der uns überfonunene Schat auch ferner be 
hütet werden kann. Das Mittelalter und bie darauf folgende 
Uebtegangsgeit haben ihre Schufdigfeit getan. Wir finden daher, 
daß bei der Erbleihe von Gütern ober. Zehnten felbft baun, weni 
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fe im jtädttfcher Gemarkung lagen, die Herren fü vegelmäßig bie 
Unteilbarkeit ausbedangen: fo in Fraukfurter Yeihebriefen von 
1297, 1298, 1303, 1310 und 1320.' Netürlid war «8 fein 
öfonomifches Intereſſe in unferm Sinne, was darauf führte, fon- 
dern einfach bie Rüdfiht auf den Zins, allein bei Heinen Beſtän⸗ 
den von Dunbert Morgen und darunter, wie fie am Bünfigíteu 
Object der Leibe waren, gieng ber Vorteil des Herren unb ber 
Empfänger Hand in Hand. In ähnlicher Weife wirkte bie Ab» 
hängigfeit des Bauernitandes überhaupt, unb wir bebampten nicht 
zuviel, wenn wir jagen, daß fie nad) ber wirtfchaftlichen Stufe 
jener Zeit ebenjowol den Nugen bes Bauern wie des Herrn be 
förderte. 

And) bei ber. Hänferleihe verſuchten die Grundherrn, eine Art 
von Unteilbarfeit zu erhalten, infofern wenigftens, baf einmal aus⸗ 
getane Baupläge nicht wieder geteilt werden follten. Denn eine 
Teilung war bier von Anfang am notwendig, und zwar eine [9 
vielfältige, wie fie bei lanbwirtjchaftlicher Beſtellung bes Bodens 
laun für Wein- oder Gartenbau durchfährber ijt. War aber bie 
Zerftüdelung zum Zwed des Hänferbaues einmal erfolgt, und hier⸗ 
bei wurde in allen Städten gewöhnlich nad) bejtimmten Regeln 
verfahren, fo Hatten bie Herren das nämliche Syntereffe wie bei ber 
Gutsleihe, einer Zeriplitterung bes Sinjeó vorzubeugen und bie 
weitere Teilung auszuſchließen. Daher bie Leibe an Mehrere zu 
ungeteiltem Recht, wobei die Belichenen den Zins gemeinschaftlich 
zalen und zu gefammter Hand für bae Gange haften musten. Hier 
trat imdes das Intereſſe des Belichenen in Widerſpruch mit bem 
de8 Herrn; factiſch war die weitere Teilung bereits erfolgt, und 
die Leihe wurde nur künſtlich zu Gunften des Herrn als ungeteilt 
aufrecht erhalten. Für bie Beltehenen war bie Semeinfchaft ebenfo 
(Mig mie wnter Umftänden gefährlich. Ihr Beitreben gieng ba» 
rauf, die Gemeinſchaft zu fprengen, damit bie Geſammtbelaſtung 
aufhöre und Cyeber feinen Anteil zu befonderem Hecht habe. Das 
Ionnte erreicht werden, jobald bie Befjerung ber Zeile je für bie 
Uuoten be8 Zinſes mehr aí8 genügende Sicherheit gab; mitunter 


! Böhmer 808. 321. 854. 39. 458. 
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wurde die Gemeinfchaft bei irgend einem Anlaß, wenn 3. B. der 
Eine eine Rente verkanfen wollte, ausbrüd(id) aufgehoben! oder 
bie Auflöfung erfolgte ftilfichweigend; wo nicht jo gieng das 
Verhältnis in Xragerei über, wobei die jolidarifche Haftberbind- 
fichleit audj nad bem Untergang des Obereigentums erhalten 
blieb. — 3ugíeid) Tam, wie wir ſehen, neben ber Leihe zu unge 
teiltem Recht Thon im 13. Jahrhundert eine Leibe zu geteiltem 
auf, und biefe hat bie erftere allmählich verdrängt. Das Intereſſe 
ber Empfänger erwies fid) als das (türfere unb trug über das ber 
Leiheherrn den Sieg bavon. Bei biejer Qeibe war jeber Teil ein 
Ganzes für fi, felbftändig mit einem Zins belaftet unb ohne 
rechtliche Verbindung mit den übrigen. Ein Teil war er nur da⸗ 
rum, weil er äußerlich a(8 ſolcher erfannt umb in ben Leibebriefen 
auch jo genannt wurbe. Derartige Verleihungen, die auf Zeile 
eines Hauſes gehen, finden fid) zu dem verichiedenften Quoten: es 
werben halbe, brittel, viertel, zweibrittel, dreiviertel Häufer ver- 
liehen und bie Teile nicht felten fpäter noch einmal geteilt; bit 
angeführten Beifpiele find die, welche am hänfigften vorfommen, 
daneben finden fid) auch andere ungewöhnliche Brühe. Ein befon- 
ders lerreiches Beiſpiel Liefert uns das Haus zur Tanne in Balel. 
Es gehörte bem Leonhardftift und wurde von ibm ſchon im der 
zweiten Hälfte be8 13. Jahrhunderts zu drei gefonderten Xeilen 
verliehen, meift an Schufter, weil biefe am Fiſchmarkt, wo dad 
Haus fag, ihren Git hatten. Von einem “Drittel wurbe dann 
1298 wieder ein Drittel verliehen: tercia pars tercie partis 
domus zer Tannen; für den Anteil an Zins, Weifung und Ehr- 
(fat, ben das verliehene Drittel mit ben zwei andern Neunteln 
zufammen zalen follte ‘Der Empfänger muste. fid) außerdem bie 
Bedingung gefallen lafjen, daß er feinen Anteil durch Feine Wand 
abjdjeiben "dürfe: partes non debent ab invicem parietibus 
vel quacunque alia structura distingui vel aliqualiter seperari. 
Wir erfahren babel zugleich, wie bie Teilung entftanden war: ber 
ſeitherige Inhaber, ber mod) feinem Leihebrief gehabt zu haben 


1 Obmwol in andern Fällen für den Zins die folidarifche Verpflichtung audj 
borbehalten wurbe, 


183 


ſcheint, verfaufte feinen Anteil und ſuchte für den Käufer bei bent 
Stift um Berleifung nad. Das Stift gewährte fie „ob con- 
tinuam petitionem" und übertrug damit auf den Empfänger ein 
dingliches Recht an dem neuen Bruchteil. Die drei Teile waren 
damals ſchon drei befondere Häufer, beren Abgaben ber Größe nad 
nicht ganz übereinftimmten. Ein Teil muß fpäter zu einem Nach⸗ 
barhanfe gefchlagen worden fein, denn 1333 wird „das halbe Haus 
yr Tannen“ verliehen, während bie Zinfe einem frühern Drittel 
entfprechen. Uebrigens war die Art.und Weile, wie bie Xeilung 
entftand, verídjieben. Entweder wurden gleich anfangs Mehrere zu 
geteilten Recht beliehen, was namentlih im Ball einer Afterleibe 
vorkam. Oder der Inhaber des Ganzen verkaufte ein Stüd unb 
wirkte für bieje8 bei dem Leiheherrn eine bejondere Verleihung 
aus. Oder es waren Rinder, bie nach bem Tod der Eltern bie 
Semeinfchaft anfhoben und eine Realteilung berbeiführten. So 
verfchieden aber aud) die Beranlaffung fein modjte, immer fett 
bie Teilung einen fortgefchrittenen Ausbau, aljo einen erhöhten 
Wert ber Befferung voraus. Denn e$ handelt fid) nicht um ein echt 
an gedachten, ſondern an forperíid) felbftändigen Zeilen, umb biefe 
waren nur möglich, wenn ber räumliche Umfang des Hanjes fie 
zuließ. Aus Einem Hans entftanden mehrere und die frühere Ber- 
bindung äußerte fidj bloß in ber Fortdauer bes gemeinichaftlichen 
Namens. So erllärt fi), wie wir in alten Städten nod) jet 
mitunter ganz ſchmale Häuferftreifen erbliden, denen nad) der Tei⸗ 
Img fei anderer Raum als die Höhe zur Ausdehnung vergönnt 
war, unb bie wir faum geneigt find als Häufer gelten zu fajjeu, 
weil Höhe und Breite im wunderlichſten Misverhältnis ftehen. Hier 
bat die Zeilbarkeit auch bei bem ftädtiichen Grundeigentum bie 
aͤußerſte Graͤnze bes Möglichen erreicht. 

-Später findet fi) zuweilen der umgelehrte Tall, daß Häufer, 
die ehedem getrennt waren, zufammengefchlagen und zu Einem ver⸗ 
bunden wurden, gleichviel ob es Zeile ober von jeher befonbdere 
Hänfer gewefen waren. Das fam namentlid ba bor, wo men. 
fingere Zeit an bem Sat feítbie(t, bag gewöhnliche Bürgerhäuſer 
wur eine beftimmte Breite haben durften, jei e8 daß die Enge des 
Raums innerhalb der Mauer, oder das Prinzip republicanifcher 
Gleichheit bie Beftimmung hervorgerufen Hatte. Gebörte ber Bo⸗ 


184 


ben verfchiedenen Herren, fo Batte bie Verbindung ihre Schwierig⸗ 
fett, weil beide Herren in diefem Falle ihre Einwilligung geben 
umsten. Denn fo gut fie des Zinſes wegen eim Intereſſe bei 
ber Teilung batten, jo gut Hatten fie eim. ſolches bei der 3er 
bindung, fobald diejelbe in Betreff bes Zinſes die Concurrenz 
eines Andern entíteber ließ. Erſt aí8 das Ubereigentum feine 
frühere Bedeutung verlor, wurde durch bie Verbindung feine Ge⸗ 
meinſchaft der verfchtedenen Herren mehr begründet. Seitdem war 
auch feine Einwilligung mehr erforderlich. Jeder Hatte nichts 
weiter als ein Zinsrecht und dieſes dauerte nad) der Verbindung in 
ber Art fort, daf die beiden oder mehrern Zinje in der Priorität 
gleich ftanben. Die Sicherheit war um fo weniger gefährdet, als 
zu ber Verbindung immer ein Bau gehörte, der in der Regel den 
Wert des Ganzen höher jtellte, wie den ber frühern Zeile ju 
fammen. j 

Wir haben endlich nod) ein Wort darüber zu fangen, wer bei 
ber Leihe die Gefahr zu tragen babe, mit andern Worten, ob Un⸗ 
glüdsfälle einen Anfpruch auf Zinserlaß begründeten oder nid. 
Je nad) dem verliehenen Object war bie Gefahr bei Gütern und 
bei Hämfern eine verichiedene, und nad) der Dauer der Leibe galten 
wieder verfchtedene Grundſätze für die Zeitpacht und die Erb- 
leihe. 

Bei Gütern beſtand bie Gefahr vor Allem in der Vermwäftung 
burd) Krieg und Hagelſchlag, und bie Urkunden heben beshalb 
bieje Fülle ale „Heer und Hagel“, grando et exercitus, beſon⸗ 
ders hervor. ! 

War es eine fchlechte Qelbe, fo gieng man von bem Cap 
aus, daß der Beftänder die Benukung in derfelben Weife babe, 
wie fie der Eigentümer während diefer Zeit gehabt haben würde. 
Kam aljo Heer oder Hagel, fo traf der Verluſt nicht den 3De 
ftänder, fondern den Eigentümer, bemm wenn diefer das Gut felber 
bewirtſchaftet Hätte, fo würbe ihn unterdes auch der DVerluft bo 
troffen haben: bie Naturalabgaben traten an die Stelle bes ut 
mittelbaren Fruchtbezugs, wurde daher letterer unmöglich, fo konnten 


J 
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auf jene nicht gefiefert werden. Ich finde das in einer Frank 
furter Urkunde von 1307 ſchon als Landesgewohnheit ausgeiprochen. 
Der Rector ber Kirche zu Oberurfel verpadtete die Einkünfte 
feiner Pfarrei auf drei Jahre dem Frankfurter Stift und verſprach 
dabei: si aliquod dampnum predictos dominos sustinere conti- 
gerit racione exercitus regis vel alterius cuiuscumque aut 
grandinis, quod vulgariter dicitur her unde hail, sepedictus 
reetor ipsis donunis in pensione sibi danda secundum con- 
suetudinem patrie defaleabit. Ebenſo wirb 1320 bei bet 
Leihe eines Guts anf Lebenszeit der Empfänger für ben Wall von 
Heer oder Hagel von der Entridhtung ber Korngült befreit.‘ 

Anders bei der Grbleife. Hier trat ber VBelichene zwar and) 
an die Stelle des Eigentümers, aber in einem andern Sinne, da 
das dingliche Benugungsreht des Eigentümers auf ihn übergieng. 
Bei der Beitimmung der Abgabe mar melt ſchon auf ſolche Fälle 
Nüdficht genommen und deshalb traf ibn, nicht den Eigentümer, 
ber Schabe; mar bie Lieferung das eine Jahr unmöglid, fo 
jolite fie in den folgenden nadgeholt werden. Doch ſcheint «es, 
bag ber Grundſatz nicht (o entfchieden ausgebildet war, wie bet 
umgelehrte bei ber Zeitpacht, und jebenfalíS mögen bie Herren 
regelmäßig bittweife um Erlaß angejprodem worden fein. Sie 
ließen baher beíonbere Vorbehalte in bie Leihebriefe aufnemen, 
monad) fid) die Empfänger auch bei Heer und Hagel für Zalung 
des Zinſes verpflichteten. Beiſpiele geben uns Frankfurter Leihe- 
briefe aus den Jahren 1272, 1274 umb 1308. 

Bei Hänfern beftand die Gefahr vor Allem in Brand oder 
Erdbeben, incendium et ruina, und beshalb werben bier in bem 
Urkunden bieje Fälle befonders hervorgehoben. Stadtbrände kehrten 
bis tief in das Mittelalter in allen Städten periodiſch wieder, 
ober aud) Erdbeben famen im 14. Jahrhundert mebrfadj bor unb 
richteten große Verwüſtung an. 

Waren bie Hänfer nur vermietet oder auf eine beftimmte Zeit 
ausgeliehen, jo veritandb es (id von felbft, bafi der Eigentümer ber 


! Böhmer 875. 450—451. 
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Beſſerung, gleichviel ob Leiheherr ober Beliehener, ben Schaben zu 
tragen Batte. Denn fobald die Benugung unmöglich wurde, hörte 
auch ber Anſpruch auf den Zins auf, ber für fie gegeben wurde. 
Ein Unterfchied in der rechtlichen Behandlung zeigt fid) nur inio- 
fern, als einige Stadtrechte das angefangene Halbjahr für voll 
rechnen, während andere dem Leiheheren bloß ben wirklich verdienten 
Zins zufprehen. Das Schweigen der meiften Stadtrechte zeigt 
übrigens, daß die ganze Frage nicht ſehr prafti[d) war. Biel 
wichtiger wurde fie für bie Erbleihe, weil dieſe fid) zur Miete wie 
die Regel zur Ausname verhielt. Nach bem für die Gutsleihe 
aufgestellten Grundjat gieng die Gefahr bei Grb(idjfeit des Rechts 
auf ben Beltehenen, weil er fein bloßes Gebrauchsrecht ſondern ein 
nusbares Eigentum hatte. Im Allgemeinen müffen wir biejen 
Gat aud) für bie Hänferleibe gelten (offen. Indes war in ber 
GCadje bod) ein Unterfchied begründet. Bei Gütern betraf bit 
Zerftörung nur den Ertrag, und wenn auch die Gebüube nit zer- 
ftört wurden, fo galten biefelben bod) nur a(8 Pertinenz des Lan⸗ 
des unb waren bei dem Zinsanfat aufer Berechnung geblieben. 
Als zinstragender God wurde allein der Boden angeſehen und 
biefer unterlag wol einer vorübergehenden Berwüftung, aber keiner 
eigentlichen Zerftörung. Bei Häufern bagegen wurde immer ber 
Gapitafmert angegriffen, von deſſen Beſtand für die Sufunft bit 
Möglichkeit der Zinszalung abbteng, fo baf von einer allmählichen 
Erholung burd) Benutzung des geliehenen Bodens felbft Keine Rede 
war. Eine Erholung fonnte hier nur burch vermehrte perfünliche 
Tätigkeit Statt finden, burd) Gewinn im Handel oder Gewerbe. 
Wem alfo der zerftörte Gapitalmert gehörte, jel es der Qeifebert 
oder ber Beliehene, der war zunäcft der Beſchädigte, umb ba bit 
Beſſerung in der Regel dem Belichenen gehörte, fo mat es vor 
zugsweife der letztere. Denn wo der Zins nur für bie Benutzung 
ber Hofftatt gezalt wurde, erlitt der Eigentümer Teinen Schaden: 
ber Boden behielt nad) wie vor der Zerftörung bes Hanfes feinen 
Wert. Das ließ fid) wenigftens in ber älteren Zeit Leicht ermitteln, 
allein mit der Antwort auf die Frage, wen die Beſſerung oder zu 
welchen Anteil fie beiden zuftehe, war nicht viel gewonnen. Es 
fragte fid) eben nicht bloß, men der Schaden getroffen, fondern 
aud), ob er ihn allein zu tragen babe; ob alſo bie Qeife unter 
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ben frühern Bedingungen foribauere umb ber Beliehene nad) wie 
bor zum Zins verpflichtet bleibe. 

Der Strenge des Rechts nad) Hatte er allerdings Teinen An⸗ 
ipruch auf Erlaß: der Zins ruhte auf dem Haus und dem Boden, 
und wenn bie Cntridtung factijd) unmöglich wurde, jo änderte das 
an der dinglichen Belaftung nichts. Trotz des verſchiedenen Ver⸗ 
bältniffes , was bei der Hänferleihe obmaítete, muste daher aud) 
hier der rüdftändige Zins nachgeholt werben, die Gefahr gieng wie 
bei der Gutsleihe auf den Empfänger, und eine Regel, wonach ber 
Leiheherr den Schaden hätte mittragen müffen, wurde nicht aner- 
kannt. Diele Urkunden, bie eine ausdrüdliche Beftimmung für 
Unglüdsfälle enthalten, beftätigen bieB, jo Cölner, Frankfurter, 
Wormſer und Basler. Bei ber mehrerwähnten ele. des Frank⸗ 
furter Kaufhauſes heißt c8: si etiam predieta domus aut apo- 
thecae in eadem casu aliquo eontingente per ineendium aut 
runam destruitur, ad reedificationem ipsius prenominatus 
Volkwinus una eum suis inquilinis reedifioare tenetur, et qui- 
libet suam portionem ipsum oontingentem quod vulgaritur di- 
eitur margzal persolvere debet. iBoífmim ijt der Leiheherr, feine 
Beitragspflicht aber gründet jid) nur darauf, daß er ebenfalls 
einen Stand für ben Verkauf von Tüchern fatte: una eum suis 
fliis eum predictis civibus stabit et stare tenetur in ipsa 
domo in apotheca, et musquam alibi, ipsis deputatis ac in 
eisdem vendere suos pannos.' Ebenfo muß fif) bei der Golner 
Reihe an ben Grafen vom Gíebe (ebterer zum Wiederaufbau und 
zur fortlaufenden Zalung des Zinfes verpflichten, widrigenfalls 
der verliehene Hof und bie zur Sicherftellung des Wiederaufbaus 
berpfändeten 6 Mark Zins auf den Eigentümer übergehn follen. 
Desgleichen der Orden ber Kreuzbrüder bei ber Leihe, bie fie von 
Frau Harbeunft empfangen: a euius census solutione nullus 
easus vel euentus nos vel successores nostros excusare po- 
terit vel debebit.? - 

Dafür konnte man auf ber andern Seite dem Belichenen 
nicht wehren, ba$ abgebrannte ober eingeftürzte Haus liegen zu 


1 Böhmer 247. 
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laſſen und fld) durch Verzicht anf bie Leihe vom Zins zu befreien, 
Dem nicht bie PBerfon fondern bie Sache war verpflichtet, obwol 
urfpränglicd allerdings aud) eine perfönliche Abhängigkeit beftand, 
die den Belichenen zu feinem einfeitigen Verzicht befugte. Hierin 
fag im Fall eines Unglücks bie gröfte Härte für ihn, eine Härte, 
die weder praftifch durchgeführt noch mit ber Natur bes Verhält⸗ 
niffes in Einklang gebracht werden Tonnte. &8 fcheint deshalb bald 
Stadtrecht ‚geworden zu fein, daß er burd) Verzicht feiner weitern 
Berpflihtung entgehen fonnte, Er hatte bie Wal, ob er fein 
Hand ganz von der Sache abziehen oder durch Wieberherftellung 
die Leihe fortfegen wollt; wälte er bae Erftere, fo muste er alle 
vorhandenen Reſte dem Leiheherrn überlafien. So heißt «8 üt ber 
Wormſer Leihe von 1306: si dicta area quod absit per in 
cendium devastaretur seu desolaretur, ita quod conductores 
ipsam reedificare nollent et vellent renunciare hereditati quam 
habuerunt, ex tune prenominatus Johannes Emichonis vel 
sui heredes seu successores predictam aream resumere de 
bent et ex tuno conductores et eorum heredes erunt a cen- 
su liberi in perpetuum et soluti. Und in ben Goslarer Statu: 
ten wird bie allgemeine Hegel aufgeftelit, bag Jemand ein Erben 
zindgut and Armut überhaupt aufgeben darf, fobald er dieß dem 
Zinsberechtigten ein halbes Jahr zuvor anzeigt und ben Gib leiftel, 
daß er den Zins nicht Länger zalen fónne.! Scheinbar müde der 
Verzicht dem Beliehenen nicht viel geholfen haben, denn es mar ein 
feidiger Troft für ihn, nadj Verluſt feiner Habe als Bettler ab- 
ziehen zu bürfen. In ber Tat aber fam die Befugnis in den 
meiften Fällen einem indirecten Zwang zum Zinsnachlaß gleid. 
Denn wenn der Leiheherr genötigt wurde, das Haus meu zu ber 
feihen, fand er fchwerlich einen Nemer, ber alsbald in bie Jin? 
pflicht eingetreten wäre. Die Zeit, müfrenb welcher das Hans 
wiederaufgebant wurbe, gieng immer verloren, e8 mar aljo kein 
Grund vorhanden, gerade dem bisherigen Inhaber ben Gríaf bc? 
Binfes auf ein oder zwei Jahre abzufchlagen. Hatte gar der Reihe: 


! Sdjchen Goslarer Statuten 22 9, Andere Stellen bei Gitobbe Ber- 
tragéredjt 205—268. 
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ferr einen Anteil an ber Beflerung, fo daß im Zins mehr als ber 
bloße Nutzwert des Bodens ftedte, fo würde wenn er jid) zu kei⸗ 
nem Nachlaß verftanden hätte, fchließlich ber Verluſt ihn allein be: 
troffen haben. Der frühere Inhaber wäre abgezogen und ber neue 
Empfänger hätte ftatt be8 alten Zinſes nur einen geringern ge 
geben. Anders freilidj, wenn bie Befjerung ausſchließlich Eigen» 
tum des Belichenen und ber Zins ein reiner Bodenzins war. 
Dann aber hatte ber Belichene im Fall fid) der Herr weigerte, 
einen zeitweiligen Erlaß zu gewähren, wenigftens feinen Grund, 
auf der alten Stelle wieder zu bauen, und ber Herr bequemte fid) 
eudj bier lieber zu einem entjprechenden Nachlaß, als baB er fid) 
der Gefahr eines unbeitinmten Verlufts ausgejeist hätte. 

So wurde die Strenge des Rechts gemildert und es erllärt 
ih, warum die Herren troßdem daß fie nicht dazu verpflichtet 
waren meiſt den Beichädigten unter die Arme griffen. Es war 
eine Art gegenfeitiger Verficherung zwifchen Leiheherrn und Renten- 
fäufern auf ber einen, Grbberedjtigten und Rentverfäufern auf der 
andern Seite: jeder batte ein Intereſſe, nach feiner „Markzal“ am 
Schaden Zeil zu memen, um nicht das Ganze zu verlieren. So 
find denn Urkunden gar nicht jelten, in benen die Empfänger einer 
Reihe auf eine Anzal Jahre ober auf Lebenszeit vom Zins befreit 
werden, und wenn der. Grund der Befreiung auch nidjt immer 
derfelbe fein mag, jo gehen wir geris nicht fehl, iu meift in dem 
eben Gefagten zu fuchen. Bei größern Unglüdsfällen war es 
förmlich Sitte, daß fie gemeinfhaftlich getragen wurden; hätte (id) 
eine Grundherſchaft davon ausgeichloffen, fo wäre der Nachteil auf 
fie jelber zurücdgefallen. Denn je früßer die Häufer wiederherge- 
ftellt wurden, bejto früher gelangten bie Herren wieder zum vollen 
Bezug ihrer Zinfe. So ijt e8 $4. DB. für bas Basler Erdbeben 
mehrfach bezeugt, daß ein zeitweiliger Zinserlaß eintrat, je nad) den 
Umftänden bis zur Hälfte: aliqui census remissi sunt pro parte 
aliquando propter ruinam domus; propter hnnc terre mo- 
tum, ut demus reedificarentur, medietas censuum dimissa. ! 
jn ben lirfunbem ijt freilich) nichts darüber zu finden, denn ba 
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ber Erlaß ein vorübergehender war, erfolgte er mitub(id) unb bie 
Leihebriefe biieben unverändert. Hie und ba hat die Sitte in 
ftädtifhen Statuten felbft einen rechtlichen Ausbrud erhalten. 
Merkwürdig tft befonders die Beſtimmung des Luzerner Rechts 
aus dem Ende bes 15. Jahrhunderts. Hiernach foll jeder, der 
eine Güít auf einem abgebrannten Haus hat, nah Markzal der 
Gült dem Inhaber zum Wiederaufbau helfen; weigert er (id, 
fo geht die Hälfte der Gült verloren; will der Inhaber nicht 
zum Bau beitragen, jo muß er das Haus bem Gültberechtigten 
überlafien; will dieſer auch nicht bauen, fo darf es ein be 
fiebiger Dritter, die Hälfte der Gült aber bleibt verloren: „es 
ſy dann das einer fo güít uff den hüſern barfür brieff und 
figel Hat, das im an der gült miüt abgan fol, die Hüfer btt 
brummen oder nit, by benjefbem brieffen fonb jp bliben und bie 
[ob [5 ſovil firmen, das an ber gült dehein verlurſt nod 
abgang haben föllen“.! 

In einer einzigen Urkunde kommt e8 umgekehrt vor, daß der 
Belichene wegen eines abgebrannten Haufes den Leiheherrn ente 
ídübigt. Ein Basler Goldſchmidt ndmíid, Rudolf von Rhein 
felden, verfpricht 1296 dem Leouhardftift, bag zur Entichäbigung 
für das abgebrannte Haus am Richtbrunnen, das er von ihm zu 
Erbe Hatte, nach feinem Tode eine jährliche Nente von 20 ß von 
bem Haus in ber Gerbergaffe, welches er jegt bewohnt, entrichtet 
ober mit 16 Pfund von ifm ober feinen Erben abgelöst werden 
fol.2 Es war alfo offenbar nicht bloß ber Boden, fondern aud 
das Haus Eigentum des Stifts, bemm font hätte die Schenkung 
nicht als Entſchädigung aufgefaßt werden können. In demfelben 
Jahre machte der Genannte „durch feiner Seele Heiles Willen“ 
dem Stift eine weitere Schenkung mit liegendem Gut?, fo bag wir 
wol auch die frühere Urkunde in diefem Sinn nemen bürfen. Auf 
jeden Fall hat fie den Charakter einer Ansname, die das was wir 
oben gejagt haben nur beftätigt. 

Mebrigené Daben wir bei dem Brandunglüd, weldes bit 


1 Segefjer in der Zeitjchrift für ſchweizeriſchrs Recht 5, 80 art. 170. 
2 Trouillat 2, 617. 
* Trouillat 2, 640. 
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Stäbte im 13. und 14. Jahrhundert fo oft heimgefucht, zweierlei 
zu bedenken, um die Möglichkeit einer leichten und raſchen Wieder⸗ 
berftellung zu begreifen. Einmal daß die Häufer, felbft wenn ihr 
Wert im Vergleich) zur vorbergehenden Zeit bedeutend geftiegen 
jein mochte, bod) im Verhältnis zu den unfrigen eine viel ge» 
ringere Capitalanlage erforderten. Die Mehrzal derjelber war 
ganz von Holz, bie aus den nahen Wäldern faft ohne foften 
berbeizufchaffen, der Aufbau daher in einer uns jebr kurz dünken⸗ 
den Zeit möglich. „Der Rat zu Colmar gab den Bürgern Holz 
für 600 Häufer“ Heißt e8 1291 im den Kolmarer Annalen, nad: 
dem vorher die Belagerung der Stadt burd) ben Biſchof von 
Straßburg erwähnt ijt: beinah als ob jid) das von felbft verftehe.! 
Wir brauchen nur an den Dreieicherhain bei Frankfurt, die Hardt 
bei Bafel, den Reichswald bei Nürnberg zu benfen, um uns von 
dem Holzüberfiuß jener Zeit eine Vorftellung zu machen; bet 
Dreieiherhain mug im 13. Zahrhundert in Wahrheit nod) uner- 
ſchopflich geweſen ſein, ſo zallos ſind die täglichen oder wöchent⸗ 
lichen Holzbezüge, welche die Könige an Stifter, Klöſter, Herren, 
Ritter und Patricier verleihen? Bon bem Wertunterſchied ber 
Häufer im Vergleich zur Gegenwart abgeſehen war alſo für die 
damalige Zeit auch ihr relativer Wert geringer, weil das wichtigſte 
Baumaterial unverhältnismäßig wolfeiler war als je&t. Ein gutes 
Streitpferb (dextrarius) 3. $8. foftete mehr als ber Mittelpreis 
eined Dauje8 betrug. Sodann fam Hinzu, bag jeder große Brand 
den Handwerlern neue Arbeit gab. Wenn in rajd) anwachienden 
Städten ber Gegenwart ba$ Maurer- und Zimmerhandwerf ein- 
trägliche Gefchäfte find, jo war das in den aufblühenden Städten 
des Mittelalters, mo ber Arbeitslohn höher ftand, nod) in ſtärkerm 
Grade ber Fall. Ebenio vermochte ein foldhes Unglück, wo Ad 
ſchnell gebaut Baben wollten, den Preis ber Arbeit höher zu ftei- 
gern wie fent zu Tage; denn bei der Beſchränkung des Verkehrs 
und der Verkehrsfreiheit ftrömten nicht fo (eidt von allen Seiten 
Hände zu, bie helfen und verdienen wollten. Daß daneben ber 


1 Böhmer fontes rerum Germ. 2, 29. 
! Böhmer 8. 18. 31. 128. 153. 206. 248. 256. 260. 289. 295. 
323. 376. 386. 489. 455. 462. 511. 577. 604. 611. 741. 748. 
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Credit brtfid) befchränkter mar snb eine Hälfe ans ber Ferne er 
ſchwerte, wog bie Vorteile nicht auf, welche bie Stäbte jener Zeit 
bor deu unfrigen voraus hatten, um ein Brandunglüd zu ver- 
winden. Des Gapitalé bedurfte man weniger ald der Arbeit, und 
derjenige Stand, der am meiiten verlor, gewann aud) am meilten. 
Was das Feuer verzehrt hatte, gab der Aufbau oft mit Zinfen 
zurück. Man könnte in gewiſſem Sinn ohne parabor zu fein be 
baupten, baf die vielen Brände gerade dazu beigetragen haben, 
die innere Entwicklung der Städte zu beſchleunigen. Verſtanden 
fid alſo die LXeiheheren und Nentengläubiger dazu, ben Zins für 
Durge Zeit zu erlaffen, fo war den Hausbefikern in der Regel ge 
bolfen, unb bie rechtlihen Grundjäge über die Gefahr erjcheinen 
nidt mehr fo hart, als fte auf den eriten Blick vielleicht ausſehn 
möchten. 


Wenn wir mit Ausname ber von den Geiftlichen unb Ge 
ichlechtern bewohnten Häufer die Erbleihe fait bei jebem Haus 
wiederfinden, jo muß es doppelt anffallen, weshalb bie Jtedté- 
quellen im engern Sinn, Statuten wie Rechtsbücher, fter der 
Hemer oder Miete als der Leihe gebenfen. — Qajjen wir bie lir 
funden bei Seite, jo könnte man glauben, daß bie Miete bie Ne 
gel gebildet umd bie Leibe fid) mur vereinzelt gefunden hätte. Hal- 
ten wir aber bie Rechtsquellen und Urkunden zuſammen, fo zeigt 
fió das wahre Sahverhältnis: die Leihe tritt überall als dad 
herſchende Inftitut ber Zeit auf, eine allgemeine  SSerbreitung 
ber Miete beftätigt fi) nidjt. Denn aud ba, wo wir Häufer 
antreffen, die nach unfern Begriffen Miethäuſer genannt werden 
fönnen, ijt es gewöhnlich nicht ber Grundherr, fondern erſt ber 
von ibm DBelichene, welcher ba8 Haus im Einzelnen an eine 
Mehrzal von Familien vermietet. Wo aber Yam die Miete 
eigentlih vor und wie verhielt fie fid) zur Leibe? Für bie ältere 
Zeit bis zum Ausgang des 14. Yahrhunderts dürfen wir unbe 
denklich annemen, daß fie zu den Seltenheiten gehörte. Man ver 
mietete, wenn man nicht gleich die Verleihung vornemen wollte, 
um etwa zu fehen, wie jidj die Mieter halten mürbem, ober vor: 
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übergehenb bei Hoftagen, Meffen und fonftigen Anläffen, bei benen 
ein zeitweiliger Aufenthalt Fremder eintrat; als dauerndes Ver⸗ 
haͤltnis dagegen entipracd fie nirgends bem ftäbtiichen Leben ber 
ältern Zeit, weil fie weder das Intereſſe der Grundbeſther, nod 
das des dritten Standes befriebigte: jenen war e8 um feften Zins, 
den Handwerkern um fefte Wohnungen, beiden nm Beſſerung zu 
tm. Wie die Miete fü) in Leihe verwandelte, haben mir bei bem 
Hans zur Tanne gefehn; daß ein folcher Uebergang nichte Seltenes 
war, ergibt fid) aud) aus andern Urkunden. Daher ijt es fchwer, 
wenn auf eine beftimmte Anzal von Fahren gelichen war, bie 
vedjtíide Natur des Coutracts zu beftimmen; gerade fo mic. auf 
dem Qanbe die Jeitpadt oft feum von ber Leibe zu unterjcheiden 
ift Wenigftens find die römifhen Gegenſätze der locatio con- 
ductio und ber Emphytenſe nicht ausreichend, um alle Fälle bier- 
mad) abzuteilen. Aus bem öÖftern llebergang der perfünlichen and 
dinglichen WVerhäliniffe rührt auch die Geneigtheit unferes Rechts 
ber, dem Pächter und Mieter einen wahren Behik zugufchreiben, 
da eine rein perfönlidde locatio conduotio nad) rämifcher Weiſe 
ben Mittelalter fremd blick. Das ümberte fif) exit zu Enbe bes 
15. Zahrhunderts, als nadj und nah in den Städten wie anf bem 
Land die frühern Zuftände andern Play machten. Es war nicht 
die vollendete Geldwirtfchaft allein, fondern im — Sufammenfang 
damit die größere Beweglichkeit des Lebens Aberhaupt, die hier 
wie dort bie alten Inſtitute befeitigte und freteren Formen des 
Verkehrs zuftrebte. In den Städten war c8 namentlich ber er- 
weiterte Begriff des Bürgertums, das Anflommen neuer Berufs⸗ 
jweige, fogar fpäter die Ausbildung förmlicher Berufsſtände, bie 
nicht wie. die Kaufleute nnd Handwerker burd) Anſäſſigkeit und 
Zunftgenoffenfhaft an einen beftimmten Drt gebunden waren, was 
eine febfaftere Bewegung ber Bevölkerung, einen dftern Wechſel 
des Wohnorts nnb dadurch bie allgemeinere Verbreitung der Miete 
bervorrief. Jüngere Städte, deren Auflommen fi nicht an bie 
natürlichen Grundlagen des Bürgertums anlehnte, wie Reſidenz⸗ 
und Univerfitätsftädte, haben deshalb bie Altern Verhältmffe gar 
nicht gefannt. Ihre Eimvohnerfhaft Hatte von Anfang an mit 
dem Bürgerftand des Mittelalters nichts gemein: fie begannen 
gíeid) mit ben Formen einer neuen Cultur, deren deutlichſtes 
, 13 
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Symptom fie felber waren. Hier ftanden ſich Vermieter und 
Mietsleute nicht mehr wie Grunbberren und Beſitzloſe, fonbern 
als Contrabenten eines Vertrags gegenüber, von benen ber Ber⸗ 
mieter abfüngiger fein konnte, a(8 ber Mieter. Aeltere Städte 
aber, deren Urfprung einer frühern Enfturperiode angehört, haben 
nicht felten tro ben veränderten Verbältuifien am der alten 
Sitte feitgehalten, wonad jede Familie ihr befonderes Haus be 
wohnt. Das mar im Mittelalter die Regel, unb darum waren 
die meiften Häufer nur fo groß, als das VBebürfnis eines einzigen 
Hausſtandes erforderte. Wo der Reichtum einer Stadt in der 
fpätern Zeit nicht abgenommen Bat, dauert die alte Sitte oft bis 
auf den heutigen Tag fort: wen nicht bie Dürftigkeit zum Ver⸗ 
mieten zwingt, ber läßt lieber fein Haus. leer ftehen, als daß er 
Fremde darein aufnimmt und es gemeinjdaft(id) mit ihnen be 
wohnt. So gab es in Baſel 3. B. nod) vor nicht (anger Zeit 
feine eigentlihen Miethäuſer und ber Fremde Datte die gröjte 
Mühe, Wohnungen zu finden; erjt jet entftchen rings um bie 
alte Stadt nene Duartiere, deren Häufer dur Banart und Ein⸗ 
richtung die neue Beitimmung verraten, eine möglichit hohe Rente 
abzuwerfen. 

Die Leibe gibt uns aljo ein augenfälliges Beifpiel, daß unfer 
Recht nicht vollftändig aus ben Nechtsquellen im engern Sinn 
abgeleitet werden fann, und daß das, was daraus abgeleitet wird, 
wieder durch die Urkunden erflärt und ergänzt werben muß. Denn - 
welche Bebeutung ein Inſtitut im Leben Hatte, wie e8 mit deſſen 
Bedärfniffen zufammenbieng und zu feiner Eultur überhaupt ftand, 
das kann nicht aus den Nechtsquellen, fondern nur aus ben Ur⸗ 
funden ermittelt werben. Erſt diefe zeigen uns bie Anwendung, 
ben praftifhen Wert eines Anftituts. Freilich darf man nicht vor- 
eilig allgemeine Schlußfolgerungen aus ihnen ziehen, denn in dem 
Vorzug, den fie bieten, Liegt auch ihr Mangel: bag fie immer nur 
eine Anwendung des Nechts auf einzelne Fälle enthalten unb oft 
gar nicht beftimmen laſſen, was auf Rechnung der individuellen 
Umftände und was auf Rechnung der allgemeinen Regel kommt. 
Regeln finden wir umgelehrt in den Rechtsquellen aufgeftellt, allein 
fo apboriftifch und dürftig, bag es noch Niemandem eingefallen ift, 
daraus eine vollitändige Ueberficht des Rechts gewinnen zu wollen. 
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Denn nad) ber Art und Weiſe unferer Rechtsaufzeichnung, wie fie 
buch den Gang der NRechtshildung bedingt mar, hieng es vom 
bloßen Zufall ab, was niedergefhrieben wurbe und was nidt. 
Eine erihöpfende Aufzeichnung wurde felbft für die Heinften Kreife 
gewöhnlich meber beabfichtigt noch erreiht. War es eine Privat- 
arbeit, (o nam der Verfaſſer das auf, was ihm befannt war oder 
zunächit (ag, nnb bei Statuten erfuhr nur das eine Beftimmung, 
was einer ſolchen bedurfte und zu dem alten Recht nen hinzukam. 
Bei Gtabtred)ten 3. B. waren e$ meift bie ftäbtifchen Freiheiten 
und das nene Privatrecht, was darin feftgejegt wurde, mochte es 
nun in Form von Privilegien, Willküren oder Weistümern ges 
fhehen. An eine Weberficht des ganzen Rechts, aud) deſſen was 
die Stadt mit dem Land oder Stamm gemein hatte, bem fie an⸗ 
gehörte, badjte Niemand. Dabei war e8 natürlich, baf vorzugs⸗ 
weije gerade ſolche Verhältniffe berüdichtigt wurden, bei denen bie 
Ausstellung von Urkunden nicht üblih war. Denn wo eine Ur⸗ 
funde zum Abjchluß eines Gefchäfts gehörte, fonnte man, weil e$ 
vot Allem auf die Bebingungen bes ‚Vertrags anfam, einer ftatus 
tarischen Beftimmung viel leichter entraten, als da wo man bei 
der Beurteilung eines Falles ausschlieglih auf das allgemeine 
Recht angewiefen war. So mag fidj der fonberbare Umftand er- 
Mären, weshalb die Rechtsquellen faft nur von Miete, bie Urkun⸗ 
den fajt nur von Leihe willen. 

Außerdem aber konnten üt die erfteren bloß. folche Inſtitute 
Aufname finden, die bis zu einem gewiſſen Grad fertig und ab⸗ 
geſchloſſen waren: denn jo weit auch unſere Quellen von einer 
foftematifhen Behandlung entfernt find, zeigen fte doch unfere 
Inſtitute immer nur auf einer beftimmten Stufe ihrer Aus⸗ 
bildung. Eine gefchichtliche Cntmidíung dürfen wir in ihnen nicht 
fuchen. Wer aber weiß, wie füf) das deutiche Recht, der Ydentität 
feiner Grundgedanken ungeachtet, im Lauf der Zeit vollftändig 
umgebildet und verwandelt Bat, der mirb auch wiſſen, wie wenig 
Auffchluß bie Quellen gerade für die Seite des Rechts geben, bie 


. and weitaus bie widhtigfte ift. Die alten Stammredte, bie Ga» 


pitularien, bie Nechtsbücher des 13. und 14. Yahrhunderts zeigen 

und mut Sprünge ber Entwidlung: fie Taffem bie vermittelnden 

Bindeglieder, ohne bie fein Verjtändnis möglich ift, oft nicht. einmal 
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erraten. Schon Amferlich tritt imfeve Nechtögeichichte in ganz att. 
ber Dimenfionen auf ale die römifhe. Während bieje fid) ber 
Hauptſache nad in die verhältnismäßig kurze Zeit von vierhundert 
Jahren zufammendrängt (von der lex Aebutia bi$ auf bie claffi- 
schen Syuriften), bat unjere ſchon jet einen mehr als viermal 
fo fangen Weg zurückgelegt und. feit der Meception des fremden 
Mechts wieder eine neue Epoche begonnen. Bleibt unfer eben nicht 
ftehen, fo fanum es aud) das Recht nicht, gleichviel 05 fremder ober 
einheimiſcher Herkunft, und eitler Wahn wäre es, feine Aufgabe 
mit Einführung des fremden Wechts als erfüllt anzufehen. Aus 
biefem Grund bilden die Urkunden, die jelt der zweiten Hälfte des 
Mittelalters in überreicher Menge fließen, eine unjdjügbare Fund⸗ 
grabe, fte gehen den Quellen als fortlaufender Gommentar. erläu- 
ternd und ergänzend zur Seite, bringen Leben, Einheit unb Jue 
fammenhang in (te unb machen mit der Zeit eine Entwicklungs⸗ 
geſchichte möglich, wie fie für das römiſche Recht fchwerlich je zu 
hoffen ift. (Go füdenfaft umb unvollfommen unfere Rechtsquellen 
tm Vergleich zu den römifchen fein mögen, in den Urkunden haben 
wir ein Hülfsmittel, dem das Altertum nichts an die Seite ſetzen 
fant. Wol find aud) für das römische Jted)t neben den Rechts⸗ 
quellen die weiteren Quellen der Rechtswiſſenſchaft mit Erfolg 
benutzt worden, allein fie nemen bem erftern gegenüber eine fo 
untergeordnete Stelle ein, bag faum mod) eine namhafte Ausbeute 
zu erwarten fteht. Es ift eine törschte Klage, die deutfchen Quellen 
ſeien mangelhaft: Geſchichts⸗ unb Rechtsquellen verhalten fid) nur 
anders als bei dem römischen Recht; aber nicht in dem Mangel, 
fonbeen in ihrer erdrückenden Fülle Liegt die unendliche Schwierig- 
feit, des Stoffs Meifter zu werden. 

Halten wir bie Hänferleige mit ber römiſchen Superficies ! 
zufammen, fo bieten fid) eine Menge anziehender DVergleichungs- 
puncte dar. Wenigſtens ein paar derjelben mögen bier berührt 
werben. _ u 

Die Superfictes ſteht fajt am Ende ber römtfchen Entwick⸗ 


⸗ 


3 ggL ben lerreichen Auffa von Rudorff Zeitſchrift für geld. Rechtsw. 
11, 219—298. 
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(ng und erſcheint ihrem Urfprung wie ihrer Beſtimmung nad 
auf die großftäbtiichen Verhältuifie won Rom jefber beichränft. 
Denn wenn fie Die und da aud) in ben Provinzen vorkommt, hatte 
fie ihre Wurzeln bod) nur in Rom. Während alfo bie Leibe. an 
vielen Drten zugleich entftand, erwuchs jene auf bem Boden einer 
einzigen Stadt, bent Mittelpunct eines Reichs, bas fein ganzes 
inneres Leben an die Hauptſtadt verioren Datte. Auch in Rom 
waren e8 bie Prieftercollegien und bie Nobiles, bie ähnlich wie 
Clerus und Geſchlechter im ben bentjden Städten, fi vorzugs⸗ 
weis in den Beſitz des Grundeigentums teilten. Aber darin fag 
ein linterjdjieb, bag dort, als bie Superficies auffam, die alten 
Stände |don in bem fchroffen Gegenfag von Reich und Arm 
untergegangen waren, während bei uns zur Zeit der Häuferleiie 
berjenige Stand, dem die Zulunft gehörte, erft in der Ausbildung 
begriffen war. Die Superficie® mat ein Mittel, den Ertrag des 
ftübtijden Bodens ben Reihen zu erhalten, die Häuferleihe ein 
Mittel, ba6 Emporfommen eines neuen Standes zu fürbern. 
Jere entiprady einer Zeit, wo das Capital bereits zu verderblicher 
Uebermacht gelangt war, bieje einer andern, bie (id) burdj Be 
freinng der Arbeit vom Boden erſt ein Capital fehaffen wollte. 
Dort war bie Entwicklung zu Ende, Bier Tag fie nod in ihrer 
Kindheit. 

Wie in ben dentichen Städten die großen Höfe der Pa⸗ 
tricier unb baneben die geringen Häufer der Handwerker ftanden, 
jo umnterfchieden fid) in Rom domms unb insule für Reiche und 
Arme: jenes Paläfte, bie nur von den Bornemen uub ihren Scla- 
ven bewohnt wurden, dieſes bie Miethäufer, bie in viele fíeine 
Wohnungen geteilt und jo an Inquilinen vermietet wurden. Auch 
diefe ftanben, ähnfich wie bei uns, gewöhnlich nicht im Eigentum 
des Vermieters, fondern eines reichen ©rundherrn, der dad Haus 
bem Vermieter zu juperficiarifchem Recht ansgetan hatte. Wäh- 
vend aber bei uns bie Miethäuſer zu den Seltenheiten gehörten, 
da in ber Megel jede Familie ihr Haus für ſich Hatte, waren fie 
it Rom die Regel und wurden immer von einer Menge Einfaffen 
zugleich bewohnt. Bei einer Bevölkerung, bie gegen das Ende 
ber Republit auf 2 Millionen angejdjfagen wird, konnte das mit 
anders fein, wenn Alle auf bem verhältnismäßig Lleinen Flächen⸗ 
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raum Obdach finden follten. Die Superficies war alſo bad Mit⸗ 
teiglied zwifchen Eigentum unb Miete: der Eigentümer vermietete 
nicht ſelbſt, Tondern gab das Ganze auf längere Zeit ober für 
immer an einen Procurator, ber von bem gelichenen Necht ben 
Namen Superfictar führte Da die Eigentümer oft von Nom 
abmefenb waren oder gar nicht dort wohnten, hätten fie Mühe ge» 
habt, ihre Häufer und Banpläge felber zu verwerten; bequemer 
war e$, dieß einem Andern zu überlaffen und fo nur Einen Con- 
trabenten fid) gegenüber zu Haben. Diefer machte dann wieder 
bei der Vermietung im Einzelnen feinen Gewinn; ba er meijt im 
Haus wohnte oder hier einen Stellvertreter hatte, war er weniger 
Berluften ausgefekt, als ber Eigentümer der unmittelbar vermietet 
hätte, Offenbar muß das Verhäftnts für beide vorteilhaft ges 
weſen fein, und wir dürfen annemen, daß während ber ftärfften 
Zuname ber Stadt die Erbanung und Verleihung von Hänfern 
zu ſuperficiariſchem Recht vielfah anf Speculation geihah. Es 
pafite ganz zu dem Syſtem inbirecter Finanzverwaltung, an wel- 
dje$ die Römer gewöhnt waren: wie man die Zölle und Stemern 
betpadjtete, fo verpachtete man auch den Ertrag von Häufern; ftatt 
der einzelnen Mietgelder empfieng der Eigentümer einen laufenden 
Zins (solarium) oder einen Kaufpreis als Averfionalguantum. 
So gieng in Rom bie Superficies aus ber Miete hervor und 
ſchloß fid) als reines Geldgeſchäft an biefe an, während bei uns 
bie Leibe älter ift als bie Miete und mit bem Auflommen ber 
letztern umgekehrt ihre Bedentung verlor. Dort war die locatio 
eonductio, bie zwiſchen Mieter und Vermieter nur einen obliga- 
terijd)en Vertrag begründete, das Urfprünglihe, bier war es 
bie Leibe, die gleich von Anfang an zu einem dinglichen Recht bes 
Beliehenen neben und an dem Eigentum des Grundherrn führte. 
Ste gab einer weitern Entwicklung Raum, indem man ein jelb- 
ftändiges Recht des Beliehenen an der Beſſerung anerkannte. 
Dagegen, machte es in Rom große Schwierigfeit, der ding⸗ 
fidet Natur ber Superficies einen rechtlichen Ausdrud zu. vers 
ſchaffen, weil bei. dem bejchränkten Eigentumsbegriff an bderfelben 
Gad nidjt mehrere Eigentumsrechte möglid) waren. Das Civil: 
recht gieng nicht über bie obligatorifchen Anſprüche des Super- 
fieiars hinaus und behandelte ihn ebenſo wie den Mieter oder 
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Käufer. Der Prätor aber: blieb babel nicht ftehen, fonbern bes 
gründete den Verhältniffen entfprechend ein eignes dingliches Recht. 
Das geídjaf tm der bekannten Weife durch Einführung neuer und 
Ausdehnung alter Nechtsmittel: zuerft gewährte er dem Super- 
ficiar ein felbftändiges Cynterbict gegen Befisftörung (de super- 
fieiebus) , dann veriprad) er ihm je nach den Umftänden bie ding⸗ 
fien Klagen (vindicatio, publiciana, confesseria), enblid 
gaben ihm die Auriften auch das Cynterbict wegen Befikentzichung 
(unde vi). Wie jedoch ble Superficies und ihr SBefitg vechtlid zu 
beitimmen fei, [deint ben römifchen Juriſten nicht minder zweifel- 
Haft gewefen zu fein als es den heutigen ift. Entweder giengen fie 
von dem Cat ab, daß bei bloßen Rechten feine Dejection möglich 
fel, oder fie famen dahin, bie Superficies als fürperfid) und ihren 
Beſitz als abgeleiteten Sachbefig anzufehen. Wir Haben unter 
beiden Annamen die Wal: im einen Fall blieb das Verhältnis 
ein bloßes Recht an fremder. Sache (Eigentumsbeichränfung), im 
anderen näherte e8 fid) unſerer geteilten Gewer (befchränktes Eigen⸗ 
tum); in jedem Wall lag darin eine Abweichung von den ftrengen 
Grundfägen des alten Rechts und eine Annäherung an den Begriff 
des deutſchen Eigentums. 

Wieder andere Verhältniffe Haben fid) in England ausgebildet. 
Die Leibe muß auch bier in den Städten fehr verbreitet gewefen 
fein, da der Grundbeſitz urfprünglich ebenfo wie bei uns vorzugs⸗ 
weife in den Händen des Adels und der Kirche war. Eigentüm- 
ih aber ift, daß (le nicht wie bet uns erblid wurde, daher bis 
auf die Gegenwart fortdauert und allemal auf neun und neunzig 
Care erteilt wird. Wie fid) das im Einzelnen gemadjt Hat, weiß 
id) nicht, ba mir bie englifchen Zuftände weder aus eigener An⸗ 
Ihauımg mod) aus Urkunden oder Quellen bekannt find; aber e$ 
verdiente wol eine bejondere Unterfuchung, wie das eigentümliche 
Leiheſyſtem, das fo viel mir befannt in Deutfchland nirgends eine 
Analogie Bat, entftanden ijt. Denn es Bat, obgfeid im Allge- 
meinen die Entwicklung ber unjrigen ähnlich war, bie wichtigften 
Folgen gehabt. Indem nämlich bie Qeife auf eine bejtimmte Reihe 
von Jahren beihräntt blieb, nach deren Ablanf der verlichene 
Boden einfchlieglich der Häuſer an den Grundherrn zurückfiel, 
fonnte Peine. Verwandlung des gelichenen Rechts in zinsbares 
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Eigentum eintreten, während auf ber andern Seite der Zeitraum, 
auf welchen es (id) erfiredte, (ang genug war, um cine wirkjame 
Benutung des Bodens zu Gunften der Städte möglich zu machen 
und alle Vorteile herbeizuführen, weldje bie Qeibe bei uns gehabt 
bat. Für bie neun und neunzig Jahre wurde fie aud) dort ein 
frei vererbliches und veränßerliches Recht und ijt e8 nod), banum 
aber muß eine neue Verleihung ftattfinden, wobei der Grundherr 
an bie früfetm Bedingungen nicht mehr gebunden ift. Bei bem 
Verlauf fragt es fid) alfo, wie lange bie Leihe noch läuft, weil 
gegen Ende der Wert natürlich ſinkt. So tft es gelommen, baf 
in England bie geiftlihe und weltliche Wriftofvatie, befonders bet 
bohe Adel, bis auf den heutigen Tag im Beſitz ber ftäbtifchen 
Grundrente geblieben, und daß ihr Ertrag zugleih mit bem Auf- 
Ihwung des Handels unb ber Gewerbe fortwährend geftiegen it. 
Der gröfte Teil des Bodens, ber die Stadt London trägt, ftebt 
noch jet im Eigentum ber alten Grunbferten: bie Zal berje(ben 
ijt im Verhältnis zu ber in London and relativ auferorbentfid) 
großen Häufermenge jehr gering. — Es darf uns deshalb nicht Wun⸗ 
ber nemen, wenn einzelne Lords von ihrem Londoner Eigentum 
eine jährliche Rente bis auf 100,000 Pfund ziehen. Wie man 
in England mit dem belannten Gonjerbatiómus an ben alten Zu- 
ftänden feitgehalten Dat, jo daß der Welthandel und die Welt- 
gemerbjamteit äußerlich nod) immer auf der Grundlage der Land⸗ 
wirtſchaft ruht, fo zeigt fü) bieg aud) an ber Art, wie der Grund» 
beftg Rd Handel unb Gewerbe dienftbar zu erhalten gemust hat. 
Man bewahrt jo viel es geht bie alte Sitte, bag jede Tamilie 
ijr Haus für (id) allein hat; aber daneben dauern zugleich bie 
Eigentumsperbältniffe bes Miittelalters fort, wonach ein volles 
Eigentum an Haus und Hofitatt gewöhnlich nur den grundbefigenden 
Ständen der frühern Zeit zufteht. Charalteriftiich ift es nament- 
(id) für die Bedeutung ber englijdjem Ariſtokratie, daß fie nicht 
bloß ihre politiichen Privilegien, fondern auch ihre Privatrechte be- 
hauptet Bat: ohne das (egtere wäre in einem Staat, den wir por» 
zugsweife a($ Handelsftant anjehen, weder ihr Reichtum nod ihre 
Macht zu begreifen. Iſt ja doch felbft ihre befondere Erbfolge- 
ordnung, fo fehr fie nah Zwed und Wirkung als politifches In⸗ 
ſtitut erſcheinen mag, ftrenggenommen vein privatrechtlicher Natur. 
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Bielleicht ift bie Vermutung erlaubt, bag bie eigentümliche Art 
unb Weiſe, mie in England die Kirchentrennung eintrat, nicht ohne 
Einfluß auf die Erhaltung der Befitverhättniffe gewefen ift. Denn 
indem bieje(be mit einem Schlag für das ganze Reich burchgeführt 
wurde, fich der Hauptſache nad) aber auf eine bloße Lostrennung 
von Nom beichräntte, ohne an Berfaffung und Recht der Kirche 
etwas zu ändern, fonnte fie bie politifchen und wirtichaftlichen 
Folgen nicht haben wie bei uns, und ber gefammte äußere Beftand 
der Kirche blieb unangetaftet. In den deutſchen Städten dagegen 
hatte bie Neformation micht bloß eine fimmbanb(ung auf geiftigem 
Gebiet, fondern auch eine Aenderung der Befitverhältnifie im Ges 
folge, und bieje Dat ben Untergang der Qeibe und bie Ablöoſung 
ber Zinfe wejentlich erleichtert. Selbft auf bie katholiſchen Städte 
wirkte das zurüd, ba fid der Ckerus der einmal begonnenen Be⸗ 
wegung, bie ein ganz anderes Feld als das des Glaubens be- 
" tüfrte, auf die Dauer nicht erwehren konnte. Damit allein ift 
freilich der Unterſchied der Entwidlung nicht zu erklären, und es 
haben ficherlich nod) eine Reihe von andern Einflüffen auf bie Aus- 
bildung ber engliſchen Zuſtände eingewirkt. Die vrrſchiedene 
Stellung des Adels, bie ſcharfe Tennung von gentry und nobi- 
lity, ba$ fpätere Auflanmen des Bürgertums und eine weſentlich 
andere politiicde Gefchichte Haben ohne Frage die eigentümliche Gee 
ftaltung der ftübtijdjen Beſitzverhältniſſe mitbebingt. Wir werben 
unten ſehen, daß es wenigſtens nicht bloß bie Reformation war, 
was die Befigverbältniffe in unfern Städten umgewandelt hat. 
Schon vorher Hatte die Umbildung begomıen; was bas 10. 
Jahrhundert vollendete, hatte das Mittelalter längft vorbereitet, 
und có brauchte mur bie reife Frucht vom Baume gepfíüdt zu 
werden. C 
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Fünfter Abſchnitt. 


Wirtfhaftlihe und politifche Seiten des 
Berhältnifles. 


Das Recht lert uns bie Art und Weile, das wirtfchaftliche 
Leben den Grund nnd med der Inſtitute kennen. Inſofern 
jenes erzwingbare Normen aufftellt, können wir freilich aud) um⸗ 
gelehrt jagen, daß die wirtichaftliche Seite mir das Wie, und das 
Recht das Warum angiebt. Denn ber Nationaldlonom entwidelt 
aus Eniturzuftänden die Verhältniffe nnb Bedingungen bes Lebens 
und der Surift leitet aus dem Necht die Vorfchriften und Regeln 
dafür ab. Sehen wir auf den inneren Zujammenhang, wie bae 
Recht and bem Qeben hervorgeht unb das Leben fid) wieder mad) 
jenem richten muß, fo Debt fid) zulekt der Gegenjag unb wir 
haben nur zwei verfchiebene Seiten ein und derſelben Entwicklung 
vor und. In der Geſchichte gibt e8 fein Innen und Fein Außen: 
e8 hängt lebig(id von dem Standpunct des Beſchauers ab, wie 
er die Dinge auffajfem und baritellen will. Wird bie Unterfuchung 
- confequent fortgeführt, fo muß fie ſchließlich das naͤmliche Ergeb- 
nis Tiefern, gleichviel ob wir dad Recht als Grund ber wirtfchaft- 
fien Zuftände oder bieje ald Grund ber Rechtsentwicklugg an- 
(eben. Da indes mad) der Teilung der heutigen Fachwiſſenſchaf⸗ 
ten der Juriſt von der Erkenntnis des Rechts ausgeht, fo ift es 
ganz- richtig zu jagen, daß ihm für feinen Gitanbpuntt die Natio- 
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maíbfonomie ben Grund und Zweck ber Inſtitnte an bie Hand 
gibt, während diefe ihrerjeits zum vollen Verſtändnis bderfelben 
wieder das Recht als Erflärungsmittel brandjt. Es ift ein großer 
Fortſchritt wnjerer Zeit, bag Juriſten wie Nationalölonomen — 
bie erftern nad) Puchta's Vorgang — die Cybentitüt des Gegen 
ftands ihrer Willenfchaft erkannt haben, und es wird nun darauf 
anfonmen, ben Gewinn den uns dieſe allgemeine Wahrheit in 
Ausficht ftellt durch genaue Einzelforichung zu verwerten. 

Für das Mittelalter ergibt jid) dabei eine doppelte Schwie- 
rigfeit. Einmal daß e8 an allen wirtfchaftlichen Vorarbeiten jo 
gut wie gau fehlt. Dem Geift der Zeit entfprechend Dat fid) bie 
Nationalölonomie vorwiegend praftiichen ragen zugewandt; das 
friih erwachte Bewustſein von der Bedeutung des materiellen 
Lebens verlangte zunächft, daß wirkliche Bebürfniffe der Gegemwart, 
nicht bie ab[tractem der Wiſſenſchaft erörtert würden. Jede mitt: 
ſchaftliche Theorie folíte fij wo mógíid in baar Geld umſetzen 
fafjen, und fo fam es, daß wir öfter ftatt eigentlicher Unter⸗ 
fuhungen faufmünnijdje Speculationen erhielten. Erſt die neuern 
Nationaldkonomen haben die geichichtlihe Seite mit in ben Kreis 
ihrer Darftelung gezogen; aber es ijt immer noch mehr bie 
Geſchichte der BVBoltswirtfchaftslere als der Volkswirtſchaft felber, 
bie fie bejd)üftigt. Oft fängt bie Geſchichte für den National: 
öfonomen erft mit ben Ende des 15. Jahrhunderts, aljo jenfeits 
des Mittelalters an, was weiter rüdwärts liegt tjt Barbarei, bie 
nur gelegentlich Beachtung findet, um etwa für das glänzende Ges 
mälde moderner Gibpifijation einen bunfeln Hintergrund zu haben. 
Da nun nad einem einfachen Biftoriihen Gejeg, das ebenjo alt 
als felbftverftändfich ift, jebe folgende Zeit das Nefultat ber vor⸗ 
bergehenden fein muß, fo bleibt es wunbegreiflich, durch welches 
weltbewegende Ereignis die Barbarei píbgíid) in Eivilifation ums 
geiprungen ijt. Die großen Entdedungen nud Erfindungen, bie 
nebenbei bemerkt wieder aus dem eben der [rüber Zeit hervor⸗ 
gegangen find, musten bod) Anknüpfungspuncte haben, wenn ihre 
Folgen fo jegensreich wirken foliten, als dieß in der Tat ber Tall 
war. Würden wir einmal ernftlih das Mittelalter auch nad) 
feiner wirtichaftlihen Seite als Quelle umferer heutigen Cul⸗ 
twr behandeln und ohne Vorurteil näher unterfuchen, jo wäre c8 
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bem Nationalölonomen leicht, bie Wurzeln wen all ber Inſtituten, 
welche bie Blute der Gegenwart begründet haben, ſchon bort zu 


enibeden. Das Bild würde fid bann ganz anders ausnemen, 


Lehen und Leibe, Zunftzwang, Handelsmonopole, Bannrechte, Bris 
vilegien, Zaren und Dunbert andere Dinge, die wir jett afe "ef 
feft abftreifen, haben die moderne Entwicklung erſt möglich ge- 
macht; fo nadjteifig fie biefer fein Tünnen, jo förderlich find fie 
ber frühern geweien; im jchlimmfien Fall waren fie Krüden, au 
benen wir geben gelernt haben. 

Derartige Unterfuchungen find freilich für bae Mittelalter fo 
weitausfehend unb verwidelt, daß jene Vorarbeiten won Andern 
nur mit großer Mühe unb auf eine die Sachverftändigen kaum 
befriedigende Weiſe nachgeholt werben fünnen; und das i[t bie 
andere Schwierigfeit, bie fid) der Ausbeute unſeres wiſſenſchaft⸗ 
fiden Fortichritts in den Weg ftellt. Sie (legt im Gegenftand 
ber Aufgabe felbft. Vielleicht Dat fie nicht ohne Grund gerade 
die Nationaldtonomen, bie an eracte Yorfchung gewöhnt find, 
von jolchen Arbeiten abgeſchreckt. Und es ift zuzugeben, baß bis 


zu einem gewiſſen Grab die mathematische Sicherheit und Pünct- 


fichfeit, wie fie für bie fpätere Zeit vom 16. Jahrhundert an 
möglich ijt, für das Mittelalter nie erreicht werden fann. ‘Denn 


die unglaubliche Maß- und Mlünzverfchiedenheit mad) Zeit und 


Ort läßt in den meiften Fällen nicht einmal eine genaue Ber 
ftimmung der Factoren zu, bie als Baſis ber Operation dienen 
follen, oder fte müſſen unzäligemal wieder von vorn ausge⸗ 
rechnet werden, und aud) bann ift das Refultat oft nur ein ame 
nähernd richtiges. Wenn 4. B. 1319 eine jährliche Korngült von 
2 Viernzel für 11 Pfd. Basler Pfennige verfauft wird, fo willen 
wir bamit fo viel wie nidjté, weil alle Gfemente der Gleichung 
vorläufig unbelannte Größen find, das Maß, bie Wrudtart und 
bie Münze. Namentlich i(t e$ bte Münzverwirrung, monad) nicht 
jelten von Jahr zu Jahr geringhaltigere Pfennige geprägt wurden, 
was die Rechnung fo außerordentlid erſchwert und jede Preisver⸗ 
gleihung unficher madt. Diefe aber ift, da wir den Wert aller 
wirtfchaftlihen Güter, auch der Arbeit und bes Capitals in Gelb 
auébrüden, bie Grundlage. für die Geſchichte unferer National» 
Bfonomie, Und nicht bloß bap ber Gehalt ber Münzen ſchwankt, 
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war in berfelben Stadt vielfach zu gleicher Zeit eim verfähiedener 
Maunzfuß übíid. So rechnete man zu Anfang be$ 14. Jahr⸗ 
bunderts in vielen Städten gleichzeitig nad) Pfunden, Marten unb 
Gnuíben, und bie Pfunde waren wieber verſchieden nad (deren 
und leichten Pfennigen. Nur ba wo wir die Benennung der Zal 
als gleichgäftig weglaften dürfen, weil es ftd nm reine Berhält- 
nifje Handelt, geftaltet fid) bie Sache günftiger, unb wir find unter 
der Boransfegung, daß uns ein  hinlängliher Stoff zu Gebote 
fteht, für das Mittelalter nicht fchlimmer daran ale für die Ge» 
genwart. Auf diefe Weife find mande unb nicht umerhebliche 
Tatjachen zu erklären; ich glaube, bag bei fortgefegter Unterfuchung 
der Archive Bieles von bem, was wir im Augenblid nod für 
unmöglich halten, ausführber fein wird. Bedeutende und ein für 
allemal ficher geftellte Ergebniffe dürfen wir allerdings fobald 
nicht erwarten. Denn wer mit enticheidendem Erfolg audj mur 
ben Hleinften Punct beftimnren "milf, müste zugleih Cyurift umb 
Nationaldkonom von Fach fein: eine Anforderung, bie bei ber 
fortfchreitenden wiſſenſchaftlichen Arbeitsteilung von einem Einzelnen 
faum zu erfüllen ijt. Ein gemeinfchaftliches Zuſammenwirken das 
gegen, wo jeder fo viel an ihm ift das nachbarlihe Gebiet mit 
unterjud)t, ber Yurift das wirtfihaftliche und ber Nationalölonom 
ba$ rechtliche Leben, wird mit ber Zeit die fchönften Früchte 
bringen. Es verfteht fif) babel von felbft, daß ber Eine bem An⸗ 
dern billige Nachficht fehuldet, wenn auf bem fremden Gebiet bie 
unvermeidlichen Schniger mit unterlaufen. Mit diefem Borbebalt 
wagt ber SBerfaffer, der fid) mur in ber NRechtswifjenfchaft heimiſch 
weiß, die folgenden Bemerkungen, auf melde ihn der Gegenftaub 
feiner Arbeit geführt hat. Es find ſchwache Anfänge und Ser. 
fudje, bie mit Beſcheidenheit geboten und mit Wolmollen aufges 
nommen fein wollen. Ein Anfang muß einmal gemadht werben, 
unb beffer wenig als gar nichts. 


Tragen wir nach dem Grund ber Leibe,- jo ift die Antwort 
einfad). In einer Zeit, wo der Grund und Boden mod) feine 
Waare wie heut zu Tage war, bildete fie für bie nicht grundbe- 
fitenden Stände das einzige Mittel, um in ben Gebrauch unb 
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Genuß befjefbem zu gelangen. Denn weder hatten ble Grundherrn 
Luft, ihr Eigentum, woran ihre politifche Stellung hieng, voll- 
ftünbig abzutreten, nod) wären bie Empfänger im Stande gemejen, 
ein Aequivalent dafür zu bieten. Grundbeſitz und Geldvermögen 
waren incommenfurable Größen — unb wer nidt aus Not oder 
Freigebigfeit veranlaßt wurde, den erftern zu veräußern, veränßerte 
gewis nicht. Auf der andern Seite war für die Liebhaber, ale 
die ſtädtiſche Entwidlung begann, nicht einmal Capital vorhanden, 
womit fie den Boden hätten bezalen können; ein folches bildete 
fid erft als Frucht der auf den Handel oder ba8 Handwerk ver- 
wandten Arbeit; aber die Bildung wäre unmöglich gewefen, wenn 
ber dritte Stand nicht fchon vorher in den Beſitz von Bauplägen 
und Häufern gelommen wäre, 

Die Leibe fällt a(jo unter den allgemeinen Begriff des 
Tanfches unb zwar des Tauſches im Gegenfa zum Kauf. Der 
Eigentümer gibt ba8 Jtedjt auf Genuß unb Gebrand) beo. Bodens 
bin, und der Empfänger verpflichtet fid) dafür zur Entrichtung 
einer beitimmten Quote be8 Ertrags. Inſofern die Leihe eine 
Beräußerung biejeó Nechts für immer enthält, nähert fie fi) dem 
Kauf, infofern die Gegenleiftung für den geftatteten Gebraud) 
periobijd) wiederkehrt, entfpricht fie der Miete. Aber fie ift weder 
das Eine nod) das Andere. Denn beide find Geldgefchäfte, wobet 
ih Waare und Preis gegenüberftehen, einerlei ob ein Gut jelber 
oder nur der zeitweilige Gebraud) des Cuts gelauft wird: jede 
der Leiftungen, Waare wie Preis, hat rechtlich umb wirtichaftlid 
ißren befondern Charakter, weil das ben Tauſch vermittelnde Geld 
feine Waare ijt wie die übrigen.‘ Bei der Leihe dagegen ftehen 
fid) die beiderfettigen Leiftungen unmittelbar gegenüber, fo daß jede 
als Waare, jede af8 Preis aufgefaßt werben fant, der. überlafjene 
Beſitz fo gut als das eingetaufchte Zinsrect. 

Ein Uebergang zu unferer Auſchauung erfolgte erft dadurch, 
daß in den Städten der Zins in Geld feſtgeſetzt wurde; das war 
der erſte Schritt zur Mobiliſirung des Grundvermögens , indem 
baéjefbe nun allmählich den Charakter einer Waare ammam: es 


1 $nies Feitſchrift für bie gef. Staatswiſſenſchaft 14, 265 (1858). 
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wurbe für Geld fo gut Läuflich, wie alle andern, Indes war e$ 
bod) nod) ein weiter Schritt bi8 dahin, mo man den Zins als 
wirklichen Preis hätte anſehen fünnen: bie wunbderliche Verbindung 
von ordentlichen unb außerorbentlihen Abgaben, Natural» und 
Gelbleiftungen, Zinfen und Dienften zeigt am beften, wie weit bie . 
ältere Zeit davon entfernt war. Don einem Preis Tann erjt dann 
die Rede fein, wenn ber Wert aller Verlehregüter in Geld aus⸗ 
gedrückt wird, dieſes der allgemeine Wertmeifer und das allgemeine 
Zaufhmittel geworden if. Das war aber bi$ auf bie [egtem 
Yahrhunderte des Mittelalters fe(bjt in ben Städten nicht der Fall: 
bie edeln Metalle Hatten (omol in al8 außer ber Worm von Geld 
nod) immer mehr bie Beftimmung, bent Gebrasmchswert wie dem 
Zaufchwert zu dienen. Wir erinnern nur daran, daß bie Sprade 
das Wort Geld erjt feit dem 14. Jahrhundert Tennt. Die Func⸗ 
tion eines Wertmefjers verjah vorzugsweife ber Guunbbefig, die 
eines Tauſchwerkzeugs das Vieh und bie Erzeugniffe des Bodens. 
Wie viel Vermögen Jemand Hatte, richtete (i nach den Hufen 
oder Morgen Land, bie er bejaß, und demgemäß wurde ber Ver⸗ 
febr, fomeit überhaupt eim folcher exi(tirte, durch bie Producte ber 
Zandwirtichaft vermittelt. Selbft die Gejege Haben oft Bußen in 
Vieh oder Frucht, ebgíeid bier am frühſten Geldbeitimmungen 
üblich wurden, während. man bie Abgaben in Naturalien fort 
erhob.” Der Bauer rechnet ja noch heut zu Zag den Preis, den 
er für eine Waare zalt, bie und ba in Scheffeln Korn aus, weil 
ihm für feine Zwecke bae Ießtere ein bejjerer Maßſtab ift als 
Geld. Das dauerte für die grunbbejigenben Stände aud) in bett 
Städten fort. Erſt das Auffommen neuer Stände, der Patricier, 
der Kaufleute und Handwerker, führte mad) und nad) eine Aende⸗ 
rung herbei. Das eigentliche Bürgertum gründete fid) auf einen 
neuen nationalen Erwerbszweig, ben Handel unb das Gewerbe, 
und damit erlangte aud) das Geld eine mit bem Berkehr fort- 
während fteigende Bedeutung. Handel und Gewerbe waren für 
ihren Berlehr von vornherein auf bie edeln Metalle angewieſen; 
diefe blieben zwar gemünzt und ungemünzt Waare wie die übrigen, 
und gerade die Kleinheit ber Münzgebiete [legte den Grund zum 
Geldhandel und Wechſelgeſchäft; aber daneben wurde das Gelb 
mehr und mehr die allgemeine Waare, nicht bloß eine Waare 
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wie bie übrigen, fonberm bte Waare, weil fie. rechtlich allein 
als Zalmittel galt. In demfelben Grab, in welchem das Geld 
bem Verkehr zu diewen und ijs zu beherfchen anfteng, murbe t6 
Preismaßſtab der Güter und Wertmeſſer des Vermögens. Geftütt 
auf bie ‘Dienfte, bie e$ der llebertragung wie ber Aufbewahrung 
von Werten leiftete, fomnte der Handel und ba& Gewerbe den Er- 
trag feiner Arbeit fammeln, neben ben Grundbeſitz trat ein beweg- 
fidje& Vermögen und diefes Ließ ben erftern, indem er ebenfalls zu 
Geld angeichlagen wurde, mir nod als Element bes Vermögens 
überhaupt gelten. Das 13. Jahrhundert zeigt uns im Wefentlichen 
noch die frühern, das 15. (don bie fpätern Verhältniffe: bie Pa- 


trieier vermitteln ben llebergang, ble Zünfte vollenden ihn.‘ Mit 


ber Entwidlung des Capitals entftanb zuerft die Möglichkeit, 
Grundeigentum zu „laufen“, und ſeitdem erwies fid) bie Leibe, 
die für bie erften Anfänge des ftädtifchen Lebens unentbehrlich ge- 
mejet war, als überflüſſig. Wer ein Hans oder einen Bauplatz 
erwerben wollte, Hatte jett entweder bie Summe in Händen, um 
den Kauf zu bezalen, ober (ie murbe ihm von Anderen, welche Ge⸗ 
fegenheit zur Capitalanlage fuchten, gegen eine Rente verlauft. 
Bei dem Wert, bem bie Befferung im Vergleich zur frühern Zeit 
patte, fand er leicht Erebit, ba bie Hänfer aufer dem Grundzins 
immer. wenigftens nod) einen zweiten Zins verbürgten. Urfprüng- 
fid) dagegen war meber das Eine nod) bas Andere möglich: ein Kauf 
nicht, weil der Grundherr weder werfaufen wollte, nod) ber Empfänger 
bezalen konnte; eine Gapitafaufname nicht, weil ber Wert ber 
Hänfee zu unbedeutend war, um bie Rente ſicher zu ſtellen. Na- 
türlich erfolgte der Uebergang nur allmählih, und die Formen ber 
Leibe haben bis zu. Ende des Mittelalters den freien Verkehr des 
ſtädtiſchen Eigentums befchränft, allein ganz unvermerkt erfüllten 
fie fid) mit einem andern Inhalt, und diefer mar am Ende ftart 
genug, fie zu fprengen. Die Leibe näherte fid) in ihren Wirkungen 
dem Mentenlauf, der Rentenlauf nam die Natur eines Creditge- 
thäftes an. Sp [ag iit ben altın AZuftänden felber die Kraft, 
neue hervorzuteeiben, und bieje Kraft allein ift es, welche fie über- 


1 Sieiftübte 2, 186—914. 


winden font. Aber es dt v gushítiget Sprang vut (init 
Zeit, bie nım ben als frei erfanme, ber auf feit eigenen Brink 
und Boben ſaß, 616 zu der unfrigen, bie Sen Aufämmenbung von 
Breiheit nnd Eigentum fum meht ahnt und es gur nicht auffulleub 
findet, daß ganze Shärtbe nur uod) durch flüchtige Mierderhtattiriffe 
an den Boden geknupft ober vielmehr von ihm übgeldet werben. 


Die Beranderung, die vom 18. bió zum 15. Jahehundert 
mii best fradtiſchen Grundbefttz vet ff gieng, Rt ſich iunii 
an ber Veränderung erkennen, ele im Verhältnis bee Bodengmſe 
zum Qüujermert eintrat: — Ich habe im Folgenden bor[üdt, über 
ſichtlich die Ergebuiſſe einer Auzal Urkanden zuſammen zu ſtellen, 
ms denen für Beibes eine Art Durthſchnitt hervorgeht. Es Gbe⸗ 
ſteht [ij von ſelbſt, daß ans dem einzefnen Daten allein miehts 3n 
ſchließen iſt. Denn der inbididuelle Wert ber‘ Quer wear int 
Mittelaiter ebenſo verfihteben als gente: eS gab größe ub Meike, 
alte und neue, fofib nnb Teicht gebaute, git unb ſchlocht gelegene 
Zeitverhältwiffe nnb befonbere Umſtäude wirkten unf bie Berkaufs 
bedingungen ein, und wenn wir das Altes füc jeden TUN urkund⸗ 
(id) eruoittelt hätten, fo ‚bliebe immer nod) Sie große Trage 1888 
dem Gehalt der Munze und dem Wert bee Gelded Abtig. Eenſbo 
verſchieden geſtaltote fid) im Einzelnen das Berhultnes ber Bodens 
zinſe zum Hänferwert. Es fonnnem Falle bor, foo ber etztete 
nicht db Doppelte eines FJahreszinſos beträgt, wingelchrt ante; 
wo vr bis zum Tanſendfurhen desſelben Tteigt, Wieder andere; 80 
ber Yabresgiıs fü hoch Ht, buf man daftir Gequeéhi bel 9o bel 
kleine Hauſer Saufen könnte; je mehr ein Band tt DRE Du 
laftet war, befto Heiner muste in der Negel oc Kanfprels ſein, 
weil ſchon die Abgaben einen großen Teil eo Wettes -untäiuiteh, 
Wieviel davon dem Grundherrn obet ben 'Neitäerugftigtiit: Wichtet 
den Beſitzer des doomfos gehorte, fiw Arviglich vom Duft doi 
Da der Käufer Zins mb tente als diugliche Raften sit "HDevidih, 
bezog fi) der Kaufpreis, ber für ein Haus gezalt wurde, nur auf 
diejenige Befferung, bie ber legte Beſitzer aus feinen Mitteln, 
einezlei ob burd) Kauf Don feinem Vormann ober Buch Neubau, 
erworben Hatte, Wenn wir mum auch bae immerhin iringerhichl 
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Gebiet ber Münzrebuction fallen laſſen, glaube id) bor), daß bie 
Ueberfiht im Ganzen nicht ohne Refultat ijt. Sie zeigt uns 
wenigftens annähernd die Bewegung ber Verhältniffe; vor Allem 
daß der Häuferwert im Vergleih zn den Zinfen entjchieden im 
Steigen begriffen war. Zwar fteigen die Zinfe mit, abet der er- 
ftere ungleich mehr, und das Steigen der Zinfe beweist felbft wie- 
ber für den fteigenden Hänferwert, weil ber Grund der Zins- 
erhöhung nur in ber Beſſerung lag. Freilich müſſen wir bis 
gegen das Ende des 14. Jahrhunderts zugleich ein fortwährendes 
Ginfen des Münzgehalts und für das 15. Yahrhundert vielleicht 
Ihon ein Sinten bes Geldwerts mit in Anfchlag bringen, obgleid) 
man gewöhnlich geneigt tft, bis zum Ausgang des Mittelalters 
umgelehrt ein Steigen der Edelmetallpreife anzunemen. Indes 
möchte das Sinfen des Münzgehalts ſchwerlich jo ſtark geweſen 
ſein, daß es das Steigen des Häuſerwerts aufgewogen hätte, und 
bei den Gulden, die ſeit dem 15. Jahrhundert für größere Zalun⸗ 
gen üblich wurden, trat keine ſo erhebliche Verſchlechterung mehr 
ein wie früher bei den Pfennigen. Die Entwertung wird daher 
ſtaͤrker auf Seiten ber Zinſe als ber Häuferpreife anzuſchlagen fein. 
Aus dieſem Grund Hat die Münzverſchlechterung, bie dem Handel 
und Gewerbe ſo nachteilig war, doch eben dem dritten Stand auch 
Vorteile gebracht. Nominell blieb der Zins der alte, ſein Wert 
aber ſank, da für die Zinszalungen der Gebrauch der Pfennige 
fortdauerte. Sicherlich nam man dazu die ſchlechteſten, die über⸗ 
haupt Geltung hatten; denn ſchon zu Ende des 13. Jahrhunderts 
begannen die Leiheherrn beſondere Vorbehalte zu machen. Anfangs 
atte bie Bezeihnung Basler Münze, denarii Basilienses, gt» 
nügt, dann forderte man „usualis et legalis moneta", dann „ge⸗ 
wöhnliche Simepfennige".! Dieſe waren leichter als bie Pfennige 
„damit man Fleiſch unb Brod kauft“, weshalb zuweilen auch (et 
tere ausbedungen wurden. Leichte und ſchwere Pfennige liefen im 
14. und 15. Jahrhundert lange neben einander her, bald im Ver⸗ 
hältnis von 3:1, bald von 2: 1, bald von 3:2, bod ſtimmte 


.: 2. Bergl. bie e mechwibige Sicherſelnns bei: der Ebner Leihe von 1801: 
Lacomblet i 8. 
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ber imere Wert beider gewis nicht immer mit bem angenommenen 
Verhältnis überein. Trotz ber großen Uebelſtände, die. bie für 
den Handel und Wandel mie für den Zinsverfehr im Gefolge 
hatte, war e8 einer einzelnen Stadt Taum möglich, das Chaos pt 
ordnen, benn bie befiere Münze, bie man. prägte, wanderte aus 
ober wurde eingefhmolzen. So hatte 3. 3B. bie feinere Münze, bie. 
in Bafel während des Konciliums gejchlagen wurde, ‚gerade wegen 
ihres Feingehalts feinem fBe[tanb. Der Großhandel wuste fid) zu 
helfen und redjnete feit bem. 13. Jahrhundert nad) Marken oder bem. 
Silberwert; bei Heinern Beträgen konnte davon Feine Rebe fein. - 
Auch von einer Evaloirung der Zinfe findet: fij) feine Spur; 
höchſtens daß fie. etwa bei neuen SSerfeibungen erhöht wurden. 
Dagegen treffen wir zumeilen bie Bejtimmung, daß neue Pfennige 
im erften Jahr je für zwei alte gerechnet werden. follen, wobei cà 
leicht vorfommen mochte, daß bie neuen geringhaftiger waren als 
bie alten.: Wie bei jeder geſetzlichen Münzverſchlechterung machten 
aljo die Schuldner auf Koften der Gläubiger einen Gewinn, im, 
unferm Tall zumeift die Kaufleute und bandwerker auf ftojten ber 
grumdbefigenden Stände. 

Jtod) ficherer würde das Verhältnis zu beftimmen fein, wena 
in den Leihebriefen überall aufer dem Zins bie Kaufſumme ange- 
geben wäre. Das aber ift in ber äftern Zeit fo wenig als bei 
bem Rentenfauf ber ial. Später findet c8 fi oft umgefehrt, 
daß in den Kaufbriefen nur der Kaufpreis, nicht der Zins anges 
geben wird. Wir fehen daraus wieder, wie urſprünglich ber letztere, 
in der Folge ber erftere die Hauptjache mar. 

Zum Berftändnis ber Ueberficht führe id) an, daß der Kürze 
halber in ber erften Spalte die Grundzinfen, Renten und: Jahr⸗ 
zeiten, in der zweiten die Naturalabgaben, Dienfte und Hand⸗ 
änderungsgebühren zuſammengefaßt ſind. Eine genaue Specification 
der Zinfe mit Angabe ber verfchtedenen Bereihtigten ſchien mir 
für unfern Zweck .überflüffig. Auch ift die eigentliche. Rente, 
redditus ober census hereditarius, in Baſel bi8 zur Mitte des 
14. Jahrhunderts fetten, weil fie bis dahin gewöhnlich in Form 
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eines zweiten Leihezinfes auftritt, bet zu bem erften einfach hinzu⸗ 
gerechnet wird. Die fonftigen Abgaben, namentlich der Ehrſchatz, 
werben von ben Urkunden öfters mit Stilffchweigen übergangen, 
fo daß es in dieſem Ball ziveifelhaft bleibt, ob ein Hans mit fol- 
hen belaftet war ober nicht: bei bem Ehrſchatz ſpricht bie Ver⸗ 
mutung dafür. Wo nichts befonderes bemerkt ijt, beziehen fid) bie 
Angaben burd)jmeg auf gewöhnliche Häufer von Handwerkern ober 
Kaufleuten. Älte ftammen mit Ausname von dreien, welche Trouil⸗ 
fat entlehnt find, aus Soriginafurfunben, bie in ben genatnten 
Jahren über den Verkauf ober bie Leihe Basler Häuſer ansgeftellt 
wurden und fid) jest in dem gemeinſchftlichen Archiv der Got- 
teshäufer vereinigt finden. Die betreffenden Urkunden bes Leon⸗ 
harbftifts find beinah Tämmtlich mitgeteilt; außerdem zur Ver⸗ 
gleihung mit den Beſitzverhältniſſen in der mindern Stadt mod) 
eine Auswal anderer, bie ben SKlöftern Klingental und S. Clara 
angehören: ber beigefeste Anfangsbuchſtabe bezeichnet ihre Herkunft 
und boit zugleih den Ort, mo fie im Archiv Tiegen. Was die 
topographiichen Beſtimmungen anlangt, fo dauern die meijten un⸗ 
verändert in der Gegenwart fort, anders als in bem mittelrheint- 
ffr Stäbten, mo man bie ſchönen alten Straßennamen nicht 
felten auf das Wilffürlichte umgetanft hat. Tür bem Unfundigen 
verweiſe ih auf Fechter's Topographie, bie ein anfchanliches Bild 
bot ber Stadt im 14. Jahrhundert gewäßrt, ! 


Ju Sonſtige Abgaben. Kaufpreis ober 
t8 Befferung. 
K. 1273 SHofftstt unb ange 


fangenes Haus 94—....... 20 Marl. 
L. 1281 2 Sans vor €paten — 10 — 10 f G5rídjag 18 Pfund. 
L. 1283 9. in der Schloßgafie — 4 6 4 Ringe 10 Marl. 
L. 1988 Haus anf dem Leon- 
hardsberg — — 10 1 Schnitter 10%, Bf. 
1284 Haus bet S. Leon⸗ 
hard (a) — 176... 220. 7 Pfnnd. 
1986 SH. inder €nterfttabe — 4 — . . 2. 220. 60 Bund. 
1286 Haus bei €. Leon⸗ 
Batb (b) —199....... 11 9f. 13 f. 


1 Bafel im 14. Jahrhundert 1—146. 
* Trouillat 2, 892. 430. Berfäufe, bie dasſelbe Haus Getrefe, find 
burdj eingeflammerte Buchftaben kenntlich gemacht. 
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1288 Q. am Leonharbsberg 
1290 Haus und Garten 
1293 Haus 

1294 Haus zu Spalen 
1294 Haus am Leonhards · 


/, Häufer 
ug auf bem Leon« 
hardsberg 


„ 1321 $.an ber Suterſttaße 


1823 Garten 
1326 ES am kLeonharde · 


. 1827 ficia, Hoffattumd 


Garten, ledig eigen, 


. 1927 9. am Rindermarkt 


1329 $.am?eonfarbéberg 


. 1831 3 Qüuje in ber 


Sodgafie 
1333 !/ 9. am Fiſchmarkt 
1334 Nitterhof 


vor Gidentor 


1342 Haus 
1343 Haus 


L. 1945 Haus, Hof und Ge 


Mr am Rindermarkt, 
iebig eigen 
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L. 1347 $. an ber Steinen 
K. 1352 Haus 
L. 1362 Haus und Garten in 
j der Spalenvorftadt 
L. 1862 Hofftatt an ber Spa- 
lenvorftadt ' 
L. 1364 8 am Rindermarkt, 


ig eige 
L. 1868 n) uM ben Bar- 
füßern 


L. 1368. Haus in der Opa. 
' Ienvorftadt 


K. 1370 H. auf bem Nadelberg 
(große Stadt) 

L. 1379 Haus 

. 1881 Haus hinter ber Schol 

. 1387 H. am Leonhardsberg 


. 1387 finnige Fleiſchſchol 
1388 H. am Leonhardsberg 

1392 H. an den Schwellen 

1398 Haus 

1402 Hans 

. 1408 Haus anf bem Leon- 


PO PEPPER BE 


1411 Hof auf bem feor- 
" hardsberg (a) 

1411 ber uümlidje (b) 

. 1411 $. in Kleinbajel (a) 
. 1413 SHofftatt 

. 1415 $. in 2leinbafel (5) 
. 1416 !/, Sudjart vor Gg. 


^'  [otfetot 
. 1421 Haus auf dem Leon- 
$ 
. 1423 Haus „Waldshut“ in 


der freien Straße (a) 
. 1424 $. in Kleinbaſel (c) 


. 1427 Haus 
. 1428 Haus mit Garten u. 
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. 1429 H. in Kleinbaſel (d) 
. 1430 Haus auf bem Leon- 
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Sonftige Abgaben, Kaufpreis. 
2 Ringe 1 1 8e 85 Pfund, 
25 Pfund. 
2 Ringe 18€. 17 Pfund. 
. Rinde 68 E. 7 Pfund. 
frei 250 Gulden. 
4 Biertel 4 Fev 
Wein 1865€. 75 Gulden. 
E E? Pfeffer €. 20 Pfund. 
2 fine 588. 75 Pfund, 
1 Ring 5 5G. 9 Pfund. 
2 Wing 48€. 35 Gulden. 
1 Sun 48 € 240 Pfund und 
7a Gulden. 
4 Kine 58 E. 50 Gulber. 
'2 Qinge 55H G. 21 Gulden. 
1 Ring 1 Sun €. 32 Pfund. 
2 Rinde  À 58 € 35 Gufben. 
2 Kine à 5 B8 €. 22 mb. 
1 Ring 6 & €. 16 Pfund. 
4 Hliner 55 QGulben. 
2 Ringe 2 Schnitter 50 Gnulben. 
2 Ringe 2 > Sömitter 55 Gulden. 
27 Pfund. 
6 Gulben. 
70 ©ulden. 
ARE. 7 QGufben. 
1 Sänitter 10 & €. 20 Gulben. 
1 Ring 58 €. 78 Gulden. 


1 Capaun 10 ß E. 260 Gulden. 
e . . 41 Qulben. 


i. 16ube e Gelt 
. 1426 $, am Rindermarft 10 — — 


44 Gulden. 


2 Ringe 3 mr G. 
0... s... 70 Gulden. 


. 19un 2 Ringe 
9 ß E. 17 Gulben. 
28 Gulden. 


1 Schnitter 5 B €. 40 Gulden. 


u.1 Gulden Gelt 


Zinſe. Sonftige Abgaben. Kaufpreis. 
L. 1430 Haus, Hofftatt unb ge p 
Geſeſſe auf dem Leon⸗ 
hardsberg — 5 — .. . 158 Gulden. - 
K. 1481 9. im Befig eines 
Patriciers — — 80 Gulden. .' 
C. 1432 9. „Waldshut“ (b) 6 — — 1 Gapaun 10 6 €. 290 Gulden. ' 
L. 1437 Haus auf dem Leon⸗ | 
hardsberg — 16 — 2 Ringe 85 € 50 Gulden. 
C. 1438 $. „Waldshut“: (c) 6 — — 1 Capaun 10 ß G. 820 Quíben. 
L. 1439 Haus mit Hof und 
Särtlein auf dem 07 
Koliberg ah, den 16Odnitec 1 Sun 6 Gulden. 
L. 1447 $.am Leonhardsberg r Guben 2 Ringe 1 Pf. €. 90 Gulden. 
L. 1447 Haus auf bem Heu- ZI 
berg (8) 110 — 1 Sänitter 40 Pfund. 
L. 1453 pone in ber Rebgaffe TM 00 
(Kleinbaſel) 1— — 1 Hun 3ßE. 32 Gulden. 
L. 1461 Scheuer und Garten 
am Koliberg — 8-— 1 Schnitter 30 ©nlden. 
C. 1462 Hammerſchmiede bei 
re Clara mit allem 
Geſchirr 2 10 — 4 Ringe 5 ß €. 50 Gulden. 
L. 1463 Dane auf bem Heu⸗ 
g (b) 110 — 1 Schnuitter 16 Pfund. 
L. 1464 Due mit Sof und 
Qürtlein in ber 
weißen Gaffe 3 5— 25 Wiſung 2 f © 53 Gulden, , 
L. 1469 ein Sudiart Rebland 
bet &lei einbajel — 5 — e e ce * 0 . e 9. Pfund. 
L. 1470 H. „zum feuchter” 
(a) a. Leonhardsberg — 10 — 1 Ring 1Schnitter 1 ia, Gulden. 
C. 1470 Mule (a) in Klein⸗ tn Dopo 
bajel . 5 Bil. Kernen ABl. , . og 
Miülforn 6 Pine on en 
58.8 88. Gulden. 
L. 1472 Haus — 10 — 19m 23 Gulden. 
L. 1473 „zum Leuchter“ (b — 10 — 1 sting 1 Schnitter 18 Gulden. 
L. 1474 9. am Leonhardsberg Zu 
neben dem vorigen — 5 — . . . . . . . 18 Gulden. 
L. 1483 Haus in ber Spalen- 
vorftabt 6 1— . .. . . . . 20 Gulen. 
L. 1490 „zum grünen Ring“ 
in ber freien Straße 
(a) lebig eigen —17—......-. 36 ‚Pfund. 1 
u. 6 Gulden 
C. 1498 Mile (b) in Klein- 
bajel een . 60. Gulden. 
L. 1501 Haus — 10 — 1 Hun 5 ß E. 26 Pſund. 
L. 1504 Haus am Eſeltürli — 10 — 1 Schnitter 2 & € 30 Pfund. 
L. 1506 „zum griinen Ring“ 
(b) frei ledig eigen frei 200 Pfund. 
L. 1508 Badftube — ..0.0. « 26 Gulden. ^ 
L. 1511 Haus 1— — 2 Ringe 5 B €. 40 Gulden. 
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infe,  Conftige Abgaben. Kaufpreis. 
L. 1516 Dane am Eſeltürli, Bini Rige Abs aufp 


g eigen frei 28 Gulden. 
L. i&i6 der p Eſeltuͤrli, 
frei 50 Pfund. 
L. 1816 Gon im. mt. Gol 160— ....... be Pfund. 
u . 
raum am Gjeftiríi . . . . . . . . ee. 15 Rub. 
C. 136 Brite (o) in Klein 
baje . 16 Güde Kernen 6 
ex 390 Gukten. 
L. 1583 H.am Leonhardsberg — 1 — . . ... 15 Pfund. 
C. 1548 Müle (d) in Klein⸗ 
bafel 16 Säde Kernen 6 
Hier Gulden. 
L 1566 $.am?eonparbebetg 2 — — . . . . 100 Pfund. 
C. M$9& Mille (e) in Klein⸗ 
bafel . . . 16 Säde Dintel und 
6 Qiüner 1500 Guiben. 


Cs find im Ganzen nur Hundert und etliche Urkunden, eine 
für bie Größe der Stadt und die Länge be8 Zeitraums gewis 
noch jer geringe Anzal. Indes bezweifle i, ob bie Ueberſicht 
durch meitere Mitteilungen viel gewinnen könnte. Ein mathematifch 
fidere; Durchſchuitt für irgend ejne beftimmte Zeit wäre felbft 
bann unmöglih, wenn wir fänmtliche Kaufbriefe hätten, weil es 
ja immer vom Zpfaft abhieng, welche Häufer gerade zum Verkauf 
ausftanden., Nun für die frühere Zeit des 13. Jahrhunderts ijt 
e$ zu beklagen, daß uns hier gerade die Urkunden im Stich laſſen, 
denn es iſt diejenige Zeit, in welcher in Baſel die eigentlich ſtädtiſche 
Entwicklung begann. Suchen wir nicht Reſultate, die auf dieſem 
Wege nit zu erreichen find, fo möchte bie Ueberſicht ſchon wie 
fie vorliegt genügen, um ein Bild von ber Bewegung der Wert- 
verbältniffe zu. geben. 

Offenbar war die erjte Hälfte des 14. Yahrhunderts die Zeit 
bes raſcheſten Auffihwungs: bas Wachstum der Stadt zeigt fid), 
bon ihrer Außern Bergrößerung abgefehen, fowol an bem Steigen 
ber Zinfe wie an den durchgehend höhern Kaufpreiſen. Nad dem 
Erdbeben (1356) fcheint für einige Jahrzehnte ein Rückſchlag ein- 


getreten zu fein, ba die Häufer zwar wol fchnell aber ſchwerlich 
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wieder fo ftatifich ala vorher aufgebaut wurden. Es könnte freilich 
Zufall fein, daß in ber nächftfolgenden Zeit mug Häuſer von ge- 
geringem Wert verkauft wurden; allein einmal wiſſen wir, daß 
gerade ba$ Quaptier des Leonharbitifts befonders ſtark mitgenom⸗ 
men wurde, und fodann bliebe e8 auffallend, marum auf allen 
nerlauften Häuſern dieſer Zeit verhältnismäßig hohe Podenzinſe 
fejteten, Im 15. Jahrhundert begann ji die Stadt wachhaltig 
zu erholen; die hohen Zinfe dauern nod) eine Zeitlang fort, und 
zugleich macht ih von Neuem ein Steigen der Qüujevpreije be» 
merfíid. Das Wachstum möchte jet vorzugsweiſe ein inneres 
gemejen fein, indem eine räumliche Erweiterung wie hundert Jahre 
früher nicht mehr jtat& fand. Seit der Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
bert$ tritt ein Sinken der Sinje ein, aus dem einfachen Grunde, 
weil man ſeitdem begann, fie abzulöfen und die Häufer von ihren 
gaften zu befreien. Wie fid) einmal bie Häuſer mehren, bie als 
„ledig eigen“ verfauft werden, fo werden daneben auch bie Zinfe 
bever, bie nor) in einem geteilten (rigentum bleiben, gexinger. Denn 
die Befreiung erfolgte nicht immer gleih in Geftalt einer välligen 
Abldfung sober eines Anlaufs des Obgreigentums, ſondern oft jo, 
daß nur ein Zeil der Jinje vom Hausinhaber durch Kauf ermorben 
wurde. So yerfaufte 3. B. 1340 der 3Beliebene von einem Haus, 
welches im Ganzen 4 Pfund Zins, !/, Pfund Pfeffer, 4 Ringe, 
und 4 Pfund Ehrſchatz ſchuldete, 1 Pfund Zins und 1 Pfund Ehr- 
hat für 22 Pfund; andere Beiſpiele diefer Art Zinsgefchäfte, 
ebenfalls aus früherer Zeit, find (dom oben angegeben. 

Irre ih nicht, jo zeigt unſere Ueberſicht nebenbei, daß eine 
auffällige Entinertung des Geldes bis zum Jahr 1560 nicht elu 
getreten fein fann, Iſt nämlich, mie (id) nicht blaß qus der Ueber⸗ 
fibt, ſondern aud aus bem Gang ber Geſchichte überhaupt unb 
beſonders bey Rechtsentwichlung abnemen läßt, das Steigen bet 
Häuferpreife wirklich auf Rechnung des Befjerungswerts zu (egen, 
fo ericheint dagjelbe im Lauf vou drei Jahrhunderten doch nicht 
fo ftarf, daß zugleih ein Sinken des Geldwerts wefentlich mit- 
gewirkt. haben könnte. Der Einfluß der Gelbentmertung wird in 
auffülliger Weife erft Ende des 16. Jahrhunderts fichtbar, und 
nad) biefer Seite ift namentlih die [egte Angabe, wonad) eine 
Mile, big 1498 um 60 Gulden feil mar 1595 um 1000 ver« 
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fauft wurde, ein bentfiches Beiſpiel, wie grelf fid) ber Preisunter- 
ſchied in einzelnen Fällen geftalten mochte, ! 

Auch die andern Beifpiele, monad) ein und basfelbe Haus in 
kurzen Zwifchenräumen um verjhiedene Summen verkauft wird, 
find merkwürdig. In der Regel ift der fpätere Kaufpreis der 
höhere, und fo follte e$ in Webereinftimmung mit der allgemeinen 
Entwicklung eigentlich jedesmal fein. Mitimter it aber umgekehrt 
der fpätere Kaufpreis ein geringerer. So verfchtebene Urfachen 
dieß haben Tann, fo jehen mir daraus immerhin, bag in Ausnams- 
fällen aud) eine Deterioration der Häufer vorfam. Auffallend ift 
ber Wertrüdgang bei bem Haus in Kleinbafel, das 1411 um 
27 Pfund, 1415 um 70 Qulden, 1424 um 41 und 1429 um 
28 Gulden verfauft wird. Die erfte Minderung läßt fid) erklären, 
weil in der Zwifchenzeit ba8 Hans mit einer Rente bejchwert 
worden war, be[to auffallender aber erjcheint die zweite, zumal 
da bei dem lebten Verkauf ber Rente feine Erwähnung mehr ge- 
ſchieht. Ebenſo auffallend erfcheint der Rüdgang bel bem Hans 
auf dem Heuberg, baé 1447 für 40 Pfimd und 1463 für 
16 Pfund fei ijt. Dagegen zeigt fid) bei dem Haus zum Walds- 
hut in ber freien Straße ein regelmäßiges Steigen, von 260 Gul⸗ 
den (1423) auf 290 (1432) und 320 (1438). Auch fonft er- 
gibt jid bei denfelben Häufern ein Steigen des Werts als Negel, 
wie bie übrigen Beifpiele dartun, und menn die obenerwähnte 
Mäle, bei der das Steigen am entfchiedenjten auftritt, 1470 um 
86 unb 1498 um 60 Gulden verfauft wird, fo fann fie aus bes 
fondern Gründen audj einmal unter dem Preis abgegangen fein, 
ohne daß wir an eine Deterioration zu benfen brauchen. Drei 
andere Mülen mit 9 Rädern, einer Säge unb einem angefangenen 
fteinernen Haus, wobei bie Jinje nicht genannt find, wurben 1268 
zufammen für 150 Mark und zwei Jahre darauf, als das Haus 
vollendet war, für 165 Mark verkauft. Weitere Schlußfolgerungen, 
zu denen unjere Weberficht etwa verleiten fünnte,' wage ich nicht 
zu ziehen. 


1 Bol. bie Preistafel von 1529—1600 O dj8 6, 515. 529. Eine genaue Unter- 
fuchung über Daß, Anfang und Ende diefer Entwertung, geftägt auf wirtembergiſche 
©etraide- unb Weinpreife: Helferich Zeitſchr. flit die gef. Staatswiff. 14, 470. 


219 

Zur DVergleihung mit den Hänferpreifen find zwiſchendurch 
einzelne reife für Gärten und Aeder angegeben. Man fieht 
bier leicht den Unterjchied des Werts, je nachdem fid) ein Stüd 
. Rand zum Bauplat eignet oder midjt, So foftem 1516 fünf 
Schuh Hofraum — mie lang der Pla war wird nicht gefagt 
— 15 Pfund, alfo foviel wie ein Kleines Haus; 1469 ein Juch⸗ 
att Rebland vor der Heinen Stabt mit 5 Schilling Zins 2 Pfund; 
1416 Yı Yudjart Aderland bei dem Eglolfstor mit 4 Schilling Zins 
7 Gulden. Das Iette Stüd, das obgleich vor bem Sor bod 
bent Mittelpunet der Stadt ziemlich nahe lag, wurde alfo unver- 
hältnismäßig höher bezalt. 

Om Betreff des Verhältniffes der Pfunde und Gulden be 
merfe id), daß während ber erjten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
das Pfund nod) höher im Wert ftand als der (Florenzer) Gul- 
ben: 1342 werden urfundlih 30 Gulden mit 22 Pfund gleichge- 
ſtellt. Zu Ende des Jahrhunderts war in Folge der fortdauern- 
den Münzverfchlechterung das Pfund bereits unter den Gulden 
herabgeſunken, einem weitern Sinfen aber wurbe Einhalt getan, 
als die Stadt 1373 das Münzrecht erwarb und bald darauf ete 
folgreiche Verſuche machte, um die Münze zu verbeflern. So er- 
Diet fid) in Bafel das ganze 15. Jahrhundert ein fehweres Pfund, 
während bie Pfennige ber Nachbarfchaft durchweg leichter waren; 
das DVerhältnis zu den Gulden, deren feit 1429 ebenfalls in Ba⸗ 
jel geprägt wurden, blieb bis in das 16. Jahrhundert unverändert: - 
bie Heinen Münzen, Pfennige und Grojden, wurden zu 1 Pfund 
3 Schilling auf den Gulden ausgebradht und im Verkehr aud) 
witfíid) fo genommen. Da jedoch bei größern Summen bie 
Scheidemünze unbequem war, wurde gewöhnlich, bejonders bei 
Rentenkäufen, der Gulden ein wenig höher, und zwar in runder 
Summe zu 1 Pfund 5 Schilling gerechnet oder auch wol für den 
Zins zu 1 Pfund 3 und für die Hauptfummen zu 1 Pfund 
5 Schilling. So verkaufen 1509 mehrere Basler dem Leonhard- 
ftift eine Rente von 5 Gulden, den Gulden zu 1 Pfd. 3 p, für 
100 Gulden, den Gulden zu 1 Tb. D f. Schwieriger ift. die 
Berechnung des Silberwerts der Münze, ba bei der Berfchieden- 
beit unb dem öftern Wechfel ber Beſchickung der Feingehalt auf 
direetem Weg faum mit gnügenber Sicherheit zu ermitteln fft- 
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Statt deifen befchränte id) mid) barauf, ben Wert ber Mark feinen 
Silbers in Gulden anzugeben, wofür wir bei Ochs einige Nach⸗ 
richten haben. Hiernach fojtete bie Mark 1425 614, Gulden, 1433 
Y Gulden oder 8 fb. 1 f, 1450 7 Gulden 1 Ort, 1466 
8 Gulden: fo daß alfo aud) die Gulden im Lauf des 15. Jahr⸗ 
hunderts geringhaltiger wurden. Es waren gerade bie zu Baſel 
geprägten faijerfiden Gulden, bie gleich den Nürnberger und Frank⸗ 
furter Gulden leichter waren als die rheinischen oder Furfürftlichen, 
und vielfache Beichwerden im Reich hernorriefen, bi$ e8 1438 zu einer 
Bereinbarung fam. Nach biejer follten aus ber 19 Karat halten» 
ben Mark Gold 68 Stüd geprägt werden. Auf dem Reichstage 
zu Worms wurde bie 1495 dahin geändert, daß die Mark 1814 
Rarat fein enthalten und aus anderthalb Mark 107 Stüd geprägt 
werben follten. Ziemlid allgemein [djfug man zu Ende des 15. 
und Anfang des 16. Jahrhunderts den Gulden gleich zwei Lot 
feinen Silbers am.! 

Um bie auf den Häufern rubenden Sinje zu capitalifiren oder 
ben Gefammtwert bes geteilten Eigentums zu berechnen, haben 
wir Anhaltspuncte in den Beräußerungen des UObereigentums, bie 
feit dem 14. Jahrhundert häufiger wurden. Denn wie dad Erb- 
recht oder ba8 Nutzeigentum einfchließlih der Zinspflicht aus einer 
Hand in die andere übergieng, jo begann bald aud) das bei dem 
Grundherrn zurücdgebliebene Eigentums- unb Zinsrecht Gegen[tanb 
. bes Verkehrs zu werden. In den Urkunden wird dafür ber Aus- 
brud gebraucht: bie Eigenſchaft eines Haufes mit bem Zins vere 
fau[en; ober, weil die Eigenfchaft fpäter fein anderes nubbares 
Recht als den Zins enthielt: den Zins ab der Gigenjdjaft eines 
Hauſes. In lateiniſchen Urkunden Heißt c8: proprietatem et 
dominium utile et directum reddituum . .. ac domus de qua 
redditus proveneruní; proprietatem domus golventem annua- 
tim ...; proprietatem domus eum annuo censu... ; oder 
census ... in et super proprietate et dominio directo ven- 
dere. Ein Unterſchied zwiſchen Eigentums- und bloBem Erbzins 


1 Ochs 2, 223. 396—402. 3, 211—214. 547—049. 5, 118—115. 
Bode Minzweien bon Riederſachſen 64. 66. 
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brieb aber noch (üngere Zeit, ba jener als der erfte allen übrigen 
vorgieng, und bieß ſprach fid in dem verſchiedenen Preis aue, 
womit ber Eigentums- und ber Erbzins bezalt wurde. Während 
die Nente bis gegen den Anfang des 15. Yahrbunderts felten 
höher als iit dem Sechzehnfachen bezalt wurde, foffete der Zins 
im 14. Jahrhundert gewöhnlich das Sechzehn- bis Zwanzigfache. 
Erſt als die 9tente wegen ber. Zuname des Capitals teuerer ward, 
glich fid) ber Unterfchted aus, bis etwa zu Ende des 15. Jahr⸗ 
hundert® Zins und Rente für den zwanzigfachen Betrag gefucht 
und angeboten wurden. Der Unterjchied von census proprie- 
tarius und hereditarius verlor fid, fo wie das Crbredjt an ben 
Häuſern fid) in Eigentum verwandelte; feitbem fam e8 nur darauf 
an, ob das belaftete ober berpfünbete Object Hinreichende Bürg⸗ 
Tchaft gewähre. Denn je nad) dem Betrag des aufzunemerden Ga- 
pital8 und dem Wert ber Befferung fonnte ein [don mit Zinfen 
befchwertes Haus größere Sicherheit für eine Rente bieten wie 
ein anderes, deſſen Zins Dod) war, für diefen. Das Verhältnis 
war alſo das, daß bie Rente nicht notwendig wolfeiler zu fein 
brauchte, der Zins dagegen immer ben höchſten Preis behauptete, 
ber nad) Zeit, Ort unb Umftänden für Renten üblid mar. In⸗ 
fofern Hatten e8 die Grunbferm, für welche der Zinsverkauf bib 
Stelle de8 Rentverkaufs verfah, bejfer als die Erbberechtigten: fie 
fonnten fid) leichter und mohlfeiler Capital verfchaffen als bie 
[egtern, wenigftens fo lange, als zwifchen Renten ab der Eigen» 
Schaft und dem Erbrecht unterfchieden ward. Es ift im Grunde - 
das gleihe Verhältnis wie Heut zu Tag, wo ber Zinsfuß für 
erite und zweite Hypothek aud) oft ein verfchtedener ift. Nur baf 
ber Zinskauf ebenfo wie ber Rentenkauf in feiner urfprünglichen 
Geftalt feine eigentlichen — Grebitge[d)üfte, ſondern Kaufgeſchäfte 
waren, der Zinskauf fogar ftreng genommen ein Kauf von Grund» 
eigentum. Der Unterfchied Tonnte daher nicht als verfchiedener 
Zinsfuß ansgebrüdt werden, fo lange es Zinfen in unferm Sinn 
nicht gab, Heut zu Tag ift wie der Name fagt das Capital bie 
Hanptfache und der Zins der Preis, der für feine vorübergehende 
fürzere oder längere Benukung gezalt wird, im Mittelalter war- 
umgekehrt der Zins ober bie Nente als umbewegliches Gut ble 
Hauptſache unb das Kapital ber Preis, womit fie gelauft ward. 





222 


Allerdings find Zins und Nentenlauf Taufchgefchäfte, und darum 
erfcheint jedes Gut als Waare unb Preis, ber Rentverkäufer oder 
Schuldner fauft ebenjogut das Capital als der Käufer bie Rente, 
jener bezalt die Gelbjunme mit einer velatio höhern ober ge= 
ringern Rente, diejer die [egtere mit einer relativ größern oder 
Heinern Summe: alfei der Anſchauung und dem Leben der ältern 
Zeit galt die Rente als Hauptſache und das Capital als Preis, 
und deshalb Hat das ganze Geſchäft den Namen Rentenkauf, 
während wir von feinem Zinfenkauf, fondern von einem zinsbaren 
Darlehn reden. Daher erklärt fid) auch, weshalb in der ältern 
Zeit in den gerichtlich andgeftellten lirfunben bie Summe oft nit 
genannt wird; pro quadam summa pecunie numerata et tra- 
dita wird ber Kauf gefchloffen; wejentlih war bloß, daß bie 
Rente vor Gericht aufgelafjen wurde unb nur um ihretwillen war 
die Mitwirkung des Gerichts nötig, Aus einer großen Zal von 
Zins- oder Eigenfchaftsverkäufen wäle id) im %olgenden einige 
Beiipiele, die im  Sujammenfalt mit den unten anzugebenden 
Otentenfünfen zur Beitätigung des Obigen dienen mögen. 


Zins, Kaufpreis, des pate. 

L. 1810 Haus lr. 15 f Zins 36 P 
K. 1312 Haus 2, » 9 Hlner 4 Ringe 89 „ 
L. 1818 $au$ u. Garten — „ i7 9, 55 
L. 1322 Ritterhof 4, —,92 Ringe 7ßE. 82, 
L. 1322 patr. Haus 4 —n ,9 Ringe 1 Pf. Pfeffer €. 76 „ 
L. 1825 Haus 1, 8,499TingelQun 186 €. 22 „ 
L. 1327 Ader — », 7,929ig. 6 , 
L. 1342 Haus 1, 12 „ 4 Ringe 96$ 6€. 29 , 
K. 1844 !/, Haus 4 „ 108€ 85 „ 
K. 1344 2 Häufer 2» —, 74 Ringe 19r6G. 37 „ 
K. 1846 Haus in ber Freien- 

ftraße u. ein8 inb. 7 , — , !A Bf. SPfeffec10 & 51150 

Spalenvorftadt In —, ner 5856€ " 
K. 1347 Haus und Reben 4 , 8, 8 ß €. 100 „ 
K. 1855 !/, Haus 4,5,0—, 108€ 96 „ 
L. 1359 Haus 1, 15, 55€ 29 , 
L. 1360 Haus 2, — d »" ger BP. 48 
L. 1361 Haus 2 , 10, fung. Ehrſchatz 54 „ 
L. 1865 subdominium eines 

Hauſes 2 , — ,2 Ringe 58 €. 32 Gulden 
K. 1365 Haus 3 10 „2 Ringe 558 871, Pf. 
L. 1868 die Hälfte einer &i- 

gentumsrente 1 "oU n 1/ 8 sr. Pfeffer ! 8 Pr. 

Pieffer €. 25 Quiben 

C. 1369 Haus 2, — „18. Pfeffer 10 8 E. 53 Pf. 
K. 1870 2 Häujer 6, 2 u... Rifungu. Ehrſchatz 60 „ 
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Zins. Kaufpreis des Zinſes. 
K. 1371 Haus 8, ^ Ehrida 
L. 1375 Haus 2, „1 "Schnitter 108 €. 80 , " 
L. 1375 3 Qüujet . 4 „ m 100 Gulben 
L. 1390 Haus 2, 4. " , Wifung und Chrida 30 „ 
L. 1394 Sheet, Garten i. 
Haus 1, „2 Wing eu .... €. 16 „ 
K. 1485 Haus — , „ lif, Gier 5ßE. 5 Pf. 
2 poU o, inge . 20 " 


L. 1509 Haus 


Bon ben mitgeteilten Angaben bezieht fid) die aus bem Jahr 
1347 auf ba$ Hans Lörrach in Kleinbafel, wonon das Erbrecht 
1335 für 70 Pfd. verkauft wurde; die Urkunden von 1344 
und 1355 betreffen zwei Hälften ein- und desjelben Haufes, zum 
Wildenftein, in der Spalenvorſtadt. Der Zins von 2 Pfd., 2 
Ringen und 5 B Ehrſchatz, der 1365 berfauft wurde, war kein 
Eigentums- fondern ein Afterleihzins: das Eigentum des Haufes, 
proprietas seu dominium directum, gehörte dem Leonhards⸗ 
ftift, weshalb dasfelbe zur Veräußerung des Zinfes aud) feine Er- 
faubni$ und Einwilligung gab. Denn mit der Veräußerung trat 
ber Käufer in bae bisherige Leiheverhältnis, freilich nur dem Na- 
men nad), ba den wirklichen Beſitz des Hauſes ein Dritter inne 
hatte, Diefer muste jegt ben verlauften Zins ftatt wie früher 
beu Beliehenen erfter Hand dem Käufer entrichten. ‘Der erite 
Zins, ber an das Qeonfarbejtift fiel, wird in ber Urkunde gar 
nicht erwähnt. Rechtlich ftand jeder. Afterleihzins inſofern der 
Rente gleich, als er wie diefe ein census hereditarius war; ber 
Berechtigte hatte aber Feine bloße Zinsgewere, fondern eine Ges 
were an ber Sache, und bas jtellte feinen Zins dem Grund- 
zins gleid). 

Mit Ausname weniger Fälle ergibt fid), baB durchjichnittlich 
eiwa der zwanzigfache Yahreswert des Zinſes der Kaufpreis ge» 
wejen fein möchte. Leider fehlen uns in den Urkunden Angaben, 
wie hoch man bie Naturallieferungen berechnete, jo daß eine ge- 
naue Gopitalifirung der einzelnen 3Bejtanbteife des Zinſes untun- 
fid wird. Nur für den Ehrſchatz findet fid) einmal eine befondere 
Angabe: 1329 lauft der Beſitzer eines Haufes, das 4 Pfd. Zins, 
1/, Pfd. Pfeffer Weifung und 2 Pfd. Ehrſchatz ſchuldet, bem Leihe- 
bern 35 B Ehrſchatz für 7 Pfd. ab, jo daß das Haus fünftig 
bloß nod) 5 ß zu Ehrfchag geben jolf. Das wäre genau das Vier⸗ 
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fade, eine im Bergleich zu ber jett üblichen Schätung folder 
Abgaben ziemlich Hohe Summe, felbjt menn wir fünf Handände- 
rungen anf das Jahrhundert rechnen. Das Ablöfungsgeieß bon 
1527 beftimmte fogar das Fünffadhe: „wo man erfdjatg gibt, ben 
foll man nblöfen mögen, alwegen ein fihilling erfchag mit dem 
vierten tbeil houptguts daß thut fünf ſchilling.“ Ebenfo bod) mag 
man verhältnismäßig bie Naturallieferungen, die alle Jahre entrichtet 
wurden, geihätt haben; im einer Frankfurter Urkunde von 1296 
werden 4 Hüner einer Rente von einer halben Mark gleichgeftellt.? 
Andes Bat man fid) ſchwerlich auf genaue Rechnungen eingelaffen. 
Es find wirkliche Verkäufe, Teine Abldſungen, und jo musten denn 
alle Umftände, bie auf die Bedingungen eines Verlaufs eiumirtten, 
auch bier in Betracht kommen. Die Möglichfeit einer Abloſung 
folgte erft mittelbar daraus, daB das Obereigentum mit den 
Zinfen, fel e& aus Not oder aus andern Gründen, feil zu werden 
anfteng: für den Berechtigten, ber fid) zum Verlauf entſchloß, war 
e8 einerlei, ob ihm ein Fremder oder der Zinspflichtige fein Eigen 
abfau[te. Was bie Ansnamsfälle betrifft, in denen ein Zins 
unter dem gewöhnlichen Preis veräußert wurbe, fo glaube ich, bafi 
zum Weil eine lleberfaftung ber Hänfer, zum Teil ein vorüber- 
gehend hoher Zinsfuß bie Urfache des Minderwerts war. Jenes 
f&eint bei den zwei Hänfern, beren Zins 1346 jnfantmen für 
150 Pfd., bieje8 bei zwei andern, deren Zins 1370 für 60 Pfd. 
berfauft wurde, der Fall gewefen zu fein: dort betrug die Kauf⸗ 
fumme nicht ganz das Fünfzehnfathe, hier nidjt einmal das Zehn- 
fache des jährlichen Zinfes. War ausnamsweife ein Haus (don 
mit fo hohem Zins belaftet, daß es dem Käufer bebenklich ſchien ob 
e8 denfelben tragen fónne, fo fiel für ihn ber rund Hinweg, den 
Zins höher als Rente zu bezalen, unb wenn ber NRentenpreis gar 
nod) and ander Gründen, wie biv& In Baſel für die fießziger und 
achtziger Jahre des 14. Jahrhunderts nachweisbar ift, beſonders 
tief and, fo konnte aud) der Preis des Zinſes Teicht unter ben 
gewöhnlichen Stand finten. Wer in Kriegszeiten, mb in ber Regel 


1 Rechtsquellen von Basel 1, 371. 
2 Böhmer 302—309. 
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bie ftärffte Münzverfchlechterung eintrat, fein Capital bergab, vers 
fangte nicht bloß eine Verfihernugsprämie für den Zins, fandern 
. er Bvadjte mit Fug und Recht aud) die wahrſcheinliche Fortdauet 
ber Müngentwertung mit in Anſchlag. 


Der Zinskauf bilder ber Uebergang zum Rentenkauf, jenem 
merkwürdigen Inftitut, das vielleicht wie fein anderes bei mf. 
ſchwung umferes wirtichaftlichen Lebens befürbert Bat. Von Seiten 
des Verkäufers erſcheint er als Gapitaffawf und unter biejem Ges 
fihtspunet läßt fid) feine ungemeine Wichtigkeid Leicht begweißen, 
Richt bloß für die Städte, aud) für das offene Land iff er das 
Mittel geweien, hen Aubaw zu fieigern una ble Meſſerung zu 
einem jo bedeutenden Factor der Entmidiung zu maden; feine 
große Verbreitung wand weitere Ausbildung bat im 15. Jaähr⸗ 
hundert nor allem den Liebergang zur remen Geldwiriſchaft und 
zum Credituerfehr möglich gemacht. Daß ber Rentenlauf vom 18, 
Kahrhundert bis zum Ende beà Mittelakters ſelbſt wieder eine 
lange Geſchichte gehabt bat, haben wir oben ew der rechtlichen 
Ummwendlung gejebem , die er während dieſer Seit evfubo. ber 
auch wirtichaktlid, it ex unterdes int Anichluß am die fertfhreitende 
Guétur allmählich etwas Anderes. geworben: ait Greeditgeſchäßt, das 
Rd zuletzt mur nod) formell vom Hypothekeubarlehn unterſchied, 
unb welches ohne Zweifel im 16. Jahrhundert in ein newes 
Stadium getreten wäre, wenn nidi bie Ginführung des römiſchen 
Rechts cime weitere Fortbildung überflüfiig gemacht Bütte. Der 
Rentenbauf ift daher dasjenige ynftitur, an welchen fd) zunächſt 
bie Entſtehung eimes beſtimmten Zinsfußes verfolgen Dügt. Schon 
aben ijf mehrfach Hervon gehoben werden, daß es urſprünglkch Tei 
nen ſolchen gab, ja daß eigentlich Zimfen überhaupt dem Mittel 
alter unbefannt waren. Das Geld wan nod) ein tobtes, dus nicht 
wuchern konnte; e$ gab einen Leihverlehy, aber einem wahren 
Zinsvertehr ; ein Preis für vorübergehende Benutzung fremben 
Geldes wurde nicht gezalt ober fofíte bem Geſetzen nad) nich: gen 
zalt werden. Wer Geld bedurfte, muste daſſelbe Taufen, b. D. 
eine entfprechende Nente dafür in Pfennigen oder Früchten an« 
meijen. atte aber ba8 Geld in der ältern. Zeit mw einen Ge- 
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brauchöwert, jo bieng e8 von ben inbipibuelfen Umftänden ab, wie 
viel bafür gegeben wurde, mit andern Worten wie hoch die jähr- 
fide Rente fein muste, um eine beftimmte Summe zu erwerben. 
9todj im 13. Jahrhundert Herfcht biefer Gebrauchewert, wenn 
wir von den großen Handelftädten abfehen, entſchieden vor. So 
verfauft 1226 die Wittwe eines Neichsminifterialen dem Klofter 
Arnsburg 2 Morgen Rebland, einen Baumgarten und 10 8 Ein- 
fünfte für 30 Mark cölmifh unter folgender Bedingung: ut 
quamdiu pecunia carere voluero, percipiam fructus vines 
memoratae, quando autem fructibus carere voluero, praedicta 
pecunia infra duos menses mihi vel cuicunque loco vel 
personae eam vel in vita dedero vel in morte legavero 
sine difficultate persolvetur. Aenlich befteht in einer andern 
Urfunde ans dem gleihen Jahr der Preis für Güter, bie ein 
Sranffurter Bürger dem Klofter Arnsburg verkauft, zum Zeil in 
Geld, zum Teil in Frucht. Vendidimus — pro quadam summa 
pecunie et quantitate annone, quam abbas et fratres eius- 
dem monasterii nobis integraliter persolverunt.! Daher bie 
großen Schwankungen in den Geld⸗ unb Nentepreifen, bie in den 
noch größern Schwankungen der Getraidepreife ihre Analogie ha— 
. ben: war bodj bi$ tief in das 13. Yahrhundert vor der Ernte 
das Korn beinah regelmäßig nod) einmal fo teuer als nachher ! 
Gewis war alles das, was bei entwidelten Verhältniffen auf den 
Capitalzins einzuwirken pflegt, mehr ober weniger aud im Mit- 
telalter für ben Zinsfuß maßgebend, [omeit wir von einem folchen 
seden dürfen; indes wenn mir, von der Müngverwirrung abgejehn, 
baneben nicht zugleich bie indivibuellen Umftände, perfönliches Be⸗ 
dürfnis, Not, Geldüberflüß, Liberalität und andere Zufälligfeiten 
mit in Anfchlag bringen, möchte e8 ſchwer fein, bie plößlichen 
und auffallenden Schwankungen zu erklären. in eigentlicher Ga- 
pitalmarft war zuerft nirgends vorhanden, unb das Bezeichnende 
her Verhältniffe liegt eben darin, daß bie Höhe der Rente faft 
nur von foldhen zufälligen Umſtänden abhieng. Gleichwol trafen 
verichiedene Gründe zufammen, um trogbem im Ganzen bem 


1! Böhmer 496. 49. 
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Zinsfuß Hoch zu Halten: bie Bedeutung der Rente als Aequi⸗ 
valent für das Capital felbft, nicht bloß für feinen Gebrauch (Un⸗ 
auffimbbarfeit), feine Seltenheit in der ältern Zeit (geringes -An- 
gebot), und die Möglichkeit, mit ihm im Handel oder Handwerk 
anjehnlich zu gewinnen (Gebrauchswert). Zu einer vollitänbigen 
Geſchichte des Zinsfußes würden daher aud) genaue Nachweifungen 
fiber den Zinsfuß der im Handel angelegten Capitale gehören, 
und wenn wir bedenfen, daß (id) die Ausbildung des Wechſelrechts 
bi8 in das 13. Yahrhundert zurüd verfolgen läßt, fo ift zu 
hoffen, daß mit der Zeit biejefbem wol noch erbracht werden. Go. 
weit der Zinßfuß unfern Gegenftand berührt, bedürfen wir ihrer 
nicht, ba mir e& nur mit denjenigen Capitalen zu tun haben, die 
auf den Häuferbau und bie Bodenbeftellung verwendet wutben. - 

An Zufammenftellungen über den SinéfuB fehlt es durchaus 
nicht. Aber mar hat wie es fcheint öfter ſehr verfchiedenartige 
Dinge gujammengemorfen. So famen denn ganz unerhörte und 
unglaubliche Rejultate zum VBorfchein. Wollen wir uns auf irgend 
eine Unterſuchung einlaffen, fo müffen wir das Ungleichartige (treng 
ans einander halten. Bor Allem ijt ber fogenannte Wucher aus: 
zufchließen, wozu die Juden pripifegirt waren. Hier wurde ber 
Zins wochenweis gezalt, vom Pfund einen, zwei oder mehr Pfen- 
nige, jo daß auf das Jahr berechnet fid) ein Zinsfuß von 20 bis 
200 Procent ergibt. Das fdjeint allerdings außerordentlich, tjt eà 
aber näher betrachtet nid)t. Wenn Geld in fíeimen Beträgen, auf 
furze Zeit und ohne genügende Sicherheit ausgeliehen wird, fo 
kann der Zins wol aud) Heut zu Tag mod) eine folche Höhe er- 
reihen, und e8 find wieder die Juden, bie auf bem Land wie in 
den Städten ihr Geld auf diefe Art wuchern laſſen, fei e8 burd) 
directe Beftimmung ber. Zinfen oder indirect durch allerhand Mit- 
tel, bie den wahren Zinsfuß verfteden. Selbft wo auf Pfänder 
geliehen wurde, was durchaus nicht immer geſchah, mar die Sicher- 
Belt nicht biejefbe mie bei verkauften Nenten, und wenn wir es 
hier aud) mit einem wirklichen Zins zu tun haben (Eapitalmiete), 
jo übermog die Gefahr des BVerluftes bei weitem die Ausficht auf 
Rückzalung. Dazu famen die großen Abgaben, denen bie Syuben 
unterworfen waren und die zuleßt bod) nur von ihren Schuldnern 
bezalt wurden. Ebenſo muste das gewalttätige Verfahren, welches 
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gegen ble Juden Statt fand, ihre Plünderung unb Verfolgung, bie 
fij regelmäßig von Zeit zu Seit, wiederholten, zur Steigerung beg 
Zinsfußes beitragen. Es ift befannt genug, wie man mit bm 
Juden umgieng, wie wenig bie faiferlihen Schugbriefe gehalten 
wurden, und wie fogar bie Kaiſer nicht felten über bie Korberungen 
ihrer „lieben Kammerknechte“ verfügten, aí$ gehörten fie ihnen. 
Go verliert ber außerordentliche Zins, ber nichts weniger als ver- 
botener Wucher war, dns Auffallende Zur Betätigung führe id) 
nur eine Urkunde Kaiſer Ludwigs für bie Stadt Frankfurt an, 
worin er beu Bürgern „damit fie bie Juden, bie bei ihnen in bet 
Stedt gefehen find, deſto williglicher fchirmen mögen“ das Pri- 
bileg gibt: „aljo beB diefelben Juden jeglihem Burger, ber iu 
derjelben Stadt fies, zur Woche leihen follen ein Pfund Heller 
um anderthalben Helfer, und mer gußerhalb der Stadt geſeſſen ift, 
dem follen fie das Pfund Leihen um zween Qelleg, und darunter 
folk fie Niemand drängen“. „Auch fol die Auben Niemand be- 
nöten ober zwingen über ihren Willen zu leihen, denn dem fie 
gern leihen. Und bie Satzung foll währen von Binnen bis Weih- 
nat, bie nur (djierft fommen, barnad) ein ganzes Jahr, ob ung 
dann füget, diefelbe Sakung zu mindern ober zu mehren nach ber 
Burger und der Juden Gelegenheit, bg8 wollen wir dann tun. 
Auch wollen wir und gebieten unſern vorgenannten Burgern 
zu Frankfurt veftiglih, daß fie unfern egenannten Juden beholfen 
feien um ihre Schulden und um alle andere Sachen, dazu fie ihrer 
bedürfen, als. fern fie mögen bei unfern Gnaben", ! 

Außer biefem Zinsfuß gab es im 18. und 14. Jahrhundert 
uod) einen andern, ber 10 Procent betrug und den wir als ima. 
ginären ober officielfen bezeichnen können: jenes, weil e8 in der 
Regel zur Anszalung des Capitals nicht fam, diejes, weil er eiu 
feftbeftimmtes Maß war, wonad die Könige, Fürſten und Städte 
verfprochene Summen einftweilen verzinsten. Wir treffen ihn be- 
fonberé häufig bei Belohnungen, bie der König für geleiftete Dienfte 
gewährte und wobei bis zum Abtrag der gejchenften Summe vpr- 


- 1 Böhmer 553—554. 9tadj bem Mimmchener Stadtreht Auer 178—174 
art, 455 fie íBilrger wichentlich zwei, für Gäfte drei Pfennig. vom Pfund. 
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(äufig Einkünfte im Verhältnis von 1 zu 10 angewiefeh wurden, 
aber aud) bei wirklichen Anleihen, bie gematht wurden, wobei alfo 
das Capital bereitd gezalt war und bie überlaſſene Nette den 
Charakter eines wahren Zinfes hatte. Er (dint bem Burd- 
ichnittpreis entfprochen zu haben, zu welchem watt das Capital in 
der ältern Zeit laufen fonnte, und dann bis tief in das 14. Jahr⸗ 
hundert beibehalten zit fein, obgleich der Preis in ber Zwiſchenzeit 
namhaft fanf. Wir können ihn daher, menn wir wollen, als ültern 
gefeglihen Zinsfuß bezeichnen, nur dürfen wir uns nicht zu bem 
Schluß verleiten laſſen, als ob er für den gewöhnlichen Verkehr 
maßgebend gewefen wäre. Folgende Beifpiele Tönen zur Be- 
ftätigung dienen. 

1266. Die Stadt Frankfurt verfpricht bem Herrn Rein⸗ 
hard von Hanau und feinen Erben megen ber von ihm ete 
hobenen Anſprüche 200 Mark Pfennige ober bis zum Abtrag 
derfelben jährlich 20 Mark. — Hundert Jahre fpäter (1358) 
muste die Stadt, ba fie weder die Hanptfumme abgetragen 
nod) den Zins entrid)tet Hatte, für die berjefferte Gült 1000 
Pfund zalen und die 200 Mark mit B60 Pfund ablaufen, 
um ihren gefährlichen Nachbar [o8 zu werden, 

1276. König Rudolf von Habsburg verleiht dem Frank⸗ 
furter Schultheißen Qeintid) zur Belohnung für feitte Dienfte 
5 Mart Einkünfte af$ Rödelheimer Burglehen und verpfän- 
bet ibm dafür den Föhiglichen Hof zu Criftel Bis jut Zalung 
bon 50 Mark, bie ber Genannte zum Anlauf bon Lehengütern 
verwenden Soll. 

1277. König Rudolf läßt dem Reinhard von Hanau 
für gefeiftete Dienfte 10 Mark jährlicher Eitfkühfte äls Mödel- 
heimer Burglehen anmweifen, bis er obet feine Nachfolger bem- 
jefben 100 Mark zum Anfauf von Gütetn auszalen. 

1986. König Rudolf befehnt den Oppenheimer Schult⸗ 
beißen Werner aus befonberer Gnade mit 8 Mark Rente vom 
Frankfurter Zoll, nachdem er ibm diefe ſchon fräher für 80 
Mark, die er für ein Schladhtroß ſchuldig ift, vetbrünbet hatte, 
bis er ober feine Nachfolger die Schuld abtragen, worauf 
Werner Güter kaufen unb fie dem Seid zu eben auf 
tragen joll. 


[d 





1292. König Adolf verleiht bem Gottfried von Eppen- 
ftein zur Belohnung geleifteter Dienfte 25 Mark Einkünfte 
von ben Frankfurter Juden bis zur Zalung von 250 Marf. 
Das Jahr darauf wurden bie 25 Mark, wenn es anders 
diefelben waren, in wirkliches Reichslehen verwandelt. 

1292, König Adolf nimmt den Gottfried von Meren⸗ 
berg zur Belohnung für feine Dienfte zum Neihsburgmannen 
in Kalsmunt (Weklar) an und verpfändet ihm bis zur Za⸗ 
fung von 200 Mark 20 Mark Einkünfte von den rant 
furter Juden. 

1294. König Adolf idenft bem Frankfurter Schultheißen 
Volrad wegen feiner Verdienſte 30 Marf und verpfändet ihm 
bi8 zu deren Zalung 3 Mark Einkünfte von ber Frankfurter 
Wage, da er fein baares Geld habe, quia paratam pecu- 
niam non habemus. 1297 verleiht der König ihn bie iod) 
übrigen 4 Mark und gibt ihm die ganze Rente zu Lehen. 

1297. König Adolf verfpriht dem Erzbiſchof Gerhard 
von Mainz 5000 Mark Entjchädigung und verpfünbet ihm 
bis zu deren Safung 500 Marf Einkünfte vom Ungelt und 
den Juden in Frankfurt. 

1308. Erzbifhof Gerhard von Mainz befennt dem 
Siegfried von Eppenftein wegen feiner Dienfte, Koften und 
Schäden zweitaufend Mark fchuldig zu fein, verfpricht die 
Hälfte davon in drei genannten Terminen zu zalen und weist 
ibm wegen der übrigen 1000 Mark 100 Mark Einkünfte 
bon den Frankfurter Juden an. 

1306. König Albrecht verleiht dem Schultheißen Volrad 
zur Belohnung für feine Dienfte 2!/; Mark Einfünfte vom 
Frankfurter Marktrecht, bis diejelben von ihm ober feinen 
Nachfolgern am Reich mit 25 Mark wieder eingelöst werden. 

1310. König Heinrih VII gibt dem Scuitheißen Vol- 
rab für feine Dienfte 3 Markt Ginfünfte vom Frankfurter 
Brückenzoll zu Lehen, bis er oder feine Nachfolger ihm 30 
Marf auszalen. 

1317. Abt Heinrich von Fulda gibt bem Scultheißen 
Volrad 6 Pfd. Heller von ber Bebe zu Umſtadt als Bingen- 
heimer Burglehen bis zur Zalung von 60 Pfd., mit denen 
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Bolrad andere Güter faufen (off, um biefe von ber Fulder 

Kirche als Lehen zu empfangen. 

1347. König Karl IV belohnt ben Ulrich von Hanau 
mit 5000 pfd. Hellern und verpfändet ihm dafür jüfrfid) 
500 Pfd. von ber Frankfurter Chriſten⸗ und. Judenſteuer, bis 
die genannte Summe vollſtändig bezalt iſt. 

1369. Graf Ruprecht von Naſſau verkauft ber Stadt 
Frankfurt für empfangene 1000 Gulden 100 Gulden jähr- 
[ide Rente von feiner Gült, bie er auf und in der Stadt 
Wiesbaden hat, mit Vorbehalt ber Wiebereinlöfung für bie 

^ gleidge Summe.! 

1383. Graf Hans von Habsburg verfauft an Frau von 
Ortenberg für 200 Gulden eine Rente von jährlich 20 Gul- 
ben ab Steuern, Gütern und Leuten. 

| 1384. Graf: Hans von Habsburg verfauft an Ritter 

Bernhard Grat für 220 Gulden 22 Gulden Rente vom 

Dorf und Meiertum Pfeffingen (bei Bajel).? 

Wieder ein anderer Zinsfuß, unb mit diefem haben wir m 
hier zu tun, galt für diejenigen Gapitafe, bie in den Städten wie 
auf dem Land zur Beflerung verwandt oder gleichwiel zu welchem 
Zwed von ftädtifchen Gapitalt(ten, Stiftern, Klöftern, Patriciern 
und Kaufleuten gegen Realficherheit ausgetan wurden. Das mat 
der effective oder wirkliche Zinsfuß: der jeweilige Preis, wozu 
man bie edeln Metalle haben fonnte, oder womit man umgefebrt 
„Geld“, b. D. die Rente, bezalen muste. Da er nicht wie der 
vorige ein angenommene Maß mar, fondern von allen auf ben 
Gapitalberfebr einwirfenden Bedingungen abbieng, unterlag er in 
der ältern Zeit den Schwankungen, von denen oben bie Rede mar, 
und es läßt fid) gerade an ihm nachweifen, wie ſich erjt allmählich 
ein Zinsfuß bildete, ein fefterer Preis, zu meldem in derfelben 
Zeit und an demfelben Ort Capital und Rente verkauft wurden. 
Der Wortjdritt der Verhältniſſe zeigt fid) ſehr charakteriftiich in 
doppelter Weile, einmal darin, bag bie Schwanfungen geringer 


1 Böhmer 139. 180. 181. 193. 224. 274. 277. 280. 284. 312. 314. 
351. 371. 390. 489. 610. 659. 724. 
? Driginale im Basler Archiv (Klingental). 
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werben, unb jobann bag ber Zinsfuß vom Enbe des 13. bis zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts im einem conftanten Sinten be- 
griffen dit. Amifchendurd kommt dann unb wann eit vorüber- 
gebendes Steigen bor, aber ſobald baejelbe aufhört, finit der Sine 
tiefer ale er vorher (tanb, und wenn mir bie fBevegung auf ben 
ganzen Zeitraum verteilen, ift bae fortdauernde Sinten nicht zu 
berfennen. Es gehört mit zu den Symptomen der aufblühenden 
ftäbtiichen Guítur und tritt am entichiedenften im 14. Jahrhundert 
zur Beit der Smancipation der Handwerker auf. (ud) darin zeigt 
fif bie eingetretene Veränderung, daß jeitdem ber Wieberfauf oder 
die Ablösbarkeit der Rente zur Regel wird; ber Verlauf des 
Capitals geht ber Sache nah in Darlehn über, bie Rente ver- 
wandelt fid) in Zins. Zuerſt fomnte ber Wiederfauf nur dann 
geübt werden, wo e$ beſonders ausbedungen war, allein jobald die 
Vorbehalte häufiger wurden, bildete fi ein Recht des Wieder- 
kaufs, das fid) bon felbft verftand. Im Hamburger Stadtrecht 
wurde e8 bereits 1270 anerfonnt, bodj fo, daß ber Schuldner 
beim Rückkauf für jede Mark Rente eine Mark mehr zalen folle, 
als er dafür gegeben habe. Wir fehen alfo bier den Uebergang : 
die Ablösbarkeit läßt das Geſchäft ſchon als ‘Darlehn, bie höhere 
Rüdkaufsſumme mod) ald wirklichen Gelblauf erfcheinen. Letztere 
aber beweist auf der’ andern Seite wieder für das Sinten bes 
Zinfes, denn jonít fünnte die Beftimmung in diefer Allgemeinheit 
nicht gerechtfertigt‘ werden. In der Folge war natürlid wo 
nichts Anderes verabredet wurde die Rückkaufsſumme dem em- 
pfangenen Capital gleih. Hiermit ftimmt es bemm volllommen 
überein, daß feit dem 14. Jahrhundert Rente und Capital immer 
in einem gewilfen Verhältnis zu einander ftehen, ba8 Capital ent- 
weder em Bielfaches der Rente oder bie Rente nad) Procenten 
berechnet ijt, während anfangs, fo lange e8 fich um einen wirf- 
[iden Kauf handelte, ein folder Maßftab ebenjomenig als bei 
ben Binslauf notwendig mar. In ber dítert Seit rechnete man 
nad) dem Vielfachen ber Rente, fpäter häufiger nad) Procenten, 
gerade [o wie fid) das Verhältnis von Mobilien und Immobilien 
änderte: meil ehedem die Rente als unbeweglihes (Gut, [piter das 
Capital die Hauptſache war. Im 15. Yahrhundert begegnen mir 
zuerft bem Ausdruck Hauptgeld oder Hauptgut, dad nene Wort 
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bezeichnet aud das Nette Verhältnis und ſpricht bas Bewustſein 
aus, daß das Gelb fogut mie ein Stüd Land ober ein Haus 
Zins tragen Tórne, Meiſt faffer die Urkunden feinem Zweifel, 
wie man ben Preis beftimmt Habe, ob nad) ber Rente ober bem 
Hauptged. Denn wenn die Rente in Teßteres dividirt einen 
unbequemen Bruch gibt, als Zins vom Hundert ausgebräct aber 
einfach aufgeht ober der ganzen Zal einen tm Verkehr üblichen 
Bruch zufügt, iít e8 augenscheinlich, bag man das Hauptgeld zum 
Maßſtab des Breifes genommen bat. Im umgekehrten Walt, 
wo der SOmotient von Rente und Hauptgeld ein einfacher ift und 
der Zins durch einen großen Bruch, bezeihjnet werden muß, Dat 
die Rente als Grundlage für die Preisbeftimmung gedient. Das 
Eine wie das Andere wird in den Urkunden mitunter ausdrücklich 
ausgefprochen, das Erſtere jebod) nicht vor bem Ende bes 15. 
Jahrhunderts; am Düufigíten findet fich ohne Angabe eines Maß⸗ 
ftabs bloß der Betrag ber Rente und der Summe genannt. Gg darf 
uns daher nicht auffallen, wenn ausnamsweife fefbjt in ber ſpätern 
Zeit Fälle vorfommen, wo Rente und Hauptgeld in feinem be- 
ftimmten Berhältnis gedacht ſcheinen, mögen wir baeje(be mum auf 
bie eine oder andere Art zu ermitteln fuchen. 

Selbft bei dem ausgebildetſten Gapita(verfebr ijt der Zins⸗ 
fuß für Hypothekſchulden nicht einmal in demfelden Wirtfchafts- 
gebiet der gleihe. Je nah der Sicherheit der Hypothek, der 
Bequemlichkeit der Anlagspläte, dem perfönlichen Vertranen bae 
der Schuldner genießt, bem. befondern Neichtum einer Stadt, 
ber ftärfern Nachfrage nad) Capital vom Land, dem Gebraudjs- 

ert, den dasfelbe Hier oder dort Bat, ſchwankt der Zins unter 
fonft gleichen Verhältniffen auch jest nod) um 1-2 unb in bet 
nämlidhen Stadt wenigftens um 1/a— !/s Procent. Immer ſteht 
er in Städten, die lleberffug an Capital haben, tiefer ale in 
ber limgegenb, obíeid) deren Bedürfnis durch bie extern mit 
befriedigt wird. Wenn deshalb für das Mittelalter Angaben 
aus verjchiedener Zeit, aus Heinen und großen Städten, culti- 
pirten und ımcultivirten Ländern, aus Deftreih, Mähren, Preu- 
Ben, der Mark und den Nheinlanden neben einander gejtellt 
werden, [o ijf damit für die Gefchichte des Zinsfußes nicht das 
Deindefte gewonnen. Um zu einer folchen zu gelangen bedarf 
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e$ für jede wichtigere Stabt unb jedes Land befonderer Nach⸗ 
weifungen, und nur wenn biefe in hinreihender Menge uud 
ftreng chronologifher Ordnung geliefert find, fónnen die Reſul⸗ 
tate zu einem Gefammtergebnis verbunden werden. Da ein Ein- 
zeiner nicht die ganze Arbeit übernemen fann, babe id) mich auf 
einige wenige UWeberfichten bejchräuft, bieje aber annähernd voll- 
ftändig zu geben verjucht, foweit e8 ber mir zu (Gebote ftehende 
Urkumdenvorrat geftattete. Vor Allem gewährten bie neueröffneten 
Basler Archive eine reiche Ausbeute, und ich [telle daher deren 
Ergebnis an die Spike. Zuerſt folgen Angaben, bie fid auf 
die Stadt felbft beziehen: das Jahr, in meldem der Renten- 
fauf abgejchlofien ift, die Bezeichnung des belafteten Objects 
und mo es nötig ſchien ber Qage desfelben, der Betrag ber Rente 
unb ber Kauffumme; dann das Preisverhältnis, wobei in ber 
einen Spalte die Rente, in der andern das Kapital zum Maß—⸗ 
ftab genommen ijt Käufer und Verkäufer find meggelafien, weil 
da8 Verzeichnis fonft zu unformlich geworden wäre; bei den 
Klingentaler Urkunden ijt meift das Klofter fe[bft der Rentenkäu⸗ 
fer. Ebenfo wurden, um fidere unb unfichere Angaben nicht zu= 
jammenzuwerfen, womöglich alle Urkunden ausgejchieden, in denen 
Rente und Capital in verfchledener Münze, wie in leichten und 
Ihweren Pfennigen oder in Pfunden und Gulden beftimmt find. 
Dod möchte ich nicht die Gewähr übernemen, aí8 ob bei ber 
Rehnung nad) Pfunden für Rente und Capital wirtlih immer 
genau diefelbe Münze zu verftehen fel, denn mie in ber ältern 
Zeit die Kaufſumme ganz wegbleiben fonnte, fo brauchten auch 
die Pfennige nicht näher bejtimmt zu werden: daß bei dem häu- 
figen Wechfel der Münze an [eine unbedingt genaue Berechnung 
zu benfen tft, wird feiner Grinnerung bedürfen. — Grit mit ber 
Nehnung nad) Guíben trat ein fefteres Verhältnis ein, monad) 
ber Wert der Rente wenigftens nicht mehr wie bisher einem rvegel- 
mäßigen Sinten unterworfen war, 
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Basler Rentenpreife 
(1284 — 1580). 


. 1284 Hans unter den Krämern 


1292 $., Garten und Scheuer 
vor bem Aeſchentor 


. 1296 Haus vor Spalen 


1302 !/, Haus 


. 1307 Hans bei ben Barfüßern 
. 1811 Haus 


1314 Haus 
1314 Haus unter den Krämern 
1315 9. in ber Spalenvorftaht 


. 1316 Haus unter den Sutern 
. 1316 Haus in Kleinbajel 


1317 %/, 9. unter den Sutern 


. 1319 Haus bei den Barfüßern 


. 1320 1, $. in der Webergaffe 

1321 aus in Kleinbafel 

1324 2 Häuſer am Rinder- 
matt 

1324 Haus in Kleinbafel 


. 1825 Haus in Kleinbafel 


1325 Haus 

1327 Hans am Leonhardsberg 

1328 Haus in Kleinbajel 

1329 Scheuer zu Spalen 

1330 Haus in Kleinbajel 

1333 Haus in Kleinbajel 

1333 Haus 

1337 9. in der freien Straße 

1340 9. in ber Spalenvorftadt 

1940 Badftube 

1347 Hans in Kleinbaſel 

1849 Haus am Rindermarft 

1349 Haus in Kleinbajel 

1350 SHäufer in Kleinbafel (a) 

1355 Säge in Kleinbajel 

1357 wei Hofftätten an ben 
Spalen 

1358 Haus in Kleinbajel 

1358 mehrere Häufer 

1359 Häuſer in Kleinbajel (b) 

1359 Häufer in Kleinbafel (c) 

aus 

1365 9(eder vor ber Stadt 


. 1367 Badftube 


. 1370 9. in der Spalenvorftadt 
1374 Haus in Kleinbajel 
1374 Haus in Kleinbafel 
1376 Haus am Rindermarkt 
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Rente. Kauffumme. Rtpreis. Sinef. 
L. 1878 Sau am Sia, (Pk cB PTLIDB SU IM 
— bie Grau an ihren 
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L. 1383 Saus "umb Giiter 10, — 100, — 10 10 
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K. 1892 Haus in Kleinbaſel 1, — 2, — 12 8, 
L. 1893 Haus vor &palen, ftatt 

ber fauffummevon20f1. 2, — DD ,, — 10 10 
K. 1895 Stadt Aarau an Klingen- 

tat 47 " — 105 "n Uv 15 62/ 8 
L. 1396 Eigentum eines Haufe 1, — 20 , — 20 5 
K. 1896 Rebland vor der Stadt — 9j. 108 108. — ß 20 5 
K. 1898 Haus unter den Ktämern Ef — — 60fl — 20 5 

' K. 1400 Haus in Kleinbajel 2, — 40, — 20 5 

K. 1400 H. it ber €teinenpottatt 4, — Od. — 15 63/, 
C. 1401 ab Kornzinſen 2, — 9, — 15 6?/, 
K, 1402 Haus in Kleinbafel 1, — 312, — 12 81, 
K. 1402 degl. 1, -— 315, — 15 63/, 
K. 1405 begí 1, — 15, — 15 6?/, 
K. 1405 degli. 1, — 15, - 15 6*/, 
K. 1406 degl. 1, — 15, — 15 62/, 
K. 1408 Weder bei Kteinbafel Yun — 10, — 15 62/. 
L. 1414 Haus in Kleinbaſel 2, — 4140, — 20 5 
K. 1417 $. in der freien €ivaBe 1, — 12, — 12 8!/, 
K. 1418 Haus in ber Ruttelgaffe 1, — 15, — 15 62/4 
K. 1419 9. in Kleinbaſel 4, — 00, — 15 62), 
K. 1419 Haus 8, — 50, — 16?, 6 
K. 1421 9. in Kleinbaſel 2, — 40, — 5 
K. 1421 1 bégl. %; "nm 12 "mc 16 61/, 
K. 1421 Guter zu Kleinbaſel und 

Grenza 4 TE 60 [T 15 62/. 
K. 1428 Reben bei Kleinbaſel 1, — 15, — 15 6? 
K. 1424 9(eder vor fieiubajel 98, — 45, — 15 62), 
K. 1424 H. In ber ?(fbanuorftabt 2 „= 80, — 15 63/, 
K. 1425 9. in fieinbajel 2, — 40, — 20 5 
K. 1426 Redland vor der Statt 5, — 90, — 18 55/, 
L. 1428 9. in ber Wíbanvotftabt 1, — 20, — 20 5 
K. 1429 doegl. 1, — 15, — 15 62/. 
K. 1430 H. in Kleinbaſel 5, — 100, — 20 6 
K. 1481 Reben bei. Kleinbafel — Pf 108 10Pf. — 6 20 5 
K. 1431 H. in der Gteinendor- 

ftabt 1f — 29208 — 20 5 
K. 1431 Süufer, Reben unb eder B ,, — du — 15 62/; 
K. 1431 9. in der Auttelgaffe 2, — 90, — 15 6?/, 
K. 1431 9. in der Spiegelgaffe Ay,fi- — 72, — 16 6, 
K. 1431 9, in Kleinbaſel 1f — 315, — 15 8e), 
K. 1432 9. in der Gteinesiuor- 

ftapt 1, - 20, — 20 5 
K. 1432 Reden bei der Stadt 1, — 15, — 15 6?/s 
K. 1493 Haus und Neben zu 

Kleinbaſel 1, 15, — 15 61/5 
L. 1434 &lter bei ber Stadt 2, — " 20 5 
K, 1434 Haus in Kleinbaſel imb 

Reben zu Grenzach 2,—- 00, — 15 6), 
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K. 1435 Reben bei Kleinbaſol If — 20fl — 
K. 1435 9. in der Cijengafie 5, — 100, — 20 5 
K. 1435 9. in &leinbafel 2, — 40, — 20 5 
K. 1435 Haus und Sieben zu 

Kleinbafel 1, — 17. 17 515/ 
K. 1435 $. in ber Eifengaffe 2,-— Vu — 20 5 
K. 1435 $. in Kleinbafel 1, — 20, — 20 5 
L. 1436 $. am Eſeltürli 1, — 15, — 15 62/, 
K. 1436 H. in &feinbajef 1%. - 8 10%. — ß 20 5 
K. 1436 $. am Leonharbsberg 1fí — 22 — 20 5 
K. 1436 Reben bei Kleinbafel 1, — 16, — 16 61/, 
K. 1437 odsgl. 1, — 15, — 15 62/2 
K. 1437 dsgl. 1, — 20, — 20 5 
K. 1437 bg. 1, — 23930, — 20 b 
L. 1438 9. am Aeſchentor 3, — 00, — 20 5 
-K. 1438 Haus und Reben zu 

Kleinbajel l!hfíÍ— 30, — 20 ö 
K. 1438 9. in der Gerbeg fe 354 — 900, — 20 5 
K. 1438 H. in Kleinbaſel 1, — 20, — 20 5 
K. 1438 Reben .bei Kleinbajel 11A ff — "n — 20 5 
K. 1438 $. in ber Aeſchenvor⸗ 

ftabt 140 — 20, — 20 b 
K. 1438 $. in ber Srümergaofe 2, — Bu. — 20 6 
K. 1439 $. in Kleinbajel 2fl 850, — 20 5 
K. 1440 dgl. il — 20, — 20 5 
K. 1440 $. in der Gijengafjc 10, — 200, — 20 5 
K. 1440 9. in ber freien Strafe 5, — 100, — 20 5 
L. 1441 verfchiedene Güter 8Pf. 108 170 PR. — ß 20 5 
K. 1441 9. in der Steinenvor- 

ftabt 2€ — U — 20 5 
L. 1442 $. am feonharbsberg 8, — 00, — 20 5 
K. 1442 $. in Kleinbaſel 3s, — 75, — 20 b 
K. 1444 Land vor Kleinbajel 1fíf — 2320, — 20 b 
K. 1445 $. in Kleinbaſel 2, — 40, — 20 5 
L. 1446 Rebland v 20 ^ 10 "noc 20 5 
K. 1446 9. in Kleinbafel 2, — 40, — 20 5 
K. 1449 dsegl. 9, — 60, — 20 5 
L. 1450 prs in ber Spalen- 3%. 78 639i. —8 189*/. 09/5 

vorftadt 
K. 1450 $. in Kleinbajel 2^ ü8— Df — 20 5 
K. 1450 2 Häufer auf bem Heu- 9 f — 160, — 17%, D5, 

berg und Leonhardöherg 
K. 1450 4 Häufer (diejelben Ber- 

käufer) 6, — 100, — 167, 6 
K. 1450 2 Häuſer 26, — 800, — 1l'", 874 
K. 1450 Reben vor Meinbajel 1, — 290, — 0 
K. 1452 9. in 8leinbafel 4an.f- 85, — 18%, 59A. 
K. 1452 Reben vor Kleinbafel 1fll — 20, — 20 
K. 1455 dösgf. 1, — 20, — 20 5 
K. 1456 9. am Rindermarlt 10, — 200, — 20 5 
K. 1459 9. in Kleinbaſel fi —- 30, — 20 ü 
K. 1463 dsesgl. 25$ — 40, — 20 5 
K. 1466 2 Höfe zu Bajel 5, — 100, — 20 5 
K. 1466 9 in Kleinbajel 8!Afu— WW. — 20 ü 


* 
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. 1467 9. in Kleinbaſel 
. 1467 


bégl. 
1467 Reben vor Kleinbafel 


. 1468 Schloß SBirjed, 5 Dörfer 


umb 2 Vogteien, durch 

den Biſchof 
1468 Ghiter vor Meinbafel 
1469 9. beim Fiſchmarkt 
1470 Reben vor. Kleinbafel 
1471 9. in ber Eifengafle 
1471 Reben vor Kleinbafel 
1472 Dorf unb Herichaft Kiin- 

ringen im Breisgau 


L. 1475 $. am Leonhardöberg 
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1476 Haus in ber Gteinen- 
borftabt 

1477 9. in Kleinbafel 

1478 Reben vor Kieinbafel 

1478 9. in Kleinbajel 

1478 2 Häufer in der freien 
Straße 

1479 9. an den Schwellen 

1479 9. in Kleinbajel 

1479 Badftube in ber Kreuz 


gaffe 
1480 9. an ben Schwellen 
1481 $. an ben Spalen 
1481 9. in Kleinbaſel 
1482 Reben bei Kleinbajel 
1482 $. an ben Schwellen 
1484 $. in ber €, Johann⸗ 
vorftabt 
1484 9. in Kleinbafel 
1486 9. am Leonhardeberg 
1486 Reben bei Kleinbajel 
1487 9. in Kleinbafel 
1487 9. auf dem Heuberg: 
1489 heuer in der Spalen- . 


vorjtadt 
1489 Land bei Kleinbafel 
1489 9. in Kleinbafel 
1489 degl. 
1490 Land bei Kleinbaſel 
1491 Haus 
1492 $. in Kleinbafel 
1492 Aeder bei Kfeinbafel 
1493 Mille 
1493 1 Sudart Reben und 

Gelünbe 

1493 $. in ber Gerbergaffe 
1495 9. in ber ‚Eifenga e 


. 1496 2 Häufer in Kleinbafel 
. 1498 Haus 
. 1508 Eigentum eines Haufes 


Rente. Kau 

it — 23901 
2 e 7 40 e" 
1, — 18, 
0 mnm7»occ 200 " 
15, ff — 85 " 
"i — 20 " 
1l'Afí — 90 " 
Bf — 100, 
1 "o 20 " 


6$ — 1201 


19f 58 25 Pf. 


MAR— 80f 


5%. —B 10099. 
1f — uf 
39. 78 67%. 


2 " 10,, 50 e" 
— n 10,, 10 "t 
18$ — 201 
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pf. —B 40 f. 


1. 

1 

2 

-—, 11,11, 
l, T7" " 
1. 

3 

2 


BEBEE 


LIT TT 


38 833538 


388 8888 


SESTEES SSESES 


8888SSSSSS 


MR MAMMA QUOI QOO OD QI DO α OX 


auffumme. Ripreis. Dine. 


Qoo 
v^ 





289 
Rente. Kauffumme Rtpreis. Zinsf. 
L. 1504 Saus, ftatt der Kaufs 


jumme von 30 Pfund 17.108 309. —f 20 5 
L. 1505 2 Scantdbriefe, je zu 1 
elb 


— 20 — 20 5 
K, 1506 $. am Kornmarkt 10, — 3200, — 20 5 
K. 1512 $. in fíeinbajel i$t —8 320$.—8 20 5 
K. 1515 dsgl. — „ 10, 10, —, 290 5 
K. 1518 b$gl. 1f — 20 (íí — 20 5 
L. 1522 Haus 99*.-—8 07 —8 920 5 
K. 1528 Rufach, Sulz, Egisheim, 
burd) den Biſchof von 
Straßburg fl — 10008 — 20 5 
L. 1580 (Wieberlauf) 2% 98 4995 .—8 20 5 
L. 1535 Qüujer und Güter 5 Pf. -ß 1007. — 20 5 
K. 1535 9. in Kleinbafel 5 — )101f — 5 
L. 1539 Rebland 1Pf. —8 20Ppf. — ß3 20 5 
L. 1539 Haus 2, —, 40, —, 20 5 
L. 1540 Rebland 1f — 20 f — 20 5 
L. 1545 Haus 1, — 20, — 20 5 
L. 1546 2 Qüujet 2%. — ß 407. —$ 20 5 
L. 1549 Haus 1, , 20, —, 20 5 
L. 1552 Haus —, 10, 10, —, 20 5 
L. 1561 Rebland 2, —, 40, —, 20 5 
L. 1564 Güter 5. „ 100, —, 90 b 
L. 1571 Schuldbrief 70 — 1400 fl — 20 5 
K. 1580 Gültbrief auf bie Her⸗ 
ſchaft obere Mundat im 
Elſaß, durch Ritter Reich 
von Reichenſtein 85, — 1700, — 20 5 


Aus dieſer und der folgenden Zeit finden ſich in den Basler 
Archiven noch ganze Maſſen von Rentenkäufen, die ohne Ausname 
für ben zwanzigfachen Betrag ber Rente ober zu 5 Procent ab- 
geſchloſſen wurden. Schon im Jahr 1441 hatte der Rat alle 
neuem Renten im Verhältnis von 1 zu 20 für ablösbar erklärt! 
und damit eine Art gefetlichen Zinsfuß eingeführt. In einzelnen 
Fällen [dint hiernach wirklich der Zins herabgefegt worden zu 
fein. So beftimmte 1444 ein Vertrag zwifchen bem Kloſter Singen: 
tal und einem Rentenfchuldner, daß fegterer von feinem Haus in 
der Spiegelgaffe jtatt 4'/, künftig nur 4 Gulden Zins geben und 
zu den 72 Gulben, wofür das Klofter die Rente 1431  ertauft 


! Rechtsquellen von Basel 1, 140. Dem Privileg von 1488 (1, 213) 
jheint ein anderer Münzfuß zu Grund zu liegen. 
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hatte, noch 8 hinznempfangen follte, was genau einer Herabſetzung 
bes Sinfe8 von 6!/, auf 5 Procent entfpradj. Dod war bet 
Sinn des Ratsbefchluffes nur der, daß für das Zwanzigfache Ren⸗ 
ten felbft wider den Willen des Berechtigen abgelöst werben könn⸗ 
ten, obne daß man höhere Zinfen oder ble Verabredung einer ge- 
ringern Widerfaufsfumme verbieten wollte: ausdrücklich verboten 
wurde nur bie Errichtung neuer unablöslicher Renten. In diefem 
Sinn ftimmte der Beſchluß mit dem damals im Verkehr üblichen 
Zinsfuß volffommen überein, benn mie die Weberficht zeigt waren 
5 Brocent ſchon einige Jahrzehnte früher zur Regel geworben, 
und eben[o jtellen die gleichzeitigen Ablöfungen das Sinken des 
Zinsfußes außer Zweifel. Auf eine eigentliche Zinstare mit bent 
Verbot höhere Zinfen zu nemen war es nicht abgejebu, und es 
kommen daher bi8 1467 auch wirklich Jientenfüufe zu höherem 
Zins vor. Dagegen möchte ber Beſchluß ähnlich mie bie Reichs⸗ 
poligeiorbnung von 1530 und viele perticularrechtliche Vorſchriften, 
bie ein ſolches Verbot enthielten, bie umgefehrte Folge gehabt haben, 
daß man nicht unter 5 Procent nam. So erklärt fi bie auffall- 
ende Erfcheinung, daß ber Zinsfuß längere Zeit unbeweglich blieb 
unb immer gerade 5 Procent, nicht mehr, aber aud) nicht weniger 
betrug. 

Ueberblidlen wie bie Ueberficht nod) einmal im Ganzen, jo 
ergibt fi, daß innerhalb gewiljer Gränzen von Anfang an ein 
ziemlich fe[te$ Preisverhältnis beftand, und bag wir daher von dem 
Angenblide an, in welchem ber Nentenfauf üblich wird, aud) von 
einem Zinsfuße reden können. Zwei Ausnamen abgerechnet beträgt 
ba$ Schwanfen nit über 5 Procent (5—10). Zwar find bie 
eriten Rentenfäufe, etwa Bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts, 
meig in dorm einer Wuffajjung des Erbrecht? an den Käufer ge⸗ 
ichloffen, und e8 kommt dann zur Rente mod) ein Heiner Ehrſchatz 
von ein paar Pfennigen Hinzu, allein aud) wenn die Rente äußer- 
(ih, ala Leihezins erfcheint, hört fie barum nicht auf, ber Preis 
für ein überlafjenes Capital zu fein, Sie wird im, diefer Eigen- 
Schaft gleich der gewöhnlichen Nente durch alle Einflüffe, welche je- 
weilen den Capitalwert bedingen, und durch ben befondern Wert, 
den fie in einem gegebenen Falle ſelbſt Hat, bejtimmt, namentlich 
aljo burd) das Maß von Sicherheit, das fie gewährt. Inſofern 
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der Käufer burd) die Auflaffung bes Erbrechts eine größere Sicher- 
heit erhält, Tann fie geringer fein als die gewöhnliche Nente, unb 
c8 ijt möglih, daß man, jo lange beide Formen neben einander - 
vorfamen, bie mit in Anfchlag gebracht habe, im Webrigen aber 
brüdt fie mie jene ein bejtimmtes Verhältnis von Zins und Ga. 
pita aus und nimmt an allen Schwanfungen deſſelben Zeil. 
Die Urkunden vor und nad) bem Jahr 1350 geben feinen Anhalt, 
um bem linterfchied erhebliche Bedeutung beizulegen. - 

So viel id) fee, find auf Seiten der Rente folgende Ein- 
 ffüjje bemerflich, bie auf den Zinsfuß eingewirkt haben. Zunächſt 
zeigt fid bis gegen den Anfang des 15. Jahrhunderts in ben 
Borjtädten, den abgelegenen Stadtteilen und der Heinen Stadt 
burhjchnittlich ein höherer Zins als in der innern Stadt, denn 
alle Urkunden, bie eine Rente von 10 Procent haben, beziehen fid) 
mit Ausname einer einzigen von 1378 auf erjtere. Terner erfcheint 
da mo verfchiebene Objecte zugleich belaftet werden, wie mehrere 
Hänfer, Hänfer unb Grundftüde, Häufer und Renten, gewöhn- 
fid) ein höherer Zins als ba mo ein Object allein für die Sicher⸗ 
beit ausreicht. Dafür gibt das Jahr 1450 Beilpiele. Und emb« 
(id) ijt ber Grund für ben höherern Zins zuweilen darin zu 
eriennen, daß bie belafteten Objecte überhaupt feine Sicherheit 
verfprechen. Für bieje8 ift der Beweis am ſchwerſten zu liefern, 
weil wir in ber Regel nicht wiffen, wie viel bie Objecte wert 
waren, bod) gehört augenfcheinlich ein Fall aus dem Jahr 1450 
hierher, wo zwei Düujer mit einer Rente von 26 Gulden belajtet 
werden, und ein anderer aus dem Jahr 1369, wo ein Schuiter 
zu Kleinbaſel von feinen Häufern, die bereità mit 714 Pfund 
Nente bejchwert find, mod) eine weitere Rente von 2 Pfund ver: 
fauft. Die (cigtern wurden 1367 vom Klofter Klingental für 45 Pfund 
gefrönt, während das Capital, welches darauf jtaub, fid auf 164 
Pfund belief. — Das Alles ijt freilich jet, wenn es [fu um 
Hypothekprüfungen handelt, fo natürlich, daß e8 faum einer Er» 
wähnung bedürfte, indes geht aus dem urkundlichen Nachweis, daß 
e8 audj im 13. und 14. Jahrhundert jo war, eben hervor, daß bei 
dem Nentenfauf fchon bie nämlichen Umftände in Betracht famen 
wie fpäter bei dem Darlehn. Der Unterfchied ift mur der, daß 
bei dem Darlehn bie Sicherheit der Hypothek zunähjt mit bem - 

16 
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Capital, bei bem Rentenkauf 3unddjft mi! der tente. in Berbin- 
dung gebrad)t wird; im Grumb ift auch dieß kein Unterfchied, ba 
dort bie Hypothek zugleich bie Zinſen verbürgen, bier das be- 
faftete Object. wieder dem Wert bes Capitals entſprechen muß. 
9tedjnen wir bie verjchiedenen Ausnamsfälle ab, fo erfcheint der 
Zinsfuß xod) um Vieles gleichfrmiger ale er fid) im ber Ueber⸗ 
ſicht darſtellt. 

Anders ift ber hohe Zinsfuß von 1370—1398 zu erklären. 
Die Erklärung liegt bier nicht auf Seiten ber Rente, ſondern bee 
Capitals. Der Ausgang des 14. Jahrhunderts war für bie 
rheiniſchen und oberdeutſchen Stäbte eine beſonders unglückliche 
Zeit, in der ſie durch anhaltende Fehden und die entſcheidende 
Niederlage, bie fie 1886—18388 im Kampf mit den Fürſten erlitten, 
in die änferfie Bedrängnis verſetzt wurden. Nicht allein daß der 
Krieg fchon einen bebeutenden Aufwand erfordert und dem Handel 
ſchwere Verluſte beigebracht hatte, musten fie num zu der Einbuße 
an politifcher Macht nod) große Gelbfummen zalen, um ihre Feinde 
abzufinden. Begreiflicher Welle wird deshalb dieſe Zeit über- 
aff durch eine ungewöhnliche Geldnot bezeichnet. Auch Baſel blieb 
bavon nicht ver[d)ont, obgleich die der Stadt drohende Gefahr, eine 
Beute Oeſtreichs zu werden, burd) bie Folgen ber Sempader 
Schlacht abgewendet wurde. Aber an auferordentlichen Koften 
und Aufwendungen fehlte e& auch Bier nicht, unb trot ber neuen 
Abgaben, bie man einfährte, ftiegen die Sinjen der ftäbtifchen 
Schulb 1370 — 1392: von 600 bis auf 6000 Pfund. Nebenbei 
muste man zur Verſchlechterung der Münze feine Zuflucht nemen: 
im Sabre 1387 waren bie Pfennige dreimal fo geringhaltig ge- 
worden als 1362. Im Tebtgenannten Jahre, als bie Münze 
mod) biihöflih war, hatte man den Wert ber Pfennige anfehn- 
(ich erhöht, aber die folgenden Jahre brachten wieder eine Ver— 
ſchlechterung, und ber Rat fonmte, als er 1373 das Münzrecht 
ſelbſt erwarb, nid iim, vor ber Hand mit derfelben fortzufah- 
zen. Erft bie Münzverbefferung, bie 1388 verfucht wurde, hatte 
fängern Beftand.! Wenn’ baber ber Rat während biejer Zeit ge- 





! 066 Geſchichte von Baſel 2, 899.. 434. 
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nötigt war, Anleihen zum Preis von 6% —10 Pracent zumachen, 
fonnte der Zinsfuß bei Privatrentnerfäufen nicht geringer. (eim, 
und wir dürfen und nicht wundern, bog bie Zeit opu 13901393 
die höchſten Sätze Bat, bie auf ber Heberficht vorkommen. - 
Merkwürdig ift, daß sad dem Erdbeben (1356) feint Gua 
höhung des Zinsfußes eingetreten zu fein feheint;:; Wie Herabſetz⸗ 
ung der Hänferzinfe könnte mof auch auf ben Rentenkauf einge 
wirft haben, denn fo gut fi die Grundherrn zu jener. neritanden, 
konnten fie auch anf einen Zeil ber Capitaluutzung verzichten... Bei 
bem Rentenkauf von 1357 trifft indes diefer Orund nicht. zu, de 
beide Parteien dene Handiwerkerftend angehören. (69. muß alſo 
aus der frühern Zeit foniel Capital vorhanden gemefen fein, daR 
die vorübergehende Zerftörung durch das Erdbeben kein ‚nad 
haltiges Steigen der Rente bewirken forme, unb wenn wir uns 
erinnern, daß bie erite Hälfte des 14. Jahrhunderis für Balet 
die Zeit des ftärkiten Aufſchwungs war, bie weder burdy Zunft 
unruhen nod) größere Fehden geftört wurde, fo möchte die Anname 
nicht allzu gewagt erfeheinen. Um ſichere Reſuliate: zu ziehen, 
müsten wir aus ben zwei (eben Monnten beg Jahres 1356 weh 
aus ben eriten des folgenden SYahres. eine größere da bon He 
funden haben. BL 
Wenden mir 218 non ber Stadt auf die Unsgegend, PR fis 
ben mir bi$ zum Aufang bes 15. Fahrhmnderts durchgängig einen 
höhern Zinsfuß, obgleich c8 meifi Basler Gapitale waren, ble im 
benachbarten Gífag, im Breisgau unb in einem Zeil. der Gndioets 
angelegt wurden. Das Verhältnis ftellt fid umgekehrt. tier: & 
ber Stadt: müfremb bier 6 — 7 Pewcent die Regel und eiu 
höherer Zins die Ausname bilden, find anf bem. Land 8 — 10 
Brocent gewöhnlich nnb ein geringerer Zins die Ausname. Mer 
febtere findet: fid) befonders dann, wenn bie bakafteden Güter im 
den Händen ftäbtiicher Gefchlechter waren;. der Credit, brw dieſe 
hatten, teilte fi ihren Befigengen wt.: Die Reutberechtigten 
waren im Allgemeinen bie nämlichen mie im ber Stadt: "atriciar; 
reihe Kaufleute aber. Handwerker, Stifter und Möfte, — Bor 
Allem waren e$ die :&tifter und Klöfter, bie ben Uebertrag der 
Capitale auf das Land vermittelten und wenn ber Ausdrunch ers 
laubt ijt, eine ähnliche Stellung einnamen wie Deut zu Tage bie 
16 * 
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Hppothelenbanten. In den Städten waren fie reich gemorben, 
mm teilten fie ihren Weberfluß wieder bem Qanb mit; was bet 
Handel und das Gewerbe aufbradite, ſammelte fif auf ver- 
ſchiedene Weiſe, durch Schenfungen, Grundzinſen, Jahrzeiten 
und fonftige Einkünfte, in ihren Händen und fam als Capital 
bem Aderbau zu gut. Dem Bürgerftand begannen die vielen 
Stifter und öfter Täftig zu werben, bem SSauernftanb blieben 
fie noch längere Zeit moltütig. So Haben fie bis zum Ende des 
Mittelalters wenigſtens nah einer Seite bin fegensreich gewirkt, 
als fie ihre eigentlihe Beitimmung, Chriftentum und Gu(tur. zu 
verbreiten, verloren hatten. "Denn eine geiftliche Bedeutung Hatten 
feit dem Verfall dee Kirche im 14. Jahrhundert nur noch bit 
wenigiten. 

. Baft jebes reihe Stift und Kloſter fiefert uns einen Beleg 
zu ben Gefagten. In Bafel war befonders das Frauenklofter 
Klingental, nad) feinem Stifter Walter von Klingen fo genannt, 
reich begütert, obwol e& jüngern Urfprungs war unb erft im 
Jahre 1273 aus dem Werratal in die Feine Stabt auf dem red. 
ten Rheinufer verlegt wurde. Daraus erklärt ſich, weshalb fein 
Grundbefig in der Stadt den geringften Teil feines Reichtum 
bildete, wol aber vermehrte eine Maſſe von Rentenkäufen fpäter 
aud) Hier feine Einkünfte. Defto zalreicher waren die Güter unb 
Grundzinſe in der nähern und entferntern Umgegend, im Bam 
ber Heinen Stabt, in ben umliegenden Dörfern, im Elfaß und 
Dreisgau. Als 1692 und 93 feine Güter im Bann der Heinen 
Stadt vergantet wurden, brachten dieſe allein einen Erlös von 
32811 Pfd. auf. In ber weitern Umgegend wurden ebenfalls 
feine Gapitafe maffenhaft angelegt, faft in jedem Dorf hatte es 
Renten in Gelb oder Naturalien. Die nächſte Ueberſicht, bie 
den Zwed Bat zur Vergleihung mit bem Zinsfuß in ber Stadt 
zu dienen, wird dieß beftätigen. Ich bemerfe, daß dabei regel- 
mäßig rur ber Ort genannt ift, wo bie Rente Liegt, ba bie Ber- 
fóiebenbeit ber belafteten Objecte gleichgültig (djien. Wiederum 
find diejenigen Urkunden ausgefchieben, bie wegen bes boppel- 
ten Münzfußes. kein ficheres Verhältnis von Capital und Rente 
ergaben. 


vr . 


XA 


RmRRHRRERRRRERRRíRRRRAIHEíRRREERER HeRERREEREHmRRRERíRRRREEE'PIEDEER 


245 


Rente. Kauffumme Rtp. Sinef. 
10 9*. 1 10 


1312 Hans zu Rufach 19f — ß —f$ 19 
1316 Alfchwiler 1, —, 10, —, 10 10 
1316 Haus zu 9tufad) 1, —, 10, —, 10 
1317 Gn; 1, —, 10. 10, 10% My 
1328 Reben zu Gul; 2, —n 20, —, 10 
1329 Haus zu Sul; 2, —, 20, —, 10 10 
1938 9iebermidjelbad) — , 10, 9, —, 18 5 
1346 Haus zu Gebmiler 29, —. 83, —, u 4 
1346 Habsheim —_ „ 4, —, 10 10 
1349 pfaffenheim 2d — 29291 1 — 99, 
1351 Alfchwiler 334. —$ 3289. —8 14 7 
1351 Sul; 1 " " 11 "on 11 91/4 
1353 Reben zu Rufadh 1, —, 10, —, 12 10 
1355 Haus bafelbft 1, —, 12, —, 2 8), 
1369 Gul; 1, —, 18, —, 18 55, 
1369 Sul; 2, —, UO, Cn 15. 6° 
1397 Reben zu Sulz 1, —, 12, —, 12 81/, . 
1398 dsgl. 1f —  19f —, 19 8 
1401 Reben zu Grenzach 1, - 5, - 15 6j 
1401 Gul; 7, — 10, — 15A 6a 
1409 Rufach 19. — ß 109. —$ 31O 10 
1418 Hänufer zu Enſishein 5 — BU — 15 6% 
1420 Haltingen 7, — 10, — 15 6%, 
1424 SHliningen 2, — 20, — 10 10 
1498 Beltersheim nnb Eufis- 
heim bs, -— 10,— 290 5 

1432 Wintersweiler An — 9, — 18 5", 
1436 Qubéfeim B. — —d4b,— 15 6j 
1438 Enfisheim 414 KC — 90, — 20 | Db 
1440 Sülfingen und Weil. 210 — 40, — 20 5 
1441 ul dur bie Stat 121,1 — —250, — 20 5 
1448 Weil ifl — 20, — 20 ö 
1448 Grenzad) 8, — 60, — 20 5 
1456 Habsheim 1/, — 50, — 20 5 
1457 Weil 1f — 20, — 20 6 
1461 Herten 1, — 20, — 20 b 
1466 Habsheim i$ — 5 2309. —8 920 5 
1466 Qüfingen af — Of — 20 5 
1473 Weil 18.1086 309 —8 2920 5 
1475 Bingen 1, —, 20, —, 290 5 
1484 Gul; —, 15, 15, —, 2 b 
1484 Sul; — „ 16, 16, —, 20 b 
1485 Grenzach 11/, fl — 30 —  — 20 5 
1492 Beltberg 1Pf. 18 219. —E 20 b 
1493 Auggen un —» 9920, —, 290 b 
1496 Gebswiler 1, 11, 81, —, 20 5 
1499 Rujad) — „ 10, 10, —, 2 5 
1503 Brombad) 1, —, n» —., 99 5 
1505 Sädingen 1f — 20f1 — 20 b 

. 1507 Kloſter Sädingen 20, — 400, — 20 b 

. 1508 Inzlingen 19. 8 209. —B 20 5 


QuS 
Rente. Kaufſumme. 3ttp. Sue. 
— 401 — 20 5 


Beil 2 
K. 1509 Stufadj 5*9.—$ 1009. —8 30 5 
K. 1512 Quteviborf — o *»,$ " " 7» 20 5 
K. 1518 Heltingen 94 — í-— 930 5 
K. 1615 Säfingen 9, 40,— 90 5 
K. 1515 Ouf 999. —8 408. 8 20 5 
K 1516 Ruſach con 12 " 12 ep o UT. 20 5 
K. 1516 deal. . 1, 10, 80, —, 930 585 
K. 1529 dagl. 1, —, 90, —, 90 5 
K, 1580 Dagental 8, 10, 170, —, 90 5 
K, 1567 Mumliewil lófíf — à 8008 — 20 5 
K. 1573 Kandern 10, — 20, — 20 5 
K. 1618 Wolpach 3%. 21,8 62 Pf. 105 390 5 


Mit dem Basler Zinsfuß ſtimmt der Frankfurter, ſoweit wir 
ihn aus dem Branffurter Urkundenbuch nachweilen fónnen, im Wehent- 
(ien überein. Nur daß er noch gleichförmiger und um ein Weniges 
niedriger etfcheint, während das Sinken [hen im ber kurzen Zeit, 
anf bie fid) die Urkunden erſtrecken, ebenfalls bemerkbar wird. Es 
war auch ih Frankfurt ble Seit ber rafcheften Emtwidlung, und wenn 
ble Zunftbewegungen lebhafter waren als in Bafel, fo gefährdeten 
fle bod) nicht wie die fpätern von 1355— 1366 den Wolftand unb 
die Sicherheit der Stadt. Ich ftelle die paar Urkunden nad Art 
ber vorigen Weberfichten zufammen und neme babel diejenigen mit 
auf, bie fi) auf ältere Renten und Zinfe beziehen, fofern bie (etgtern 
in einem beftimmten Verhältnis zur Ranffumme fteben. Wo Sinfe 
verkauft werden, ijt #8 Dejonberà angegeben. 


— Rente Kauffumme Rentenpreis Zinsfuß 
1304 ſteinernes Haus (Zins) 1 Mark 10h; Mat 141, 6%), 


1304 Haus m. Brodtiſche (Zins) 4 _ 15 63, 
1313 Haus (Zins u. Kent) 6  — 102 — 17 55), 
13914 Haus zum roten men 4 — — 68 — 17 58/7 
1315 Haus zum Ranen (Zi) 1 — — 18 — 18 55), 
1315 Haus in ber Schnurgdfie — 1/, — 8t! — 16! 6?/s 
1315 Haus n ber Fahrgaffe — 3 — 161/, 62/ss 
1816 Haus am Kornmarkt Y— 4 — 16 61, 
1317 Haus 9 — 4 — 18 53, 
1318 Häufer in ber Fahrgaſſe !/, — T. — 15 6?/, 
1821 qeijdjbünte (Zins) TA — 1974 — 7 515/, 
1323 Baldemarshf (Bin) 2  — 36 — 3 5%, 
1324 Haus zum en 2 — 386 — 18 5%, 
1889 Haus’m ber £üngeepoje 1 — 19 — 19 55/19 
1884 Haus nnb Gaben 1 — 16 — 16 64, 
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Afo im Durchſchnitt ziemlich genau 6 Procent, während in 
Baſel 6 — 7 bie Regel ‚bildeten, und ein Schwanken pon nicht 
ganz 2 Procent, während dasſelbe in Baſel für die gleiche Zeit 
5—10 betrug. Offenbar haben wir es in Frankfurt mit ent- 
wideltern Berhältniffen zu tun. Das geht [don aus der Ned 
mung nad) Marken hervor, bie felbft auf die Meute übertragen. ift, 
ebenfo daraus, daß in ben. meiften Urfunben eine genaue Be⸗ 
ſtimmung der Münze wiederkehrt, wonach allemal 3 Leichte Pfen⸗ 
nige für einen fchweren gerechnet werden. Auch bie- Geidjitellumg 
des Grundzinſes mit der Rente, ‘mag bec .erfiere nım..ein Eigen⸗ 
tums⸗ oder ein Afterleihzins fein, zeigt ben Fortſchritt der Ver⸗ 
bältniffe, denn wie mir faben dauerte in Baſel der Umterſchied bie 
tief, in ba8 15. Jahrhundert fori. Dieſe Gleichſtellung beweist 
ebenjo für die frühere Veränderung, bie mit, dem Grundbeſitz ein- 
trat, wie ber Zinsfuß und bie Rechnung uad Marken. dem 
größern Geld⸗ und Capitalverkehr : beides haäugt auf das Engſte 
zujgmmen, da der Gapitalverkehr der Bewegung des Grundbeſitzes 
folgte oder fie umgekehrt förderte, Erſcheint ja bie Rente nur ala 
abgelöster Zeil des Bodenwerts: eine Anſchauung, die es jpiter 
möglihd machte, bie Gültbriefe- jelbft wieder mit Renten zu be» 
laften und als Wertobjecte in den Verkehr zu bringen. 

Den gleihen Zinsfuß wie in Frankfurt finde id) in Worme, 
doch reichen meine Urkunden zu einer Ueberſicht nicht aus. Es 
wäre zu wünſchen, daß aus andern Städten ähnliche Zuſammen⸗ 
ſtellnngen gemacht würden, vor Allen aus Goin, wo fi der. 
Gelbberfebr am frühften und am großartigften entwisfelt Dat. 
Auch bie Hanfeitädte würden beſonders zu berüdjichtigen fein, man 
die Ge[djidjte des Nordoftens, ber bald feine eignen Bahnen ein» 
ſchlug, mit der des Südweſtens zu vergleichen. Da indes Baſel 
unter den größern Städten am längjten zurüdblicb, möchte jid) 
bae eine Ergebnis fchon jet herausftellen, daß ber Zinsfuß in 
den Städten im Allgemeinen tiefer ‚war, als man für das Mitiel- 
alter gewöhnlich annimmt. Denn menn (don zu Ende des 13. 
Jahrhunderts Bie und da Renten um den zwanzigfachen Betrag 
verfauft werden, darf e8 uns nicht mehr wundern, zweihundert 
Fahr jpüter 5 Procent af8 Regel zu finden. Und ein weiteres 
Ergebnis liegt darin, daß fid) in den Städten von Anfang an big 
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jm bet Zeit, wo wir von einem Zinsfuß in nnferm Sim reben 
dürfen , ein umunterbrochener Zufammenhang des Gapitalpreifes 
herausſtellt. Das beftätigt: uns noch einmal, daß Zinskauf, 
Rentenlauf und Darlehn nur verfchiebene Sormen für die Anlage 
und Benntung von Capitalen waren, daß alle brei Gefchäfte in 
fteigender Weile bag Beitrugen , den Grund unb Boden zu mobi- 
lifiren, und daß fchließli bie Rente von fefber fid in Dar- 
lehnszins verwandelte. Das Hauptbinbeglied aber, das zwiſchen 
Grundzins und Rente vermittelte und die folgende Entwidlung erft 
möglid) machte, war die Leibe. 

So ruht unfere gefanmte Geld- und Erebitwirtfchaft, bie 
vielen künſtlichen Anftitute der Gegenwart mit eingefchloffen, auf 
einer confequent fortgejegten Entwidlung bes 3Bobenctebit8 ober 
anders ansgedrüdt auf ber fortfchreitenden Wechſelwirkuug von 
Aderbau nnd Handel. Wol tft es ein langer Weg von den Ju- 
ftänden des Mittelalters bi8 zu denen unferer Tage, unb wer die 
Zwiſchenglieder Hberfieht, dem möchte e8 leicht unbegreiflich vor⸗ 
lommen, mie diefe au8 jenen erwadlen fein joffen. Schon bie 
durchgehende Kleinheit ber angelegten Gapitale zeigt, wie gering ber 
damalige Ge(b- und Kapitalverlehr im Vergleich zum heutigen 
war. Gar manche Stufe muste überwunden, gar mande Feſſel 
abgeftreift werden, um bie völlige Freiheit des Aderbaus und ber 
Gewerbe ber Gegenwart aud) nur als möglich erfcheinen zu laſſen. 
Aber im lebten Grund ift die Cybentitüt der Entwicklung nicht zu 
verfennen, nirgends zeigt (id) ein Sprung, nirgends ein rud, über- 
aff ein natürlicher Uebergang, Anſchluß und Fortichritt. Wenn wir 
baber bie alte und die neue Zeit jetzt beinah nicht anders als 
im Gegenjatg fallen, fo mag es auch einmal geftattet fein, ihre 
Verbindung und Verwandtſchaft hervorzuheben. Es ift ein alter 
Boden, auf bem wir ftehen, und was uns groß gemadjt Dat, ob 
in der Tat ob [djeinbar, ift nicht erft die Gegenwart, fondern 
ſchon das. Mittelalter. . 
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SRadjbem wir von der wirtfchaftlihen Seite der Leibe ge 
fprochen haben, dürfen wir aud) der politifchen mit einem Wert 
gedenfen. Daß bie Leibe das Mittel war, dem britten Stand 
zum Beſitz von Grundeigentum zu verhelfen, bedarf feines Be⸗ 
mweifes mehr. Denn fo lange Kaufleute und Handwerker bie 
Folgen ihrer frühern Unfreiheit nicht überwunden hatten, konnten 
fie fid) auf feine andere Weife „haushäblich“ in einer. Stadt nieder- 
lafien, als daß fie zinspflichtige Hinterfaflen eines Herrn wurden. 
Nur Batte diefe Abhängigkeit, da Handel umb Gewerbe ein Auf- 
fteigen der niedern Stände bewirkten, feine weitere Nachteile für 
fie; e8 war fein hofrechtliher Beſitz nter, fonbern ein contracte 
liches Verhältnis, wobei bie Parteien als gleichberechtigt gedacht 
werden fonnten. Und fobald die Grunbferren anflengen, ihr Eigen- 
tum ober Zinsrecht zu verlaufen, hinderte die Handwerker nichts 
mehr, ſolches zu erwerben. Die Teilung des Eigentums führte 
zunädft zum Erwerb dinglicher Nutzungsrechte, dann indem bie 
zurücgebliebenen grumdherlichen Rechte Gegenftand bes Verkehrs 
wurden, auch zum Erwerb biefer. Zugleich wurde das ungeteifte 
Eigentum vielfah mit Nenten und Seelgerät belaftet, fo daß bie 
Abgabenfreiheit nicht mehr mie früher ein wefentliches Merkmal 
des Eigentums ausmachte. So war bie Leibe ein llebergang, wo: 
bei der geliehene Befit allmählich, je mehr wahres Eigentum mit 
Renten belaftet wurde, aufhörte, einen Gegenjag zu biefem zu 
bilden: die rechtliche Qualität des Beſitzes trat zurüd und das 
Maß der Belaftung wurde das Entſcheidende. Gelichene Häufer 
konnten nun mit ungleid) geringern Zinfen befchwert fein als folche, 
bie im Eigentum ftanden, menn gleich urfprünglich jede Belaftung 
von Eigentum dasſelbe feiner rechtlichen Natur entfíeibete, Die 
eingetretene Veränderung war alfo eine doppelte. Einmal löste 
fif ber Zuſammenhang von Freiheit und Eigentum, indem es bei 
bem Erwerb des lettern nit mehr anf alifreie Herkunft anfam: 
wie wir Ritter und Patricier jeit dem Anfang des 18. Jahr⸗ 
Hunderts, ber Hoflehen nicht zu erwähnen, im Beſitz von Leihen 
treffen, jo finden wir feit dem Ende des Jahrhunderts Kaufleute 
und Handwerker im Belt von Eigentum. Sobann tn objectiver 
Hinficht, indem fid) der Begriff des Achten Eigentums verlor: das 
Recht der Grundherren ſchrumpfte zu einem Zinsrecht zuſammen, 





ungeteiltes Eigentum wurde abgabenpflichtig, anb der gelichene Be 
fig näherte fid) feinem Iuhalt nad) immer mehr einen Gigeutum, 
wenn biefeó auch nicht das frühere ächte, fondern ein neues war. 
Das Alles liegt auf ber Hand, umb wie baburd) ber fchroffe 
Standesunterfchied won Geſchlechtern und Handwerkern verwiſcht 
werben une, ergibt (fid) von felbft. 

Wir dürfen aber nod) weiter geben unb die Entwidlung ber 
Dodemverhältnifie in einen birecten. 3afammenfang mit ber Ent: 
widíung ber politächen Berfaffung bringen. Gemöhnlicd, jagt man, 
ber Eintritt der Handwerker. in den Rat babe die Wlleinherfchaft 
des Grunbeigentums gebrochen und das bewegliche Vermögen bem 
felben gleichgeftellt: während bis babiw ber Befig von Eigentum 
Bedingung des Auteils am Stabtregiment geweſen, fei es nun 
nicht weiter darauf angelommen. Das di volllommen zichtig, 
unb: in einer Berfafiungsgefchichte, bie von ber politifchen Seite 
ber Bewegung ausgeht, mirb dieſe 9(njid)t immer als die nächſte 
und natürlichfte feftzuhalten fein. Un einem andern Ort Babe 
ih baber felber die Sahe jo bargeitefít. Wir fómnen fie aber 
auch umlehren und von der entgegengefetten Seite auffaſſen: nicht 
ber Eintritt der Handwerker in den Rat bat die Alleinherichaft 
des Grundeigentums, fondern ber Erwerb desjelben durch bie Hand⸗ 
werfer hat bie Alleinherfchaft der Geſchlechter gebrochen. Denn 
ale bie Danbmerfer Anteil am Stabtregiment erlangten, waren fie 
bereits in den Beſitz von Eigentum unb Zinsrechten gelonmen, 
oder es ftamb ihnen wenigſtens bie Möglichleit des Beſitzes offen. 
Schon oben haben mir Beiſpiele aus dem Ende des 13. und dem 
Anfang be$ 14. Jahrhunderts angeführt, die bleB beweiſen, und 
jar von folden Städten (Frankfurt, Bajel), die nicht einmal au 
ber Cite der Bewegung ftanden. Alſo dürfen wir bon andern, 
in denen bie Zunftunruben früher oder eben [o früh begannen, 
unbedenkllich das Gleiche annemem, namentlich von ben übrigen 
rheinifchen Bifchofsftädten, Eöln, Mainz, Worms, Speier und 
Straßburg. Die Erhebung des dritten Standes tritt darum aud) 
von biejer Seite als notwendige Folge einer innen Umbildung 
ber Lebensnerhältnifie auf, und wen fie fi) im Großen unb 
Ganzen als Emancipation des Handels und be Gemerbe vom 
Aderbau barftellen Läßt, jo zeigt ume ble Entwicklung der Boden⸗ 
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Werhättnäffe, wie fie im. Ginydmen vollzogen und -bundigefähtt wurde. 


Natürlich Haben nod) andere lunjtünbe auf fie eingewirkt und dazu 
beigetragen, daß fie in allen größern Stüdten beinah gleichzeitig 
gerade zu Anfang des 14. Jahrhunderts ausbrach.“ Aber wie 
diefelbe damals ‘auch rechtlich möglich war, felbft nad) ber. Syſtem 
der ältern Verfaffung, die auf beim Grundbeſitz ruhte, das (cen 
wir erft vollkommen deutlich aus der Geſchichte bes Eigentums. 
Die Bewegung, die ben Grunbbejig ergriffen hatte, ber Zinsver⸗ 
febr, ber fid) hierans entwicelte, und bie gunemenbe Verbindung 
des Capitals mit dem Boden zeigen, mie durchaus kein. Sprung 
eintrat, nicht die Grundlage der Altern Zujtände über den Haufen 
geworfen wurbe, jonbern ba8 Neue altnählih und fait unntert(id) 
ans dem - Alten Berborgiettg. Das: (egte Jtefuftat der Zuuft⸗ 
bemegungen war allerbings bie unbebingte Gleichſtellung ven Grund⸗ 
vermögen und fahrender Habe, und da das fiädtiiche Lehen fid) 
von Anfang an auf den Handel und bie Gewerbe gründete, fommte 
8 nicht anders fein: der Grundbeſitz hörte endlich gam anf, als 
Bedingung politiicher Rechte zu gelten. Im 14. Jahrhundert aber 
tjt 28 Dazu noch wicht gefonunen. So wewig man bie Handwerker 
mit einem Mal für fähig erklärte, gleich den Altfreien ächtes 
Eigentum zu erwerben, jo wenig fic mam für das ſtädtiſche 
Bürgerrecht abebald das Erfordernis ber Anfäffigkeit falten. . Bor 
fie uad) mnéte jeder Bünger.., haushäblich“ angefeflen fein ober 


„eignen Rauch“ haben.2 Nur ward es für den Anteil am Stadtr 


vegiment gleichgültig, ob Jemand vim Hans zu Gigentum oder 
Erbrecht befige, und was für dad Bürgerrecht verlangt wurde, 
genügte zugleich für bie Ratsfähigkeit. Alfo ber politifche Unter⸗ 
ſchied von Eigentum und geliehenem Befitz hörte anf, während 
früher allein bie Geſchlechter, bie wirkliches Eigentum hatten, ‚zum 
Anteil am Regiment berechtigt waren. 

Vielleicht erklärt fid) zunächſt aus ber Geſchichte ber Boden⸗ 
verbhäftnifie aud) ein anderer, jcheinbar auffallender, Umftand: da 
nämlich in den Tönigliden Städten, fo Flein fie .im Vergleich zu 


1 Arnold (yreiftübte 2, 297—299. - 
. 9 3, B. RMunchetler Stadtrecht art. 447 A uer 109. 
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ben größern Biſchofaſtädten fein mochten, bie Sunftbemegungen 
ebenjo früh als bier Statt fanden. Dem da jene nicht durch 
einen fo reih begäterten Clerus in ber Entwicklung aufgehalten 
wurden, trat bie Bewegung des Grundbefiges noch früher ein: 
unter Qubmig bem Baiern ftanden Reichsſtädte wie Aden, Nürn- 
berg, Ulm, Frankfurt den Freiſtädten volffommen gleih. In beu 
erfieen war ber Grund und Boden mmumittelbar vom König auf 
bie Dienftmannen unb. Gefchlechter übergegangen, und die Stifter 
unb Kldjter famen erft mit dem Bürgertum empor; in biejen war 
der gröfte Teil des Bodens jchon in uralter Zeit burdj Schenk⸗ 
ungen des Königs, weltlicher Herren ober Gemeinfreler an bie 
Stifter und Klöfter gefommen, tmb mit Ausname ber etwa freige- 
bliebnen Geſchlechter muste ihn das Bürgertum erjt wieber von 
(eite. erwerben. Die geiftfichen Grundherren Bieten. aber ihren 
Bei fefter als die weltlichen, (don beshalb weil fie dem Recht 
mad) eine wahre Veräußerung nicht vornemen durften, und jo fiel 
ed den Handwerkern in ben. Jteidjeftübten Leichter, die Schranfen 
bes ältern Befitftandes zu durchbrechen, als in ben freiftädten, 
obgleich dieſe in der Entwicklung der Verfaſſung ihnen weit vor- 
auggeeilt waren. 

Mebetbaupt ftellt fid) das Berhältnis beider jo zueinander, 
daß t8 faft fcheint, ala ob fie fid) in dem Anteil an der Geſammt⸗ 
entmidiung unſeres ftädtifchen Lebens abgelöft hätten. Während 
in ber ältern Zeit, bi$ gegen Bem Anfang des 13. Jahrhunderts, 
nur bie freien Biſchofoſtädte von Bedeutung find, treten im Inter⸗ 
regnum die fümigíien Qofftübte ihnen ebenbürtig zur Seite, met» 
den mit dem Zerfall des Reichs immer freier und unabhängiger 
und entfalten ihre eigentliche Blüte erjt, als Größe und 3Xoolftanb 
jener wieder im Abnemen begriffen war. Bleiben wir bei den drei 
Epochen des ftädtifchen Lebens im Mittelalter ftehen, ber Zeit des 
Hofrechts, der Gefchlechterherichaft und bes Zunftregiments, jo 
nemen in ber erften (900—1100) nur die Biſchofsſtädte an der 
Bewegung Teil, in ber folgenden (1100— 1300) beide gemein- 


ihaftlich, in der dritten (1300-1500) vorwiegend bie Reichsſtädte. 


Die Bedingungen bes ftübtijd)en Lebend waren anfangs mur in 
ben Bifchofsftädten vorhanden: bier fand ber Handel am frühften 
feine natürlichen Mittelpuncte, Bier. gewährte ber Krummſtab Schuß 
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und Sicherheit, Hier gab c8 allein Altfreie, von denen eine politifche 
Entwicklung ausgehn fonnte, Denn eben weil diefe in den vor⸗ 
hergehenden . Zeiten der Unterdrüdung ihre alten Freiheitsrechte ein« 
gebüßt Batten, regte fich in ihnen das Streben, fie wieder zu ers 
ringen, mochte num eine altfreie Gemeinde (Coln) ober eine Anzaf 
eingewanberter Gejchlechter vom Land (Baſel) den Grundftod: bet 
neuen Bürgerfchaft bilden: Die Gelegenheit dazu ergab fid) zu 
Ende der. Epoche in den Bürgerkriegen Heinrich's IV, und in 
diefe Zeit fallen bie erften Spuren der nenen. ftäbtifchen Obrigfeit, 
b. b. ber Umwandlung des bifhöflihen Conſiliums in einen felbftän- 
digen Rat ober um mod) genauer zu reden ber Ausfcheidung eines 
folden aus jenem, während bis dahin. Domherrn, Dienftmannen 
unb Bürger altfreier Herkunft den bifchöflichen Rat gemeinfchaft- 
lid) gebildet Hatten. Dagegen waren bie füniglid)em Hofftäbte im 
diefer Zeit nod) weiter nichts als große Höfe (curtes, ville), 
denen höchſtens eine Art von Befeſtigung ſtädtiſches Anfehn verlieh. 
Auf ihre innern Zuftände möchte eher ba8 capitulare de villis 
bon Karl dem Großen pafjen, als daß fie mit bem ſtädtiſchen 
Leben, wie e8 und von Cöln, Mainz wnb Worms gefchildert 
wird, Aehnlichkeit gehabt hätten. Schon daraus gebt ber Unter- 
Ichied hervor, daß bis in das 12. Jahrhundert nur bie Biſchofs⸗ 
ſtädte civitates genannt werden, während bie königlichen Hofftädte 
urbes, oppida, castra, castella heißen: es gehörte zum Weſen 
einer Stadt, bag fie ber Gti eines Bistums fei. Und das was 
bie Königshöfe in der Folge zu Städten erhob, die Pfalz, hatten 
die Biſchofsſtüdte, mit denen wir e8 zu tun haben, ebenfalls ges 
habt, nur daß die Pfalzen mit ihren Gütern, Rechten und Leuten 
an bie Bifchöfe gelommen maren. 

Om ber zweiten Periode gejta(tete fich das Verhältnis ſchon 
andere. Zwar bfieben die Bifchofsftädte an der Spike ber Bes 


1 Der Ausdruck Altfreie Bat ohne meine Schuld zu ber fonderbaren Ver⸗ 
wechslung bieje8 Standes mit dem freien Herrenftand (liberi domini) Anlaß 
gegeben. Ich brauche das wie mir [djeint [pradjfid) richtig gebildete Wort bet 
Kürze halber, um damit für bie ältere Zeit bie [püter jogenannten Patricier zu 
bezeichnen. Altfrei kann fo gut Einer genannt werden, ber feine alten Freiheite- 
vedjte verloren fat, wie Altwatshere Einer,. ber einmal Ratsherr geiejen ift. 
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wegung, aber mit ber weitern Verbreitung bes fäbtifchen Lebens 
ſchloſſen fid) inen bie fónigfidjen Hofftäbte an, und zugleich be- 
gammen formtidje Städtegrändumgen durch bie Fürſten. Ueberall 
find die Standesverhäftniffe biefelbem , Ritter, Bürger unb Hand⸗ 
werker bilden bie drei Gfaffen ber Bevölkerung, und bie fteigenbe 
Entwielung zeigt fid namentlich im Wachstum der zwei lektern. 
Alle find aus freien und unfreien Elementen gemifcht, wiewol bie 
Ritter umb Bürger vorzugsweis freier, bie Kaufleute und Hanb- 
werfer vorzugsweis unfreier Herkunft find; nichts ift verkehrter, 
aí$ die alten Standesverhältniffe der karolingiſchen Zeit, die gerade 
in den Städten gebrochen und. überwunden wurden, unverändert 
in den fpätern wiederfinden zu wollen. Wie nun bie Bifchofs- 
ftübte feit dem 13. Jahrhundert in eimen lebhaften imb anhaltenden 
Kampf mit ihren Bifchöfen gerieten, ber mehr unb mehr ihre 
Kraft erichöpfte, konnten e$ bie füniglid)en Hofftäbte, bie jebt von 
ben Raifern mit zalreichen Privilegien ausgeftattet wurden, ihnen 
bald gleich tun. Auch hier Hatte ji) ber Handel (ocafifirt unb bem 
Bewerbe und Handwerk die Bahn gebrodjen; and hier fand ein 
fortwährender Zuzug aus ber Umgegend Statt, ber bie Bevölke⸗ 
rung raſch anwachſen ließ. Fehlte es nicht an Kämpfen mit äußern 
Feinden, fo brauchten ble Städte bod) nicht ihre Herren als Geg⸗ 
ner zu fürdten, vielmehr fuchten diefe, bier nicht durch bie Fürften 
gebunden, ihr Gedeihen auf jede Art zu fürdern. Für das eigent- 
Eiche Bürgertum, die Kaufleute und Handwerker, entítanb bald ein 
freierer Spielraum als in ben Biſchofsſtädten, ba ble ritterlichen 
Geſchlechter mit dem Zerfall ber Pfalzen fid auf das Land zu⸗ 
rückzogen und bie ftäbtifche Entwicklung nicht weiter hemmten. 
Ihre Erbſchaft fiel den folgenden Ständen anheim, zunächſt ben 
Patrictern, aber aud) reichen Kaufleuten und Handwerkern; die 
Güter, Höfe, Rechte nnb Einkünfte, melde bie alten Reichsminiſte⸗ 
rialen in der Stadt hatten, wurden Täuflih und zwar für Jeden, 
der fie bezalen fonnte. Seitdem bejegten bie Patricter allein das 
königliche Gericht, diefes verwandelte fid) in einen Rat, und die 
Berfafiung erhielt mehr und mehr einen neuen, rein ftäbtifchen 
Aujdnitt, Wie das Alles im Lauf des 13. Jahrhunderts vor fid) 
gieng, hat Fichard an dem Beifpiel pou Frankfurt in meifterhafter 
und bis jegt unübertroffener Weife dargetau, ein ſucceſſives Auf⸗ 
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fige der Stände, wonach bie Ritter aus ber Bürgerſchaft aus» 
fcheiden unb bie Handwerker in diefelbe eintreten. Etwas Aehnliches 
folgte freilich fett dem Interregnum aud) in ben Bifchofsftäbten, 
benn aud) Hier wurden bie Mitter dem bürgerlichen Intereſſe ent- 
frembet, fobald die Städte ausſchließlich Site des Handels und 
ber Gewerbe geworden waren, allein zu ihrem völligen Ausfcheisen 
ans ber Bürgerichaft fant es nicht, weil der bifchöflihe Hof fie 
feit hielt und ihren Anteil am Stadtregintent zu behaupten ſuchte. 
Co-baterte ihre Berbindung mit den. Städten oft nod) lüngett 
Zeit fort, fo daß die zwei folgenden Stände weder zum Allein⸗ 
befig der Herfchaft nod zum Erwerb der ritterlichen Höfe und 
Güter gelangten. Was Hundert Yahre früher den politifchen Anf- 
ſchwung biejer Städte bedeutend geförbert hatte, daß eite wrächtige 
Ariftofratte gemeinſchaftliche Sache gegen bie Bifchbfe machte, das 
muste jet, als fid) bas Bürgertum zu einem beitimmten Berufs⸗ 
ftand ausbildete, ihre weitere Gntmidlung lähmen, zwmal ba ber 
zalreihe Elerus mit der Abname des Wolftands auf den meiften 
wie ein Alp zu laften anflertg. | 
Waren deshalb im *13. Yahrhundert die Königlichen Stäbte 
ihnen raſch nachgekommen, fo erklärt fih, daß zu Anfang ber 
dritten Periode die Handwerker bier ebenfalls „zu ben Alten im 
Rat“ wollten und ihre Forderung wirklich durchſetzten: gleichzeitig 
mit bent Ausbruch der Sunftbewegungen in den Biſchofsſtädten. 
Die Entwicklung, bie fpäter begonnen hatte, war dafür um fo 
febfafter gemejen und burd) bie unmittelbare Abhängigkeit vom 
König febr begünftigt worben. Denn alle Könige waren natürliche 
Freunde und Bundesgenofien des Bürgertums, von ben erften 
Anfängen desfelben unter den Galiern an bis zur Auflöfung des 
Neichs, und nur wo es fih um höhere Intereſſen handelte, haben 
fie zeitweilig, mehr notgebrungen als freiwillig, die Städte preig- 
gegeben. Syn ihren eigenen Städten aber behielten fie freie Hand 
und halfen gern bie Feſſeln des alten Hofrechts löfen, ohne deren 
Befeitigung feine Blüte des Handels und der Gewerbe möglich 
war. Schon Br Vorteil muste fie darauf führen, nadbem die 
bifchöflihen Städte durch dem Handel reich geworden waren, ba 
die Steuerfraft in demſelben Maß zunam, in welchem bie Ein- 
fünfte ber Bürger fliegen. Die Laften des Hofrechts wurden ab- 
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geichafft, bie Handwerker erlangten die perſönliche Freiheit, bie 
bofrechtlichen Innungen verwandelten fif in Zünfte. Zu Ende 
des 13. Jahrhunderts fah man e& kaum einer Löniglichen Hofitadt 
mebr an, daß fie (id) aus dem Zuſtand der Unfreiheit hatte 
beraufarbeiten imüjjen, und aller Grund unb Boden einft bem 
König gehörte: bie homines regii waren durch freie Geſchlechter 
vom Lande verftärkt zu einem Batriciat gemorben, die alten D? 
rigen zu einer kraͤftigen Handwerkerſchaft, die nid)té mehr von 
ihrer früheren Hörigfett wuste. Standes» wie Befigverhältnifie 
erbeifhten eine politiſche Sleichftellung der beiden Stände, und 
diefe wurde im Lauf des 14. Yahrhunderts nach mehr ober 
minder beftigen Kämpfen überall errungen. 

Zu einem reinen Zunftregiment wie in ben bijchöflichen 
Freiſtädten ijt es nun freilich in bem Reichsftädten — denn bieje 
Namen wurden unter Qubmig von Baiern und Karl IV technild 
— nie gelommen. Das Schöffentum, an das fid) Bier die weitere 
Entwidlung anfchloß, verlangte freie Herkunft (vier Ahnen) und 
wirkliches Eigentum, Grforbernijje, die in diefem Sinn den Hand- 
werkern ‚abgiengen. Es blieb aljo ein Vorrecht der Gefchlechter, 
und die Handwerler wurden mit ber Errichtung neuer Ratsbänle 
abgefunden: beide Stände teilten fid) fortan in die Herfchaft, 
ohne bag bie. Gefdfed)ter in Zünfte einzutreten brauchten. So 
erfolgte eine politiihe Ausgleihung der zwei &lemente, welche 
dem ftädttichen Leben des Mittelalters beifer entjprad) als ein 
völliger Sturz der Gejchlechterherichaft, ba fie dem dritten Stand 
alle Vorteile der Erhebung gewährte, bie Nachteile aber, bie eit 
ber Auswanderung des Patriciats in ben Freiſtädten bitter genug 
empfunden wurden, glücklich vermieb. Nachdem burd) die Eman⸗ 
cipation ber Zünfte dem Gegenſatz die Spike abgebrochen war, 
fonnte die Erhaltung eines befonderen Geburtsitandes ınit feinem 
Grundbefig unb Reichtum, feiner Erfahrung und Einficht, feiner 
Kriegstüchtigleit und Unternemungsluft den Städten nur förderlich 
fein. Der Abel (fügt fid nicht „abichaffen“ wie ein unprattijd) 
gewwordenes Gejeg, er kann fid) nur felbft zu Grunbe richten; wo 
man geglaubt Bat, burd) Abſchaffung feiner Privilegien den Stand 
als folhen aufheben zu können, ba bat er gefellichaftlich dennoch 
fortgebauert, und wenn es ibm nicht au innerer. Lebenskraft ge- 
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brad, auch feinen woltätigen Einfluß auf die Gefellichaft be- 
hauptet. In unfern Städten, deren Leben noch durch taufend 
Fäden an den Grund und Boden gefnüpft war, vermittelte er 
recht eigentlich zwifchen alter und neuer Zeit, 9(derbau und Handel 
unb, über die Ningmanern hinaus, zwiſchen Land und Stadt, 
Nitterfchaft und Bürgertum, Darum fat im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert das Patriciat zur Macht und Blüte der Neichsftädte 
wejentlich beigetragen: e8 Hat an ihrer Spite die äußern Feinde 
befümpft, Gebietserwerbungen gemacht, ben Großhandel in Schwung 
erhalten und vor Ale it und Miksairgaft gepflegt. Als auf 
den alten Freiſtädten faum nod) ein Abglanz ihrer frühern Größe 
und Herlichhgät ruhte, da. erfreuten ſich Stqpten a. dm, Ulm, 
Augsburg, Nürnberg” und Frankfurt erft recht ihrer jugendlichen 
Kraft und Friſche. 

Cft die politifche Gefchichte bet Städte mehr eine Gefchichte 
der Staudesverhältnifſe ale ber Berfaſſimgsſormen, ſo muste fie, 
(0. Kange der - Stand bush bie Art und Welle des Orundbrfeches 
bedingt war, mit der Geſchithten des Tegterm auf. das Engfte vor⸗ 
bunden bieaben. Um bas eben mor. bis zum Nusgäng des Mittel⸗ 
alters der Ball: erft als letztes Reſültat der Entwicklaug erſcheint 
die Trennung von Nechtsfähkgteit und. Grundbeſiz. Wie über du 
ber üffer: Zeit auf dem Ranbe Die Reihenfolge der Stände von 
bet Semperfrelen an bis dunt fete Hörigen ein treues Abbild 
in der Stußenleiter der Rechte am Grund: und Boden findet, qo 
ericheint diefe Verbindung perfönlicher und dinglicher SRedte iud 
üt ben Städten. In ber Entwicklunt der Veſitzverhältniſſe ſpiegelt 
fi: Die Geſchichte ber Stände, in ber Geſchichte ber Gtande wieder 
die der Beſitzvertaltniſſe. 
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Sechster Mbfchnitt. 
Hebergang der Seihe in Eigentum. 


In der Entwidlung der Leihe laſſen fij drei Stufen unter- 
fheiden. Auf der erften gilt rechtlich allein ber Herr ale Eigen⸗ 
tümer und der Belichene bat nur einen abgeleiteten Befik; auf 
der zweiten ftehen beide als gleichberechtigt neben einander (ge- 
teiltes Eigentum); auf ber dritten erfcheint das Eigentum in ber 
Hand des Beliehenen unb der Herr bat nur nod) ein Zinsrecht, 
das fchließfich ber Ablöfung anheimfält. Das Refultat ift alfo, 
daß der Belichene den Eigentümer verbrängt und das geteilte 
Recht in feiner Hand wieder vereinigt. Darüber baf diefe Ent- 
wicklung wirklich eingetreten tft, aud) in den Städten, wird Nie- 
manb mehr einen Zweifel haben, dem nicht allein daß (ie aus 
den vorigen Abfchnitten erhellt, Haben wir ben Ausgang ber ritter- 
fichen und bäuerlichen Leihen als Augenzeugen ntiter(ebt: überall 
tft das nutzbare Eigentum in freies verwandelt, das SOberelgentum 
abgelöst worden, und wenn fid) ausnamsweife geteilte Eigentums- 
rechte noch erhalten Haben, ift wenigftens ihre Bebentung lange 
erlofhen. Die Innern Gründe aber, bie einen foldhen Ausgang 
hervorgerufen haben, waren in den Städten bdiefelben wie auf bent 
Land, ebenfo wie einft die Entftehungsgründe für alle Leihver⸗ 
hältniffe bie nämlichen waren, Unfere Trage ijt daher nur, wie 
bie Entwidlung im Einzelnen vor fid) gegangen tft, und damit 
fol fi) der (ete 9(bíd)nitt beſchäftigen. Es wird genügen, fie an 
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einer einzigen Stadt aufzumweilen, da fie in allen mehr oder we⸗ 
miger gleichartig war. Aus zwei Gründen wäle id) Baſel: ein- 
mal weil fie bier verhältnismäßig am fpätejten eingetreten, und 
fodann weil wir fie aus den Urkunden am gemauften ‚verfolgen 
lónnen. Denn die frühern Abjchnitte zeigten ung, baf die leihe- 
berlihen Rechte jid) in Bafel am längiten erhielten, und daß zu 
einer Zeit, wo anderwärts nur nod) ein Zinsrecht übrig geblieben 
war, ber Leibeverband Hier nod) in feiner alten Strenge fort» 
dauerte. Unjere Unterfuhung wird fid) befonders auf die Formen 
der Veräußerung erftreden, da fidj an ihnen ber Uebergang am 
deutlichſten darjtellt: die Art, wie der Leiheherr babet mitwirkt, 
gibt ba$ Maß für feine jeweiligen Rechte. 

Die drei Stufen der Entwidlung folgen nun im Ganzen jo 
aufeinander, daß ba8 13. Jahrhundert noch der eriten, das 14. 
der zweiten unb das 15. der dritten angehört. Zwar ijt die ut» 
iprüngliche Geftalt des Verhältniſſes, wornach daſſelbe noch als 
bofrechtlich erjcheint, aud) in Baſel nicht mehr zu erfennen. Wie 
anderwärts beginnt die Leihe, fo weit wir zurüdgehen können, mit 
einem erblichen und dinglichen Recht und dieſes fteht bis zu einem 
gewiffen Grab dem Eigentum des Herrn felbjtändig gegenüber. 
Denn auch bier findet (id) gleidj anfangs die Bezeichnung sua 
domus für bem Beliehenen, aud) hier geht der Name des [egtern 
auf.ba$ Haus über und bleibt für alle Sufun[ft an ihm haften, 
während ich feim Beifpiel femme, daß bei geteiltem Gigentum ein 
Haus nad) dem Grunbfertn genannt worden wäre; ebenfo fommen 
ſchon im 13. Yahrhundert Fälle vor, wo ber Belichene fein Haus 
an den Herrn jelbit verfauft. Aber trog alledem liegt der 
Schwerpuntt des Verhältniffes bi zum Ende des 13. Yahr- 
Dunberté auf Seiten des Herrn, er unb nicht ber Beliehene gilt 
als Eigentümer, und wenn dad ausgetane Necht aud) nicht mehr 
ein bloßer Beſitz ijt, den der Herr nad) Vergütung ber Beſſerung 
beliebig einziehen Tann, fo Bat es bod) auch nod) feine wahre 
Selbjtändigkeit, jonberm erjcheint von dem Eigentum eines Andern 
abgeleitet, ber fid) feiner Verfügungsgewalt darüber durchaus nicht 
begeben Bat. 

So haben wir denn aus ber erften Zeit nur Leihebriefe, 
aber feine Urkunden, in denen ber Grbberedjtigte von jid) aus über 
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bie Sache verfügt. Aller Erwerb muß auf ben Grundherrn zu⸗ 
rückgeführt, jede Veräußerung durch ihn vermittelt werden: erft 
durch feinen Schuß erhält ber Erwerb Sicherheit. Das tritt zu⸗ 
nähft bei bem Erwerb vom Herrn felbft Deroor, wenn Hänfer 
neu gebaut ober zum erften Mal verliehen, ober madbem [fte 
durch Heimfall, Frönung, Kauf, Schenkung ober fonft an be* 
Herrn gefommen find, wieber von Nenem ausgetan werden. Hier 
bat es der Empfänger mit feinem Dritten zu tum, tt wird einfach 
vom Herrn beliehen ımd Tann nicht einmal eine öffentliche Auflaf⸗ 
fung fordern. Daher begegnen aus dem 13. Jahrhundert eine fo 
große Menge von Leihebriefen, die eine reine Berleihung enthalten, 
nicht bloß weil in diefer Zeit wirklich viele neue Häufer gebaut 
wurden, fondern weil auch aus andern Gründen noch der directe 
Erwerb vor Herrn häufig mar, wöbet e& der Angabe eine Vor⸗ 
mannes nicht bedurfte; höchſtens, daß ber Herr ji etwa it be- 
fonderen Fällen ausdrüädlich zur Uebername der Währfchaft (wa- 
randia) verpflichtete; fci e8 weil ein anderer auf das Eigentum 
ober Auf das Erbrecht Anſpruch machte. Gemöhnlih fand indes 
ffon im 13. Sahrhundert ein derivativer Erwerb Stutt, fo bap bie 
Leihe von dem feitherigen Inhaber tuf einen neuen übergieng: 
burd) Eheftiftung, Ausftener, Morgengabe, Erbteilung, Pfandſchaft, 
Afterleife, Schenkung und vor Allem Verkauf. Aber aud) bier 
fann der Erwerb nur aus der Hand des Leiheherrn erfolgen, und 
alle die genannten Gejdjüfte erjcheinen äußerlich nicht als ſolche 
fondern im Gewand der Verleihung. Erſt muß das Recht bem 
Herrn Aufgelaffen werden, dann wird e8 von ihm auf den nenen 
Erwerber übertragen; bei jeder „Handänderung“ (mttatio manus) 
it bie Erneuerung ber Leihe nötig, und der Empfänger hat dafür 
an den Herrn den Ehrſchatz zu geben, Ein Unterfchted ber Gt» 
neuerung von ber erften Verleihung zeigt jid) bloß infofern, als 
in den Urkunden Häufig des Uebergangs gebadjt wird. Und zwar 
gefchieht bieB entweder fo, daß ba8 Gefhäft, durch welches der 
Empfänger das Recht vom feitherigen Inhaber erwirbt, bem 
9eifebrief fury einverleibt wird; ober fo, daß einfad) ber Auf- 
faf[ung und Bitte des frühern Inhabers (ad resigtiationem 
et petitioner) Erwähnung gefchieht, ohne nähere Angabe über 
den Modus des Erwerbs. Das fegtete ift. namentlich bei bem 
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Verkauf häufig, ba dieſer bie gewöhnlichſte Art be& Uehergangs 
bildete. In jedem Fall aber blieb der Erwerb von ber. Ver⸗ 
leihung abhängig, und ber geſammte Verkehr gieng durd bie 
Hand des Derm. Wir gehen bie verſchiedenen Rechtsgefchäfte ber 
Reihe nach durch. ' 

Eheſtiftung. 

1248. Probſt und Convent zu S. Leonhard verleihen ein 
halbes Haus bei der Oswaldscapelle und. zwei Häufer am 
Rheinſprung auf Verzicht Burchards gen. Rufus ar. deffen 
Frau Mechthild, mit dem Beding: aj ipsum Burchardum 
premori contigerit sine liberis, quos ex ipsa Mechtilde 
genuerit, ipsa easdem domos et dimidiam quamdiu 
vixerit libere possidebit, et post mortem eius ad here- 
dea dieti Burchardi sine contradictione qualibet rever- 
tentur; salvo semper ecclgsie nostre iure. 

1269. Beruherus ber Bäder und feine Frau Mechtild 
vergaben fid) vor Probft und Gonbent zu S, Leonhard ein 
Haus, welches fie vom Stift zu Erbe haben; dederunt sibi 
invicem aream sive domum ipsam publico per manus 
nostras, iig quod altero eorum yigm universe carnis 
ingresso alter supervivens eam possideat, hoc adiecto, 
ai Meehtild premorietur, Bernherug ipsam usque ad 
obitum sunm tenebit, post obitum vero eius Jta privigna 
ipsius, filia prediete Mechtildis, domnum sepedictam seu 
aream hereditabit, nec debebit idem Bernherus domum 
sive aream ipsam aliquatenus vendere vel obligare vel 
modo aliquo alienare, si autem sepedjetus Bernherus 
premorjetur, Mechtild et eius filia Jta eam tenebunt; 
salvo in omnibus iure nostro, 

Ausſtener. 

1280. Probſt und Convent bezeugen die Verfügung Aus 
dolfs gen. Haldahüsli, daß fein Haus zu Spalen, bas er 
erfauft Dat, auf feine Tochter Mechtild, bie Fran Werners 


1 Die Urkunden find wo nichts bemerkt ift ſammtlich dem Archiv des 
Leonhardſtifts angehörig. 
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gen. Chaltimit zum Voraus fommen, ober Ihr von ben Mit- 
erben dafür 40 Pfund gezalt werben foll: de consensu et 
per manum nostram videlicet prepositi supradicti 
donavit et concedi procuravit. 

DMorgengabe. 

1296. Probft nnd Gapitel verleihen bie Hälfte eines 
Haufes, die Johannes gen. Snürlt der Gerber feiner Frau 
zur Deorgengabe gefchentt hat — Agnese filie Petri de 
Machstat cerdonis uxori sue legitime donavit nomine 
morganacii secundum ius et consuetudinem civitatis — 
für den halben Zins an bie legtere und beftätigen bie 
Schenkung mit ihren Siegeln. 

Erbteilung. 

1258. Probft und Convent verleihen eine Hofftatt an 
Gertrud, Tochter des Gerhard Nomanus und Ehefran Ru⸗ 
boffé von Hagendal be$ Metgers: cum eadem area here- 


.ditario iure ex patre suo Gerhardo Romano et matre sua 


Gertrude ad eam devoluta sit. In einer frühern Urkunde 
(1245) waren Gerhard Romanıs, feine Frau Gertrud und 
ihre Kinder Yohannes umd Gertrud mit ber Hofftatt belichen 
worden, ! 

1297. Agnes von Stetten, Herrn Heinrichs von Stetten 
eheliche Frau, verleiht ein Haus in der Schloßgaffe nad) bem 
Tod des biöherigen Inhabers, auf Bitten feiner SDinttev, an 
die Witwe desfelben: nv ist der man tot vnde gie sin 
müter desselben hüses ce erbe, d+ kam für mih vnde 
gab mir das vorgenante hvs vnde hofstat vf lidic vnde 
lere in min hant vnde bat mich das ichz vor Mechtilde 
de; vorgenannten seligen wibe lüwe — so leh ich vnde 
han verläwen der vorgenanten vorn Mechtilde da; vor- 
genante hvs — vnde lan si in liplich vnde rtweklih ge- 
wer vnde eweklih ze besizzende etc. 

Pfandſchaft. 
1293. Arnold ber Maurer von Mülhauſen verpfändet 


b 


! Trouillat 2, 61. 
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mit feiner Iran ein Hans, weldes er von Frau: Grete gen. 

Iſenlina zu Erbe Dat, durch bie Hand ber (egterm an Ulrich 

den Pfarrer in Rüti bis zum Abtrag einer gelichenen Geld» 

fumme: Arnoldus lapicida dietus de Mulnhuse cum uxore 
suo resignavit ad manus predicte Grede, uxore suo con- 
senciente, domum suam quam habebat a predieta domina 

Greda, petens ut ipsam domum sub iure et censu quo 

eam habuit concederet nomine pignoris viro discreto 

Virico incurato in Rvti— et in hunc modum prefata 

^ Greda cum manu H. Jsenlini advocati sui coneessit do- 
mino Vlrieo domum, iure dominii salvo, et hoc presenti- 
bus se fecisse profitetur. Die Berpfändung geidah vor 
dem Brobft des Qeonfarbjtifte, dem das Haus 1 B Zins 
jährlich für Seelgerät ſchuldete. 
Afterleibe. 

Hier find zwei Fülle zn unterfcheiden: Veräußerung des Erb- 
rechts burd) Leihe (datio) und durch Auftrag (oblatio). Eine 
förmliche Verleihung durch bem Grundherrn war nur im zweiten 
Sall nötig, wo ber neue Erwerber zwiſchen ben Herren und ben 
Beliehenen trat; bag fie in diefem Wall bi& zum Auflonmen bes 
reinen Rentenkaufs fortbauerte, haben wir im dritten Abſchnitt be» 
reits nachgewiefen. Ein befonders deutliches Beiſpiel geben die 
Urkunden von 1302: 

13. März. Probft und Gapitel zu €. Leonhard verleihen 
die Hälfte eines Hauſes (domum mediam pro indiviso) 
auf Bitte und Auflaffung der feitherigen Inhaber an Heinrich 
gen. Entler für 3 d Zins und Ehrſchatz. 

17. März. (Bor Probjt umb Capite). Heinrich Cutler 
und feine Fran verlaufen von ihrem halben Haus an Konrad 
von Uteberéborf eine Dente. von 9 f, Laffen dasfelbe durd 
bie Hand des Stift auf .diefen übertragen — sub eadem iure 
quo et ipse (sc. Henricus) tenebat — und empfangen es 
von ibm für 9 & Zins und einen Ehrfhak von 4 b als 
Afterleife — iure hereditario perpetuo possidendam. 

Im andern Fall fonnte feine eigentliche Verleihung burd) ben 
Herrn eintreten, weil ba8 bisherige Verhältnis unverändert blieb 
unb nur ein neues zwifchen dem Beliehenen erfter und zweiter 
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Hand Hinzulam. Doc [fehtt in ber Altern Zeit cime. Beſtätigung 
durch bie Hand des Herrn üblich gemejen zn fein: 

1380. Sitter Deinrid ber Rinben unb Conrad Ludewici 
verleihen ein Haus, weiches fie für.1 & Bine und 1 Schnit- 
ter vom Beonhardftift zu Erbe Dabem, per comsensum et per 
maaswm des Stifts an Truto Garnijeg für 10 & sub ben 
Zins an’s Stift (sub eodem iure heredétario). 
indes verlor fi die Mitwirkung des Herm bier em früh- 

fen, weil dieſe Art. von Veräußerung ihm teinen Nachteil brachte: 
im vorigen Fall verlaufte der Gubbtreditigte, in wajerni feufte er 
eine Rente ad dem gelichenen. Haus; wie dadurch mitielbar der 
Herr eine größere Sicherheit erlangte, haben mic oben gejchen. Es 
finden fich daher ſchon aus unferer Zeit eine Menge Afterbeihen, in 
denen bie Beftätigung des Herrn meggefallen ijt. 

Wenn dagegen ber Beliehene zweiter Hand veräußern wollte, 
war er feinem Leiheheren gegenüber. an dieſelben Formen gebunden, 
wie ber Belichene erfter anb dem Grunbherrn gegenkber. Er 
maß alje das Hans dem Leiheherrn auflaffen, unb biefer leiht es 
bem neuen Erwerber. — 

1802 (vor Bürgermeifter und Rat).  Qugsin bie Witive 
Conrad Hülle verleiht ein Haus, weiches von Frau Agnes 
zer Sonne zu Erbe geht, auf Verzicht Heinrichs von Dietifon 
und feiner Ehefrau an Katharina die Witwe Jacobs zem 

"  Giwert, für 2 Pfund unb 4 Ringe, fowie den Zins am bie 
zev Sonnen: vnd dieselbe Juzsin nam .das hus wider 
an ir hart vnd lech es eto. 

Schenkung. 
. 1282. . Das BPeterftift verleiht bie ‚Güter bor dem 

€itabttot , weiche Burchard gen. von Bern, Clerius u S. 

. Leonhard, auf einem von ihm in ber Leonhardslirche geitif- 
teten Altar der B. Jungfrau übertvagen bat, für den gleichen 

Bine an die Leonhardslirde. 

1296. Brobft unb Gapitel zu S. Leonhard verleihen 
die Hälfte eines Hofes auf dem Leonharböberg, welche 
Giſel die Witwe Trutos ihrem Sohn Werner dem Glerifer 
gekbenit fut, an ben letztern unb bezeugen weitere Sam. 
ungen an diefen. - 
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Bert auf. 

Den Verkauf des Erbrechts tritt in ber ältern Zeit oft gar 
ich als folcher hervor, fonbern  erfcheint einfach in Geftalt einer 
Seife des Herrn eu den Käufer, wobei nur bie Auflafjung bee 
frühern Inhabers erwähnt wird. Die gewöhnliche Formel lautet 
af resignacionem. et peticionem ..., [jo daß mitunter nicht 
einmal beſtimmt werden fann, ob dem liebergang wirklich ein 
Verlauf zu Grunde liegt; fonft heißt es aud wol ad vendi- 
cionem et resignacionem. Wo fein anderes Geſchäft gennant 
ili, möchte daher immer für den Verkauf zu vermuten fein. 

. 1269. Probſt und Konvent verleihen ein Haus am 

Barfüßerlicchhof ad resignacionem et peticionem Rudolfs 

g. düfte(im qub feiner Fran an Nicolgus unb heilen Frau 

Gute, 
1276. . Probft unb Gonbent verleihen ein. Haus am 

Eſeltürli nad) erfolgter Auflaſſung des Volmar Eincho für 
beu gleichen Zins an Werner gen. Scheitfeip: — in manus 
. agatras resignavit petens ut — concederemus. . 

1277. Probſt und Gonbent verleihen ad  resigna- 
cionem et peticionem Nicolaus’ gen. Grempe ein Haus 
unser den Sutern, welches biejer von Johann gen. Forſter 
gefauft Dat, für den gleichen Zins an Qeinrid gen. Joler. 

1290. Probſt und Gonbent zu C. Leonhard und De 
. dent. und Capitel zu S. Peter verleihen ihr Haus in ber 
Mönchengaſſe ad resignacionem et petiecionem Ludewigs 
‚gen. Henna und feiner Tran, für 5 8 Zins unb 1 B Ehr- 
Ihat an jede Kicche, an Hugo gen. Brechzeller und feine rau. 

1294. Probft und Copitel zu ©. Leonhard verleihen 
ben dritien Teil des Hanjes zur Tanne ad resignacionem 
et peticionem Conrads gen. Murer des Schuſters an Bur⸗ 
hard den Cufter gen. von €. Martin. 

1308. Probſt und Kapitel verleihen ad vendieionem 
et resignacionem Ulrich's gem. Freiburger, feiner Tran und 
feines Bruders ein Haus in der Spalenvorfiadt an Hugo 
gen. zem Eſel unb feine Frau iure hereditario secundum : 

. ins et eonsuefudipem civitatis quiete perpetao possi- 
. dandam. 
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Andere Leihebriefe find vollftändiger und geben deutlicher an, 
baf ein SBerfauf Statt gefunden Dat. Ober es wird nicht bloß 
der Verkäufer, jonberm nod) ein weiterer Vormann genannt, zu 
größerer Sicherheit oder um das Haus genauer zu beftimmen, 
wenn ber DBerläufer etwa mehrere Batte; ein Beiſpiel dafür Baben 
wir eben zum Jahr 1277 gehabt. Indes wird ber Verlauf nur 
im Vorbeigehen erwähnt unb meift burd) einen Nelativfak bem 
Leihebrief eingefhoben. Wejentlich ift immer bie Auflaffung bes 
Verläufers in die Hand des Leiheherrn. 

1270. Ritter Conrad Mönd verleißt ein Xerritorium 
zu Spalen, welches das SBeterftift von der Witwe Conrads 
Thelonearii erfauft und von ihm zu Erbe Hatte, ad resig- 
nacionem bed Stift8 an Rudolf g. Haldahüsli und feine 
Frau, die e8 für eine beftimmte Summe erworben haben. 

1280. Brobft, Dechant und Capitel zu S. Beter ver- 
leihen ad resignacionem et peticionem Bertholds und 
Johannes' von Wolfswilr Güter außerhalb der Stadt, bie 
diefe suecessione paterna erworben unb an Burchard von 
Bern, Glerifer zu S. Leonhard, verfauft haben, an legten 
für den gleichen Zins. 

Gegen Ende des Yahrhunderts wird gewöhnlich and) bie 
Summe genannt, um welche ber frühere Inhaber fein Erbrecht 
an den Empfänger verfauft. Im Uebrigen bleibt ble tyorm die- 
felbe, jo bag der Verlauf aud) Hier mod) nicht als felbftändiges 
Gefchäft Derbortritt. 

1283. Probſt unb Comvent zu S. Leonhard verleihen 
das Haus zum Zurne, was Adelheid von Gundolsborf von 
ihnen zu Erbe hatte und für 10%, Pfund an Bola Converfe 
von Lieftal verkaufte, an die legtere: — in manus nostras 
una cum suis liberis resignavit eto. 

1295. Johannes von Tieſſenhoven, Canonicus zu 
Bafel, verleiht Haus unb Garten zu Kleinbaſel, die Heinrich 
gen. Harder bisher zu Erbe von ihm Hatte unb mit feuer 
Einwilligung — de meo tamquam domini fundi consensu 
— an Burdhard den bifchöflihen Keller und deſſen Frau 
Hedina für 8 Pfund Basler verfauft bat, an die letztern: 
transtulit quoque dictus Heinricus, resignaeione liberali 
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facta in manus meas, domum et ortum cum pertinen- 

ciis in predietos Burchardum et Hedinam et heredes 

ipsorum eum omni iure, quo ipsos possedit. 

1297.  SBrobjt und Capitel zu S. Leonhard verleihen 
ein Halbe Hans in ber Webergaffe, weldes Burda gen, 
Zinke an Berthold, Gferifer des Herrn Rudolf Krafto, für 
15 Pfund Basler verkauft und ihnen aufgelaffen Bat, an den 
Käufer: coram nobis publice confessus fuit iuste et le- 
galiter vendidisse et — resignavit. 

Nur ansnamsweife kommt e$ ſchon im diejer Zeit vor, daß 
Verkauf und Leibe getrennt und für jedes Gefchäft eine befondere 
Urkunde ausgefiellt wird. Das gefchieht befonders dann, wenn 
das Haus einen verhältnismäßig Hohen Wert hat, der Käufer (id) 
alfo mit bem bloßen Leihebrief nicht begnügen will. Ein Bei⸗ 
ſpiel Tiefern zwei Urkunden, die bei Trouillat gedrudt find. 

1294 Mai 6. Officialis curie archidiaconi. Heinrich 
ber Gferifer gen. von Blazhein und feine Schwefter Hedwig, 
die Kinder Werner von Blazhein, verkaufen dem Leon⸗ 
hardsſtift für 40 Marl omne ius sibi competens an 
ihrem Haus zu Spalen, das vom Klofter S. Alban zu Erbe 
geht; fowie eine dazu gehörige Bäckerei, bie von Hugo zem 
Hirze zu Erbe geht. 

1294 Mai 8. Prior und Convent zu S. Alban ver- 
leihen das Haus zu Spalen, welches Deinridj, Werner unb 
Hedwig, bie Kinder des Bäders Werner von Blazhein für 
60 Mark ar das Leonharbftift verkauft haben, an bas fef» 
tere: resignaverunt libere et absolute ad manus nostras 
omne ius eis competens in domo — supplicantes ut 
domum — dignaremur concedere eeclesie S. Leonhardi: 
quod et fecimus, presertim quia jam dieti resignatores 
de nostro consensu et totins nostri conventus vendide- 
runt et tradiderunt — omne ius sibi competens in pre- 
dieta domo — pro sexaginta marcis puri et legalis 
argenti ponderis Basiliensis. 


! Monuments de l'ancien évéchó de Bale 2, 567. 568. Gtatt 
eonsueverit 567 iff eonsueverunt zu Iefen. 
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Daß in ber erften Urkunde nur zwei, im ber anberm brei 
Geſchwiſter auftreten, ijt für uns gleichgültig und erklärt fi ein- 
faf fo, daß injmijd)e auch ber dritte (Werner) den Berlauf 
heitrat. Dagegen lernen wir um fo deutlicher den Modus des 
Verfahrens kennen: zuerit wurde der Eigentümer um jeiue Cin- 
willigung zum Berlauf angegangen, dann ber Verlauf abgejchloffen 
und ber Käufer vielleicht gleich in bem Beſitz eingewieſen, hierauf 
ber neue Leihehrief auégaftelit, Dermutlih gab Hugo zem Hirze 
ebenfalls einen Leihebrief, wenn nicht etwa um weitere Koften zu 
fparen ſeinerſeits die Leibe nad) Gmpfang des Ehrſchatzes nur 
mündlich erteilt ward. Auch in einem andern Fall fehlt bie Ur- 
kunde über die Leibe; 

1293. Officialis eurie archidiaconi.  Gijela Witwe 
Heinrichs gen. zem Hobte und ihre Tochter Adelheid verlaufen 
ihr Haus, das fic nom Prior und Gonbent zu S. Alban 
zu Erbleib haben, in Gegenwart unb mit Einwilligung bes 
Stiftsſyndicus (consenciente et presente) für 11% Mark 
an Berchtold ad lapideam domum unb feine Frau. 

Nach beu obigen Urkunden zu fchließen, müste fie nadjfoígen. 
In jehem Fall fehen wir, daß zu einer gültigen Veräußerung regel- 
mäßig die Leihe von Seiten be& Herin nötig mar und daß erſt 
diefe bas Recht auf den Erwerber übertrug, 

Ein Fortſchritt zeigt fid) nur darin, bof der Verlauf allmäh- 
Eich wichtiger wird und daher in den Leihebriefen vollſtaͤndigere Auf- 
name findet. Damit ftimmi e8 überein, daß die Leihebriefe jeit bem 
Ende des Jahrhunderts aud) bae Erbrecht fchärfer und bejtimmter ber- 
potbeben. Während die ältere Form einfach iure hereditario ober 
in emphiteosim lautet, erhalten die Worte jett gewähnlich den Zu⸗ 
ja secundum ius et consuetndinem civitatis ober „nad ber Stadt 
Recht und Gewohnheit“, was bie feftere Ausbildung des Verhält— 
niffes anbeutef. Zugleich wird die Erblichfeit des Rechts nad 
drüdlisher hervorgehoben: locavimus damum in emphyteosim 
perpetuam, iure hereditario perpetuo possidendam, zu 
einem rechten, fteten Erbe, zu vedjtem Erbe emiglid) zu heſitzen; 
oder beides wird gehäuft: iure hereditario secundum ius et con- 
suetudinem perpetuo possidendam, zu redjtem Erbe ewiglich 
nadj der Stadt Recht unb Gewohnheit. Und wie früher hei ber 
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Leihe micht feften ein Vorbehalt zu Gunften des Hertn erſcheint, 
‚salvo in omnibus iure nostro, fe wirb jetzt umgekehrt ber Nach⸗ 
bred auf bas Recht des Empfängers gelegt, cum omni iure quo 
eam venditor possedit, cum omni iure duo emphyteots te- 
nuerunt, mit allem dem 3tedjt, jo darzu hört ic. 

Auch nod) in anderer Weie tritt ba8 Recht des Belichenen 
in ben Vordergrund. Bei jedem Uebergang des Rechts auf einen 
neuen Erwerber, alfo in allen angeführten Fällen, muste eine bop- 
pefte Währfchaft „für Erbe” geleiftet werben: von Seiten des 
Herrn, daß bas Obereigentum, und von Seiten des Beliehenen, 
daß das Erbrecht aít dem zu veräußernden SObject feinem Andern 
zuftehe. Denn die Entwährung Tonnte in doppelter Weife ein- 
treten, dadurch daß ein Anderer das Eigentum hatte umb bie Leibe 
nicht anerfannte, oder daR ein Anderer bas Erbrecht für fid) in 
Anſpruch nam. Die Altern Leihebriefe übergehen bie Währfchaftspflicht 
in der Regel ganz; eine befondere Beſtimmung war um fo über- 
flüſſiger, als bei bem geringen Verkehr und der Sicherheit, welche 
die Erwerböformen boten, eine Entwährung höchſt jelten war. 
Später mochte fie häufiger werden, ſowol in Betreff ber ganzen 
Gadje wie namentlich einzelner Teile ober Pertinenzen derfelben, 
und e$ wurde ſeitdem die Pflicht Währfchaft zu leiſten ausdrück⸗ 
[ifj in den Urkunden verfproden. Während nun die fribern meilt 
nur die Währfchaft des Herrn erwähnen, wird jelt dem Ende bes 
Kahrhunderts aud) die des verünfernben Inhaders, rd zwar von 
ba an oft diefe allein, genannt. 

1297. Brobft und Gonbent zu ©. Levnhard verleihen 
ihr Haus in ber Rotgaſſe — quam quomdam inhabitabat 
Wernherus dietus Temphli suter, ad nes iure dominii 
vel quasi speotantem, vacantem nunc ex morte Mechtil- 
dis uxoris, que a nobis iure emphyteotico possidebat — 
an Burdarb gen. von Hagendal unb feine Frau Judenta 
für den gleihen Zins: promittentes nos dietis conjugibus 
quandotundgue requisierint vel opus eis fuerit prestare 
super predicta doo legitimam warandiam. 

1308. Schultheiß. Metjter Werner der Kaltſchmid und 
feine Frau Mechtild fchenken ihr Haus in der Spalenvorftadt 
mit der Hand ihrer Qebnferrety ug des Mönchs und feiner 
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Verwandten, an das Stift €. Leonhard: es gelópte Sch der 
vorgenante lehenherre für sich für sine brüder für sinen 
vetter den herren von S. Lienhart older irem schafner 
recht lebenherre wer ze sinde. 

1307, Schultheiß. rau Elli Lifemennin verleiht of. 
ftatt und Stall auf dem Nadelberg an Meifter Niclaus 
Demelin zu einem rechten fteten Erbe und verfpricht fie „gen 
menglichen für erbe 5e werende“. 

1310. Schultheiß unb Rat zu Kleinbafel. Frau Wille 
burg, Witwe Wernerd von Braubach, verleiht Haus unb 
Hofitatt in Kleinbafel an Frau Beline von Howenloch unb 
gelobt die (egtere „des hvses vnd der hofstette gen meng- 
lichem für erbe 3e werende“. 

Dagegen verfpricht der frühere Inhaber die Gewähr: 

1297. Probſt und Gapitel zu C. Leonhard verleihen ein 
Haus bei ben Minderbrüdern an Otto von Hagendal iub 
feine Frau und empfangen ein anderes Haus, was bieje(ben 
bis daher zu Erbe hatten, dafür zurüd — vnde svllen si 
vns des weren gegen menlichen.' 

1302. Züring der Marſchall, Ritter von Baſel, verleiht 
fein Haus am Rindermarkt nad) Auflaffung und Bitte 
Burchard Hübſcher's, bejjen Mutter, Schweiter und Frau an 


das Stift S. Leonhard zu einem rechten Erbe nad) der Stadt 


Recht und Gewohnheit, und Burdard Hübjcher mit feinen 
Verwandten verfpriht bem Stift recht werschaft 3e 
leistende. 

1315. Officialis curie Basiliensis. Agnes zum Schilt, 
Witwe Hugos von Rötellein, verleiht eine Hofſtatt, bie fie 
vom Stift S. Leonhard zu Erbe Hat, an Yohannes gen. 
von Qajenburg, Incuratus in Oltingen: et eadem Agnes 
promittens cavere de evictione rei locate et de ipsa 
prestare debitam warandiam. 

1335. Scultheif. Peter zum Gyren verkauft ein Haus 
in ber Spalenvorftadt mit der Hand feiner Lehenfrau an 


ı QGebrudt: Trouillat 2, 646. 
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Heinrich von Blawen und gelobt dem Käufer des vorge- 

schriben huses ze werende etc. 

Wie fid) in einzelnen Fällen ſchon jet das Verhältnis zwiſchen 
bem Eigentümer und Beliehenen geftalten mochte, (eben wir an 
einer Urkunde von 1302, worin fid) die Inhaberin eines gelichenen 
Haufes geradezu Eigentum zufchreibt. 

1302. Officialis curie archidiaconi. Agnes zur Son- 
nen bie Witwe Hugos zur Sonnen jdenit ihr Haus unter 
dem Leonbarbsberg, ehedem Klein Ernis Haus — iure do- 
mini vel quasi pertinentem ad ipsam, de qua 
quidem domo eeclesie S. Leonardi 6 d. nomine cen- 
sus et unus messor et 12 d. nomine cuiusdam 
anniversarii annuatim cedunt — an das Leonhardſtift unter 
einer Anzal auferlegter jährliher Zinfe an verfchiedene Kirchen 
und Klöfter im Gefammtbetrag von 5 Pfund 2 Schilling. 
Während alfo das Haus urfprünglich für einen Zins von 6 

Pfennigen ausgetan war, war e$ durch das patricifche Geſchlecht 
nen aufgebaut und fein Wert jo erhöht worden, daß es jett mit 
einer Belaftung von 5 Pfd. 2 B als „geichenkt” wieder auf den 
Grundherrn übergehen fonnte. Die Schenkerin konnte (id) daher 
wol eine Art von Eigentum zufchreiben, und unter den Händen 
bes geiftlichen Gerichts geftaítete fid) dasfelbe zu einem domi- 
nium vel quasi; ein weltliches Gericht würde jid) genauer aus⸗ 
gebrüdt und vermutlich bie Worte Grbredt unb Befferung ge- 
braucht baben. 

Aber das find Für bieje Zeit, im Vergleich zu der unend- 
(iden Menge anderer Urkunden, eben nod) Ausnamen. Sie zeigen 
uns, wie fid das Verhältnis in der Folge durchgehend umbilden 
muste, und gehören ihrer Bedeutung nad eigentlich ſchon jelber 
ber folgenden Zeit an. Denn eine innere Entwidlung wie bie, 
womit wir es bier zu tun Haben, läßt fid) nicht [tveng nad) 
Jahrzalen meſſen und abgränzen. &s find Stufen ber Entwid- 
fung, feine Abfchnitte. Ebenfo wie der Häuferbau in der ältern Zeit 
zuweilen jchon jüngere, in bet fpätern wieder ältere Formen zeigt, 
folgen die rechtlichen Formen des Verkehrs auf einander, in welchen 
fid ber Uebergang ber Häufer aus einer Hand in die andere bewegt. 
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Der Bortfhritt MR darum nicht minder ſicher umb. beſtimmt, nur 
fchließt das Aufeinander nidjt unbebingt ein Nebeneinander aue. 


Dos 14. Yahrhundert gehört der zweiten Stufe der Entwick⸗ 
hing art. Ste läßt ftd) in Allgemeinen babnrd) bezeichnen, daß 
zu der Leihe überall als wefentlih der Berkauf ober ein anderes 
fie vorbereitendes Geſchäft tritt. Bei neuen Verleihungen bedarf 
es natürlich bloß der Verleihung, imb diefe find bejunders bis 
zur Mitte des Jahrhunderts Häufig, jo Tange die Vergrößerung 
der Stabt fortbanerte.e Wo aber ein abgeleiteter Erwerb Statt 
findet, genügt bte reine elfe nicht mehr, fondern e& Tonrmt regel⸗ 
mäßig der Erwerb bird) Kauf, Schenkung, Afterleihe ꝛc. als felb- 
ftändiges Gefchäft Hinzu. Beide Geſchäfte erjcheinen daher bei 
ber tiebertragung eines Hauſes immer neben einander, unb zwar 
entweder in berjelden Urkunde, fo daß zuerft der Verkauf mit 
feinen Bedingungen angegeben und dann bie erfolgte eife bes 
Herrn an ben Käufer bezeugt wird; oder in zwei verfchiebenen, To 
bag ber Verkauf vor einem geiftlichen ober weltlichen Bericht ab- 
gefchloffen unb bie Leihe von dem Herrn befonbers erteilt wird. 
In fegterm Tall kann bte eife vorhergehn oder madjfofgen, jenes 
war in ber Altern, bieje8 in der ſpätern Zeit bae Gewöhnlichere; 
in erfterem folgt fie beftändig nad), ba der Erwerb des Erbredits 
vom frühern Inhaber fie er(t begründete. Die gleichzeitige Vor⸗ 
name "beider Gefchäfte in einem. Act fam befonders vor dem 
Schultheißengericht in Aufname und Scheint Bier Regel geworden 
zu fein. Daraus erklärt fid) aud), mic bie grundherliche Geridte- 
barkeit affmübfid) in Abgang geriet. Sobald e8 Eitte wurde, den 
Verkauf gerichtlich, alfo vor Schultheiß ober Official abzufchließen, 
was in ber erften Hälfte des Jahrhunderts ſeit der veränderten 
Stellung der Handwerker geihah, mat es natürfid), Hier zugleich 
ble Leibe durch den Herrn vornemen zu laſſen, fo daß über beide 
Geſchäfte wur eine einzige Urkunde ausgejtellt zu werben brauchte. 
Bei ben ber ftädtifchen Gerichtsbarkeit unterworfenen Leiheherrn 
hieß fif ein ſolches Verfahren leicht durchführen, andere, wie bie 
Stifter und Klöfter, konnten nicht gezwungen werden, fie verftan- 
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dem fidj aber, als bet Verkehr lebhafter wurbe, ebenfalls dazu unb 
ſchickten fon um Ber Bequemlichkeit willen lieber ihren Schafner 
als daß fie Bie Qeije nachträglich ſelbſt vollzggen. Wie Mur aber 
auch der Uebergang des Rechts bewirkt werden moöochte, ob in 
einem ober zwei Acten, db vec Gericht des Schultheißeit, Offi- 
cials ober Grundherrn, weſentlich blieb doch sod) die Auflaſſung 
an den Leiheherrn tnb der Empfang von ihm. Die Leihe allein 
genügt zum vollgültligen Erwerb nicht mehr, abet dach dus fie 
begründende Rechtsgeſchaäft genugt wicht alle. — Denn das Ober⸗ 
eigentum des Herrn beſteht fork und jebes anderwelke deugliche 
Recht an ber Sache mE auf dieſe Quelle weldgefübri werben: 
ft es nun, daß es wirklich der Grunbherr E, der die Leihe vor- 
nimmt, oder daß Rdy fein Recht nut Mt Geftalt dies erffe? Zin- 
fes geltend macht, umd die Leihe fefbjf bom zwekten Leiheherrn 
ausgeht (Afterleihe). Wir können alfo für diefe Zeit eft mates - 
vielen und formellen Erwerb unterſcheiden: den materiellen dem 
frühern Inhaber, Ben formellen dem Leihederen gegenüber; ber 
erftere ift bie eausa præcedens dir Teile, Nur bet Erbrechten, 
bie nen ausgetaun oder ſonſk port Leiheherrn unmittelbar erworben 
werden, liegt in bet Leihe nit bkoß dit ſormeller, ſondert aud) 
ein materieller Erwerb, ba Bier bie Erbleihe ſelbet' der Grund ber 
Verleihung ift. 

Wir Beginnen zum Beweis mit eintgen Beiſpfkelen Fife bie 
gewöhnlichſte Form des Verfahren®. 

1316. Probſt ans Gapiret. Johaunn vot Attendwiler 
der Süder verkauft das Haus zur Walken für 34 Pfund 
ar Guta gen. Truttelin und Gortrud Bie uu Buxcchards 
des biſchoflichen Kellers, läßr es bem GU auf, von Bein es 
zu Erbe geht, unb dieſes verleiht ee für den gleichen Zins 
in dmphytéosint vel iure hereditarfo secuüdur ius et 
eónsuetudinerm civitatis an die Käufer. 

1320. Schukttheiß von Kleinbaſel. Wilhelnn Burchards 
des biſchoflichen Kellers Sohn kunft das Haus zem Hirzelin 
für 34 Pfund von Herman von Bellikon von Rheinfelden; 
und wird durch bie Hand der Lehnfrau, Frau Willeburg 
Vogtin von Branbach, damit beliehen zu chem rechten fteten 
Erde 2c. 

18 
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1320. Schultheiß. Claus Niggeli der Paternofterer ver- 
fauft ein Haus beim Eſeltürli für 8 Pfund an Qeinrid von 
Münftrol deu Pfaffen,; unb Läßt deufelben burd) bie Lehn- 
frau, Frau Grede Otten des Neiers Witwe, damit beleihen: 
vertigot im di» selbe hus mit der lehenfröwen hant. 

1321. Probſt und Kapitel. Die Kinder des weiland 
gen. Tuvelgrat verlaufen ein Haus an der Suterftraße für 
10 Pfund an Konrad von Waltenheim und feine rau; unb 
das Stift verleift dasſelbe nach erfolgter Auflaſſung für bie 
gleihen Zinfe an die Käufer. 

1323. Schultheiß. Rütſchi von Watwiler zem Tante 
verfauft einen Garten bei den Sandgruben für 45 Pfund an 
Frau Margret Winhartin und Johann Dietrih; unb das 
Giedjen|pital an ber Birsbrud verleiht denfelben 2c. an bie 
Käufer, 

1326. Offieialis curie Basiliensis. Peter von Grand⸗ 
wiler verfauft ein Haus am Leonhardsgraben, dad bem Spi- 
tal und dem Leonbardftift genannte Zinfe jährlich fchuldet, 
für 60 Pfd. an Adelheid gen. Hoverin die Begine; und das 
Spital verleiht daranf das Hans für die gleichen Zinfe ac. 
an bie &üuferin. 

1331. Schultheiß. Johann Zunziger und feine Frau 
verfaufen drei Häufer in der Sodgaffe mit Hof imb Geſeſſe 
für 180 Pfund an Heinrih zem Winde ,vnd vertigotten 
dieselben mit iren kinden Johanse vnd Ennelin die sich 
mit irs vatters hant verzigent vnd vfgabent ete.: di» ist 
beh geschehen vnd gevertigot mit der lehenherrn hant 
der herrn von S. Lienbart vnd irs schafners den man 


ierlich gen soll" ete. 


1334. Schultheiß. Frau Elſebeth von Eptingen, des 
Conrad Renk von Neuenburg (am Rhein) Ehefrau, verkauft 
an Frau Margarete von Oberwintertur Haus und Geſeſſe 
zem Gylien für -207 Pfund und läßt e$ dem Schaffner des 
Domftifts auf; und biejer verleiht es der Käuferin für 
den gewohnten Zins von einem Eimer weißen Wein und 
ebenjoviel Ehrſchatz. 

1336. Schultheiß. Johann der Wagner unb [eine Frau 
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verkaufen Schener und Geſeſſe vor Ejchenmartor an rie 
brid) Halfperger für 70 Pfund; und Werner der Fuchs 

als Lehnherr leiht es nach erfolgter Auflaffung an den 
Käufer für 2c. 

1360. Schultheiß. Henman Klewe und feine Schweiter 
Elfe von Eptingen verlaufen ein Haus in der Albanvorftadt, 
das Erbe ift vom Biſchof, an Johans Grimel ben Brod- 
bed für 113 Gulden von Florenz; óch vertigoten die vor- 
genanten dem Johans Grimel das hus mit herren Con- 
rads von Zovingen band, priester schafner vnd inge- 
sigeler, an des bischofs statt, an des hand si es vfgaben 
etc. da lieh etc. 

1368. Schultheiß. Heinzmann Lüdin ber Vasbinde und 
jeine Frau verkaufen ein Haus in der Spalenvorftadt, das 
Erbe ijt von Frau Engin, Werner Phiffers fel. des Keffelers 
Frau, für 20 Pfund an Frau Agnes Erni des Brobbeden 
Witwe, geben e3 ber Lehnfrau auf, umb bieje [eibt e8 durch 
die Hand ihres 33ogte8 der Käuferin 2c. 

1381. Schultheiß. Conrad Scherer von Laufen und 
jeine Frau verlaufen das Haus zum QOegenbogen, Erbe von 
Peterman Agftein dem Wechſeler, für 35 Gulden an Heinrid) 
Brotbeck ben Winman, mit des Lehnherrn Hand, und bicjet 
leiht e$ zu einem rechten Erbe und für genannte Zinſe, mos 
von 1 Pf. 11 8 am verfchiedene Stifter und Altäre, dem 
Käufer. 

1388. Officialis curie Basiliensis. Nefa von YBütingen 
mit ihrem Ehemann Werner zem Slegel, Schentwirt, vet» 
fauft ein Haus auf dem Leonhardsberg, das fie vom Peter- 
ftift zu Erbe Dat, für 21 Gulden an Grede Brünler, läßt 
e8 zu Handen des Stifts auf, und diefes leiht es am bie 
Käuferin: resignavit — locavit. 

Ganz ähnlih bel Schenkungen. 

1321. Probft und Gapite( (zu St. Leonhard). Richard 
genannt Seraphin, NRector der Kirche zu Rümersheim, ſchenkt 
ein Haus, welches dem Stift 9 b in signum dominii directi 
proprietatis 2 Ringe, 2 B für eine Zahrzeit und 9 b Ehr⸗ 
(dag zinst, an Ulrich genannt Richart; und das Stift pete 
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leiht es nach erfolgter Auflafſung für bie gleichen Zinfe an 

den Schentuemer. 

1390. Schultheiß. Schweiter Grede Moſchartin, Johans 
Moſchartz fel. Frau, ſchenkt an Schweſter Elfi von Thü- 
bingen, Meifterin des Gotteshaufes zu S. Ulrich vor bem 
Eihemertor, ein Haus am obern Birfig und fett biefelbe 
mit ihres Vogtes Hand mad) der Stabt Recht und Gewohn⸗ 
beit in Gewalt und Gewer besfelden Haufes; und „zu 
mebrerer Sicherheit“ gibt fie e8 dem Schafuer ber Dom- 
berren auf, von denen e8 Erbe unb Leben iſt für 14 f 
Zins von der Eigemfhaft, 1 Hun zu Wifung unb 14 f 
Ehrſchatz, worauf e8 für bie gleihen Zinſe ber Befchentten 
geliehen wirb. 

Doppelse Urkunden fimb feltener unb wie es fcheint öfter burd) 
befondere Umftände beranfaft. Deum wenn die Pedingungen des 
Berlaufs und ber Qeibe volljtändig aufgenommen wurden, ließ fid) 
fein Grund mehr denen, beide Gefchäfte zu trennen. Ich führe 
zwei Beifpiele an. 

1318 Februar 10. Probſt und Eapitel zu S. Leonhard 
verleihen etm Haus beim: dürren Sod, welches Johann von 
Bermswiler für 30 Pf. 8 ß an Bertha von Laufen verkauft 
bat, nach gefchehener Auflaffung für den gleichen Zins an 
die letztere. 

1318 Tebruar 15. — Officialis curie arehidiaconi. 
Johann von Bermswiler verfauft fein Haus beim dürren 
Sod an Bertha von Laufen für 30 Pf. 8 f: pro se et suis 
liberis. — ob necessitatem eum vrigentem racione debi- 
torum ex quodam legato per quondam matrem suam 
fratri Burchardo d. de Bermswiler ordinis predicatorum 
8&0 covierino expresse vt dicitur facto. 

1362 März 8. Das Klofter Klingental verleiht Haus 
und Garten in der Spalenvorftadt an Werner Benner von 
Wolfswilx für 3 Pf. Zins, 2 Ringe unb 1 ß Ehrſchatz. 

1362 März 10. Scultheiß. Henman von Volkolkperg 
ber Steinmeg verlauft Haus und Garten in ber Spalenvor- 
ftadt, Enbe vom Klofter Klingental, an Werner Bermer von 
Wolfswilr für 17 Pfund. Mit Auflafjung und: Verleihung 
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an den Käufer durch den Schafner des Klofters für B Pf. 

Zins, 2 Ringe und 1 & Ehrſchatz. 

Die Pflicht Währfhaft zu leijtem wird jet nur noch bei bem 
Verkäufer, mid) mehr bei bem Leiheherrn erwähnt, Sobald bie 
Leihe bei ber Uebertragung zur bloßen Form wurde, Tonnte ^ bet 
Herr dem Empfänger feine Währſchaft „für Erbe“ mehr Ieiften, 
wenigitens nicht dem gegenüber, der. das Erbrecht in Anſpruch 
nam. Setzte berfefbe feinen Anfpruch durch, jo muste ber Here 
ihm die Sache leihen. Und zugleich warb die Entwährufig des 
Eigentums fir den Inhaber gleichgültig, ba fie feine Entziehung 
des Erbredhts mehr zur Folge Hatte: er blieb im Bell des 
Hanfes, auch wenn ber Zinsbererhtigte ein Anderer war als ber 
von welchenz-er die Qeibe empfangen Hatte. Trat aber eine Ent- 
ziehung be8 Grüred)t8 ein, fo wurde er von feinem Vormann, dem 
er ba$ Hans abgefauft Hatte, nicht vom Leiheherrn entjchädigt. 
Die gewöhnliche Form, in weldher bie Währfchaft vom Berfäufer 
veriprochen : wurde, war: „auch gelobte derſelbe beu Käufer des 
vorgenannten Hauſes gegen männiglid für Erbe zu währen“; ober 
in lateinifhen Urkunden „et prestare quotiescunque opus fuerit 
debitam .et legitimam warandiam." In dem [egterm findet fid) 
öfter eavere de evictione unb prestare warendiam neben 
einander. Die beutíde Schreibung des Worte ift weren, wer- 
schaft, were (auctor), weshalb die Begriffe wehren und währen 
in einander überfließen, bod) ſteht dem Ausdruck Gewehr (posses- 
sio) nod) fein Gewähr (auetoritas) gegenüber, vielmehr heißt c8 
ftatt beffen immer werschaft.! Zumeilen wird die Bezeichnung 
des Rechts, wofür gewährt wird, weggelajien, jo in ber oben an⸗ 
geführten Urkunde von 1335 unb öfter in den Urkunden bet geift- 
(iden Gerichte; ba aber der Käufer zu gleicher Zeit die Leihe 
empfieng, fonnte über bie Natur des Rechts feim Zweifel fein. 
Sonft fefrt bie Form in allen Urkunden fo gleichmäßig wieder, 
daß fie faft ftehend genannt werben fam. Die Währichaft des 
Berfänfers gieng namentlich and) darauf, bag dad Haus nit mit 


1 Bol. iiber bie drei Wörter wehren (goth. varjan), wehren (vasjan), 
währen (ahd. weren): Deutsches Wörterbuch 3, 644. 648. Grimm 
Rechtsalterttimer 602. Graff Sprachschatz 1, 924. 928. 940. 
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andern als bem angegebenen Zinfen belaftet fei, alfo gegen ben 
Herrn jelbft wie gegen etwaige weitere Zinsberechtigte. Daher 
erhält bie Form oft noch den 3ufag „und dag nit mehr davon 
gehen foll dam“ zc.: worauf die verfchiednen Zinfe, Jahrzeiten 
oder tentem. einzeln aufgezält werden. Ye mehr die Teilname 
bes Herrn am Act der Beräußerung zurüdtrat, befto wichtiger 
wurde gerabe biefer Inhalt der Währſchaft, befonders ment ber 
Herr unterließ, bei ber Qeibe nod) einmal den Zins zu beftimmen. 

Bei Reihen dagegen, die vom eibeberrm me ausgetan 
werden, muste biefer die Währichaft übernemen. Syn diefem Yall 
ijt bie Leihe nicht bíof bie Worm für ein anderes, fondern nad) 
wie bor ein eigene® Rechtsgeſchäft. Beſonders wichtig wurbe bie 
Währſchaft, wenn etwa ber Empfänger, wie es fpäter häufiger 
vorfam, bei Antritt der Qeie dem Herrn nod eine Summe für 
den Erwerb gezalt batte: ftatt den Zins zn erhöhen, ließ fid) der 
Herr den Wert der Beſſerung bar erjegen. Wo der Empfänger 
unmittelbar vom erm erwirbt, wird daher bie Währfchaft des 
letztern ausdrücklich hervorgehoben. 

1315. Schultheiß. Dietrich von Redersdorf Metzger 
verleiht ein Haus beim dürren Sod an Wilhelm von Haſen⸗ 
burg — und gelobt, den Empfänger des Hanfes „umbe den 
dorgenanten zins für erbe ze werende.“ 

1318. Schnltheiß. Conrad von Redersdorf Metzger 
verleiht eine Hofſtatt beim Birfig an Hermann ben Streler 
— und gelobt, den Empfänger der Hofitatt für Erbe zu 
währen. 

1334. Frau Clara von Guna, Witwe Beterd von 
Durnich, des Edelknechts von Mülhauſen, verleiht Hofftatt, 
Haus und Geſeſſe in der Spalenvorftadt an Werner von 
Blatzheim. „Ih Dan Bd) gelobt mit mins vogtes Dant :. 
für erbe ze werende.“ 

1386. Schuftheiß. Peter Fröweler Brobft zu S. Leon- 
hard verleiht an feiner und des Capitels Statt ein Haus 
auf dem 9eonfarbéberg an Ulmen von Tann bem Zimber- 
mann und feine Frau — und gelobt, bie Empfänger des 
borgenannten Haufes für Erbe zu währen. 

Neben den gewöhnlichen Formen der Veräußerung, wobei 
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Verkanf und Qelfe als zwei befonbere Gefchäfte erfcheinen, findet 
fid) ausnamsweife in ber erften Zeit auch nod) ble ältere, bei ber 
die Veräußerung bloß in Geftaít ber eife erfeheint. Und ebenjo 
taucht umgekehrt in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts fchon 
bie jüngere auf, wobei die Leihe ganz wegfällt: Verlauf mit Ein- 
willigung des Herrn, aber ohne Auflafiung des Erbrechts in feine 
Hand. Die Fälle ber erften Art mögen oft nur feheinbare Aus» 
namen fein, da vielleicht neben bem Leihebrief mod) eine jelb- 
ftändige Verkaufsurkunde ausgejtellt wurde, bie uns nur verloren 
gegangen ift, nnd außerdem ber frühere Inhaber aud) aus andern 
Gründen, ohne daß er fein Recht an einen Dritten veräußerte, 
auf die Leihe verzichten konnte. Auch bei der UWebertragung ber 
Häufer an Familienglieder, wie an bie Frau ober ein inb, 
danerte bie bloße Leihe fort. Beiſpiele für die ältere Form find 
folgende: 

1324. Das Kloſter Onadental verleiht ein Haus in 
ber Schloßgafie ad resignacionem et peticionem der 
Witwe Arnolds von Mülhauſen an das Leonhardftift. 

1326. Das Leonhardftift verleiht ein Haus in ber 
Suterftraße ad resignacionem Johannes' gen. Lembli und 
feines Vaters Yohannes’ gen. Demelli an Heinrid) Demelli. 

1326. Das Stift verleiht das Haus gen. Wighufelin 
ad resignacionem Werners gen. Grenzinger an beffen Fran. 

1827. Das Stift verleißt ein Hans vor Cidemertor, 
nadbem Klara gen. aem Tor professa in tercia regula 
ordinis b. Francisei ihr Recht daran aufgegeben, auf deren 
Bitte an das Klofter Onadental. 

18327. Das Stift verleiht das Hans zur Schere ad 
resignacionem Heinrichs zur Schere, feiner Frau und ihres 
Sohnes Niclaus an ihren Sohn Yohann zur Schere. 

1327. Das Stift verleiht Haus und Gärtchen in der 
Gpafenborftabt ad resignacionem der Gonberja Greda von 
Mezzerlon von der dritten Regel des D. Franciscus an Ru⸗ 
dolf gen. Tummermut. 

1831. Das Stift verleiht das Haus zum Friedberg 
sd resignacionem liberam Heinrichs des Wollenmwebers 
von Altkich an Conrad Jtector der Kirche in Ganfingen. 
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1838. Das Stift werleiht einen Ader Fruchtland ad 
resignapionem Conrads vog Kunspah Wollenweber an 
Peter von Runsboqh. 

13924. Das Stift verleiht ein. Haus in ber Suterſtraße 
ad resiggacionem (Gonrabe Demeli, feiner Frau, Heinrichs 
Demeli et aliorum, ad quos resignaeio pertinehat, an 
Conrad oou Rotpilz. 

1336, Das Stift verfeiht ein Opus bei der Dswalbs- 
eapelg ad resignacionem Johann's gra. Boſſo bes Ger- 
herd an Ferner gem. Vörſter. 

1337. Des Stift verleiht ein aus in der Spalen- 
vorſtadt ad resignacionem ber Mezzina Witwe Conrabs 
gen. Vogler an ihren Sohn Heinrich. 

1341. Pas Stift verleiht ein Haus auf dem Qeon- 
hardsberg ad resignacionem der Gonverfe Beline von 
Dberwilr an ihre Diensrin Katherine pon. Blumenberg. 
jüngere Form findet fu zum Beiſpiel: 

1347, Schulthaiß. Heinrich Kumdervon eher ver- 
fnuft ein qua an ben Steinen, Erbe vom Steinenklofter 
für 30 f 18 b Zins, 2 Ringe unb 18 b Ehrſchatz, aud 
9 b Zins ber Domprobftei ſchuldig, mit SBilfen und 
Gunſt bep Lehnfrauen (b. B. der Klofterfchweitern) an den 
Leutprieſter Heinrich von Natofgborf für xc. 

1352,- Sphultbeiß. Frau Anna und Werner, Hug 
Hagendal's des Bradhecken fel. Kinder, verfaufen ein Haus 
in. ber Spalenyorſtadt, Erbe vom Lennhardftift, mit Willen 
und Gunſt des Probffes por G. Leonhard an feiner unb 
beg Capitels Statt an Hans Roͤuchlin ben Kornmeſſer zc. 

1354. Spultheif, Johann Börlin der Maurer und 
feine Fran verlaufen ein Haus am Lienharktürli, Erbe vom 
Stift, für 19 Pfund an Frau Mebe, Qeinrid) Kuphernagels 
bes Sarwirlers fe. Witwe, mit Willen und Gunft 
Herrn Lienhartz Schafners an des Probftes unb Gapitels 
Statt, die Lehenherren des Hauſes find ꝛc. 

Qn ber folgenden Zeit wird regelmäßig wieber bie ältere 


Form mit Auflaſſung in die Hand be$ Herrn ober feines Schaf⸗ 
ners angewenbet. Möglich ijt es, daß dieſe qud) in den oben er- 
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wahnten Fallen blieb, ber Unterſchied fid) alfo nur auf eine ver- 
Ichiedene 9[usbrudemeife zurücführt. Ober es warden, mie bei 
beu Ausnamen ber erften Art bejonbere Verkaufsurkunden, jo bier 
nod) bejonbere Leihebriefe ausgeftellt, bie uns nicht mehr erhalten 
find. Sei ben wie ihm molle: Bevíd)enbe Regel für das 14. 
Jahrhundert ijt, bag Verkauf und Leibe neben einander auftreten, 
wenn aud) bie wirkliche Verleihung durch den Herrn mehr und 
mehr zu einer bloßen Form herabfinft. 

‚Am die Mitte des Jahrhunderts Tommt der Gebrauch auf, 
ſtatt der Qeibebriefe burd) ben Beliehenen den Empfang "der Leibe 
bezeugen zu laſſen. Der Grund dafür Liegt wahrfcheinfih bari, 
daß mit dem Untergang der grumbherfchaftlichen Gerichtsbarkeit 
die Beweiskraft der Leihebriefe zn Gunften des Ausftellers zweifel- 
Haft zu werben anfieng. Oder e8 begann bei dem öftern Wechſel 
ber Erbberechtigten unficher zu werden, von wem imb für mie viel 
bie Hänfer zu Erbe giengen: namentlich wenn etwa eine lleber- 
tragung. nicht gleich in ber Form einer gerichtlichen Auflaffung er- 
folgt mar. In jedem Ball war e8 auf eine Sicherung be8 Ober⸗ 
eigentums und ber Zinfe abgefehen, und daß eine jolie nötig 
ſchien, zeigt und wieder, wie fif) das Necht hes Herrn abſchwächte. 
Zu Ende des Jahrhunderts, als die Leihe überhaupt aufhörte, 
famen gud) bieje NRecognitionen wieder ab. Mitunter gab ber Herr 
einen Qeifebrief und der Beliehene daneben ein Empfangebelennt- 
nis; gewöhnlich aber vertrat das letztere die Stelle des erftern, 
unb e$ murbe nur eine einzige Urkunde ausgeftelt. Die gewöhn- 
(ife Form war: recognovit domum ab ecclesia iure hereditario 
se conduxisse et recepisse pro censu ete. 

. 1841 Auguft 8. Probſt unb Capitel verleihen eine Hof- 
fett beim dürren Sod ad resignacionem Heinrichs von 
Laufenburg an Fritzſchin gen. Hüller zum Silberberg für 8 
ß Zins und 4 b Ehrfchatz. 

1341 Auguft 23. Officialis curie Basiliensis. tit» 
ſchin gen. Hüller zum Silberberg befennt, vom Stift ad re 
signaeionem Heinrichs von Laufenburg eine Hofjtatt beim 
dürren Sob für 8 & Zins und 4 b Ehrſchatz zu Erbe erhal» 
ten zu Baben. 

1843 Februar 12. Probſt und Capitel verleihen ein 
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Haus in ber Gpalenborftabt an Rubin gen. Topler curripa- 
rius für 4 Pfund Zins, 4 Ringe und 10 ß Cbrídat. 

1343 Mär; 5. Officialis curie. Rubin gen. optet 
curriparius befennt, daß er vom Stift ein Hans im bet 
Spalenvorftadt für 4 Pfund Zins, 4 9tinge unb 108 Ehr⸗ 
(dag zu Erbe empfangen babe. 

Bloße Empfangsbelenntniffe: 

1352. Officialis curie. Margaret Witwe Werners zer 
Sonnen befennt, vom Stift ein Haus in der Suterftraße für 
13 8 Zins, 1 Schnitter urb 6 8 Ehrſchatz erhalten zu 
haben. 

1358. Schultheiß. Johann von Hegenhein ber Sormnefier 
befennt, daß er von Claus Vogler, bem Wirt zum fchwarzen 
Vogel, ein Haus in der Spalenvorftadt für 4 Pfund 2 8 
Zins und 18 Ehrſchatz zu vechtem Erbe empfangen babe. 

1360. Schnltheiß. Claus Scelhafe unb Rutzſchin ber 
Weber befennen, ba fie fchuldig feien, von zwei Hofftätten 
an den Steinen ber Ellin Septerin jährlih 3'/, Pfund zu 
zalen, außer dem Zins an den Biſchof. 

1363. Schultheiß von Kleinbafel. Jenny Erman von 
Kleinbafel befennt, bag er von einer Hofftatt bafelbft bem 
Johann von Zelle 13 & Zins und 1 ß Ehrfchak zu geben 
ſchuldig fei. 

1388. Schultheiß. Hans von Kalmis der Maurer be- 
fennt, daß er vom Leonhardftift die Hofitatt zum Ranſpach 
für 21/, Pfund Zins 5 ß Ehrſchatz an das Stift, unb 1 
Ohm roten Wein Zins und Ehrſchatz an das Domftift 
empfangen babe. 

Die Einwilligung des Leiheherrn zur Afterleihe verichwindet 


in diefer Zeit vollends. Die Afterleihe mit Leiheauftrag an ben 
Stentenfüufer, wofür die Einwilligung des Herrn nod) erforderlich 
war, verlor ihre Bedeutung, indem feit der Mitte des Jahrhunderts 
ber Rententauf nicht mehr in diefer tyorm gefchloffen wurde; bie 
Afterleihe in Geftalt einer weitern Verleihung war (don zu Ende 
bes vorigen Jahrhunderts frei geworben unb unterlag Teinerlei Be⸗ 
ſchränkung mehr. Ya e8 kommen öfter Fälle vor, wo der erften 
Leihe gar nicht mehr gedacht wird und mur ber doppelte Zins fie 
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erfennen läßt. So gieng Bier bae Obereigentum am frühften in 
ein reines Zinsrecht über: ber Grundherr, der ben Boden und 
vielleicht nod) ein geringes Haus dazu als Erbleih ausgetan Hatte, 
wurde durch ben Beliehenen, der ein neues Haus gebaut und dieſes 
wieder. an die zweite Hand verliehen hatte, verdrängt; er behielt 
ben eriten Zins, während die Ausübung der Teiheherlichen Rechte 
auf den Beliehenen (subdominus) fam, bis ſchließlich aud) diefer 
abgejhoben und fein Recht in bloßen Zins verwandelt ward. Der 
Unterfte blieb immer im Befitz des Hanfes und gewann, fobald 
fi die leiheherlihen Rechte auflösten, das Alleineigentum, wenn 
auch vorerjt nod) kein freie. 

1319. Officialis curie. Belina, Witwe Conrads von 
Lanfen des Wollenwebers, mit ihren Kindern umb beren Vor⸗ 

mund verleihen ihr Hans und Garten in ber Spalenvorftadt, 
das fte vom Biſchof für jährlih 5 B minder 4 b zu Erbe 
haben, an Rubolf von Waldshut notarius curie Basiliensis 
und feine Erben für jährlih 3 Pfund Zins; und den Zins 

an den Bifhof: 5 B minder 4 b, 4 Ringe Wifung und 2 

Hüner Ehrſchat. 

1327. Schultheiß. Fran Dieti, Burchards zem Greifen 
Schweitertochter, verleiht das Haus gen. Zingenhaus am 
Leonhardsberg an Johann von Brifelah den Grautüder — 
für 2/2 Pfund Zins und 16 b Ehrſchatz; fowie 2 f, 1 
Eimer 8 Becher Wein unb 1 Schnitter an das Leonhards⸗ 
ftift. 

1887. Schultheiß. Das Domſtift verleiht die Hofftatt 
zum Ranſpach am obern Birfig, deren Eigenfchaft ihm gehört, 
dem Leonharbftift für eine Ohm roten Wein Zins und Ehr⸗ 

(Bag zu einem rechten fteten Erbe. — Dazu bie fette ber 

eben erwähnten Recognitionen von 1388, worin Hans von 

Kalmis befennt, die Hofftatt für den genannten Zins und 21/s 

Pfund Zins und 5 ß Ehrſchatz vom Leonharbftift zu einem 

rechten fteten Erbe empfangen zu haben. 

Wenn daher ber Empfänger zweiter Hand fein Recht weiter 
veräußert unb zwar fo, daR es noch einer Verleihung ober Zu⸗ 
fliimmung von Seiten bes Eigentümers bedarf, braucht bieje jet 
nur bom Leiheheren, nicht mehr vom Grundheren erteilt zu werden. 
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Dafür haben wir oben in bem Sauf? unb Leihebrief bon. 1326 
ein Beifpiel gehabt, nad) welden Peter von Granbmifer ein Haus 
am Leonhardsgraben verkauft, das bem Spital 10 ß Ans, 2 
Ringe, 18 5 Ehrſchatz, dem Leonbarditift 9 5 Zins, 2 Ringe 
pflichtig ijt, und bie Leihe für bie genannten Zinſe allein vom 
Spital erteilt wird. ' 

Auch ſehen wir aus ben leiten Urkunden, die wir eben att- 
geführt haben, daß bie grimdherliche Gerichtsbarkeit zu Ende bes 
Jahrhunderts bereite ganz erlofchen war, ba feit den Jahr 1385 
aud) die Leihebriefe der Stifter vor Schultheißengeriht ausgeftellt 
werden, felbft dann wenn ein anderes Stift bie Leihe empfieng, 
alie beide Parteien Geiftíid)e waren. Ohne Zweifel batte dieß 
bet llebergaug des Schultheißengerichte am bie Stadt zur Folge 
gehabt, wenn auch bae Amt nach mie vor biföfliches Lehen blieb. 
Denn es machte bod) einen Unterſchied, ob ba8 Gericht in ben 
Händen eines bifchöflichen Vaſallen ober ber bem Biſchof gegen- 
über ftehenden Bürgerfchaft war: worauf der Titel des Erwerbs 
rubte, war gleichgültig, allodiale, lehnbare ober verpfändete Rechte 
fonnten auf diejelbe Weile verwaltet werden, mur darauf fam es 
an, bap bas Gericht mirffid) ber ftäbtifchen Verwaltung unterge- 
otbnet wurde. An eine conjequente Durchführung der weltlichen 
Gerichtsbarkeit den Geiftlichen gegenüber war freifid) vor der Hand 
fo wenig wie in andern Städten zu benfen, neben dem Gericht 
des Schultheißen dauerten bie der Officiale fort, und die Gränzen 
der beiderjeitigen Gerichtsbarkeiten blieben fortwährend fchwantend 
und unficher. Gebörten beide Teile dem Clerus an, fo war ihre 
Unterwerfung unter das weltliche Gericht immer nur eine freiwil- 
tige, und ale ſolche Haben wir bie Verleihung anzujehen, bie 1387 
das Domiftift an das Leonhardftift vor dem Schultheißen vornam. 
Am andern Fällen fand die Leibe wieder vor ben geiftlichen Ge⸗ 
richten Statt. So gleih in einem von 1388, mo baé Leonhard- 
ftift die Leibe eines Haufes an Johann gen. Zoller scolasticus 
zu €. Peter vor dem Dfficial des Archidiacons erteilte Die 
grundberliche Gerid)tebarfeit aber hörte auf, und ſchon bieB konnte 
nicht ohne Einfluß auf die Natur des geliehenen Rechts fein; bie 
legte Erwerbsurfunde, bie von dem Leonharbitift ausgeftellt wurde 
unb mehr als einen bloßem Leihebrief enthält, ift vom Jahr 1379: 
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Brobft unb Eapttel verleihen ein Haus im der Albanvor- 
ftadt gen. Grimmin Haus an Ottman gem. Wider armiger 
für 2 Pfd. Jine, 1 Ring und 5 ß Ehrſchatz, nachdem Anna 
gen. Meifterlin von Wilun (Weit) ihr Recht baran bem 
Empfänger für 9 Pfd. verkauft und aufgegeben hat. 

Indem das Erbredt jo gut wie das Eigentum wor einem 
öffentlidhen Gericht übertragen und aufgelaffen wurde, nam es 
jelber einen öffentlihen Charakter an; fo daß «ud von diejer 
Seite fid) allmählich der Unterfchied zwijchen gefichenem und eige- 
nem Befit ausglid. Der Zuſammenhang des DBelichenen mit 
dem Grunbferrn äußerte fid) mur nod) in der Zinspflicht und ben 
wenigen Reiten, die bem JSObereigentum übrig geblieben waren, 
während das Erbrecht fjelber vor Gericht als ein nicht minder [efte 
und frei veräußerliches Recht anerkannt murbe wie das Eigentum. 
Da dieſes in der Regel ebenfalls mit Zinjen, Abgaben ober Jtem. 
ten helaftet war, fo trat der Unterſchied kaum noch änßerlich her- 
vor: mit Ausname ber wegfallenden 3Berfeibung waren bie Formen 
der Veräußerung ganz die gleihen. Und daß jet öfter Hänfer 
zu ungeteiltem Recht vorkommen, zeigt mie [don in dieſer Zeit 
eine Ablöfung möglich war, ober menm es Höfe von Ritter oder 
Batriciergefchlecgtern waren, wie auch biefe in den gemöhnlichen 
SBerfebr übergiengen und gleich andern von ben Handwerken er- 
worben werden fonnten. 

1327. Schultheiß. Rudolf Ruman Schächters Sohn 
von Ratolzdorf und feine Frau Margaret verlaufen zwei 
Häufer mit Hofftatt und Garten in ber Schloßgafje an Ru- 
bolf Köfmann um 49 Pfund „für lidig eigen und dafür 
bag nift me davon fol gan denne den Toͤmherrn vf Burg 
ze Baſel dritthalb fchilfing ze einem felgerete und: den Herren 
bom C. Lienhart 3e Baſel drie Schilling ze einem felgerete”. 
Auch gelobt der Verkäufer Rudolf Ruman feinen Käufer ber 
Häufer für eigen zu währen und aud) „daz nit me davon 
gen fol” 3c. ] 

1845. Schultheiß. Johann Reli und feine Yrau ver: 
faufen Haus, Hof und Geſeſſe am NRindermarkt, gen. des 
Nichen Hof neben den Herren Mönd von ber Langfrone 
„als es gat von ber vordern (trage die gajjem of ung gen 
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Rümellinsmäli unb bem oberm gerwern,“ an Johaun von 
Meigenberg und Que von Zelfberg bie Metzger „für fibig 
eigen und bag nut davon fol gan dann 6 ſchilling am bie 
Herren von GC. Lienhart zu einem jelgerethe" um 81 Mark 
Silber, und geloben bie Käufer des Hauſes ꝛc. für ledig 
eigen zu währen und „daz mut me davon fol gan oc." 

1348. Schultheiß. Claus Bürdi der Weber verkauft 
den vierten Teil eines Hauſes in der Steinenvorftadt an 
Claus Berner für ledig eigen um 10 Pfund, und ber 
leßtere leiht den verkauften Anteil dann wieder dem Verkäufer 
zu einem rechten fteten Erbe für 10 8 Zins, 1 Ring Wi- 
jung und 1 8 Ehrſchatz. (Rentverlauf in der alten Form 
des Leiheanftrage). 

1361. Schultheiß. Syfrit Zweibrot ber Oelier unb 
feine Frau rede verlaufen 2'/, Pfd. Pfenniggelt Zins mit 
Wiſung und Ehrſchatz auf einem Haus in ber Steinenvor- 
jtadt, da8 Erbe ift von Bürgermeifter und Rat, unb einem 
andern in ber weißen Gafje mit der Eigenfhaft des letz⸗ 
tern Haufes an bie Söhne Walther Zollers für 54 Pfund; 
und geloben, die Käufer des einen Qaujes für Erbe, be8 ame 
dern für Eigen zu währen Mit Willen und Gunft bes 
DBürgermeijterd Conrad von Bärenfels an feiner und bes 
Rates Statt Hinfichtlich des erften Haufe, deſſen Lehnherrn 
fie find. 


Auf der dritten Stufe, bie mit bem fünfzehnten Jahrhundert 


beginnt, bedarf e8 zur gültigen llebertragumg nur eines gerichtlich 
abgefchlofienen Verlaufs, der hinzufommenden Leihe durch bem 
Herren aber gar nicht mehr. Die Hänfer werden vom Verkäufer 
unmittelbar in die Hand bes Käufers aufgelaffen, die Leihe Fällt 


weg: 


bloße Einwilligung des Herrn tft nötig, diefe aber bleibt bis 


zur Aufhebung der Stifter und Klöfter allerdings erforderlich. 
Wir lafjen einfach wieder die Urkunden reden, bie uns jeder wei 


tern 


Erörterung überheben. 
1402. Schultheiß. Gong Karrer von Ufheim, Diener 
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der Räte im Salzhaus, und feine Yrau Catharine verlaufen 
Haus und Hofftatt auf dem Salzberg, Erbe von Frau Grebe 
Margſchalkin weiland Peter Sevogels Frau für 1 Pf. 4 f 
Basler Zinspfennige von ber Gigenjdja[t zu Zins, 2 Ringe 
Brodes Wifung und 5 B Ehrfhak, an Con Eberhardt ben 
Meſſerſchmidt — und verfprechen, den Käufer des Hauſes unb 
der Hofitatt für Erbe zu währen jore daß fein weiterer Zins 
davon gebe: mit Gunft unb Willen des Schafners und 
Verweſers der obgenannten Lehnfrau. 

1411. Schultheiß. Rudolf Grofrüt(di der Winmann 
verkauft Hof und Geſeſſe auf dem Leonbarböbetg, die er non 
Geltſchuld wegen Peterö von Eptingen vor Gericht an fid) 
gezogen hat laut des gerichtlichen Beziehbriefs, an Werner 
zer Sonne gen. Furnach — gibt ihn ben Beziehbrief von 
Handen, entzieht fid) damit des Hofe und Gefefjes und gibt 
fie von feiner Hand an des obgenamnten Werner Hand und 
Gewalt auf; gelobt aud) bes Kaufs „recht were ze finde unb. 
werfchaft darumb ze tunbe gegen menniglid)." „Dieß ijt auch 
bejdjeben mit gunft und willen des Probites von ©. Lien⸗ 
Dart an feiner und des capite(a ftatt, ber aud) feinen gunjt 
unb willen vor mir in gericht gab.“ : 

1426. Schultheiß. Claus Ryplin der Phlegler und feine 
Frau Elfin verlaufen Haus, Hofftatt und Gefefje gen. zum 
Gdjfeifítet am alten Jtinbermartt, wovon jüfr(id) 10 Pfund 
Zinspfenninge von ber Eigenfhaft, fowie 2 Ringe unb 3 
Pfund Ehrſchatz abgehn („deilelben zins gehört den herren ze 
€. Lienhart 3 Pfund zinspfennig und die wyjung von bet 
eggenjdjaft des huſes und Bofítatt mit dem erſchatz, fodenne 
den herren desſelben gotzhuſes 10 ß mümer pfennig von eines 
felgeret und jarzit wegen, fodenne den Barfüſen 37  nümer 
pfennig minder 4 b, fodenne ber von Bühel 12 ß minder 4 
b, unb dem Symon Hußgöwen ber hätt od) 12 B minder 
4b baroff, diefelben 12 ß die. Dant aber bie Fäufer vormalen 
von ihm gefauft als fie (pradjent^), an Wernlin Jtoggenberg 
den Kuffer und feine Frau Ennelin; mit Willen bes Schaf- 
ners von C. Leonhard, ber feinen Willen und Gunft 
dazu gegeben bat. 
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1428. Offietalis eurie. : Gorttab von Alikirch gladiator 
petfouít Haus unb Hofftatt mit Garten und Scheuer im der 
Albanvorftadt, wovon das Haus iure proprietatis den Pre⸗ 
digern gehört, an Heinrich von Buchs bigator: consensu 
et bona voluntáte de3 Schafners des Stifts unb 
Cyebannee! Mark be8 Gapfans. 

1430. Schultheiß. — Deinvid) NRätti von Altkirch ber 
Metzger verkauft Haus und Dofitatt auf bem Leonhardsberg 
an Gíjin Leſſers bor Altkirch: „zinfet von eygenſchaft wegen 
den Herren von ©. Lienhart 1 Pfund gementider zinspfennige, 
einen böuwer 3e wifung fo man hönwet, md 5 ß erfihag; 
fodenm fol! man abe der erbſchaft desfelben huſes jaärlich geben 
den herren von S. Lienhart 1 f tme pfennige von eines 
jelgeretes wegen; unb denne aud) einen gulden geftes, ber ijt 
aber wieder köiffig mit 15 gufbinen; und fürer mod) anders 
fo ift aud) das egenant Bus und Hofftatt mit deheinen andern 
zinfen nod) beladungen deheinswegs nit befümbert“: mit 
Wiffen des Schafners, der im Namen des Gitifte Willen 
und Gunjt dazu gibt. 

. 1489. Schultheiß. Heingman von Wüjchling der Weber 
verfauft Haus unb Hofftatt mit dem Gärtlein dahinter auf 


. dem Soíenberg an Claus Biſcher ben Jtebman von Kaijers- 


berg — : „zinjet von eigenfchaft S. Lienhart 1 Pfund 9 8, 
1 höwer und 1 Bubn, ba oc ber fchaffner finem willen 


dazu gab —; item fodann gand ab der erbſchaft desſelben 


Duje$ Heinrichen &berler einem burger ein halber gulden 


gelts, ift widerföiffig” 3x. 


1470. Schultheif. Hans Erifta der Rebmann unb feine 
Frau Anna verlaufen ba8 Hans zum Leuchter am Leonhards⸗ 
berg an Gertrud Oeſterichin: „zinfet von eigenfchaft 10 f 
nüwer pfennigen den Berren zu S. Lienhart, einen höwer und 
ein ring brot ze wyjung, als das Ber erfam Derr Vyt von 
Talheim wiſſenthafter ſchaffner der Herren zu S. Lienhart 
feit umb finen gunft und willen zu biefem Tof geben hat: 
— — herum fo glopten und verfpraden die obgenannten ber- 
föfer ber füferim und allen irem erben bif fofó ımd verfoften 
Duje8 mit fier zugehörd und funderlic das das 68 ntemant 
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verfeßt, zinfhaft med) beladen fye gut redlich werfchaft se 

thnund unb des tr rechter were ze find“ oc. 

1533. Schnltheiß. Margret Lorenz Wyſen ded Schnei⸗ 
ders Witwe verfauft ein Haus am Leonharböberg, bae bent 
Klofter zu S. Leonhard järfih 10 & zinst, an Morik Cbet 
den Rebmann und feine Sram 2c. (ohne Eimwilligung). 

Die Eigenfchaft ober das ius proprietatis erfcheint anf biefer 
letien Stufe nur mod) als reines Zinsrecht. Zwar folgt it den 
Laufbriefen nach der Einwilligung des Schafners regelmäßig bte 
Elaufel:-„den- Herren an ihren Zinfen, Eigenſchaften und Rechten 
unſchaͤdlich“: allein fie Wt nicht viel mehr als eine leere Form, ba 
bon den echten des Eigentums aufer dem Zins nur noch ber 
Vorkauf eine praktifche Bedentung hatte. Und die. Elaufel (efber 
zeigt Shen, wie man Zins und Eigenſchaft zu tbentifichren am^ 
fieng; der Gebrauch der Mehrzal wäre fonft unerklärlich, ba bem 
Grundherrn Immer doch bloß eine ,Gigen[djaft" zuftand. Ganz 
deutlich tritt diefe Gleichſtellung hervor, wenn die Eigenſchaft ver⸗ 
äußert wird. Hier beißt es in den Urkunden gewöhnlid „die 
Eigenfhaft nümfid .:.. Pfennig Zins“, fo baB als Object 
be$ Verkaufs lediglich das Zinsrecht angefehen wird. So z. 3B. 
2609, wo das Leonhardftift „die Eigenfchaft nämlich 50 & nümer 
Pfennig ewigs Zinfes und 2 Ringe Brodes zu Wifung auf dem 
Haus zum Schleifftein,: tmb 10 8 von einer Jahrzeit wegen auf’ 
bemfefbew Haus“ dn das Spital perfauft. — Im Fall eines Rent⸗ 
perfan[8 würde bie Form ganz ebenfo gefautet Haben, ftatt bet 
Eigenfhaft auf bem Hans wäre nur auf ber Erbidaft 
bes Haufes gejagt worden. Wo aber bie Eigenjhaft als Grund 
des Ziuſes erfäheint, heißt e8 öfter „vormals von Eigenfehaft*, mut 
zum Weberfluß ausdrücklich hervorzuheben, daß das Recht als fol- 
ches feinen praftifdjen Inhaft verloren Hat. Dieß gefchieht mment⸗ 
fidj bei Rentenverfäufen, wie 3.8. 1481: von, auf unb ab einem 
Haus an den Spalen — zinfet vormals von Eigenfhaft der 
Schalerin Erden 3 & und 2 Huner —, eventuell von, auf und ab 
einem Haus auf dem Leonhardsberg — zinfet vormals von 
Eigenfhaft bem Stift 8 & und 1 Qui ic* Die Eigenfhaft 





- 3 Qifon-oben im dritten Abſchnitt Bei bem Unterpfand angeführt. 
19 


390 


w^ 


erídjeint. alfo wegen der Zinspflickt, die fie begrünbet, vein als Laſt 
bes zinspflichtigen Hauſes, während das. Wort feinen alten. Siun 
oblig verloren Bat. Dafür laſſen fi nod) beſtimmtere Belege 
bringen. In bem eben ermähnten Kaufbrief von 1509, werin bae 
Leonhardftift einen Zins, dem ihm bis dahin das Spital ſchuldet, 
an [egtereà verlauft, lautet die Währichaftgformel: — und das 
Spital ber obgefchrieben Eigenichaft und Zinfen für frei ledig zu 
währen und,giste nüg(ide Währichaft zu tragen; während es um⸗ 
gelehrt hätte heißen müßen: das Spital der Eigenfchaft zu währen, 
da dasſelbe die. Eigenjchaft gerade erhält. Ebenſo wird in andern 
Urkunden die Gigenjdjaft als Laſt des. verkauften Haufes genommen. 
Das zeigen ſchon die oben aufgeführten Kaufbriefe, wo die Zinfen 
„von Cigenjdaft" mit zur Beſchreibung des Kaufobjectd gehören 
und, hierbei gleich ‚andern Rechten und. Laften ihre Stelle finden. 
Wol wuste man nod zwiſchen Zinjen ab der Eigenfhaft unb bem 
Erbrecht zu unterjcheiden (1430. 1439), und bei dem Rentenkauf 
behielt der Unterſchied aud) praktiſche Bedeutung; wo es fi aber 
um ben Verkauf eines Haufes handelte, fam die Eigenſchaft ledig- 
lich als Bodenzins in Betracht, eine Schuld wie eine andere ge- 
wohnliche Rente, nur daß fie vor ber Hand noch unablöslich war. 
Und daß man e$ bei der Aufzälung der Abgaben nicht [o genau 
nam, jehen mir aus der Urkunde von 1426, wo bei der Specifi- 
cation der Zinfe Eigenſchaft, Seelgeräte und Renten getrennt, vor» 
ber aber alle als „von der Eigenfchaft“ zufammmmengeworfen 
werden. » 
Auch ſouſt geriet. das Leiheverhaltnis in Vergeſſenheit. So- 
bald ba$. Gr[prbernià feiner Ernenerung bei bem Verkauf der ge- 
liehenen Hänfer wegfiel, konnte dieß ‚nicht anders ſein. Denn mur 
dadurch war es möglich geworden, die Verbindung zwiſchen dem 
Hexrn unb bem Erbberechtigten zu erhalten und eine gewiſſe Ab- 
hangigkeit des letztern fortdauern zu laſſen. Wie aber die Häuſer 
bloß noch verkauft, nit mehr verlichen wurben, löste fif) bie 
Verbindung, dis. ohnehin ſchon (oder genug war, ganz auf, unb 
man ‚wußte bald. nit. mehr, ‚weshalb und wofür bie verjchiedenen 
Abgaben gezalt- wurden, Aus dem alten Ehrſchatz wurde in ben 
Urkunden der Stifter und geiftlichen Geridjte ein onerarium, ben 
Heuer oder Schnitter brachte man mit ber Weiſung in 3u- 
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fommenhang. In ben tentfdien Urkunden; ble ook Schuchetgen⸗ 
gericht ausgeftellt wurden; blieb ber. Wusbrud Ehrſchatz, den Geiſt⸗ 
lichen mochte jetzt onerarium richtiger ſcheinen als honorarium, 
umd unter ben veränderten BVerbältniffen wur es dieß aud) in ber! 
Sot. Das Wort intragium, da& in der-äftern Zeit gleichbedeu⸗ 
tend mit honorarium fteht, ift aus den Urkunden verfchwunden. 
Der „Höwer ze Wifung“ dagegen zeigt‘, wie matt bie Bedeutung! 
ber Abgaben auch vor Schultheißengericht nicht mehr kannte. De 
er fid) faſt ohne Ausname nur ba findet, wo feine eigentliche: 
Weriſung (Ringe) Dévgebrdd)t war, ift zu vermuten, bag mom 
bie fegtere, bie öfler vorkam, für wefentfid) ‚hielt unb deshalb -bir 
mo fij ein Schnitter fand dieſen dafür anſah. Hier waren die 
geiftlichen Gerichte, bei denen ber -Ausdrud revisoriam fantete,' 
bor einem Misverftändnis gefchäßt. 27 a vH 

Wacti(d) war das Erbrecht jebt zum Gijentim geworben,‘ 
fein geteilte mehr wie früher, fondern- ein ungeteiltes. Es "wurde: 
mod) burdj Zinfe und vielleicht einzelne Refte des frühern Ober⸗ 
eigentums be[djrünft, bie Gewere bes: Grunbferrn aber löste fidj- 
in eine Zinsgewere auf und gab an ber Sache je(bft Tein Hecht: 
mehr. Wollte der Herr bas Haus ver[effener Zinfe wegen ein— 
ziehen, jo war er an dieſelben Formen gebunden wie ein gewöhns- 
licher Rentengläubiger: -bie Priorität behielt er, im Uebrigen fland: 
er jedem andern grundverficherten. Erebitor gleih. So hatte: das‘ 
Recht an ber Beſſerung dad am Grund unb Boden nad) fid) ge» 
zogen und das Bigentum beider in ber Hand bes Belicherien: pet» 
einigt, während es urfprüngli), bet bem erften Anfang ber Ent 
midímg, allein bem Herrn’ gehörte: Nur der Name fehlte noch, 
um das Erbrecht” zu einem wahren Eigentum zu machen, denn 
bie Zinspflichtigfeit war (üngft auch bei: diefem möglich geworden, 
ohne ben Begriff deſſelben aufzuheben. Der Ausdrud quasi do-' 
minium, den wir fchon in einer Urkunde von 1302 gefünden- 
haben, febrt befonders bei der Verleihung an bie zweite Hand 
öfter wieder, und bie folgende Zeit ift reich am Beifpielen, wo ſich 
ein Erbberechfigter, obgleich er Tei: wahres Eigentum bat, das 
dominium vel quasi zuſchreibt. Dem Herrn gegemüber, gleich⸗ 
viel 08 e$ ber Grunbferr ober ein bloßer Leiheherr war, konnte 
er fteifid) nicht fo genannt werben, weil ba, wo beide neben ein⸗ 
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ander auftraten, alſo and) bei dem Berfanf, ber Herr als Eigen 
tümer er[dien. Aus dem Jahr 1442 aber Gaben wir aud ein 
Beifpiel, baB der Herr felber bem Beliehenen ein Eigentum zu- 
ſchreibt unb zwar mevfmürbiger Weile gerade bei Grteilung ber 
Leibe. Das Leonharbitift verleiht nämlich (bor bem bifchöflichen 
Official) au bie Brüder Johannes und Nicolaus Lowlin ein Haus 
unter ben Gerbern iure hereditario et proprietario für 
einen jährlichen Zins yon 10 f und 1 Schnitter de proprie- 
tate: Erbrecht und Eigentum, bie fonft in ben Leihabriefen jcharf 
auseinander gehalten werben, fließen in einander über. Ich ver- 
mute, daß ber Empfänger außer bem Zins noch zu Anfang eine 
Rauffunme entrihten muste, daß daber die Reihe nur eine Form 
für den Verlauf war. Denn das war, wie wir gleich (eben 
werben, jet regelmäßig ber Fall: bie Leibe gieng felbft dem Herrn 
gegenüber in Kauf über. Auch da mo bem Empfänger fein Gigen- 
tum zugejchrieben wird, zeigt die Auabrudsweile der Urkunden, 
bag er ber Sache nah ein folches haben foll, und es ijt ein 
bíoger Unterjchied des Ausbruds, welches Recht der Leihebrief ihm 
einzäunt, Die alte Form ber Verleihung, wie fie fid) burd) das 
ganze 14. Jahrhundert erhalten hatte, lautete: zu einem rechten 
fteten Erbe nad) der Stadt Recht und Gewohnheit. Dieſe aber 
genügte nicht mehr, und man fand es für nötig, das Recht des 
Empfängers mod) ftärker zu bezeichnen. Sp erhalten benm bie 
Worte regelmäßig einen. weiten Zufag, ihm und allen feinen 
Erben, zu einem fteten feften ewigen Erbe, ibm und feinen Erben 
zu einem fteten feiten ewigen Erbe; es ift als ob man das Recht 
bes Empfängers nicht ſtark genug begeichnen könnte, Der erfte findet 
fid) à. 39. in einer Urkunde von 1409, worin Hans von Pfirt und 
feine rau eine. Hofitatt am Leonhardsherg an Hermann Smibli 
ben Meſſerſchmidt verleihen „zu einem rechten fteten erbe gemerme 
ime und allen finen erben nad) recht unb gemonbeit ber ftatt 
Baſel“; der dritte in einer Urkunde von 1440, worin ber Schaf. 
ner, des Leonhardftifts ein Haus unter den Gerbern an Niclaus. 
Stargk Eaplan zu S. Peter verleiht: „ime unb allen finen erben 
zu einem jteten veſten ewigen erbe." Die Ausdrücke erinnern 
an eine (orm, die bei Erbleihen im Elſaß (Rufach) gebräuchlich 
war: quf teujenb ober mehr Jahre; womit man ebenfalls die Un— 
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ibetrifilfeit des Beſitzes möglihft nachdrücklich hervorheben 
wollte. Gewis, was bie Feſtigkeit des Beſitzes anlangte, war 

fein Unterſchied mehr zwiſchen Eigen und Erbe, und dud) für den 
Beiheheren war e$ einerlei, in welcher Worm er ein Hans ver⸗ 
änßerte, ob. durch Leihe oder Verkauf, fo bald mir bie Sinjen Det» 
behalten wurben. 

Wie die Reihe innerlich abftitbt, fo tritt dieß jegt auch "" 
lich hervor. So maſſenhaft uns die Qeibebriefe im 14. Jahr⸗ 
hundert begegnen, ſo ſelten werden ſie im folgenden und gegen 
Ende desſelben kommen fie nur Noch: ganz ausnamsweiſe vor. 
Denn. nicht bloß daß bei der Uebetttagung ber Häuſer der Kauf 
an die Stelle der Leibe getreten Ift, verdrängt er dieſe felbft da; 
wo ber Erwerb unmittelbar vom Herm Statt findet: Hier hatte 
fie als: jelbjtändiges Geſchäft fed) lange fortgedauert, nachdem fie 
Im andern Fall, als Beftätigung des Kaufs, bereits leere. Form 
geworden mar: fo lange bie Vergrößetung der Stabt fortbauerte, 
blieb bie Reihe ein lebendiges Inſtitut, und darum wurden Bis 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts Immer nod) neue Verleihungen 
vorgenommen. Sowie über bie. Statt ausgebaut war, fiel ihre 
Bedeutung dahin; bie Entwiclung, die in den Altern ‚Stäbtteilen 
begonnen hatte, ergriff zuletzt cui) die jüngern. Dazu fom, daß 
gleichzeitig die Bedingungen, die ehedem den Sauf. ausgefchloffen 
batten, vor Allem ber Mangel des Geld⸗ unb Capitalverkehrs, 
aufhörten. Es gab nicht allein feine neuen Häufer und Bauplätze 
mehr zu verleihen, fordern wo eine Verleihung moöglich geweſen 
wäre, Konnte ein Verlauf dafür eintreten, weil es nicht mehr wie 
früher am Geld ober Evedit fehlte, ihn zu bezalen. Ein Eriverb 
vom Herren fand daher inf 15. Jahrhundert mut bann Statt, 
wenn Haͤuſer erblos geworden ober durch Schenkung, Teitament, 
Frönung oder im anderer Weiſe an der Grundherrn gekommen 
waren. Im Ball "dor Erbloſigkeit erfolgte die Gonfolidation 
jegt auch erſt duch Frönung: denn da im der Megel verfchtes 
bene -Bodenzinfe anf einem Haus hafteten, nad) dem Tod des 
lebten Befigers aber alle rüchſtandig büleben, muste eine gerichtliche 
Vergantung eintreten und der Zuſchlag an den Meiftbietenden 


1, Boch Mt, von 1901 und, 1828 im edis des Kloſters Klingenial. 
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erteilt ‚werben.t Veraͤußerte nun der Herr das ihm angefallene 
Dans, jo haste er bje Wal, ob er den Zins dem Wert der 
Beſſerung entiprachenb erhöhen, ober fuf die letztere erſetzen fajjen 
und das Hans für den alten Zins austun. wollte; ein Verkauf 
ber. Gigenfchaft und ber Bellerung zugleich gehörte zu den Ans- 
namen, ba e$ zum Verlauf ber Eigenfchaft (Abloſung) eines 
beipnbepa, Grundes bedurfte, der aw fid) durch den Anfall des Erb- 
rechts nicht gegeben mar. In beiden Källen, mit oder ohne Zins⸗ 
exhöhung, wer das DVeräußerungsgeihäft aus Leihe und Verkauf 
gemifcht, . Denn im erften nam, bie Erhöhung des Zinfes die 
Natur. einer Gapitafoergütung für den Bellerungswert an, und 
ebenjo blieb im zweiten ber Kaufpreis meiſt ganz oder zum Zeil 
gegen Zins auf bem Haus ftehen. Gewöhnlich wälte ber Herr das 
zweite: bie Befjerung wurde berfaujt unb ber alte Zins von. der 
Eigenſchaft einfach erneuert. Seit bem Yahr 1504 muste die 
zweite. Form gewält werden, weil in biefem Jahr die Errichtung 
nguer ungblöslicher.. Zinfe vont Rat verboten marbe. Mit andern 
Morten: ber Zins Für das Beflerungscapital. follte ber. gemöhn- 
(den Rente gleichſtehen und fortan nur als grundverficherter 
Kapitalzins, nidt mehr al$ unabloslicher Bodenzius gelten. In 
welcher. Form alſo die Veräußerung erfolgte, ob in ber der Qeibe 
gber,ber beg, Berkaufß, war ziemlich gleichgüftig, ber Cade nad 
(tete iumer sin Verlauf darin. In ber erften Seit. wurde bie 
Veräußerung öfter als Reihe, in ber fpätern, feit ber Mitte des 
Gabrfunbertà, regelmäßig als.-Verkanf bezeihnet. Das mat aljo 
dag letzte Stadium der Entwidlung: daß die Grundherren ihre 
genen Haͤuſer nicht mehr wie früher verliehen, fondern vorbehalt- 
(id) der Bodenzinſe verlauften. Es war nun einerlei, wer. verfaufte, 
pb ber Erbberechtigte, ob ber Grundherr, die Form ber Veräuße- 
rang blieb bie píeidje, mur bag bei bem Verkauf von Seiten des 
evítesm der Herr nod) eine Zeit lang „Gunſt und Willen“ dazu 
gab; Kin: paar Beiſpiele mögen unfere: Ausführung: beichliegen. 

|. ,1430. Schultheiß. Peter Schaltenbrand, :Schafner des 

Stifts €. Leonhard, verkauft im Namen bes Stifte drei 
doc N .. ' p a 


!, @eit. 1457. und) vreimaliger Ausfünbung.. Rechtsquellen 1,180. 
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FJuchart Aderland vor Spaten’ an ^ Qane Bell den Seiten- 
macher, der Räte Büchfernmeifter ind Dieher, für 43 Gulden 
‚und bon jedem Juchark I Bf. amépfennige boli der Eigen⸗ 
fief und 4 f Ehrſchatz zn Jine (befannte Rd be der obge- 
nannte Hand Velß, daß er gekauft habe ic, — 7 alfo ^ "imn ber 
bei ‘der Verleihung ſpäler üblich gewordenen gor bit Ste» 
cognition.) vd 
$501." Schulfhelß. Der Schafner bes Leonhardfſtifts bere 
Tauft im Namen des Stifte Hans und Hofftatt at’ Leon⸗ 
hardsberg auf dem obern Birfig, genammt Löwlin's Haus — 


-. zinst bon Gigenfdjdft wegen 10 f neuer Pfennig, 1 lin ! zu 


Weiſung, 5 B Ehrſchatz ben obgedachten Herren von S. Leon⸗ 
hard und iſt weiter niemand verſetzt, haft noch verbunden — 
an Martin Fruzſchin den Metzger, ſeine Frau und ſeine 
Erben für 26 Pf. Basler Pfennige und verfpricht ihnen gute 
rebíidje Währfhaft darum zu fun. (Hier erinnert der Dit. 
einfchluß-der Erben an die ältere Form: ber Berleihimg): - 
1504. Prior. unb Capitel. Das’Stift verfauft Haus 
und Hofſtatt am Eſeltürli — zinst von Eienſchaft wegen 
dem Stift 10 ß neue Pfennige, 1 Heuer zu Weiſung unb 
2 8 Ehrſchatz — eh Mathis Wendelſtein von Kilchen unt^ 30 
Pf. neue Pfennig: „die der genant meiſter Mathis uns ib 
attjerm- gottshuß verzinſen ſoll, nemlich "zu ben dryen fron⸗ 
faſten Lucie, Einerum und Penthecoſtes ze yeglicher fronfaften 
zehen ſchilling unb den höwer von der eigenfchafft, bod) iſt ze 
wiſſen daß ber villgenant meifter Mathis die briffig ſchikling 
gelts abloſen mag mit driſſig pfund, nemlich wenn er bringt 
zwei, drey oder vier pfund ꝛc. daß dann als vill:ſchilling 
als vill pfund er bringt an bem zinß der genanten le 
ſchilling abgange, alles nüwer Baßler "pfénning; es mei 
dann daß er das gemelt huß und Hoffitatt verfouffte, ſodenn 
ſoll unferm gottshuß zu bem genanken zinß bet? eigenſchafft 
noch zehen ſchilling daruff bliben, ba& iſt ein pfünd, ein Höwer 
und zwen ſchilling zu erſchatz. Es ift aft harin abgerett, 
daß der genant meifter- Mathis das HAB bümen ind‘ veſſern 
fol, ofi) die zinß obbejtimbt zn zilen wie obitatf trewlich und 
unverzogenlich richten’ und bezalen, wo er abet bas nit thette, 
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fe mögen wir im mit recht oder on recht das Sup unb Hof- 
ftatt wieder wemen oder umb mißbumwe oder verſeſſen zing 
beziehen ober frönen wie das unà geliebt. Des alles zu 
warem urfunb haben wir prior bed gemanten gottshuß ju 
Sant Lienbart unfers prioratts ingefigel gehendt an bifeu 
brief ber zwen glichluttende find und yeglicher partfiem einer 
übergeben.“ 

1511. Schultheiß. Das Stift verlauft das Haus 
zum Sienberg mit dem Hüslin zur Stegen an ane Panger- 
ring den Maurer für 4O Gulden, vorbehaltli der Zinfe 
1 9f., 2 Ringe, D ß Ehrſchatz von ber Gigenidjaft wegen. 


Go blieben zu Anfang des 16. Jahrhunderts von ber Eigen- 
(daft nur die Zinfe übrig und zwar -zunählt als ewige ober 
unablöslihe. Denn wie das Erbrecht ein unwiderrufliches Recht 
wor, je gut war es ber darauf laftende Bine, unb daß berjelbe 
für bie vormalige Eigenichaft des Herrn gezalt wurde, hatte man 
nicht vergefien; niemand aber konnte ben Herrn zwingen, biefefbe 
zu berfaufen, aud) wenn fie jett Lediglich in einem Zinsrecht be- 
ftanb. ‘Das war ber Unterfchied von Zins und Rente, und ba- 
rin Bat fi in manchen Städten das Andenken an die alte Leibe 
noch längere Zeit erhalten. Judes wurde früher ober [püter aud) 
die Unlösbarkeit des Zinjes gebrochen, meist (dmn während ber 
Reformation, bie mit ber Aufhebung ber Stifter unb Klöfter das 
Kichengut zum gröften Zeil in weltliche Hände bradte. Sie 
muste in allen Städten von enticheidendem Einfluß fein, weil ber 
Srundbefig, den die Kirche im Lauf vieler Jahrhunderte erworben 
Hatte, der tobten Hand emtriffen und bem Verkehr zurücdgegeben 
wurde. Freilich geftaltete ſich das Verhältnis in den einzelnen 
Städten fehr verfchieden, unb man darf nidi glauben, daß bie 
im Gefolge der Reformation eintreiende Yewegung mit einem 
Schlag ben alten. Zuftänden ein Ende gemadt und fofork zur 
Ablöfung geführt Hätte, Sie räumte mur bie. Hinderniſſe hin⸗ 
weg, bie. der weitern Entwicklung des wirtſchaftlichen Lebens 
entgegen jtauben, und infofern famn man allerdings jagen, be fie 
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bie mittelalterliche Entwickluug vollendet bat, zu burchguelfender 
Vorſchriften aber, wie wir fie jet gewelnt find, fam es muc in 
ben ſeltenſten Füllen, unb oft wurde zunächſt vidt einmal arher 
(id). etwas geändert. 

: ; Wo Clerus unb Bixcgerſchaft ſchon vorher in heftigen Streit 
verwidelt wegen, fant es bei Beginn der Reformation fait nnmet 
zu geweltiemen Auftritten, wie Plünderung dev Stöfter unb Klöſter, 
Vertreibung der widerfpenftigen Geistlichen; eigenmächtige Einftellung 
ber Zinfe und. Aehnliches. Die üftern Biſchofsſtädte, :die (ange vers 
geblich gegen ihren. reichen und privilegirten. Clerus angelänpft 
Batten, gíanbten endlih bie Zeit gelommen, um fid) non bem 
läſtigen Druck unb den wuertrügfiden Vorrechten : beojtíben :gu bes 
freien.. Daß e$ bnbei in ber erften Zeit an wilden Tumult wicht 
fehlte, erfcheint bei der Erbitterung, bie gegen den Clerus eigen 
wurzelt war, begreiflih: Jahrhunderte lang Hatte er fid) felbft den 
gersrhteiten Auſprüchen wiberjegt und mit gröfter Smrtnädigleit an 
feinen Freiheiten feítgebaften. Dem WBuchftaben ner) mode aller 
dinge das Recht vielfach auf feiner. Seite geweſen fein, mit ben 
weitern Fortjchritten des ftädtifchen Leben aber warıbasjelbe: unver- 
einbar geworden, umb bie Billigbeit iprad eutſchieden zu Gunſten 
der Städte. Diele irrtn darin, daß fierihrau Verfall unmtitelbar 
dem Meichtum unb ber Stenerfveiheit des Clerus gufchrieben, währ 
rend es bod) ganz andere unb tiefer liegende Urſachen waren, bie 
ihre Macht und Blüte umtetgraben hatten. Am Heftigiten und ame 
baltendften war zwiſchen Clerus und Bürgerfchaft in Worms ge^ 
firitten werden, Hier atte nicht allein bee SBijdjef von ben Zei“ 
ten Friedrichs U an unabläffig bit Freiheit und Reichsunmittel⸗ 
barkeit der Stadt bekümpft, (onbern daneben war aud) cin forte 
währender. Streit mit den Stiftern über die Beftenritg, ben "Era 
werb bou Gütern, den Gerichtsſtand, die Schenkwirtſchaften umb 
vieles Andere geführt worben. So oft:deri@treit verglichen wine, 
et. brad. immer wicher vom Neuem aus, ohne bag es je zu eines 
befriebigenden. Entſcheidung geforinen . märe. Mehrfach hatte bie 
Stadt den Grundbeſitz ber Geiſtlichen zu beſchränken und ihre Eigen⸗ 
ſchaften abzulbſen verſucht, allein ber nächſte Vergleich ſtellte alle⸗ 
mal den frühern Zuftand wieder Ber. Der. von 1366 beſtimmte 
3. B. im Artikel 12: alle ſtifte ub ‚die xfaffheit mogent lofin irre 
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höfe, Yüfer, ader, garten, wingarten ober royfen, wo fle lehenherren 
find und ir eigenfchaft verkauft worden. Und ebenfó ber von 
1407 Art. 14: es follen oud) bie burger zu Worms bie Büfer, 
die fie der pfaffheit in der zwietracdht für bie a(munben verfoufft 
faut, mibbergeben. Im Jahr 1525 fam es zu einem förmlichen 
Aufftand, werin ber Clerus zum eidlichen Verzicht auf alle feine 
Vorrechte gezwungen wurbe. Unter Anderm muste er aud) die 
gefchehenen Wofbiungen anerkennen: „alle zinfen unb. gülten ber 
pfaffheit, deren hauptſumme bezalt worden, find tobt.^ Der darauf 
folgende Bergleih von 1526, der (ete der zwifchen Bürgerſchaft 
wnb Clerus abgefehloffen wurde, gab zwar biefem einen Zeil feiner 
früferm Rechte zurüd, ließ c8 aber bei der Ablösbarfeit der Sinfen 
bewenben und jegte als Maß bafür das gewöhnliche Verhältnis 
vot 1 zu 20 feft. 

' Art. 21: bie Pfaffen follen der Stadt alle Jahr auf 
Georgentag 150 Gulden geben, alſo daß fie bafür bei ihren 
Zins, Rent, Gülten und Gefällen defto ftattlicher gejchirmt 
werben; amd) foll je 1 Gulden mit 20 Gulden abgelöst wer- 

den können. ! 

Viel ruhiger und fengjamer und auf der andern Seite bod) 
zugleich wirkſamer unb eingreifender mar die Veränderung wie fie 
in Bafel erfolgte. Das Lebtere infofern, als c& bem Weſen ber 
Sache nad) zu einer eigentlichen Säcularifation der geiftlihen Güter 
fam, während in Worms ber Belit dem Clerus erhalten blieb; 
das Eritere, als an ben Beſitzverhältniſſen im Einzelnen nichts ge- 
ändert und namentlich aud) die Ablbsbarken der Zinfen wicht durch⸗ 
geführt wurde. Als bie Neligiofen aus den Stiftern und Klöftern 
anszutreten begannen; nam der Nat die Verwaltung der Gottes: 
bäufer alsbald zu feinen Handen, ließ alte dermaligen Mitglieder 
durch Jahrgehalte entfdjübigen und eignete jid) das Vermögen ber 
Stiftungen ale Kirchen- und Schulgut felber zu. Jedes Stift 
ober Klojter erhielt feine beiondern Pflegen, und unter dieſen ftand 
wie früher et Schafner, ber bie laufende Verwaltung bejorgte. 


1 Schannat hist. episc. Worm. 2, 181. 218. 398. Moritz vom lit. 
fprung der Stadt Worms app. doc. 284. 
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Der änßere Beſtand ber. Stiftögüter wurde: alſo .gar nidjt .alterirt; 
es trat weder eine Verſchmelzung nod) eiue. Teilung derſelben ein, 
ja fébft die früähern Subjects des Vermögens; ©. Beter, &. Qeon» 
Hard, S. Alban, Yarfüßer, Prediger n. ſ. w. fief man iuter (t fortbe⸗ 
jtehen:: Daher .fomtte der Rat, als von katholiſcher Seite eind 
Heransgabe des Vermögens iider aufgehobenen Stifter "geforbert 
wurde, in’ gewiflen: Stun: mit Recht behaupten, fie [cien gar wit 
aufgehoben, ſondern bloß reforınirt worden: . tur. das. Domftift, 
das nad) Freiburg auswanderte, entzog fid) der Reformation unb 
blieb: im Beſitz be8 gröften Teils feiner Güter. Auch‘ der Biſchof 
verließ. 1524 die Stadt für. immer, nachdem er. in diefem Jahr 
das legte Zeichen ‘feiner Herichaft, deu alten Martinszins, bete 
foren batte, — Im Lauf des folgenden Jahres wurde bae Ver⸗ 
mögen det Stifter nnb Klöfter aufgenommen unb. bie :Ernenmung 
der Pfleger vollzogen; . halb freiwillig, halb gezwungen ‘gaben bie 
Chorheren und Conventualen nah unb ließen die Säenlarifation 
geſchehn. Das Leonhardftift, das erft 1462-— 1464 reformirt und 
unter das Generalcapitel der Anguftiner (Chorheren) zu: Windes: 
beim geftellt wordei war, gieng den übrigen mit feinem Beiſpiel 
voran und verzichtete von freien Stüden auf feine . (Güter. Als 
das Generalcapitel dieſelben zu Gunften bes Ordens in Anfprud 
gant, ftellter bie ausgetretenen Chorkerin benr Rat .eine::fürmliche 
Schenkungsurkunde aus, worin fie ‘als bie legten Beſitzer des 
Stifts domatione inter vivos über deijen Eigentum verfügten. 
Jeder Chorherr erhielt 62, ber Probft: 120 Gulden jährlich); 
Andere . Klöfter, wie die Garthäufer, verfuchten Widerftand zu 
feiften, affett vergeblich; man geftattete ben Eomventualen mer, 
für ihre‘ Lebenszeif zu bleiben, aber nicht;, neue: Mitglieder aufzu⸗ 
nemen. Der gleichzeitige "Bericht eines Carthäuſers äußert Tid) 
fer ungehalten über das Verfahren der Ratsherrn; ſie jeien ge 
fonmen, jagt er; sub intentione, uti prstenderunt, quod: pos- 
sent nobis auxilio esse contra publicos raptores. verum 
quid intenderint meum non est iudicare, »icut fuerunt nobis 
ita prius et postea fuerunt in aliis monasteriis, ut scirent, 
quantum quisque possideret ... quod postmodum huiusmodi 
omnia .conyenienier in- usum secularibus placitum distribui 
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forsitan possemt. ita sune omnis cogitatio laici pravam erai 
ad hoc evangelicum stadium. : 

Anden das Stift und Moſtergut in die Hände ber Stadt 
Rbergieng, nbtigte bab eigne Smterefje, den Beſitz ındglichit zu er: 
Baíten. Anfangs Scheint bie Verwaltung forglos geweien zu fein, 
indes wurden bie Pfleger bald angehalten, bem Rat Rehenfchaft 
abzulegen unb mit größter Gemiffenfoftigfelt zu verfahren. Kine 
eigenmäßtige Zinseinftellang fam auch bier mehrfach vor, nament⸗ 
Kd) glaubte man, daß mit Abichaffung ber Meile die Seelgeräte 
weggefallen (een. So wurbe 1528 ein Metzger durch das Schuli⸗ 
beißengericht verurteilt, feine Sinfe wie bisher zu entrichten, wenn 
gleich feine Meſſe mehr geleien, nod) Jahrzeit gehalten werbe: 
„Fin recht am bie pfleger ober den jchaffner vorbehalten, ob er wer- 
meint, daß fine altworbern etwas dem cloftr S. Lienhart geben 
ober geitift hätten, bem ba nit ftatt getan würde.“ Sn bemfelben 
Yahr erließ ber Rat ein 3Berbot bagegeit, 1537 wurde es erneuert 
nnd 1539 in bie Gerichtsorbnung aufgenommen: „baß alle die 
zinß, fo von alter har in ber ftait Bafel geben und bezalt werben, 
den zinshern, geiftlih ober weltlich, fürer wie vornachher geben 
und bezalt follen werden; fo aber yemants, wer joi) wäre und 
ſollich zin® 3e geben nit ſchuldig fin vermeinen mwellen, ber ober 
biefelbigen mögen bie zinßhern ob fg wellen mit recht fürnemen, 
fp irs befikes mit eigents gwalts, fonber wie unb mit vedjt ent- 
ſetzen, bod) daß fy por ingang dei rechtens alle verſeßen und us⸗ 
ffonbt zinß wfridjten und bezalen follen.*2 Desgleichen ward 
1534 und 1545 wiederhoft beftimunt, daß Tiegende Güter nad) mie 
por mit Wilfen unb in Beiſein ber eignen Hand, alte ber obigen 
Worm gemäß „mit Gunft und Wilken“ des Schufners verkauft, 
au alle Bobdenzinfe in den: Kaufbriefen ausdrücklich namhaft ge» 
macht werden follien; bei Vemyaniungen aber follten „damit eti 
bidermann waß ec uff follih ligend güt bieten wüflen mög, bie 
bobenzing durch den ſchultheſſen eigentlichen bénamiet, augezüigt 
und bemmad mit vorbehaltung der bodenzinſen die beſſerung 
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1Odhs Geſchichte won ffajel 8, 478-480. 514—580. 6, 473-174. 953. 
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ſolcher Ligenden finden uffgeruͤft, vergantet uud verkduft werden.“ * 
des was bie Zuziehung der eignen Hand anlangt, ſcheint bie 
Berichrift. trotz ber gerichtlichen Fertigung nich lange befolgt 
morden zu ſein. Schon bie Kaufbriefe ber nächſtfolgenden Zeit 
wiſſen nichts: mele :bnvon, ebenſo wenig als bie der unmittelbar 
vorhergehanden. Rur in einzelnen Fällen, wo die Erbleihe jüngern 
Datums unb das Verhältnis nod) friſch int Andenken war, lommt 
ausnamsweis ſpäter nod) ein Conſens der Obereigentümer vor, 
fo z. B. 1750 von Bürgermeiſter umb Rat bei der Veräußerung 
Kleinbaster Mattlands. Der Bodenzins marde amar in bie Kayfs 
briefe aufgenommen, allein nicht mehr wie früher ſeinem Urſprung 
nad) unterfchieben: Es Heißt gewöhnlich bei der Beſchreibung 
eines verkauften Haufes ganz furj „zinjet bem Stift (Spital, 
Klofter 3c.) ... jb. ... B... b^, ohne Angabe des Grundes: 
mo'nidté heionderes bemerkt iſt, mörhte in der Megel Zins von 
Eigenſchaft gemeint ſein, weil diefer allein bis. auf die neufte Zeit 
unnblösber blieb, ‘Doch geriet der Grund des Jiuſes gleich dem 
Zeiheverhältnig in SSergejjenfeit; wenigſtens waste man nicht mehr, 
bap bie Hänfer in der Stabt ur[prümglid) beinah durchgehend im 
geteilten Eigentum geftanden Hatten, und der Ausdruck „ledig eigen” 
wurde mur zur Bezeichnung hex Zinsfreiheit gebraucht. Auch ber 
Retract des ‚Obereigentums. muß fchon im 16. Jahrhundert außer 
Mebung gelommen fein. . Denn die Gerichtsordnung non 1719 
tenm „alter. Dbfervanz. nah” au noch das Augrecht ber Mit 
eigentümer, ber Bürger ‚gegen Fremde und. bie Erblofung. Um 
fo ftrenger. hielt man eher an der: binglichen. Natur des Boden⸗ 
zinſes und namentlich en dem Gag feit, daß ber neue Erwerber: 
unbedingt. für die Rückſtände feiner Vorgänger bafte.. Zufolge 
eines Ratsbeſchluſſes von 1673 wurde ber Käufer eines Haufes,. 
das. (cipem: Vormann als ledig eigen ‚verkauft worden war, bem - 
Spitol . beruxteiit, 19 Jahre Bodenzins mit 19 Pi. 19.8 zu 
bezalen, und ihm der Rückgriff auf bie Vorfahren feines Vormanns: 
(Brandwüllers Erben), die bn8 Hans für. ledig eigen verkauft 
hatten, zugemutet: „Br. Dienaſt jo das Haus befiket, darauf 
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der geflagte Bodenzins fteet, ſoll bie ausſtehende Zins und er⸗ 
gangene billiche Unköften dem Spital entrichten, alsdann bie Drm. 
Branbmüllerfchen (aut feines Kamfbriefs fuchen ob er will, wmd 
der Herr Richter ihm gegen fie (dj(eunig Recht haften.“ Und in 
einem Ball von 17356 wurde ein Anderer dur Grienntnia bes 
Schuitheißengerichts gar zur Vergütung ber rüdftändigen Boden⸗ 
zinfe von 113 Jahren verteilt.‘ 

In Betreff ber Abldfung Dat die Gejeggebung im 16. Jahr⸗ 
hundert längere Zeit geſchwankt, bis ſchließlich für Zinſe von 
Eigenfhaft bie Unablösbarkeit die Oberhand behielt. Die Rich⸗ 
tung der Zeit gieng im Ganzen auf Ablöfung, Rüdfichten ber 
Billigkeit ober des eignen Intereſſes aber trugen über die erftern 
ben Sieg davon. 

Schon im Fahr 1441 hatte der Rat verboten, neue unablös- 
bare Güíten auf Liegenſchaften zu Tchlagen, ſolche vielmehr ohne 
Ausname der „Bnade eines Wiederfaufs“ unterworfen; unb 1488 
fatte er ein Privileg Kaifer Friedrichs III erlangt, wonach nicht 
bloß Nenten, jonberw aud) Zinfe, umb zwar alte wie neue, für 
ablösbar erklärt wurden: „daß fy madt und gemaít haben follen, 
all und yeglidh ewig gülten unb zinß, fo geiftlichem oder 
meít(idjem, niemand außgefchieden, auf feujern ober Ligenden gütern 
verjeßt ober verſchriben oder auf bie felben güter zu jarzeiten und 
funít geflagen find oder künftiglich erlauft oder geflagen werden, 
umb eim billih jumme geltz abyüfaufen und. abzüldfen, nemlich 
einen yeden ſchilling gelg mit einem guldin und ein pfund geltk 
mit zweinzigl guíbim veinijd." Dann murbe 1504 ausdrücklich 
wieder bie Errichtung neuer ewiger Zinſe und Jahrzeiten verboten: 
„als die geiftliähleit mergklich jmere zinß uff den hüfern Gaben, 
unb fo die bumfellig werden, bag fy bie nit buwen jondern invalfen 
loßen, daz dann Dicfüt nyemand geftattet werben folle, dhein ewig 
zinß nod) jarzyten ober verglich uff Hüfere ober ligende gutete ze 
flachen‘; und 1514 wurde das Verbot erneuert und die Abloͤſungs⸗ 
freiheit laut des Privilegs von Friedri III in Erinnerung ge: 
bradjt: „daß die keiſerlich fryheit, fo wir mit ſchwerem coften 
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exlangk abes, bec ablöjung Halb her ewigen zinjen halb, gehand- 
habt und: an .uufern beiden grichten bevolhen werben foll, wider 
foflich frpfeit nit. ze exvfennen, jonber by ihren wirden bliben.lafien, 
alſo daß -menflih der unjern all ewig zinß nad) (ut 
obgemelter fryheit ab(ojen mag“. Allein drei Monate nachdem 
ber legte Beichluß ergangen mar, entfchied der Rat auf Andringen 
der Stifter, Klöfter unb Pferrlichen, die fid) dadurch „merklich 
beichwert“ glaubten, daß wenigſtens die Grbleibginje von ber 3(b- 
fung ausgenommen fein follten: „waß gütern, Hüfern, matten, 
garten ober ader, bie erblehens wyß verlyhen und ziußbar jimdt, 
daß diefeiben zinß follich erblechen beruͤrendt nit ablofig, ſonder 
die: zinßhern nit fchuldig fin follen, follich zinß ze (ojem geben, 
ip wellen es dann gern thün.“! Nat und Bürgerichaft 
hatten aljo die allgemeine Ablösbarfeit zu erringen gejucht, Stif- 
ter und Klöſter wie überall bagegem angelämpft und bis babin 
mit Erfolg. 

Im Yahr 1527 ergieng nun, unter bent Einfluß der. einge- 
tretenen Veränderung, ein fürmliches Ablöjungsgefeg, wonach mit 
wenigen Ansnemen alle Zinfe ablösbar fein follten. (X8 wurden 
Zaren feſtgeſetzt, namentlich auch für die amßerordentlihen und 
Raturalabgaben, Beitimmungen über die. Währung getroffen und 
bie Ablöfungen. jo uie( wie möglich erleichtert: 3. 3B. erlaubte man 
eine, Itüchveife Ablöjung für je 10.8 und rebucirte den ‚Wert ber 
Zinspfennige auf die Hälfte in. neuen Pfennigen, jo daß 1 Pf. 
Zins. nicht mit 20, fondern mit 10 Bf. der letztern abgelöst werben. 
ſolle. As Grundfak wurde. aufgeftellt, daß jeder ewige Zins 
ablösbhar fei, der Regel nad) auch die Leihezinje: „demnach vil 
Düjer, acer unb matten, jo mit jarzyt ober funjt ewigen zinfen be=. 
ſchwert oder durch bie ftiften, clöfter, gemein umb ſonders perfonen, 
geiftlich oder weltlid, umb ein genanten zinß zů einem erbe ober. 
ſunſt nerlihen find, bie aber der befiger foítider erb- 
gätern.fürer nit me 5 empfahen unb dem zinsherrn. 
batumb Huldigung ze thün jduíbig, fonder madt und 
gwalt, diefelben häfer ober güter nach dem emigen zinß fo baruff 
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fet ze verfeßen umb ze verlonfen on reb des ziußherrn, bie 


felbige zin$ alle unb yebe, maf nammens jod die 
baben nnd wie die genant mögen werden, follendt 
hinfür ablosig unb miberfeufig fin.“ Doch mate 
fon das Geſetz drei Ausnamen, indem es für unabläsber 
erfiärte: Zinje von Gütern, bie ber Beliehene nidt verändern ober 
verlaufen darf, jondem bem Zinsheren aufgeben muß wenn er fie 
nicht mehr behalten will; Zinſe von Gütern, welche zur Almende 
gehören und ber Stadt zinsbar find; und Zinfe, bie rechtes Lehen 
find und vom Lehenheren nod) empfangen werden müjfen. Aber 
and mit diefen Beſchraͤnkungen hielt der Rat bas Gejeg zehn 
Jahr fpäter nicht mehr für billig, weil den Gotteshänfern dadurch 
„vie und mancherleg irthumb mit (dimeferung iter. eigenthumb, fo 
ber kilchen wydem ijt, begegnet.“ Er beitimmt deshalb in einem 
Rachtrag, daß nur diejenigen Grbleihezinfe abläsbar fein ſollten, 
bei denen der Zinsherr feine Cigenfchaft nicht beweiſen könne: 
„waß aber non figenbem güteren mit gloubwirbigen briefen, figlen, 
urbaren ober gäten redlichen bereinen bewyßt mag werben, daß bie 
güter, darab ſollich ziuß gonb, ben zinßhern sber gotshuſern recht 
eigenthumb, aber hivor zů erb verlyhen figen: blemi( dann nit 
biltich, bag yemauts fine eigenthumbs beroupt unb mit fo gar 
ringen pfandidiliiug entſetzt werben folte, jo haben unfere herren 
geordnet und wellendt, daß. ſolliche erbzinfe, fo ab der zinf- 
bern erwyßtem eigentfumb der ligenben gütern 
gondt, &infüro nir me abzeläfen, jonber wie andere [eben 
und unmpiberfenfüge zinß on intwag vwerzinfet werben ſollen.“ 
Während alſo nad) dan Geje& von 1527 bie ſtädtiſchen Zinſe in. 
ber Regel ablösbar waren, be ber Empfang bev Häufer aus ber 
Hand be$ Leiheherrn wie wir gefehn haben ſchon jelt. einem. Jahr⸗ 
Hundert wicht mehr Statt fand, ftelite fid nad bem Beſchluß von 
1537 bie Gade wmugefehrt und es wurde mieber die Unablosbar⸗ 
feit zur Regel, ba trot des Wegfalls der Leihe in den meiſten Fällen 
der Beweis der Eigenſchaft aus bem vorhandenen Urkunden Telcht 
erbracht werben konnte. Der Beſchluß von 1537 ift auch injofern 
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merkwürdig, als darin zum erftet Mal das der Alterw bt» 
beutichen Mundart. fremde Wort Eigentung vorkommt, . und . 3tout 
nicht für das Recht an ber Beſſerung, ſondern tm alten Sin 
für das Recht am Grund und Boden, gleichbedeutend mit. Eigen⸗ 
ſchaft. | | 
Bei biefen Beftimmungen, die ber Reihe: nad) wie fie ergangen 
waren in bie Reformationen von 1539 und 1557 anfgenommen 
warden, bat c8 bis auf die neufte Zeit ſein Bewenden gehabt. 
Erit ein Geſetz jüngften Datums ſchreibt ‚die allmähliche Ablbſung 
ber Bodenzinfe als obligatorifch vor (bei der Handänderung). Aber 
nod) immer find manche Hänfer mit folchen befajtet, und wenn wir 
wollen haben deren Befiger bis auf den heutigen Tag fein wahres 
Eigentum. So hat fid) der Character der Ruhe und Stetigkeit, 
ber die Basler DVerfafjungsgefchichte auszeichnet, auch auf unfrem 
Gebiet geltend gemadjt: die Entwicklung, bie am fpäteften begann, 
wurde aud) am fpäteften vollendet; Zuftände, bie einer längſt abge: 
ftorbenen Eulturperiode angehören, ragen mit ihren Ueberreſten bis 
in die Gegenwart hinein — in einer Stadt, bie wie wenig andere 
an bem Auffchwung der modernen Induſtrie Teil nimmt. 


Wir brechen hier unfere Studien zur Geſchichte des ſtädtiſchen 
Eigentums ab. Es kommt uns nidjt in den Sinn zu glauben, 
dag wir den Gegenftand erichöpft hätten. Denn er verzweigt (jid) 
fo reich und üppig mad) ben verfchiedenften Seiten, daß eine voll- 
ftändige Darjtellung auf diefen Blättern weder möglich) nod) beab- 
fihtigt fein konnte. Der Urfprung der Häufernamen, bie Beftene- 
rung des Eigentums, bie Einzinferei (Tragerei), der Verkehr mit 
Gültbriefen und viele andere Dinge konnten kaum flüchtig berührt 
werden, und bod) ließe fid) jedes davon in einer eignen Monographie 
behandeln, wenn c8 auf annähernde VBollftändigfeit abgefehn wäre. 
Es fam uns mur auf eine Probe an, ob nicht burd) eine innigere 
Berbindung von Recht und Gejdidte ein anſchaulicheres Wild ber 
alten Inſtitute gewonnen werden fünnte, als durch bie feither 
übliche Methode, bie grundfäglic bie Nechtsentwidlung für fid 
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allein verfolgt und aus fid) allein zu erklären ſucht. Ot der Ber 
fud nicht ganz mislungen, fo wird e8 Leicht fein, auf ber betreten 
Bahn fortzugehn und die Methode aud) einmal in größerm Maßftab 
anzuwenden. Wir haben lange gelernt, die Geſchichte afe Rechts⸗ 
quelle unb das Recht als Gefchichtsquelle aufzufaffen, aber ber - 
praftifche Nuten, den eine jofde Auffafiung erwarten läßt, muß 
für die Zeit des Mittelalters erft nod) recht auagebeutet werben. 
Auch auf geljtigem Gebiet gibt ed ein Gefek fortfchreitender Ar- 
beitätellung und Arbeitsverbindung. 








Urkunden 


zur Geſchichte des Eigentums 


in den deutſchen Städten. 


— — — — — 


Jutta von Schmidfeld verkauft dem Andreasftift zu Worms Alto- 
dialgut bei ber Stadt. 1224. 


Darwiſtadt 


Heinricus dei gratia episcopus. Universis presens 
scriptum intuentibus innotescat, quod Judda de Smiduelt 
functa auctoritate mariti sui Cunradi egrotantis et ob hoec 
venire nequeuntis, una cum filis et fratribus suis vendidit 
ecclesie saneti Andree xl iugera campestria et quartale, si 
quid superest cedat eidem, et pratum, quod xviij viri vix 
metere valent, pro Ixx libris Wormatiensium, idemque allo- 
dium coram nobis in publica sinado, quod et in terminis 
Wormatie et Phelinkein situm dinoscitur, canonicis pre- 
scripte ecclesie tradidit. Quod sinodali iusticia dictante sub 
interminatione anathematis inhibuimus, ne quis eos in eis- 
dem bonis ausu temerario molestare presumat. Quod si 
quis attemptaverit, indignationem dei omnipotentis et beato- 
rum Petri et Pauli apostolorum et Andree et nostram se 
noverit incurrisse. Actum anno domini ıh. de. xxih. Testes: 
prepositus Gerbodo maioris ecclesie Maguntine. Nibelungus 
prepositus Wormatiensis eeclesie. Heinricus decanus. Sue- 
negerus cantor. Ebelinus. Wolfram de Amerit prepositus 
de Wimpina. Sancti Pauli: decanus Berhtold. Salmannus. 
Hartungus cantor. Saneti Martini: Giselherus decanus. Ma 
gister Folco, et multi alii interfuerunt. Laici: Berhdoldus 
vicedominus. Eberhardus de Moro et frater suus Godefridus. 
Gerhardus Militellus. Richerus. Cunradus Vulpecula. Ebe- 
linus et frater suus Heinricus Cippura. Cunradus filius 
Hecelonis. Rupertus. Dimarus. Cunradus. Johannes. Rei- 
marus. 
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Judenta, Witwe Rudolfs g. Snehar, vergabt das Erbrecht ihres 
Haufes für Seelgerät an das Peterftift. 1233. 


€. Peter 10. Gopialbud) fol. 32. 


Diethelmus prepositus, Heinricus decanus totumque ca- 
pitulum Basiliense vniversis Christi fidelibus in perpetuum. 
Noverint. vniversi quod Judenta r@ficta Rüdolf bone me- 
morie qui Snehar dicebatur domum suam iuxta fontem Gun- 
dolzbrunnin sitam, de qua nobis annuatim vnam amam 
rubei uini persoluere tenetur, canonicis sancti Petri per ma- 
num aduocati sui Hugonis de Zurich tradidit, ita dumtaxat 
vt anniversarius mariti:sui RYdolfi et suus et filii sui Hein- 
riei annuatim ibi agatur, deinde ad maiorem cautelam eam 
nobis resignauit, quam ea petente dictis canonicis sub eodem 
censu concessimus perpetuo possidendam.  Prepositus vero 
sancti Petri de consensu et noluntate canonicorum eam diete 
mulieri concessit hoc pacto, ut eam quoad uixerit inhabitet 
absque dampno canonicorum, id est quod nobis censum 
nostrum .et dictis canonicis duos solidog in anniversario dieti 
mariti sui annuatim reddat et tectum reparet. Ne autem 
aliquis dictam mulierem in yita sua et canonicos post mor- 
tem eius in eadem domo perturbare possit vel grauare, pre- 
&entem cartam ad peticionem tam mulieris quam canoni- 
corum conscriptam sigillo nostro fecimus roborari. Testes: 
Hugo cantor. Vlricus cellerarius. MHeinricus scolasticus. 
Conradus Goli, canoniei Basilienses. Hugo de sancto Jo- 
banne. Cono de Lofin . Heinricus de Cripta. Heinricus de 
sancta. Maria Magdalena, sagerdotes. Cono: de .Ramestein. 
Conradu&g Monachus. Burchardus Uicedominus.. Heinricus 
Clericus, Conradus de.Gagsun, milites. .Hugo, der. Chegir. 
BY*degerus magister .pistorum.  Dietherus, Heipricus flins 
Dietheri. Hugo Sute, et alii infiniti. Actum: Basilee..auno 
dominice ineamnationis m. ce, xix. tercio, indictione sexta, 
x. kalendga,februarü. ,,; 5 s - 200 gu 


911 


Der Domprobii zu Worms bezeugt den Verlauf von Gittern 
zu Sülzen burd) das Klofter Hirfau an Heinrich Rider, Bür⸗ 
ger zu Worms. 1234. 


Luzern (abſchriftlich mitgeteilt von Böhmer). 


Nibelungus dei gracia maior prepositus Wormatiensis 
omnibus hoc scriptum intuentibus salutem. , Universos et 
singulos seire cupimus, qualiter venerabilis in | Christo abbas 
et conventus Hirsaugiensis vendiderunt unanimi consensu 
universa bona eorum in Sulzin, que iure proprietatis possi- 
debant, Heinrico iuniori filio Richeri civi Wormatiensi pro 
quadam summa pecunie, ut eos et ecclesiam ipsorum & 
gravissimis usuris Romanorum liberarent, et integrum pre- 
eium a dieto Heinrico receperunt et iustam warandiam in 
eisdem bonis secundum quod consuetudinis est sibi promi- 
serunt. Et ne ulla litis occasio in premissa vendicione pre- 
fato Heinrico et suis heredibus imposterum valeat suboriri, 
quin emptores bonorum libera semper et quieta gaudeant 
possessione, presentem litteram ad peticionem partium si- 
gillo nostro duximus roborandam. Acta sunt hec coram 
nobis anno domini ih de xxxufj festo Simonis et Jude, 
presentibus et testimonium perhibentibus: Bertholdo cantore. 
Cunone de Elewangen. Alberto Rapa, canonicis maioris 
ecclesie Wormaciensis. Rudolfo plebano de Porzheim. Ma- 
gistro Eggehardo de Spira. Bertholdo. canonico sancti 
Andree. Reinfrido et Mudelone, clericis. Laicis vero: Da- 
vid et Wolframo militibus. Ebelinys in vico saneti Petri. 
Cunrado Thirolfi; Ebelino Zeizolfi. Gernodo Longo. Lu- 
phrido. Friderico Rufo. Heinrico fratre suo. Sigelone Ei- 
gelmari. Berwelfo Saxone. Emmerchone Judeo. Heinrico 
fratre suo. Cunrado filio Cunradi. Johanne Vuhsselin. Hein- 
rico de Peffelncheim. Gerhardo Winkelpust. Herburdo fratre 
suo. Herburdo. iuveni Rapario. Cunzone Hellecraphen et 
Gozzelino, civibus Wormatiensibus, et aliis quam pluribus. 
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Das Peterftift vererbleiht ein Haus an vier Sefchwißter, mit deren 
Geld es dasſelbe von Mitter Walther oem Geiterlinden er- 
worben bat. 1237. 


©. Peter 18. Goptofbud) fol. 80. 


Vniuersis Christi fidelibus ad quos presens scriptum 
peruenerit Hvgo prepositus et capitulum canonicorum sancti 
Petri in Basilea rei geste noticiam et salutem in domino 
sempiternam. Quoniam uita hominum vapor est ad modi- 
cum parens et quoniam omnes dilabimur ad aque similitu- 
dinem defluentis, ne cum pereuntibus hominibus memoria 
rerum gestarum pertranseat, solent facta hominum scripture 
testimonio perennari. Nouerint igitur tam presentes quam 
futuri, quod nos domum quandam prope nouam uiam saneti 
Martini & quodam milite Walthero dicto de Gelterkingen et 
ab vxore sua Gerdruda, qui dictam domum iure hereditario 
libere possedit, emimus pro vij marcis et possedimns iusto 
tytulo emptionis. Ipsi vero renunciantes omni iuri, quod in 
eadem domo habebant vel habere videbantur, ipsam domum 
nostre ecclesie contulerunt et super altare beati Petri libe- 
raliter resignauerunt. Nos vero cum pecunia duorum fratrum 
carnalium Johannis et Filippi et duarum sororum eorundem 
Gisle et Engle, qui omnes Lempni nuncupantur, sepedictam 
domum persoluentes eisdem concessimus pro annuo censv 
scilicet trivm solidorum perpetuo possidendam. Ita dum- 
taxat vt uno quoque sine prole decedente alii superstites in 
illa succedant, et nullatenus ad alios parentes ipsorum, sed 
tantum ad prolem successionis ius et hereditas devoluatur. 
Predietum vero censum trium solidorum ipsi et heredes 
ipsorum quamdiu dominus eustos nostre ecclesie superuixerit 
in conuersione beati Pauli persoluere tenebuntur. Ipso vero 
mortuo eundem censum in anniversario eiusdem persoluetur, 
vt ex hoc ipsius memoria habeatur. Acta sunt autem hec 
anno dominice incarnacionis ıh. dc. x£x. vj. in dedicatione 
ecclesie nostre. Presentibus: Hvgone preposito. Johanne 
eustode. Céínrado plebano saneti Theodori. Petro plebano 
de Steina. Lvdewico sacerdote. Johanne scolastico et Hen- 
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rico Villico. Jacobo Reisone et: Henrico de Spelipah, cano- 
micis. Item presentibus: Cénrado sculteto et Hvgone fratre 
suo qui Monachi connominantur. Albertus de Argentina. 
Henrieo Clerico. Johanne Egesone. Dietrico Reisone. C$- 
none et Virico qui ambo de Fine vocantur, militibus. Ni- 
colao de Titenshen. Wernhero et Burkardo fratre suo qui 
dicuntur Roten. Arnoldo qui Wlpis dicitur. Lvdewico in- 
stitore et Henrico fratre suo. Hvgo Sutto. Viricus Winter. 
Friderico campsore. Cfnrado et Berhtoldo fratre suo ce- 
mentariis de Loraha. Circa tempus vesperarum in ecclesia 
saneti Petri. 





Das Domitift erlaubt dem Berthold Inſtitor, fein Haus auf ber 
Cijengajje, welches bem Stift zinspflichtig ijt, aud) dem Peter« 
ftift zinspflichtig zu machen. 1237. 


Copialbuch fol. 44*. 


H. decanus, H. cantor et Wer. camerarius totumque 
capitulum maioris ecclesie vniuersis Christi fidelibus presens 
scriptum inspecturis noticiam rei geste. Ab humana facilius 
labuntur memoria qut nec scripto nec uoce testium robo- 
rantur. Nouerit igitur presens etas et futura posteritas, 
quod nos ad petitionem Bertholdi institoris concessimus ef 
consenrimus, quod domum suam quam habei super Isen- 
gassen, de qua nobis annustim dantur iij solidi, etiam ec- 
clesie saneti Petri fecit annuatim pro tribus solidis censualem. 
In testimonium hmius rei presentem paginam munimine si- 
gili nostri eapituli confirmamus. Testes etiam huius rei 
sunt bii: Johannes custos saneti Petri. Cénradus plebanus 
sancti Theodori. Heinriens dictus Villiens, canomiei ganofi 
Petri. Heinrieus subeustos.  Cvnradus de Lbfin. Hugo 
dietus Wipes, clerici, Heinricus dietus Clericus. Johannes 
Egise, Cino in Fine, milites. Fridricus eampsor. Wern- 
herus: Rufus, Hugo Sutto, burgenses, et; alii quam plures. 
Actum verbi incamati 1h. de. xxxvij indietione decima. 


À hia 574 , ii, 
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Grafto Domherr zu Bafel verkauft vor Biſchof, Clerus amb Ritter- 
(daft von Bafel fein väterliches Erbe bei ben Mindarbrudern 


dem Peterſtift. 1243. 
©. Peter 17. Copialbuch fol. 58. 


Lvtoldus dei gratia Basiliensis episcopus vniuersis 
Christi fidelibus in perpetuum. Facilius ab humana elabun- 
tur memoria que non scriptorum et sigillorum testimoniis ad 
posteros transmíttuntur. Noverint ergo vniuersi tam pre- 
sentes quam posteri, quod cum nos iudicio presideremus, 
Crafto concanonicus noster, ecclesie Lutenbacenis thesaura- 
rius, in nostra constitutus presentia, presentibus viris hono- 
rabilibus et discretis, videlicet Henrico preposito, Willel- 
mo decano, Wernero de Tierstein, Hvgone cantore, VI- 
rico cellerario, Conràdo camerario, Henrico archidiacono, 
Symundo canonicis Basiliensis ecclesie, Conrado decano, 
Johanne custode, Johanne scolastico, Henrico de Spehpah, 
Lodowico canonicis sancti Petri, Hugone decano santi Jo- 
hannis, Henrico succustode, Johanne de sancta Crüce, Hv- 
gone Bvman sacerdotibus, R*dolfo aduocato, Petro Scalario 
scultete et Ottone fratre eius, Hugone Monacho, Johanne 
dir Chindon militibus et aliis quam pluribus, recognouit pa- 
trimonium suum prope domum minorum fratrum situm, cum 
omni sollempnitate que tali contraetui debet adhiberi, Hv- 
goni preposito, Conrado decano totique capitulo sancti Petri 
pro quadam pecunie quantitate uendidisse, recognouit etiam, 
quod per ipsum capitulum eiusdein’ census patrimonii pos- 
sent augmentari, petitit tamen idem Crafto, ut eo uiuente 
homines sub-annuo censu dietum patrimonium habentes eun- 
dem censum quem sibi dabant et capitulo sine augmento 
darent prelibato.- Preterea sciendum, quod quandocunque 
aliquis ex hominibus pretaxatum patrimoniumi habentibus 
uiain uniuerse carnis ingreditur, 'illa pars patrimonii quam 
hübebat ad éapitulum sancti Petri deuoluatur "sine cohtra- 
diccione qualibet pro sui árbitrio ordinanda. ' Né autem su- 
per premissis in posterum: aliqua lis vel contentio taleat 
uel possit ab aliquo hominum suboriri uel suscitari, in pre- 
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miss! coltraétus testimonium presentem cártam tam nostró 
et; "capituli: nostri quam dioti Craftonis sigillis fecimus com- 
muniri. Actum Basilee anno domini mh. de. £l. secundo. 
iij nonas septembris. 





Das Beterftift verleiht ein Haus unter bem Schmibbogen an 
Burdard gen, ber Neve und feine Frau zu Erbredt. 1245, 


€. *Beter 18. Gopialbud) fol. 54^. 


Hugo prepositus Cfnradus decanus totumque capitulum 
ecclesie saneti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus 
presentem paginam inspecturis noticiam subscriptorum. In- 
notescat presentibus et futuris, quod Burchardus dietus der 
Nefo! quandam domum Basilee in vico vnder Swibógen si- 
tam ecclesie saneti Petri contulit. Nos uero eandem do- 
mum sibi et vxori sue Vtiche iure hereditario annuatim pro 
vj denariis in festo beati Martini persoluendis in solidum 
concessimus possidendam, ita ut cum vnus eorum mortuus 
fuerit superstes dietam domum cessantibus heredibus de- 
functi sub memorato iure libere possideat et quiete. In 
huius rei testimonium presentem cedulam ipsis tradidimus 
sigilli nostri capifuli munimine consignatam. Testes etiam 
huius rei sunt subscripti: Cínraduà decanus. Johannes 
custos, Petrus de Steine. Johannes scolastieus. Henricus 
de Spechbach. Henrieus dictus Villicus. Jacobus Reizo, 
canoniei saneti Petri. Petrus sacerdos. Wernherus sacrista. 
Cénradus Ganselinus.? Arnoldus Wlpes. Henricus institor. 
C*nradus dictus der Seilerre.?  Cymo dietus der Seilerre.? 
Henrieus fron Egelun.| Henricus de Colbizingen, et alii 
quam plures. Actum anno domini ih. cé. £l. Y. indictione 
tereia, 


16b. Neve. ?Genselinus. ? dietus Seiler. * Englon. 
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Das Peterſtiſt verleißt ein Haus, welches Qugs Mind und Gein- 
rich Phafli ihm geihenkt, für 12 b Bing an Judenta unb 
ihre Tochter Gertrud. 1245. 


©. Peter 19. Copialbuch fol. 82. 


Hugo prepositus, Chünradus decanus totumque capitulum 
sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus presens 
scriptum inspecturis notitiam subscriptorum. Ab humana 
facillius labuntur memoria, que nec scripto nec uoce testium 
consignantur. Innotescat igitur presentibus et futuris, quod 
Hugo dictus Monachus et Henricus dictus Phefli quandam 
domum in vico crucis dictam zem Blümen pro se et omni- 
bus ilis, qui in eadem domo aliquod ius se habere assere- 
bant, sine omni fraude et dolo libere et absolute ecclesie 
sancti Petri contulerunt. Nos vero eandem domum Judente 
hern Bachin et Gerdrut filie sue annuatim pro xii denariis 
in vigilia asumtionis beate Marie virginis persoluendis iure 
hereditario in solidum concessimus possidendam. In testi- 
monium huius rei presentem paginam dictis mulieribus tra- 
didimus sigilli nostri capituli munimine confirmatam. Testes 
etiam qui huic facto aderant sunt subnotati: Johannes custos. 
Johannes scolasticus. Petrus decanus de Steina. Henricus 
de Spechbach. Henricus dictus Villicus. Jacobus Reiso, 
canonici sancti Petri. Wernherus Rufus. Henricus Beni. 
Henricus fron Englun. Hugo Sutto. Wernherus Gouchli. 
Henricus de Betwilre. Chünradus de Leimin. Wernherus 
Bineerne. Matias de Rubiaca, et quidam alii. Actum anno 
domini fh. cb. £l %. indictione iij. 


Das SBeterftift vererbleiht ein Haus an Konrad den Maurer, feine 
Tran und feine Töchter. 1245. 


&. Peter 20. Copialbuch fol. 44. 


Hugo prepositus, C#nradus decanus totumque capitulum 
ecclesie sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus 
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presentetm pagiham inspecturis notieiam rei geste. Innotescat 
presentibus et futuris, quod nos quandam domum ex oppo- 
sito eimiterli nostri sitam C#nrado murario et Mehtilt vxori 
sue et Hadwic et Regelint filiabus eorundem annuatim pro 
octo solidis et quator cireulis simuleis,' qui spectant ad 
quandam lampadem in cripta nostra accendendam, iure 
hereditario in perpetuum concessimus possidendam, ita quod 
eidem domui in honestis et vtilibus et necessariis debent 
semper edificiis prouidere. In testimonium huius rei presen 
tem cedulam ipsis tradidimus sigilli nostri capituli muni- 
mine roboratam. Testes luius rei sunt subscripti: Johannes 
custos sancti Petri, de cuius consensu et ordinatione fieri 
debent et factum fuerit. Petrus decanus de Steina. Johannes 
scolasticus. Henricus plebanus in Spechpach. Henricus 
Villieus. Jacobus Reize, eanoniei saneti Petri. Petrus 
sacerdos frater Lodwiei institoris. Bfírehardus de Welmingen 
sacerdos.  Wernherus sacrista diaconus.  Cínradus Gans- 
linus subdiaconus. C#no miles de Fine. Hugo Sutto. Hen- 
ricus Nona.  Bfrchardus tector. Cinradus der Sinnerre. 
Bertoldus et iterum Bertoldus fratres prelibati Cfnradi mu- 
rari, et quidam alii. Actum anno domini m. de. i1. f. 


Burchard g. Rot zu Baſel läßt fein Erbe anf feine Frau über» 
tragen und verfügt auf ben Todesfall. 1248. 


€. Leonhard 18. 


Universis Christi fidelibus presentem litteram inspecturig 
Otto prepositus et eonuentus ecclesie. sancti Leonardi in 
Basilea noticiam subscriptorum. Cum hominum memoria sit 
fragilis, vita breuis, expedit ut facta quorum recordatio 
perquiritur ad posteros scripture testimonio transmittantur. 
Innetescat igitur presentibus et faturis, qwed Burchardus 
eluis Basiliensis qui Rufus dicetur dimid$sm denmm eam 
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in pede capelle sancti Oswaldi .sitam, quam a nobis pro 
annuo censu sex denariorum in festo saneti Martini perso- 
luendo, et dnas domus aitas a dem Sprunge Reno contiguas, 
quas etiam a nobis pro tribus solidis annuatim in dieto 
festo persoluendis hereditario iure possederat, in manus 
nostras ppbliee resignauit, ita tamen ut ipsam dimidiam 
domum et dictas duas domos uxori sue Mechtildi, Arnoldi 
Vulpis filie, concederemus. Nos eius petitionibus annuentes 
gepedictas duos domos et dimidiam sub eodem iure et censu 
dicte Mechtildi concessimus possidendas. Si autem ipsum 
Burchardum premori contigerit sine liberis, qnos ex ipsa 
Mechtilde genuerit, ipsa easdem domos et dimidiam quam- 
diu vixerit libere possidebit, et post mortem eius ad 
beredes dicti Burchardi sine contradictione qualibet reuer- 
tentur. Saluo semper ecclesie nostre iure. Et ne super 
premissis aliqua dubietag uel discordia postmodum possit 
oririj presentem cartam sigili nostri munimine fecimys ro- 
borari. "Testes huius rei sunt: Petrus. Wernherus, fratres 
nostri, Heinricus miles dictus Phaffo. Ludewicus institor 
et frater eius Heinriegs. Wernberus Rufus. Hugo Sutto. 
Chünradus Bosso. Chüno Hudlupa. Otto Scheko. Anshel- 
mus. Wernherus Vulpis. Truthchindus. Virieus Longus. 
Wernherus de Machstat. Hugo Vnnuz. Thietricus der Wisere. 
Wernherus Gócheli. Heinricus Wikram. Heinricus Resagel, 
et multi alii ciues Basilienses. Actum anno domini mh. ct. 
21. vılı. vij kalendas novembris in ambitu claustri nostri 
hora tercia. 


Gudelmann Bürger zu Worms belennt, vom Stift S. Martin 
eine: Hofftatt zu Erbrecht erhalten zu haben. 1249; - 

. | m Darmſiadht. u m 
Consnles.universique cives Wormatienses.. Coram. nobis 

in eonsilio..recognovit. ef protestatus. est Gudelmannus, filius 

Embrichonis Bukkelini, se habere quandam aream,. in qua 

linei panni venduntur, sitam in inferiori foro, quartam ‚a ca- 
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pella sancti. Paucrafii in exirema: linea versus Rhenum; sibi 
et suis heredibus in perpetuum hereditario iure concessam 
ab ecclesia saneti Martini, de qua area idem G. et quieun- 
que per totam successionem heredum suorum. antiquior fuerit 
solvet in censum diete ecclesie saneti Martini viginti dena- 
riog Wormatienses in festo Remigii annuatim. In :quorum 
robur et evidentiam nos rogati ab utraque parte presens 
Scriptum sigillo civitatis duximus roborandum. Acta sunt 
hec anno dominice incarnationis ıh de xlfx mense aprili. 





Das Peterftift verleiht die Hälfte eines Gartens vor Spalen an 
Burchard g. Oezelin und befreit feine Erben vom Ehrſchatz. 
1250. 


©. Peter 22. Copialbuch fol. 44. 


Chonradus decanus totumque capitulum ecclesie sancti' 
Petri Basiliensis omnibus hanc paginam intuentibus facti 
noticiam .subnotati. Nouerint igitur vniuersi, quod nos Bur- 
chardo dieto Ozelin medietatem orti siti extra portam Spalee 
versus locum dietum Lusebuhel, ad ecclesiam sancti Petri 
spectantis, sub iure .hereditario pro censu annuo. septem 
solidorum et quatuor denariorum concessimus perpetuo pos- 
sidendam, tali addita pactione, quod quamdiu a progenie 
dieti Otzelini prefati orti medietas possidetur, cengus hono- 
rarius qui uulgo dicitur erschatz ab eisdem nullatinus exiga- 
tur, cum vero extra suam progeniem ad manus exíraneag 
nominata medietas deuoluitur, census honorarius dari debet. 
In cuius facti memoriam sigillum nostri capituli duximus 
presentibus appendendum. Testes: decanus. Vlricus cu- 
stos. Magister Ruodolfus. Waltherus, canoniei. Wernherus 
Rufus. Heinricus miles Vorgassen, et alii fide digni. Actum 
anno domini ıı c6 |. feria secunda post festum beati Martini. 


. cn " t ) 


Nitter Albert von Straßburg verlauft das Cigentux von anderthalb 
Hofftätten auf dem Nabeiberg der Wittwe eines Basler Bür⸗ 
gert. 1255. 


Copialbuch fol. 50. 


Vniuersis presentem litteram iuspecturis Rfdolfus aduo- 
catus dictus Diues, Petrus magister ciuium dictus Scalarius, 
consules et vniueraitas ciuium Basiliensium rei notitiam sub- 
notate. Nouerint vniuersi, quod Albertus dictus de Argentina 
senior, miles Basiliensis, vnum territorium et dimidium, sita 
in ciuitate nostra Basiliensi super monte qui dicitur Nadel- 
berg, ad ipsum iure proprietatis spectantia, per manus et 
de comsensu liberorum suorum, Berthe reliete Anshelmi bone 
memorie eiis nostri Basiliensis pro cert& pecunie summa 
vendidit et sibi coram nobis in iudicio contulit liberaliter, 
iustitia exigente, adhibitis omnibus iuris obseruationibus 
huiusmodi contractibus adhibendis. Vt autem super pre- 
missis in posterum mulla dubitatio vel etiam contentio oria- 
tur, nos rogatu predieti militis et reliete sigillo nostro pre- 
sentem litteram dedimus eonsignandam. Testes: Heinricus 
Pfaffo. Crafto. Johannes filius suus. RPdolfus ad Renum. 
Burchardus Vieedominus. Heinricus Vorgassen, milites. 
Petrus de Rinaeh. Cénradus Botscho. Viriew de Lizela. 
Bvrehardus de Gvndobsdorf. Heinricus preco.  Wernherus 
Chóher. Waltheras ad Stellam,. Hveo. Cíno. Botscho. 
Ainzo. Heinricus Volker. Heinricus Sutuus, et alii quam 
plures. Actum Basilee anno domini f&. ct, l'. ?. vn) kalen- 
das maii. 


Das Peterftift verleiht das Haus zem Blumen mad) Auflaſſung 
ber bisherigen Inhaberin an einen Schmidt, feine Frau und 
. Kinder unb befreit diefelben vom Ehrſchatz. 1255. 


©. Peter 26. Copialbuch fol. 54. 


Conradus prepositus totumque capitulum ecclesie sancti 
Petri in Basilea vniuersis Christi fidelibus presentem pagi- 
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nam inspecturis noticiam subscriptorum. Vt facta hominum 
succedente tempore obliuionis lituram effugiant, testium et 
litterarum tenaci memorie commendantur. Innotescat igitur 
presentibus et futuris, quod Gerdrudis uidua domum suam 
dictam 3e deme Blümen Basilee in uico Crucis sitam, quam 
a nobis iure hereditario possidebat, super altare sancti Petri 
resignauit publiee. Nos uero ad peticionem ipsius eandem 
domum Heinrico fabro, Berehte uxori sue, neenon Chünrado 
et Vtheche liberis suis pro vij solidi annuatim ad excolendos 
quosdam anniuersarios, sicut prenotata Gerdrudis petiuit et 
ordinauit, hereditario iure concessimus in perpetuum possi- 
dendam, ita etiam, quod de prenotatis quatuor personis 
quamdiu aliquis vel aliqua prefatam domum manu tenuerit 
honorarium aceipere non debemus. Vt autem hec hereditas 
rata et inconuulsa in posterum permaneat, presentem ciro- 
grafum ipsis tradidimus sigilli nostri capituli munimine con- 
signatum. Testes etiam huius rei sunt subseripti: Cünradus 
prepositus. Vlricus eustos. Johannes scolasticus. Arnoldus 
plebanus de Blashein. Heinricus plebanus de Specbach. 
Johannes et Petrus sacerdotes. RYdolfus notarius episcopi. 
Waltherus de Lapidibus, canonici saneti Petri. Heinricus 
de Gasson. Chfno de Fine, milites. Heinricus filius militis 
dieti Phaffo. Ludewicus institor et Heinricus frater suus. 
Wernerus Rufus. Hugo Sütto. Hugo de Punterli. Hein- 
rieus sutor de Betwilr. Heinricus faber der zunftmeister, 
ciues Basilienses, et quidam ali. Actum anno domini 
fh. cc, l'. *. pridie idus augusti. 





Schultheiß unb Rat zu Bafel entfcheiden einen Streit über den 
Ehrihag eines Haufes. 1256. 


Klingental 10. 


Uniuersis hanc litteram inspecturis Otto scultetus Basi- 
liensis dietus Sealarius, consules et ciues Basilienses noti- 
ciam subscriptorum. Qvoniam omnium recordari et nullius 
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obliuisci diuinum est potius quam humanum, necesse est 
hominibus acta sua litteris commendare. —Nouerint igitur 
omnis presentium inspectores, quod cum discordia quedam 
inter Chünradum et Johannem fratres dictos de Blatshein 
ex parte una, et Vlrieum de Hadstat, conciues nostros, ex 
altera uerteretur, quia fratres ipsi constanter asseruerunt, 

icum eundem debere ipsis dare honorarium quod uulgo 
dicitur erschaz de area sua, in vico Spalee inter domum 
Heinrici de Bukingen et domum que dicitur Scurlunhus sita, 
quam ab ipsis pro censu annuo quinquaginta solidorum Ba- 
siliensis monete hereditario iure tenet, Vlricus uero memo- 
ratus se uel uxorem suam Hediwigim aut eorum liberos 
Ottonem Vlricum et Agnesam quam diu uiuunt aliquod de- 
bere honorarium dare prescriptis fratribus aut eorum here- 
dibus contradixit, et in manifesto iudicio coram nobis et 
scabinis nostris secundum quod est consuetudinis nostre per 
sufficiens testimonium id probauit. Huius rei testes sunt: 
Heinrieus miles dietus Phaffo. Wezilo cellerarius. Chün- 
radus Howinstein. de Swerzstat. Johannes preco, 
scabini. Burchardus de Gundolstorf, aduocatus dicti Vlrici. 
Heinrieus Cerzto vicem domini episcopi gerens super temeri- 
tatibus. Johannes Stelli. Rüdolfus Albansman. Waltherus 
Sartor. Albertus de Hadstat. Johannes de Huningen. Ans- 
helmus ad Pinum. Wernherus Cholere. Heinricus filius Ar- 
noldi. Johannes Chófman. Johannes de Diabolo. Johannes 
dir wachtmeister. Rüdinus filius Rüdolfi Nicolai. Waltherus 
in dem Wiele, et multi alii. In huius rei testimonium pre- 
sens scriptum sigillo ciuitatis Basiliensis fecimus roborari. 
Acta sunt hec anno domini ih. de. I’. sexto, feria secunda 
ante festum sancti Mathie apostoli. 


1 Auch mit bem Siegel Otto Schaler’s. Der Name vor de Swerzstat 
fehlt. 
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Das Peterftift (eibt eim. Haus für genannte Zinfe an Heinrid) 
gen. Kenneler, nachdem ber frühere Befiger und deſſen Vater 
ihre Rechte daran aufgegeben haben. 1258. 


Copialbuch fol. 815. 


CYnradus prepositus, CYnradus decanus totumque capi- 
tulum ecclesie saneti Petri vniuersis Christi fidelibus pre- 
sentem paginam inspecturis subscriptorum notitiam cum 
salute. Nouerint vniuersi presentes et posteri, quod CVnra- 
dus filius Heinrici qui dicitur scriptor, quondam concanonici 
nostri nune ciuis Basiliensis, domum sitam in vico dicto vnder 
den Bulgen, in qua Otto dictus Isnere aliquando morabatur, 
concessam sibi a nobis ad resignationem et petitionem dicti 
patris sui hereditario sub annuo censu quinquaginta duorum 
solidorum, nobis in festo beati Johannis baptiste pro dimi- 
dia parte et in festo beati Martini pro dimidia, ae etiam 
quatuor solidorum in anniuersario Heinrici fratris prefati 
Heinrici scriptoris annis singulis persoluendorum, in manus 
nostras adhibitis omnibus obseruationibus iuris liberaliter 
resignauit, sepedieto Heinrico scriptore et liberis eius pre- 
sentibus consentientibus et renuntiantibus iuri quod sibi et 
eis retinuerat in eadem domo, videlicet quod deberet ad 
ipsum et liberos suos redire, si CYnradus sine liberis legit- 
timis per ipsum de uxore legittima progenitis decederet ab 
hac vita. Nos igitur ad ipsius Cfnradi et patris sui petitio- 
nem domum predictam Heinrieo dicto Kennelere concessimus 
Sub iure et pro censu prenominatis perpetuo pacifice possi- 
dendam. Et sciendum quod de sepedicta domo, quandocun- 
que manus possidentis eam mutabitur, quinque solidi tantum 
nomine census honorarii qui wlgariter erschatz dicitur tenen- 
tur dari. Vt autem super premissis nulla dubietas siue con- 
tentio postmodum oriatur, ego CYnradus prepositus nieo nos- 
que capitulum nostro sigillo presentem paginam duximus 
consignare. Actum Basilee in cimiterio eeclesie nostre anno 
domini ıh. dc. lvilbB in crastino beati Johannis ante portam 
latinam. Testes: Wernherus Rvfus. Lvdwicus institor. Hugo 
S*tto. Burchardus de Tvrego. Cfnradus de Leimen. Jo- 
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hannes Tvba. Vlricus Thelonearius. Dietus Stiebere, et alii 
quam plures fide digni. 


Johannes Monetarius läßt bie Erbleihe eines Haufes, bie er 
vom Peterftift Dat, zugleich auf feine tyrau übertragen. 1260. 


Eopialbud fol. 27». 


Cfnradus . . prepositus, Cinradus decanus totumque capi- 
tulum ecclesie sancti Petri in Basilea vniuersis Christi fideli- 
bus presentem paginam inspecturis notitiam subseriptorum. 
Prolixitas temporis solet memoriam hominum extinguere, 
vnde cautum est facta hominum scripturarum tenaci memo- 
rie commendare.  Innotescat igitur presentibus et futuris, 
quod Johannes dictus Monetarius domum suam que vocatur 
hern Hessen hvs ze Rine, que a nobis pro duodecim dena- 
riis annuatim censuandis iure hereditario possidetur, in ma- 
nus nostras coram altari sancti Petri resignauit publice sub 
hac forma, quod ipsam sibi et vxori sue Mehtilde in solidum 
concederemus. Quod et fecimus in instanti, ita videlicet si 
prolem simul aliquam generarent, eadem domus post obitum 
amborum scilicet patris et matris diete proli cederet paci- 
fice possidenda. Si uero ipse Johannes prius quam vxor 
Sua et sine prole ex ipsa genita viam vniuerse carnis intra- 
reti, memorata vxor dietam domum vsque ad obitum suum 
debet pacifice possidere, hac conditione interposita, ut ipsa 
defuncta sepefata domus ad heredes ipsius Johannis saluo 
iure nostro sine contradicione qualibet reuertatur. In testi- 
monium huius rei presentem paginam conseribi fecimus si- 
gilli nostri capituli munimine roboratam. Testes etiam huius 
rei sunt subscripti: Vlricus custos, Arnoldus plebanus de 
Blazhein, Johannes dietus Scolastieus, R$?dolfus capellanus 
saneti Andree, Gotfridus plebanus de Kilchein, Waltherus 
de Lapidibus, canonici ecclesie saneti Petri. Johannes saoer- 
dos. C?no dyaconus sacrista. Reinherus dietus Fi ple- 
banus dictus de Rinwile, Hugo advocatus dietus Monachus. 
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C?nradus dictus de Leimen. Ludewicus institor, et alii 
quam plures. Actum anno domini rh. ce. li. in festo Vin- 
centii. 


Johann ber Sohn bes verjtorbenen Ulrich Longus läßt den ihm 
gehörigen Teil eines Haufes durch bie Hand des Leiheherrn 
auf feine Mutter übertragen. 1260. 


€. Leonhard 19. 


, Uniuersis Christi fidelibus hanc litteram inspecturis Al- 
bertus prepositus ecclesie sancti Leonardi Basilee noticiam 
rei geste. Sciant omnes presentium inspectores , quod cum 
Johannes et Hugo fratres, filii bone memorie Virici Longi 
ciuis Basiliensis, domum vicinam porte que dicitur Esilturli 
a nobis pro censu annuo quatuor denariorum in festo saneti 
Martini persoluendorum et uno messore, et hortum de quo 
nobis dantur duo solidi annuatim in festo saneti Johannis 
baptiste, iure hereditario possedissent, dictus Johannes 
partem suam domus et horti matri sue domine Gerdrudi 
contulit absolute, resignans eam publice in manus nostras 
et petens, ut ipsam matri sue concederemus. Nos igitur 
petitioni dieti Johannis annuentes prefatam partem suam 
domus et horti dicte Gerdrudi pro censu predicto iure con- 
cessimus hereditario possidendam. Et sciendum, quod de 
domo eadem in anniuersario Vlriei supradieti nobis dari 
debent duo solidi annuatim. In cuius rei testimonium hoc 
scriptum sigili nostri fecimus munimine roborari. "Testes 
etiam huius rei sunt: Petrus canonieus ecclesie nostre. Rü- 
dolfus de Tegirwile vitricus dieti Johannis, et Hugo frater 
eiusdem Johannis. Acta sunt hec in ecclesia sancti Leo- 
nardi coram altari beati Mauricii. Anno domini m. co. 1X. 
viij kalendas augusti. Indictione ij. 
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Das Domftift vererbleiht eine Hofftatt gen. der Schürhof an 
Burchard Chorherr zu St. Peter. 1262, 


©. Peter 34. Copialbuch fol. 51%. 


Heinrieus de N*wenburg, maioris ecclesie Basiliensis 
prepositus et venerabilis patris Berchtoldi episcopi eoadiutor, 
Conradus decanus et capitulum eiusdem ecclesie omnibus 
Christi fidelibus. Nouerint vniuersi, quod nos territorium 
siue aream que vulgo dieitur dir Sch*rhof, in latere domus 
domini Johannis militis de Vfhein iuxta murum ciuitatis si- 
tam, ad nos libere pertinentem, consilio et deliberatione pre- 
habita, Burkardo notario canonico ecclesie sancti Petri con- 
cessimus pro annuo censu viginti solidorum Basiliensis monete, 
nobis annuatim in ieiuniis quatuor temporum persoluendis, 
sub iure emphiteotico siue hereditario quod vulgo dicitur 
erbirecht perpetuo possidendam. Hae condicione adiecta, 
quod quandocumque contigerit censum honorarium qui vul- 
gariter ershaz dicitur debere persolui, nomine dicti census 
quinque solidi dari debent. Promittimus ergo et promisimus 
eidem Burkardo de premissis nos warandiam perpetuo presti- 
turos tam sibi quam suis successoribus vniuersis. Vt autem 
premissa concessio tam ab ipso cirea nos et ecclesiam 
nostram quam & nobis circa ipsum firma et inviolata per- 
maneat, presens instrumentum nostro, videlicet domini pre- 
positi speciali, et capituli nostri communi sigillis est muni- 
tum. Actum anno domini rh. ce. 12. j. vj idus decembris, 
indietione quinta. "Testes qui interfuerunt: ego predictus de- 
canus. Heinricus Camerarii. Johannes de Ratolsdorf celle- 
rarius. Lutoldus. Heinrieus de Hagendorf. Dietricus de Fine, 
canonici. Johannes de Liestal. Dietricus de Arburch, elerici. 
Diethelmus Golin miles, et quidam alii. 

Ego Burkardus notarius vt suprascriptum est recepi et 
ad ratihabitionem premissorum me ef mea obligaui conscri- 
bens presentem literam de licentia et mandato predictorum 
dominorum meorum, immo etiam hec subscribens. 
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Das Peterftift zu Baſel vererbleiht einen zu feiner Cuſtodie gehd- 
rigen Garten an Bolmar Ozelin und behält fid) das Vor⸗ 
fauféred)t daran vor. 1264. 


©. Peter 35. — Gopiatbud) fol. 31. 


Uniuersis Christi fidelibus hano litteram inspecturis 
Virieus thesaurarius ecelesie saneti Petri Basiliensis noti- 
eiam suübseriptorum. Tenore presentium notum facimus 
omnibus presentibus et futuris, quod nos hortum quendam 
ad ncstram custodiam spectantem, muro iudeorum sepulture 
cireumdato adiacentem, Volmaro Ozelinus pro censu annuo 
sexdecim solidorum et quatuor gallinarum iure concessimus 
hereditario possidendum. Qui census nobis sic soluetur, 
in festo natiuitatis domini octo solidi, reliqui octo in festo 
natiuitatis sancti Johannis baptiste, in festo sancti Martini 
due galline et due in carnipriuio annis singulis nobis da- 
buntur. Quincunque autem heredum dicti Volmari post obi- 
tum suum hortum eundem hereditabit, in intraio! quod vulgo 
erschaz dicitur solidos quinque dabit. Et sciendum quod si 
necessitas euidens sepefatum Volmarum eundem hortum 
uendere compulerit, prius nobis eum exhibebit ad emendum, 
si nolumus eum emere, alii cui uoluerit ipsum uendet. In 
euius rei testimonium hoc scriptum sigilli capituli nostri 
munimine duximus roborandum. Testes etiam huius rei sunt: 
Chünradus decanus. Johannes scolasticus. Magister Bur- 
chardus de Altchileh. Magister Rüdolfus dictus scriptor. 
Waltherus plebanus de Zumirshein. Heinricus filius fratris 
decani, canonicus ecclesie sancti Petri. Burchardus Masach. 
Thietrieus faber. Chünradus de Tegirvelt. Waltherus. dir 
Hechilere?, et alii quam plures. Actum Basilee apud ecele- 
siam saneti Petri anno domini m. de. 1%. nij. M) nonas iunii. 
Indictione septima. 


! (6. intragio. ? dictus Hechlere. 
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Biſchof Heinrih (von Welfchneuenburg ) entſcheidet einen Streit 
über vier Hofftätten und ein Haus in der Winhartsgaſſe. 1265. 


Klingental 83. 


Heinricus dei gratia Basiliensis episcopus omnibus pre- 
sentium inspectoribus. Mota questione inter Johannem Co- 
cum nostrum et Helsinam sororem suam ex parte una, et 
Adelheidim relictam Johannis dicti Brust ex altera, super 
quatuor areis sitis in Winartsgazzen inter domum Heinrici 
de Muzwilr militis et domum Wernheri de Hatstat; item- 
que super alia domo sita in eadem vico,! quam inhabitat 
Wernherus dictus Koserli, cum nobis plene constaret eas- 
dem areas et domus ad ipsos Johannem et sororem suam 
ex successione paterna libere pertinere, Gerdrudim quoque 
matrem ipsorum defunctam in eis ius ususfructus? et non 
aliud habuisse, nolentes ipsos hereditatis sue funiculo de- 
fraudari, misimus et mittimus eos pro media parte, quam 
dicta Adelheidis inpetebat, in possessionem plenam et paci- 
ficam arearum et domus superius premissarum. In cuius 
rei testimonium sigillum nostrum dedimus presentibus appen- 
dendum. Datum anno domini fh. cc. lx. v. sabbato ante 
dominicam qua cantatur Inuocauit. 


Das Domſtift vererbleiht eine Hofftatt gen. der Schürhof und 
eine andere daran ftoßende mad) Auflafiung der jeitherigen 
Inhaber an Herren Arnold gen. v. Qiebegg, Plebanus von 
Scheftelang. 1267. 


Goptafbud) fol. 59b. 
R$dolfus prepositus, C?nradus decanus et capitulum ec- 
clesie Basiliensis omnibus Christi fidelibus. Nouerint vni- 


uersi, quod ego decanus predictus qui sum camerarius, 
ad quem huiusmodi concessiones pertinent, territorium siue 


! sc. Winartsgazze. ? Orig. usufructus. 
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aream que wlgo dieitur Schärhof, in latere domus domini 
Johannis militis de Vfheim iuxta murum ciuitatis sitam, ad 
nostram ecclesiam pertinentem, ad resignationem Burchardi 
notarii scolastici sancti Petri, qui eam a nobis sub iure 
hereditario et annuo censu xx solidorum possedit, item aliam 
aream eidem contiguam, ad nos etiam pertinentem et sol- 
uentem nohis quatuor solidos annuatim, sitam in latere domus 
lapidee quondam magistri Johannis de sancto Petro, ad re- 
signationem reliete Johannis quondam de Wilon, que ipsam 
aream sub censu predicto tenebat, viro honorabili domino 
Arnoldo dicto de. Liebegge plebano de Scheftelang sieut 
iuris est et consuetudinis concessi sub eodem iure videlicet 
hereditario siue emphiteotico et censu prenominato, viginti 
quatuor solidis de ambobus areis nobis annuatim soluendis, 
perpetuo possidendas. Est etiam condictum, quod de pre- 
dieta area Schürhof quinque solidi loeo census qui wlgo 
dieitur erschatz tantummodo dari debent, quando ad id ob- 
tulerit ge faeultus. Promittentes nos eidem domino Ar. de 
premissis warandiam debitam perpetuo prestituros. In cniug 
facti memoriam presentem litteram sigillo nostro communi, 
videlicet capituli duximus roborandam. Testes sunt: VI- 
rieus dominus de TYrnkein. Johannes cellerarius de Rat- 
holzdorf. CYnradus decanus sancti Peiri. RYdolfus dictus 
Kester. Burchardus scolasticus saneti Petri predictus. Diet- 
helmus Gólin. Burchardus de Schennis. Waltherus dor- 
mentarius, et alii quam plures. Datum anno domini fh. cc. 
]£. vij xiijj kalendas iulii. 


Ulrich ber Bäder g. Goweli und feine Frau Mechthild verkaufen 
ijr Haus ihrem Schwiegerfohn und feiner rau, unter DVer- 
zicht zweier Töchter und dreier Brüder Mechthilds. 1267. 


€. Leonhard 23. 


Uniuersis Christi fdelibus hane litteram inspecturis 
Albertus prepositus et copuentus de sancto Leonardo in 
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Basilea noticiam rei geste. Sciant omnes presentes et posteri, 
quod cum icus pistor dietus Goweli et eius vxor Mech- 
tilt quandam aream siue domum in vico Esilturli sitam pro 
censu annuo solidorum duorum in festo beati Martini soluen- 
dorum et uno messore iure possedissent hereditario, uendi- 
derunt eam eorum genero Hiltwino rasori et Güthe vxori 
eius pro quadam pecunie quantitate, et tam ipsi quam eorum 
filie Hediwigis et Bili, necnon fratres diete Mechtildis Hugo 
Chünradus et Rädolfus, cum nichil haberent in eadem area 
vel filie uel fratres, scilicet propter cautelam, quia numquam 
quid in ea receperant, resignauerunt eam publice in manus 
nostras, petentes ut ipsam Hiltwino et eius vxori memoratis 
concederemus. Nos eorum petitioni annuentes aream sepe- 
dictam siue domum predicto Hiltwino et eius vxori pro censu 
prescripto iure concessimus hereditario pacifice possidendam. 
In cuius rei testimonium seriptum presens sigilli nostri muni- 
mine duximus roborandum. Huius rei testes sunt: Wern- 
herus. Petrus. Fridericus. Nicolaus. Fridericus. Johannes. 
Chünradus et Chünradus, fratres nostri. Waltherus ad 
Stellam. Anshelmus ad Pinum. Heinricus dictus Lieböga. 
Johannes de Stetin. Johannes de Oltingen, sellatores, et 
quidam alii. Actum apud eeclesiam sancti Leonardi anno 
domini 1h. cc. 1X. vi. mense septembri. 


Rüdeger g. von Rheinfelden verkauft von einer Müle, bie er zu 
Erbe Bat, eine Fruchtrente. 1267. 


Klingental 43. 


Vniuersis presentem literam inspecturis Conradus sculte- 
tus vlterioris Basilee, dictus Geizriebe, miles, noticiam rei 
geste. Nouerint vniuersi, quod Rédegerus molendinarius dictus 
de Rinvelden redditus vnius verincelle tritici de suo molen- 
dino, quod habet iure hereditario a cappellano domini mei .. 
episcopi, iuste et legaliter vendidit Heinrico dicto Brvnnader, 
eiui Basiliensi, pro octo libris denariorum Basiliensis monete. 
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Et constitutus in mea presentia in forma iudieii redditus huius- 
modi, de consensu et per manum vxoris et liberorum suorum, 
supradieto Brvnnader ciui contulit et ad annualem persolu- 
tionem huiusmodi verincelle dictum molendinum suum et se 
et successores suos molendinum ipsum possidentes legitime 
obligauit. Hae interposita conditione, si predietus Rfdegerus 
infra biennium supradictos redditus reemere voluerit, idem 
ciuis sibi eas pro totidem libris denariorum, sicut et vendite 
sunt, revendere et redonare tenetur. In cuius facti memoriam 
presentem literam rogatu vtriusque et vendentis et ementis 
sigillo meo consignaui. Testes sunt: Conradus Böller. Petrus 
Senftelin. Heinrieus faber. Conradus longus. Chono Hel- 
belineh. Wernlinus filius Ermenrich, et alii quam plures. 
Actum in viteriori Basilea anno domini ih de 1% ví, in vi- 
gilia sancte Lucie virginis. 


Das Albanftift überläßt ben Sadbrübern einen Garten, ben eb» 
mig bie Frau Heinrichs des Brodmeifters zu Erbe Hat, als 
Eigentum. 1268. 


€. Alban 25. 


Frater Willehelmus prior totusque conuentus monasterii 
sancti Albani iuxta Basileam ordinis Cluniacensis omnibus 
presentium inspectoribus rei geste memoriam. Nouerint vni- 
uersi, quod eum Hedewigis vxor Henrici dicti Magistri panis, 
ciuis Basiliensis, hortum quendam situm in vlteriori Basilea 
prope monasterium fratrum poenitentie Jhesu Christi, per- 
tinentem ad officium nostre villieationis ibidem,  heredi- 
tario iure pro annuo censu novem solidorum et duorum pul- 
lorum possideret, supplicauit nobis ut ob reuerentiam diuini 
eultus, ut amplificando dictorum fratrum monasterio area 
magis fieret spatiosa, permitteremus, quod dietus hortus iure 
proprietatis sine omni census onere transiret ad religiosos 
virös . . priorem et fratres monasterii prelibati. Et ne of- 
ficio nostre villieationis in aliquo deperiret, duas domus 
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pistorum cum hortis adiacentibus, sitas super decursum aque 
proximum porte uersus Ystein ex opposito domus . . decani 
de Schophen, quas ante iure tenuit a nobis hereditario pro 
annuo censu duorum solidorum, in manus nostras liberaliter 
resignauit easque onerauit censu horti prelibati, videlicet 
nouem solidis et duobus pullis, singulis annis cum priori 
censu sine contradictione qualibet persoluendis. Ita quod 
de ipsis domibus nomine census annuatim duo solidi nobis 
et monasterio nostro, nouem vero solidi et duo pulli ei, qui 
nomine nostro villicationi preerit, persoluantur. Nos igitur 
omnia que piis locis cedere possunt ad comodum et profec- 
tum, ex debito caritatis specialiter obligati, supplicationibus 
Hedewigis sepe dicte consensimus et presentibus consenti- 
mus, hortum predictum transferentes in ius et proprietatem 
fratrum ac monasterii supradicti, recepta reconpensatione 
census in domibus antescriptis. In cuius rei testimonium 
presens cartula sigillis nostris, et quia predicta Hedewigis 
proprium sigillum non habuit, 8uo nomine sigillo predictorum 
fratrum est communita. Actum in vlteriori Basilea anno 
domini m. ce. 1%. vij. secundo nonas ianuarii. 


Vidimus des Hofgerihts zu Worms über eine Urkunde König 
Richards, wonach Peter von Wunnenberg ftatt eines Hofs 
zu Worms bem eid) andere Güter lehnbar madjt. 1268. 


Darmſtadt. 


Judices Wormacienses recognoscimus et publice profi- 
temur, quod litteram etc. vidimus in hec verba: Richardus 
dei gracia Romanorum rex.semper augustus universis sacri 
imperii Romani fidelibus presentes litteras inspecturis gra- 
ciam suam et omne bonum. Ad universorum noticiam vo- 
lumus pervenire, quod dilectus fidelis noster Petrus de Wu- 
nenberg pro quadam curia in Wormacia sita in vico cleri- 
corum, quam ab imperio tenuit titulo feodali et eandem 
euriam Willehelmo de Frisinheim et eius uxori vendidit pro 
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quadam pecunie quantitate, in recompensacionem predicte 
curie hec infrascripta bona, que iure hereditario possidebat, 
nobis et imperio resignavit et ea recepit a nobis feodi titulo 
possidenda: videlieet in villa Flersheim partem vinee que 
vulgo dieitur ein zenideil an der Stigelin; item ibidem duo 
iugera vinearum et viginti quinque talenta olei vinee atti- 
nentia; item in loco qui dieitur Kyseline in duobus locis 
quinque iugera vinearum. In euius rei testimonium presens 
scriptum exinde fieri et sigillo maiestatis nostre iussimus 
communiri. Datum Wormacie xj die Martii, indictione xij, 
anno domini m. cc. Ixviij, regni vero nostri anno xij®°, Facta 
est exhibitio predicte littere domino Alexandro decano eccle- 
sie Wormaciensis, Berlewino, Conrado de Stocheim, Wern- 
hero dieto Meinkemer, Arnoldo de Schouenburg cantore 
ecelesie Wormaciensis, magistro Gotfrido custode ecelesie 
saneti Andree Wormaciensis, Sigelone de Wattenheim milite 
Wormaciensi presentibus et aliis viris quam pluribus et ho- 
nestis ad exhibitionem predicte littere vocatis, anno domini 
5h. ce. lx£. vj, in vigilia beati Andree apostoli. Datum 
anno et die prenotatis. 


Ritter Ulrich von Worms, erblos, ſchenkt feinen Hof dajelbit 
gegen eine Fruchtrente an Heinrich den Kämmerer. 1268. 


Darmftadt. 


Nos Eberhardus dei gratia Wormaciensis episcopus, 
consules et universi cives civitatis euisdem constare volumus 
presencium inspectoribus universis, quod Ulricus miles, filius 
quondam Gerhardi dicti Magni milis Wormaciensis, in figura 
iudicii nostri Eberhardi episcopi predicti constitutus in com- 
muni sententia duxerat requirendum, si ipse, qui non haberet 
legitimam neque pueros aliquos et quia compos esset cor- 
poris ad equitandum et eundum, potestatem haberet et posset 
de omnibus bonis suis dando legando et ordinando disponere 
queque vellet et ea dare licite cui vellet. Et sentencia data 
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fuit ab omnibus fidedignis in iudicio astantibus approbata, 
quod dare bona sua posset licite cui vellet. Dedit itaque 
dietus Ulrieus eadem hora in dicto iudicio Heinrico came 
rario militi et suis heredibus curiam suam, in vico Canum 
sitam prope sparas sive repagula ibidem locata, cum orto 
adiacente et domibus adiacentibus in omni amplitudine et 
longitudine sicut sita est libere possidendam. Ita tamen 
quod dictus camerarius et sui heredes dare tenentur de pre 
notata curia duo maldra tritici singulis annis, ad quem- 
cumque locum idem Ulricus illa maldra deputaverit assignari, 
tali conditione adiecta, quod quandoeumque idem camerarius 
et sui heredes in reconpensam illorum duorum maldrorum 
alia duo maldra tritici annualia conparaverint et designa- 
verint bene sita, ex tunc dieta curia a solucione duorum 
maldrorum prehabita libera remanebit. Testes qui hiis 
aderant hii sunt: Burcardus de Frisenheim. Heinricus dictus 
Wackerphil Johannes aput Novam portam. Johannes de 
Watdenheim. Gozzo de Sulzen. Gerbudo frater suus. Wi 
kilmannus dictus Crutsac. Gerhardus et Emericho fratres 
camerarii. Sigelo de Watdenheim. Eberhardus de Moro. 
Johannes de Peternsheim. Heinricus Alheri, milites. Cun 
radus et frater suus Heinricus Richeri. Wernherus retro 
Monetam.  Heinrieus Rufus.  Heinrieus Cippure. Wernhe 
rus dictus Ridderchen magister civium. Johannes Dimari. 
Richilmannus. Wernherus Amella. Cunradus scultetus. Gu 
" delmannus comes. @Godebertus iudex. Morderanftus iudex. 
Heinrieus dietus Selzere. Petrus et Friso, nuncii civium, et 
ali quam plures cives Wormacienses. In cuius rei testi 
monium et perpetuam firmitatem presentem litteram sigillis 
nostris dedimus communitam. Actum anno domini 1i. c. 
]£. vılı. in vigilia beati Egidii. 
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Ritter Johann -von Wattenheim und feine Frau vergaben einen 
Zins zur Seelmeffe Ritter Ulrihs von Worms. 1269. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspeetoribus universis, quod Johannes miles 
dietus de Waddenheim et Irmdrudis uxor sua, nostri con- 
cives, in nostra constituti presencia iuste venditionis titulo 
vendiderunt Hezzeloni cantori ecclesie saneti Martini, Hein- 
rico et Gerhardo fratribus camerariis militibus, nostris con- 
civibus, libram denariorum Wormaciensium censüalem super 
curia sua, in qua morantur, que libra singulis annis in festo 
beati Remigii presentabitur sacerdoti ad hoc deputato, ut 
eottidie ultimam missam sonante prima campana hora prime 
in capella sancte Katherine, que est in ecclesia saneti Mar- 
tini predicta, celebret. Ita quod de hac libra dictus sacer- 
dos lumen perpetuum procuret, quod in dieta capella pro 
remedio anime Ulrici militis bone memorie, filii quondam 
Gerhardi Magni militis, ardeat noctibus et diebus. Renun- 
eiaverunt itaque dicti coniuges predicte lib?e super curia sua 
predietía vendite manu communicata publice coram nobis, hoc 
adiecto, quod quandocumque dicti coniuges vel eorum heredes 
aliam libram Wormaciensium denariorum censualem in alio 
loco bene sito sine permutacione conparaverint et designa- 
verint in reconpensam prioris libre Wormaciensium, extunc 
predieta curia a censu prehabito libera remanebit, nee dieta 
libra a loco, ubi tune eonparata et designata fuerit, debet 
de cetero permutari. In cuius facti robur et eiusdem testi- 
monium presentem litteram sigillo civitatis nostre dedimus. 
munitam. Actum et datum anno domini m. cc. l£. nono 
in die beati Bonifacii. 
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Das Peterftift vererbleißt genannte Güter zu Safe! nach Auf⸗ 
laſſung der frühern Befiger an Heinrich von Wolfswiler, 
defien Frau und Sohn. 1270. 


©. Leonhard 26. 


Nos C. decanus, et capitulum eeclesie saneti Petri Ba- 
siliensis notum facimus vniuersis, quod nos domum et aream, 
ortum ac agros, ea uidelicet omnia, que emimus & . . relicta 
Chfnradi dicti Zolner, ad resignationem Chonradi de Alms- 
wilr et duorum filiorum suorum, quibus predicta bona con- 
cesseramus, Heinrico de Wolfswilr et vxori sue Mehtildi 
et filio suo Bertoldo 'concessimus sub iure hereditario et tali 
censu, sieut et illi prius habebant, videlicet ut vnam libram 
denariorum Basiliensis monete diuisim in ieiuniis quatuor tem- 
porum persoluant pro nobis et loeo nostri preconibus siue 
amannis ciuitatis, qui scilicet denarii debentur ipsis annua- 
tim de possessionibus memoratis. Et insuper nobis tres 
verincellas spelte in natiuitate beate Virginis et duos pullos 
in festo beati Martini et in ecarniprino in cimiterio saneti 
Petri persoluant et presentent annuatim. Et sine nostro 
consensu nunquam debent diuidere seu particularem diuisio- 
nem facere de possessionibus antedictis. Sciendum est etiam 
quod predicte possessioncs a solutione decimarum de iure 
et approbata consuetudine sunt immunes. Datum et actum 
apud sanctum Petrum anno domini m. ce. ]xx. die sancte 
Agnetis. Sigillata est hee litera sigillo capituli sancti Petri 
in testimonium prescriptorum. — Testes: Chonradus decanus. 
Chonradus custos. Decanus de Stena. Burchardus scola- 
Sticus. Magister Ruodolfus. Cantor Waltherus, canonici. 
Ruodolfus de Walon. Chonradus Banwart. Chonradus de 
Almswilr, et fili sui Heinricus et Chonradus, et alii fide- 
digni. Est etiam sciendum, quod quando contingit predicta 
bona concedi, tres solidi pro honorario tantumodo dari debent. 


! Tixtra portam ciuitatis sitas 1980. 
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Das Albanftift verleiht die Hälfte einer Hofftatt zu Erbrecht, doch 
mit Vorbehalt der Wiedereinziehung. 1270. 


€. Alban 50. 


Willelmus prepositus totusque conuentus monasterii sancti 
Albani extra muros eiuitatis Basiliensis omnibus Christi fide- 
libus. Nouerint vniuersi, quod nos olim communicato con- 
silio et bona deliberatione prehabita aream et locum aptum 
ad molendinum, situm Vffenowe iuxta tileam, quem loeum 
dietus der Sewer a nobis habuit, Heinrico dieto de Vriburch 
fabro, ciui Basiliensi, desertum penitus et igne vastatum 
eum suis pertinentiis concessimus pro annuo censu viginti 
duorum solidorum in ieiuniis quatuor temporum persoluen- 
dorum sub iure hereditario perpetuo possidendum. Tali 
interposita condicione, quod pro censu honorario, quando- 
eunque contigerit illum debere persolui, quinque tantum so- 
lidi deberent dari. Et id census dari deberet domino Hein- 
rico scolastico maioris ecclesie, cuius fuit stipendium pro 
tempore vite sue, post suum vero decessum ad manus no- 
stras possemus habere si placeret, non obstante concessione 
predieta, ita tamen, quod predicto Heinrico dampnum suum 
et impensas in eodem loco factas refunderemus ad estima- 
tionem et arbitrium discretorum. Igitur venit ad nos supra- 
dictus Heinricus et dimidiam partem eiusdem aree et loci, 
quam adhuc ad manus suas tenebat, et nuno vendidit Lude- 
wieo fabro de Cruce, nobis in manus nostras resignauit. 
Nosque ipsam dimidiam partem, sicut iuris est et consuetu- 
dinis, ad suam peticionem prelibato Ludewieo concessimus 
sub iure hereditario et condicionibus prelibatis et censu, qui 
dimidiam partem contingit, perpetuo possidendam. In euius 
facti memoriam presenti litere sigilla nostra duximus appen- 
denda. Testes sunt: Reinherus faber. Sevridus faber. Ro- 
dolfus de Tirminach. Heinricus frater suus. 'Heinricus Zvnft- 
meister. . dietus Wekerli. Heinricus Liebovge. Helwich 
filiaster suus. Chonzo faber. Johannes de Steten, et alii 
quam plures. Acetum Basilee anno domini h ce lxx in 
crastino beati Gregorii. 


22 
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Nitter Konrad Möonch verleiht das Erbrecht einer Hofftatt zu 
Spalen, welches Rudolf g. Haldabüsli und feine Frau vom 
Stift S. Peter gelauft haben, nad) Auflafiung des [egerm au 
bie Käufer. 1270. 

S. Leonhard 27. 


Ego Chonradus dictus Monachus, miles Basiliensis, 
notum facio vniuersis, quod ego territorium situm Spalon 
in latere domus fabri de Tirminach, quod canonici de saneto 
Petro & relieta quondam Thelonearii emerunt et à me sub 
iure hereditario et annuo censu ac semper consueto, vide- 
licet quatuor solidis denariorum et quatuor eireulis possede- 
runt, ad dictorum canonieorum resignationem, videlicet Bur- 
chardi scolastici et Reinheri cantoris super hoc ex parte 
totius capituli plenum mandatum babentium, Rodolfo dicto 
Haldahtsli et Richense vxori sue, qui ipsum territorium pro 
cería summa pecunie compararunt, coneessi sub iure predicto 
hereditario et annuo censu prenominato, mihi et meis posteris 
persoluendo, perpetuo possidendum, sigillum meum presenti- 
bus literis in testimonium appendendo. Testes qui huic re- 
signationi et concessioni interfuerunt: Waltherus in Lapidi- 
bus .eiusdem ecelesie canonicus. Johannes dietus de Liestal 
sacerdos. Conradus de Leimen. Johannes Romanus sutor. 
Petrus de Hagendal sutor. Heinricus cellerarius domini de 
Reno. Volmarus seruiens meus, et alii quam plures. Actum 
in atrio iuxta maiorem ecclesiam sub tiles. Anno domini 
fh. ct. lxx. xi) kalendas maii. 


Der Probjt zu S. Leonhard erkennt auf bert Rat und das lirteif 
ber Geſchworenen feiner Kirche die [treitige Hälfte eines Haufes 
ber Stieftochter Suno'8 g. Rot zu. 1270. 

S. Leonhard 28. 
Uniuersis Christi fidelibus presencium inspeetoribus liste- 


rarum Albertus prepositus de sancto Leonardo Baailiensi no- 
ticiam subseriptorum. Cum hominum. uite sit breuis, me- 








moria fragilis, necesse est vt facta quorum memoria requi- 
ritur ad posteros scripture testimonio transmittantur. Inno- 
tescat igitur omnibus presentibus et futuris, quod nos die 
prefixa Ch?noni dicto Rvtun et priuigne sue Margarete ad 
reeipiendam iusticiam super dimidia domo prope tvrrim domi- 
ni Cantoris, de qua nobis decem denarii in festo beati Johan- 
nis baptiste nomine census et dimidius messor tempore 
messium dantur, de qua domo se plenam dicebat habere wa- 
randiam, cum diu exspeetaremus, et hora temporis iudieii 
nostri consueta elapsa nec ueniret nec aliquem loco sui 
mitteret, nec ius nec warandiam promissam coram nobis 
declararet, dieta Margareta comparente et prout debuit ex- 
spectante, nos de iuratorum ecclesie nostre consilio et sen- 
teneia ipsam dimidiam domum antedicte Margarete per sen- 
tenciam adiudieauimus, eam per Wernherum custodem ec- 
clesie nostre in ipsius domus misimus possessionem. In 
euius rei testimonium scriptum presens sigilli nostri muni- 
mine duximus roborandum. Testes: Wernherus custos. Fride- 
ricus senior, fratres nostri. Wezel cellerarius. Hvgo Brogant. 
Willehelmus de Mahstat. Johannes dietus T(felli. RYdegerus 
minister. Eberhardus carnifex.  R$di  miinere. Mige. 
Johannes de Tegervelt, eiues Basilienses, et ali quam 
plures. Actum ante capellam santi Oswaldi, anno domini 
fn. dc. lxx. feria tercia infra ebdomadam pentecostes. 


Peter Schaler, Ritter und Bürgermeifter zu Bafel, fpricht auf 
Klage des Stifts ein Haus bei den Minderbrüdern, das Nico- 
laus von 9(d in Erbleihe Hatte, bem Stift zu. 1273. 


€. Leonhard 34. 


Omnibus Christi fidelibus presentem paginam inspecturis 
Petrus Scalarius, miles Basiliensis, magister eiusdem ciuium 
ciuitatis noticiam rei geste.  Constitutus in nostra presencia 
vir venerabilis dominus Wer. prepositus ecclesie saneti Leo- 
nardi Basiliensis nomine suo et conuentus sui petiuit domum 
dietam Öwemannes hYs super Birsicum sitam, domui siue 
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cvrie minorum fratrum contiguam, quam pro certa summa 
pecunie a viris discretis Johanne dicto Messerer et Johanne 
dicto de Bermeswilr ciuibus Basiliensibus comparauerat, cuius 
quidem proprietas ad predictam saneti Leonardi ecclesiam 
pertinebat, quam Nicolaus dietus de Ache ab eiusdem eccle- 
sie preposito et conuentu iure hereditario possidebat, qui 
grauatus ere alieno dominium eiusdem domus ad predictos 
Jo. dietum Messerer et Jo. de Bermeswilr transtulit vendi- 
tores, traditis eis confectis super hoc et ex parte predictorum 
prepositi et conuentus sibi concessis in argumentum cessionis 
ipsis ab eo facte publicis instrumentis, per diffinitiuam adiu- 
dicari sententiam, iuxta eam que nobis est optima legum in- 
terpres, videlicet approbatam nostre consuetudinem ciuitatis. 
Nos igitur consideratis deliberatione prouida et discussis in 
actis iudicii predietum contractum contingentibus cireumstanciis 
vniuersis, seeundum retroacta vidimus et cognouimus mani- 
feste, predicto Nicolao vel suis heredibus regressum ad re- 
petendam predictam domum, que etiam sieut tempore prefati 
contractus legitime probatum exstitit coram nobis, alias 
cumulato graui debitorum onere bis fuerat conuiscata, non 
posset unquam concedi iuris auxilio canonici vel ciuilis, quam 
ob rem eandem prefati domini prepositi peticionem | iustam 
ac rationabilem iudicantes, prelibate sancti Leonardi eeclesie 
domum ipsam sententialiter adiudicamus quiete et pacifice 
in perpetuum possidendam. In cuius facti testimonium 
presens instrumentum est confectum et sigillis presentibus, 
nostro videlicet et vniuersitatis Basiliensis, in predictorum 
euidenciam et eorum robur perpetuum publice consignatum. 
Testes huius rei sunt hii: Walter. "Villieous. Wern. Rvfus. 
RYdigerus et Otto precones. Burchardus dietus Hvbescher. 
Heinrieus dictus Merschandus. Hvgo dietus de Gvndoltstorf, 
eiues Basilienses, et quam plures alii fidedigni. Acta sunt 
hee Basilee in foro frumenti, anno domini ıh. dc. lxx. ih. 
quinto idus iulii, hora prime. 
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Ritter Burchard von beim verlauft mit der Hand feiner 
Kinder das Erbrecht einer Hofitatt an Jacob Chorherr zu 
€. Peter und biſchöflicher Keller. 1274. 


€. peter 51. Copialbuch fol. 50b. 


Cénradus decanus et capitulum eeclesie Basiliensis 
vniuersis presentium inspeetoribus noticiam subscriptorum. 
Nouerint vniuersi, quod cum Burchardus miles dictus de 
Vfhein aream sitam non longe ab ecclesia sancti Petri 
Basiliensis iuxta murum ciuitatis, inter aream domini Johan- 
nis militis de Vfhein et domum lapideam magistri Heinrici 
de Wilon canonici predicte eeclesie saneti Petri, a nobis 
pro 'annuo censu viginti quatuor solidorum in ieiuniis qua- 
tuor temporum soluendorum iure hereditario possideret, ipsam 
Jacobo eellerario venerabilis patris ac domini nostri episeo- 
pi Basiliensis canonico ipsius ecelesie saneti Petri vendidit 
pro triginta libris denariorum et vna libra, quas coram no- 
bis se confessus est integraliter recepisse, et eandem aream 
in manus mei Cvnradi decani, qui sum et camerarius, pro se 
et pro Johanne ac Greda liberis suis ac nomine ipsorum quo- 
rum tutor existit et nichilominus ad cautelam per manus eorum 
libere resignauit petens vt eam cum turri et aliis superedif- 
fieatis ipsi Jacobo sub preseripto censu iure concederemus 
hereditario possidendam. Quod et nos post resignationem 
et petitionem huiusmodi, recepto sieut mos est honorario, 
fecimus et facimus per presentes. Protestatus autem fuit 
in nostra presentia dietus miles nullum vnquam  libe- 
rorum suorum recepisse predictam aream vel habuisse 
iuris aliquid in eadem, sed quia dictos Johannem et Gredam 
liberos suos susceperat ex.. bone memorie dicta de Herin- 
ehein tune vxore sua, quando ipse a domino .. de Liebeke 
sepetactam aream comparauit, ideo resignauit ipsam per 
manus eorum, ví friuolarum altercationum omnis in futurum 
oceasio totaliter amputetur. Actum seu datum anno domini 
N. ce, Ix£. quarto. vj. kalendas maii. In testimonium pre- 
missorum presens carta sigillo nostro rogatu partium est 
munita. Testes: Heinrieus Camerarii Diethelmus filius 
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Diethelmi de Baden militis, canonici Basilienses. Magister 
Heinricus de Wilon et Cono notarius, canonici ecelesie sancti 
Petri Basiliensis. Wern. capellanus domini prepositi. Diet- 
helmus de Baden et Diethelmus Camerarii, milites. Wern- 
herus de Vesineke, et alii fidedigni. Ego Burchardus de Vf- 
hein miles confiteor, omnia prescripta taliter esse acta quem 
ad modum superius sunt narrata, et specialiter protestor, 
pecuniam me prescriptam integraliter recepisse, in signum 
huius petens hanc cartam sigillo dominorum meorum predic- 
torum Basiliensis capituli communiri. Actum Basilee anno 
et die supradiotis. Et sciendum, quod cum area predicta 
de duabus sit areis counita, quarum vna olim dicebatur 
Schürhof, alia vero fuerat . . reliete Johannis quondam de 
Wilon, de area dicta Schürhof quinque tantum solidi nomine 
honorarii dieti wlgariter erschas in mutatione manuum dari 
debent, de qua nomine census viginti solidi persoluuntur, 
de alia vero area pro censu dantur quatuor solidi et pro 
honorario solidi, cum ad id obtulerit se facultas. 


Das Paulſtift zu Worms bererbíeibt bem Siechenfpital bafelbft 
18 Morgen Land, und das Spital verpfändet zu größerer 
Sicherheit des Leihezinfes gen. Zinfe in ber Stadt. 1274. 


Darmfladt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspeetoribus universis, honorabiles viros 
Johannem decanum totumque capitulum ecelesie sancti Pauli 
Wormaciensis pauperibus hominibus leprosis extra muros 
civitatis Wormaeiensis in domo degentibus decem et oeto 
iugera agri campestris concessisse, quorum sex sita sunt 
apud capellam ibidem et duodecim iugera sita sunt in Adil- 
berge, pro quindecim maldris siliginis, a dictis pauperibus | 
annis singulis super granarium dietorum dominorum saneti 


1 Die Sal folfte vermutlich nadjgetragen werden. Es blieb bei 4 Schillingen. 
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Pauli infra assumpcionem et nativitatem beate Virginis non 
obstante grandine exercitu effluxione Reni seu aliqua alia 
eausa absque diete eeclesie omni periculo presentandis dic- 
torum: paaperum vectura laboribus et expensis. Ad maiorem 
etiam certitudinem huius pensionis dictis dominis assignande 
dieti pauperes infraseriptos census ipsis dominis pro sub- 
pignore obligarunt, videlicet libram denariorum Wormacien- 
sium de sede panum in inferiori foro, cuius libre medietas 
dabitur festo Remigii, reliqua medietas festo Pasche, item 
super euria Ymbers quinque solidos et decem denarios 
festo Remigii cedentes, item de curia Wigelini, quam 
nune Flemingus possidet, quinque solidos denariorum die 
beate Margarethe cedentes, ad quos census respectum 
habebunt, si dicti pauperes alicuius annorum in assigna- 
cione maldrorum huiusmodi quindecim fuerint negligentes, 
donee defectus et negligentia huiusmodi suppleatur. In 
testimonium premissorum presentem litteram tam ad peticio- 
nem dietorum dominorum quam ipsorum pauperum sigillo 
civitatis nostre dedimus eommunitam. Datum anno domini 
fh. cc, lxx dh. die beatorum apostolorum Philippi et Jacobi. 


Die Brüder Heinrich unb Johann g. Pfaff verkaufen eine Müle 
(Eigentum) an Johann g. Helbeling. 1275. 


8tingental 61. 


In nomine domini amen. Constituti Basilee in actis iudicii 
Henricus et Johannes dicti de Pfaffen, fratres domini Henrici 
militis eiusdem cognominis, confessi sunt, se vendidisse tra- 
didisse et donasse pro certa summa pecunie qvadraginta 
duarum marearum viro disereto Johanni dicto Helbelinge, 
ciui Basiliensi, molendinum situm infra ciuitatem Basiliensem, 
quod dieitur 3er Walchen, eum duabus areis a parte supe- 
riori eidem molendino contiguis, quarum vnam Wernerus 
dietus de Lusela, reliquam uero tenet Henricus dietus der 
Botheminger. Et quia predictam pecuniam receperunt a 








944 


Jobanne predicto et ipsam in suos prout temporis requirebat 
oportunitas usus conuerterunt, ad maiorem prefati Johaunis 
cautclam ipsum molendinum cum areis supradictis in iudicio 
resignantes, cum essent compotes mentis liberam rerum 
suarum habentes amministrationem, in predictum Johannem 
cam omni sollempnitate iuris et facti necessaria et ex con- 
suetudine approbata proprietatis titulo legitime transtulerunt, 
coram viris honorabilibus pro testibus adhibitis, quorum 
nomina isti sunt cedule annotata:  Gotfridus de Eptingen 
presidens iudicio loco aduocati.' Henricus dictus der Pfaffe. 
et Hugo Monachus antiquior, milites. Hugo de Gundolstorf 
vices gerens sculteti. Rüdegerus. Petrus dietus Gabeler. 
Otto. et Johannes dictus Longus, precones. Henricus dictus 
Ceisse. Henricus dictus Brunnadre, ciues Basilienses, et 
plures alii fidedigni. In cuius facti euidentiam et perpetuam 
roboris firmitatem instrumentum hoo publicum est confectum 
et rogatu partium predictarum contractum prehabitum cele- 
brantium sigillo domini Petri Scalarii sculteti Basiliensis, 
vniuersitatis Basiliensis et Henrici militis des Pfaffen predicti 
sigilis contra futurorum euentus casuum roboratum. Ego 
Petrus Scalarius scultetus, ego Mathias de Eptingen magister 
ciuium et consules Basilienses, et ego Henricus der Pfaffe 
predieti ut dietum est instanter rogati sigilla hec presenti 
bus duximus appendenda. Datum Basilee anno domini m. 
dc. lxxv. xij kalendas aprilis. Indictione tertia. 


Das Leonharditift verleiht nad) Auflaffung ber frühern Inhaber 
ein Haus am Efeltürli zu Bafel an Werner gen. Scheitleip. 
1276. 


€. Leonhard 36. 
Vniuersis Christi fidelibus presentium inspectoribus lit- 
terarum Wernherus prepositus totusque conuentus ecclesie 


1 Vogt war der von Rudolf von Habsburg eingejegte Hartmann von 
iBalbegg. 
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sancti Leonardi Basilee noticiam rei geste. Quoniam ad 
ambiguitatis scrupulum precauendum in posterum necesse 
est hominibus aeta sua litteris commendare, ideo notum 
facimus presentibus et futuris, quod veniens ad nos Volmarus 
Eincho ciuis Basiliensis cum vxore sua Agnesa et paruis 
suis, videlicet Petro Trvtkindo Elizabeht Anna et Mehtilda, 
domum suam sub monte nostro in vico Esiltirli, quam a 
nobis iure hereditario possederat, de qua nobis annuatim in 
festo Martini duo denarii nomine census et messor tempore 
messium dantur, in manus nostras resignauit, petens vt ean- 
dem domum Wernhero dicto Scheitleip sub eodem iure et 
censu concederemus perpetuo possidendam. Nos vero pre- 
cibus suis annuentes sicut iuris est et consuetudinis feci- 
mus quod petiuit. In cuius rei testimonium presentibus 
litteris sigillum nostrum in testimonium veritatis appendentes. 
Testes sunt: Johannes Longus et Hugo frater suus. Dietricus 
de Lutra. Heinricus dictus comes. Wernherus cerdo de Ratila- 
torf, eiues Basilienses, et alii quam plures. Actum anno 
domini rh. de. lxx. vl. super lobio nostro in festo beati 
Marci ewangeliste facto prandio. 


Das Klofter Klingental vererbleift Haus unb Garten zu Sunt- 
beim. 1276. 


Alingental 67. 


Alle die disen brief iemer gesehent oldir hörent lesen, 
die svin wiszen das wir div priorin vnd der samenvng der 
vröwen von Chlingental mit fnsir allir willen einm*techliche 
dvrh bréídir Eppen hant an *msir stat hein virlthen si Svnt- 
hein Wernline vnd Arnolde vnd R?dolfe vnd irn erbon ein 
hvs vnd einen garten, 56het vbir den weg, iemirme 5e rechtem 
erbe ierlieh vmbe ntn schillinge geber vnd geuemer pfen- 
ningen. Vnd die wile so der vorgenanten drier Wernlin vnde 
Arnolt vnd R?dolf deheiner lebet, so git ir enheinir dehein 
erschas, vnd so die selben drie irsterbent, alse dicke so sich 
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denne dt hant virwandelt an dien erben, so sol man alse 
vil geben 3e erschazze, alse vil och davon se zinse gat. 
Das dis* rede vnd getat veste vnd stete si, des besigillen 
wir ze einim vrehtnde disen gegenwärtigen brief mit der same- 
nvnge ingesigele. Dis beschach in dén pfingesten, do von 
Gotis gebtrte waren gewesen 3welphhvndert vnd sibenzig 
vnd sechs iar. 


Das Qeonfarb[tift verleiht nad) Auflaffung des feitherigen Inhabers 
drei Teile eines Haufes unter nähern Bedingungen. 1277. 


€. Leonhard 89. 


Vniuersis presentium lectoribus Wernherus prepositus 
et conuentus sancti Leonardi in Basilea salutem in domino. 
Nouerint vniuersi, quod magister Heinricus dictus Ch?chelin, 
canonieus Constanciensis, tres partes domus in monte sancti 
Leonardi in angulo nostri cimiterii, que ab ecclesia nostra 
pro annuo censu videlicet trium solidorum et sex denario- 
rum habetur, euius totalis successio in quinque personas pro 
equalibus portionibus et pro indiuiso deuenerat, quas tres 
partes idem magister H. & tribus personis quibus iure here- 
ditario obuenerant sibi titulo comparauerat emptionis, in ma- 
nus nostras libere resignauit. Nos itaque ad petitionem ipsius 
de consensu conuentus nostri, adhibita omni obseruatione 
consuetudinis ac iuris que circa talia in ecclesia nostra 
consueuit obseruari, predietas tres partes diete domus Hein- 
rico filio Grede et E. cantori Basiliensi nomine predicti H. 
nulla eonditione vel modo adiecto pro annuo censu scilicet 
trium solidorum cum dimidio concessimus possidendam. Vnus 
solidus soluitur nobis in die Germani martiris, vnus in die 
Gerdrudis virginis, vnus in cena! domini, dimidius imn. die 
Johannis baptiste. Quod si ipsum H. filium Grede premori 
contigerit, ipse tres partes domus eodem iure, quo eam ante 
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resignationem tenebat, libere ad magistrum H. predietum 
canonicum Constaneiensem reuertantur a nobis recipiende. 
Si vero tam magister H. quam H. filius G. superstite Greda 
rebus humanis exempti fuerint, ipse tres partes domus pre- 
dicte ad ipsam G. eum honore prestationis ita deuoluentur, 
quod si eas usque ad diem sue mortis pro suis necessitatibus 
non alienauerit, ea defuncta, pro remedio animarum ipsius 
magistri H. et H. filii Grede ac ipsius, vt dies anniuersarius 
ipsorum in ecelesia saneti Leonardi memoriter haberi debeat, 
et ad ipsam ecelesiam reuertantur. In cuius rei testimonium 
nos prepositus sancti Leonardi sigillum nostre prepositure 
presentibus duximus appendendum. Testes huie resignationi 
et facto interfuerunt: magister Ch$?no canonicus ecclesie 
saneti Petri. Dominus Marquardus de Biedirtan. Magister 
P. de Monasterio. Dominus P. et H. canonici ecelesie sancti 
Leonardi, et alii quam plures fidedigni. Aetum in ecclesia 
sancti Leonardi, anno domini m. de. lx£. vij. tercia feria 
ante dominicam qua cantatur Jubilate. 


Ulrich Macerel g. von Frick gibt einen Zins, ben er von Graf 
Rudolf von Tierftein zu Lehen Bat, an Johann g. Helbeling, 
Bürger zu Bafel, in Afterlehen. 1277. 


Klingental 76. 


Ego Virieus Macerel miles dictus de Vricke notum 
facio vniuersis presentem literam inspecturis, quod ego red- 
ditus quinque solidorum annuos, quos habui in molendino 
seu alueo dieto vulgariter dem tíehe! in eiuitate Basiliensi 
in loco dicto zir Walehvn, quos inquam redditus in feodum 
teneo a nobili viro. domino meo Rodolfo comite de Tierstein, 
de consensu et bona voluntate eiusdem comitis, immo ipso 
auctorante et ratificante, concessi in feodum Johanni dieto 
Helbelinch ciui Basiliensi hae expressa conditione vt ipse 





! teich Mülgraben. 
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et omnes sui successores siue masculini siue feminini sexus 
in feodum possideant libere redditus antedictos. In cuius 
facti memoriam presentem literam sibi tradidi predicti 
domini mei comitis et meo sigilis roboratam. Testes: 
Heinricus et Johannes fratres mei. Petrus de Turri miles, 
et ali. Actum anno domini fh de lYx ví) nj idus iunii. 
Nos Rodolfus comes de Tierstein prenominatus vt supra 
narratum est consensimus et ordinauimus sigilo nostro 
presentem literam in testimonium consignantes. 


Die Stadt Worms verfauft an Wilhelm Bunne genannte Nenten. 
1278. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses tenore pre- 
sencium profitemur, quod nos Wilhelmo dicto Bunnen nostro 
coneivi de communibus censibus civitatis nostre vendidimus 
quindecim solidos denariorum Wormaciensium, item eidem 
Wilhelmo triginta denarios, quos erga Jacobum cerdonem 
eonparavit, item eidem triginta denarios Wormacienses erga 
Wolframum filium Golzonis conparatos, item triginta denarios 
Wormacienses erga dictum . . Arzit ab ipso Wilhelmo 
conparatos ad census annuos vendidimus, dictosque quoque 
census ipsi Wilhelmo in die sancti Martini per annos singu- 
los per magistrum civium nostrorum, qui per annum usque 
tunc elapsum magister civium exstitit, deputavimus assignari. 
Quod si dictus magister civium in eorum assignacione se 
prebuerit negligentem, volumus ut dietus Wilhelmus conve- 
niendo eum in iudicio civitatis nostre tanquam alium concivem 
suum census sibi debitorem, et tanquam si ipse magister 
dietum censum de bonis propriis ipsi solvere teneretur, ple- 
nam et liberam habeat potestatem. Adiecto eo quod civitas 
nostra in redempeione huius modi censuum non dabit ultra 
ad redempceionem unius libre nisi viginti octo libras hallen- 
sium apud quemcunque redemerit unam libram. In testimo- 
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nium predietorum presentem litteram sigillo civitatis nostre 
dedimus communitam. Actum anno domini m. ce. lxx vij 
die beate Katerine. | 


Probft und Eonvent zu S. Leonhard beftätigen bie Afterleihe eines 
Haufes auf dem Leonhardsberg burd) Ritter Heinrich ber 
Kinden und Konrad Qubemici, 1280, 


G. Leonhard 42. 


Nos Heinricus prepositus et conuentus ecclesie sancti 
Leonardi Basiliensis notum facimus vniuersis presentem lite- 
ram inspecturis, quod Heinricus dietus der Kindon miles et 
Chonradus Ludewici ciuis Basiliensis domum sitam super 
monte sancti Leonardi ex opposito domus domini iunioris 
de Lówenbereh, quam videlicet idem miles nomine uxoris 
sue, ef predietus ciuis ex successione quondam domini Lu- 
dewiei et vxoris sue ab ecclesia nostra sub iure hereditario 
et annuo censu vnius solidi denariorum et messoris vnius, 
prout censueuit eeclesie nostre ministrari, possident, in pre- 
sentia nostra et per consensum et manum nostram concesse- 
runt sub eodem iure hereditario Trvtoni Carnifici, et pro 
tali annuo censu, videlieet quod decem solidos eisdem, et no- 
mine ipsorum Bertschino consanguineo predieti Chonradi et 
Sororis sue, vxoris prelibati militis, quam diu uixerit vel 
quam diu ipsis placuerit, deinde ipsis vel eorum heredibus 
persoluat, et similiter censum nostrum, videlicet vnum soli- 
dum et vnum messorem expediat annuatim. In cuius facti . 
memoriam sigilum nostrum duximus presentibus appenden- 
dum, saluo nobis in omnibus iure nostro. Testes: Burchar- 
dus cellerarius noster. Hugo de Gundolstorf Petrus Gabler. 
Petrus Villieus. Johannes Longus. Nicolaus Stieber. Hein- 
ricus de Ntwemburch. Heinricus Tritlin. Wernherus et AI- 
bertus fratres dieti de Ratolstorf. Heinricus de Eih, et alii 
quam plures. Actum in ambitu nostro, anno domini 1h de 
Ix£x, xi kalendas februarii. 


— — ^ — M — 








850 


Der Probft zu S. Leonhard bezeugt ben. Verlauf einer halben 
Mauerwand durd Johann g. von den Steinen an Berthold 
den Färber. 1280. 


€. Leonhard 43, 


Omnibus Christi fidelibus ad quos presentes littere 
peruenerint Henricus prepositus sancti Leonardi rei geste et 
noticiam subseriptorum. Nouerint vniuersi, quod Johannes 
dictus de Lapidibus constitutus coram nobis vendidit medie- 
tatem muri parietis domus sue 5* Furstenberg, que sita est 
in vico qui dicitur Suterstrasa, Berchtoldo dieto dem Verwer 
pro tribus libris denariorum Basiliensium, ita quod liceat ipsi 
Berchtoldo edificare in pariete ipsius muri suisque successo- 
ribus omnia que uidebuntur eis expedire, renunciat similiter 
exceptioni non numerate pecunie, renuneiatque omni iuri sibi 
competenti in venditione ipsius parietis. In cuius rei testi- 
monium sigillum nostrum presentibus duximus appendendum. 
Datum in claustro sancti Leonardi anno domini m ce Ix x 
in kathedra beati Petri apostoli. ^ Testes: Bertholdus de 
Almswilr. Henricus de Biellon. Henricus Verwer. Henricus 
Orapbeis, ciues Basilienses, et alii quam plures fidedigni. 


Rudolf Haldahüsli vergabt dur bie anb des Probftes zu 
G. Leonhard feiner Tochter Mechthild, Frau Werners g. 
Chaltimit, ein Haus zum Voraus. 1280. 


©. Leonhard 44. 


Nos Heinricus prepositus et conuentus ecclesie sancti 
Leonardi Basiliensis notum facimus vniuersis presentem lite- 
ram inspecturis, quod Rodolfus dietus Haldahtsli, ciuis Ba- 
siliensis, domum suam sitam Spalon, quam emit, et quon- 
dam fuit Johannis de Bermswilr, que habetur ab ecclesia 
nostra sub iure hereditario et censualis est nobis in vniuer- 
sum in nouem solidis minus quatuor denariis, de consensu 
et per manum nostram videlicet prepositi supradieti donanit 
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et concedi procurauit filie sue Mechtildi, uxori Wernhert dicti 
Chaltsmit, tali condicione, quod quandocunque ipse decesserit, 
iam dieta filia sua si supervixerit domum ipsam specialiter 
et precise debet habere preter alios coheredes vel quadra- 
ginta libras nomine domus a coheredibus percipere. Et 
deinde facta diuisione rerum vel substancie sue iterum debet 
percipere debitam et legitimam poreionem paterne heredi- 
tatis que ipsam contingit. In cuius facti memoriam rogatu 
donatoris et eius cui donauit sigillum nostrum duximus pre- 
sentibus appendendum. Tester: Choncelinus sacerdos. Nico- 
laus, canonioi nostri. Burchardus clericus procurator noster. 
Egelolfus dietis Zvnftmeister ortulanus. Ettero de Wern- 
husen, laici, et alii quam plures. Actum anno domini ih. de. 
Ixix. quinta feria ante festum beati Vrbani pape et martiris. 


Heinrich d. Liesperch unb Heinrich Sweblin verafterleihen ein 
Haus an ber obern Got. 1281. 


Kfingental 90. 


Nos Petrus Shalarius magister ciuium et consules Basi- 
lienses notum facimus vniuersis, quod conciues nostri Hein- 
rieus dietus Liesperch, nomine suo et filie sue Elline, item 
Heinricus Sweblinus, nomine suo et uxoris sue Ágnese, domum 
sitam hinder der blatun ad superiores macellas, inter domum 
Heinrici der Kindon et Sweblini, quam" videlieet domum 
supranominati conciues nostri ab ecclesia de Olsperch tenent, 
Virieo dieto Gurtler conciui nostro, qui a predieatoribus pro 
dimidia parte et ab Heinrieo dicto Peigerli pro altera dimidia 
parte ius hereditarium suis denariis comparauit, ad eorun- 
dem resignationem concesserunt sub iure hereditario et annuo 
eensu octo solidis et quatuor eirculis, sieut et prius soluebat, 
perpetuo possidendam. In cuius faeti memoriam sigillum 
ciuitatis rogatu quorum intererat duximus presentibus appen- 
dendum. Testes: Vlricus de Turego. Chonradus der Tecke. 
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Chonradus de Glantemberch. Heinricus der Giezzer. Rodolfus 
der Streler. Otto der Girtler, et alii quam plures. Datum 
Basilee anno domini m cc Ixix primo, x kalendas nouembris. 


Das Klofter Himmelskron bei Worms verfauft einen Zins von 
einem Hof in Worms an Werner g. Ritterchen. 1283. 


Darmfadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspeotoribus universis, quod constitutus in 
nostra presentia frater Cunradus comversus, proeurator vene- 
rabilium in Christo priorisse et conventus dominarum de 
Celi corona aput villam Hochheim residentium, ordinis fra- 
trum predicatorum, dictus frater C. nomine dicti conventus 
professus est et publice recognovit, se nomine dicti conventus 
iuste venditionis titulo vendidisse Wernhero dieto Ritterchen 
et suis heredibus, nostris concivibus, duas libras Worma- 
ciensium denariorum censualium, annuatim cedentes super 
curia dieta ad Keppelerum, que quondam fuit Friderici de 
Osthoven, in Twergazen! sita, cum omni spatio attinente, 
quas inquam duas libras bone memorie Elizabeth relicta 
dieti Friderici de Osthoven contulit seu dedit puelle Eliza- 
beth, filie Wolzonis fratris eius, ad providendum eidem in 
elaustro aliquo, in quo sub regulari habitu posset domino 
famulari, sicut et factum est de ipse puella, que in dicto 
elaustro ad Celi coronam recepta est in monacham et soro- 
rem, et eum ipsa prediete dne libre translate sunt in con- 
ventum predictum. Dictas etiam libras predictus C. coram 
nobis nomine conventus ipsi Wernhero et suis heredibus pu- 
blice resignavit et renunciavit eisdem et omni iuri seu ac 
tioni, que ipse conventus habuit et habere potuit in libris 
duabus predietis. Habuit etiam et habet dictus Wernherus 
Riderehen ante emptionem istarum librarum duarum duas 


1 Amerggaffe. 
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alias libras Wormaeiensium censuales, sibi cedentes annua- 
tim snper curia memorata, cuius census medietas festo beate 
Margarete et reliqua medietas in Epiphania domini annis 
singulis persolvetur.  Professus est etiam dictus frater C. 
procurator nomine dicti conventus, ipsum conventum a dieto 
Wernhero in emptione huius modi duarum librarum recepisse 
sexaginta duas libras hallensium et eas in usus meliores 
dieti conventus convertisse, scilicet ad emptionem bonorum 
in terminis ville Güntheri sitorum, per Jacobum militem ipsi 
conventui venditorum. In cuius rei testimonium et robur 
presentem litteram ad preces dietorum conventus et Weren- 
heri nostri coneivis sigillo eivitatis nostre dedimus roboratam. 
Actum anno domini m cc Ixxxi i séxta feria post assump- 
tionem beate virginis. 


Johann g. Hurrebolt verfauft von feinem Haus, das Bela g. 
Koſerlin zu Erbe Bat, an diefe einen Zins. 1284. 


S. Leonhard 58. 


Ego Johannes dietus Hurrebolt notum facio vniuersis 
presentes literas inspecturis, quod ego vendidi Bele dicte 
Koserlin de mea domo sita ex opposito domus dicte zeme 
Hobete, dieta herre Smelzlis hvs, cuius ius et proprietas ad 
me spectare dinoscitur, quam eadem Bela habuit a me iure 
hereditario pro annuo censu triginta solidorum quadripartito 
in ieiuniis quatuor temporum soluendorum et dimidio fertone 
piperis diuisim in festo Martini et carnipriuio persoluendo, 
quinque s&olidos redituum prefate Bele pro quatuor libris et 
decem solidis denariorum, quos confiteor me integre rece- 
pisse, et eandem domum ipsi Bele concessi iure hereditario 
pro viginti quinque solidis denariorum et pro dimidio fertone 
piperis, soluendis prout superius est expressum. ltem est 
notandum, quod manu mutata quinque solidi pro intraio dari 
debent. Testes sunt: CYnradus clericus dietus de Diessen- 
houen. Hermannus de Acha. Wernherus Sinzo. Johannes 
de Steten, et Jacobus Gladiator. In cuius rei memoriam 
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sigillum Heinrici scolastici ecclesie saneti Petri Basiliensis 
appendi presentibus supplicaui. Ego Heinricus scolasticus 
ecclesie sancti Petri rogatu predictorum vendentis et ementis 
sigillo meo presentem cedulam roboraui. Datum et actum 
anno domini m. 66. IxXx. quarto in vigilia Simonis et Jude 
appostolorum. 


Johannes NRuffebade und feine Frau zu Worms verlaufen dem 
Decan des Martinftifts einen Zins. 1285, 


Darmfladt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare vo- 
lumus presencium inspectoribus universis, quod constituti in 
nostra presencia Johannes Russebacke et coniuges,! 
nostri concives, professi sunt, se manu communicata vendi- 
disse Wilhelmo decano ecclesie saneti Martini Wormaciensis 
quatuordecim uncias denariorum Womarciensium super domo 
et area Cünradi dicti Garvüze, prout sita est, festo Remigii 
annis singulis cedentes, ac predictas quatuordecim uncias 
denariorum decano utpote pro primo censu de prefata domo 
publice resignarunt, profitentes eandem domum nemini alteri 
censualem. In cuius rei testimonium presentem litteram ad 
peticionem decani et coniugum predictorum nostrorum conci- 
vium sigillo nostre civitatis dedimus roboratam. Datum et 
actum anno domini m. cc. lx£x. quinto, die beatorum Fabi- 
ani et Sebastiani martirum. 


Das Klofter Klingental vererb(eibt gen. Güter in SOet[ingen, unter 
Verſatz eines Gartens durch ben. Empfänger. 1285. 


Klingental 109. 
Nos .. priorissa et conuentus monasterii in Clingindal 


minoris Basilee omnibus ad quos presentes litere peruenerint 


1 Name fehlt. - 
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orationes in domino Jhesu Christo.  Nouerint uniuersi et 
singuli, quod nos communicato consilio vnanimi consensu 
. Cimrado dicto Gütmann aream et ortum in qua iam moratur, 
item ortum dietum an der Otlinecmatten, item ortum quem 
iam colit Nicholaus dietus Buggo, item lingna quibus dicitur 
da; holz vnder dem Huninkenreine, in banno ville Otlikon 
Constanciensis dyocesis, que bona ad nostrum pertinent 
monasterium, iure hereditario perpetuo pro censu duodecim 
solidorum Basiliensium in festo beati Martini soluendorum 
et centum ouorum in pasca domini eciam soluendorum con- 
cessimus et concedimus-per presentes. Item est actum, quod 
si infra quindenas post dictos terminos census predictus non 
soluitur, quod ipsi iure uacent bona predieta. Item mutata 
manu tantum dare debent quinque solidos pro honorario cui 
uulgariter dicitur erschas. Item ad cautelam dicti census 
persoluendi, si prefata bona deteriorentur, posuit ius suum 
in ortum, quem tenet Johannes de Rinueldin, pro iure cui 
dieitur vulgariter ursa; in manus prefatarum dominarum. In 
testimonium premissorum has literas nostro sigillo duximus 
sigillandas. Datum in minori Basilea anno domini millesimo 
ducentesimo octogesimo quinto in die beati Viriei. 


Ludwig Chorherr zu St. Peter weist bem Stift für einen erlafjenen 
Hauszins eine Rente gleichen Betrag von Gütern am und 
trägt (egtere dem Stift zu Leihe auf. 1285. 


Copialbuch fol. 28. 


Officialis curie .. archidyaconi Basiliensis omnibus pre- 
sentium inspeetoribus rei geste memoriam eum salute. Noue- 
Tit vniuersitas vestra, quod constituti coram nobis in forma 
iudicii, Ludewicus canonicus ecclesie saneti Petri Basiliensis 
et Mehtildis mater eius, redditus octo virncellarum spelte et 
duarum avene, quos habebant in villa Hofstetin iure pro- 
prietatis cum agris, pratis et vniuersis attinentiis eorundem 
in .. deeanum .. custodem et capitulum ecclesie sancti 
Petri Basiliensis et per eos in ipsam ecclesiam proprietatis 
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titulo transtulerunt et ipsos redditus sb ecclesia sancti 
Petri predicta pro annuo censu dusrum librarum monete 
Basiliensis iure hereditario receperunt. Hec autem relatio 
seu receptio a dicto Ludewico et matre sua ob hane cau- 
sam facta est quia, cum quinque libre et quatuordecim 
solidi de duabus domibus sitis in opposito domus Heinrici 
et Johannis fratrum dictorum Phaffen et quatuor manwerch 
vinearum in banno ville Tullikon sitarum ecelesie saneti 
Petri deberentur, prefati decanus custos et capitulum duas 
libras de domo, quam a Ludewico ipsorum concanonico 
dominus Heinrieus de Bvtenhein miles et domina Anna vxor 
sua emptionis titulo conquisierunt, duas libras census annui 
defalcarunt, ita quod deinceps dominus de Butenhein et vxor 
eiusdem de predicta domo a Ludewico comparata soluent 
annuatim ecclesie sancti Petri duas libras et Ludewieus et 
mater eius de redditibus apud Hofsteten duas libras, et 
domus que Ludewico remansit et vinee prescripte remane- 
bunt censu videlicet triginta quatuor solidorum et in amplius 
honorate!. Hoe etiam acto quod in mutatione manus vnus 
tantum solidus de sepedictis redditibus apud Hofsteten hono- 
rarii nomine persoluetur, adiecta nichilominus tali conditione, 
quod quandocunque Ludewicus vel mater eius aut eorum 
successores ecclesie sancti Petri redditus duarum librarum 
ipsi eeclesie ad estimationem bonorum virorum acceptabiles 
assignabunt, tunc iam dieti redditus de Hofsteten a presta- 
tione census immunes erunt, et ad ipsum Ludewicum ma- 
trem eius vel successores proprietas reuertetur. In cuius 
.rei testimonium Nos .. officialis curie .. archidyaconi Basi- 
liensis sigillum nostrum presenti littere duximus apponendum. 
Testes: magister Cvno eantor eeclesie Columbariensis. Do- 
minus Heinrieus scolastieus sancti Petri Basiliensis. Domi- 
nus Jacobus cellerarius. Magister Vlrieus de Blazhein. Do- 
minus Burchardus cappellanus sancte Marie, et alii quam 
plures fidedigni. Datum Basilee anno domini m". cc". Ixxxv”. 
in vigilia beati Bartholomei apostoli. 


1 Statt oneratae wie fter. 
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Konrad von Musbach verkauft das Erbrecht feines Hanfes unter 
nähern Bedingungen dem Leonhardftift. 1286. 


S. Leonhard 63. 


Officialis curie domini . . archidyaconi Basiliensis omni- 
bus presencivm inspectoribus rei geste memoriam. Nouerint 
vniuersi, quos nosce fuerit oportunum, quod ChYnradus de 
MYspach, filivs quondam ChVnonis de M?spach, conuersi de 
Olsperg, in nostra presencia eonstitutus domvm suam sitam 
an der svter strase iuxta viculum qui dicitur Menlisteg, ad 
eum ex svecessione hereditaria devolutam, quam ab ecclesia 
sancti Leonardi sub annvo censv quatuor solidorum iure 
tenvit enphitheotico, vendidit et tradidit coram nobis in forma 
iudieii religiosis in Christo . . preposito et conuentui eiusdem 
ecelesie sancti Leonardi Basiliensis ciuitatis ordinis sancti 
Augustini et per eos ipsi ecelesie saneti Leonardi pro sexaginta 
libris denariorum, confitens eandem se pecuniam integraliter 
recepisse. Et quia videbatur minor annis firmauit iuramento 
corporali prestito, quod conira dietam venditionem et tradi- 
tionem non ueniet nee volenti contra venire consenciet, sed 
eam inviolabiliter obseruabit et si necesse fuerit debitam 
prestabit warandiam et in causa euictionis faciet quod de iure 
fuerit faciendum. Sane cum prefata domus, que olim fuit 
vniea, nvne in duas domos, anteriorem videlicet et posterio- 
rem sit diuisa, prelibatus Ch?nradus de MVspach "in domo 
posteriori, quam inhabitat Johannes de Echs cerdo, nichil 
sibi iuris retinuit, sed eam de qua soluuntur viginti sex so- 
lidi denariorum libere resignauit et transtulit in ecclesiam 
memoratam. In anteriori vero domo, quam Chénradus de 
Furstenberg et Johannes pergamenarivs inhabitant, de qua 
quadraginta sex solidi denariorum soluuntur, qui similiter 
cedunt ecclesie saneti Leonardi, sibi dumtaxat id iuris re- 
seruauit, quod eam ab ecelesia sancti Leonardi iure tenet 
hereditario pro annvo censu duorum solidorum et messore, 
et ipsivs domus inquilini anterioris ab eo, non ab ecelesia 
predicta ipsam recipere tenebvntur. Sieque sepefata domus 
soluet ecclesie sancti Leonardi in vniuersvm tres libras dena- 


358 


riorum et quatuordecim solidos cum quatuor cireulis de po- 
steriori domo annuatim. In testimonivm premissorum sigilivm 
eurie domini nostri archidiaconi Basiliensis duximus presen 
tibus appendendum. Datum anno domini m. cc. Ixxzx. v). 
X. kalendas maii. 


Das Peterftift vererbleift ein Haus am Petersfichhof nad) Auf- 
loffung des bisherigen Inhabers an Otto von Othmarsheim, 
deffen Frau und Sohn. 1287. 


€. Peter 68. Eopialbuch fol. 87*. 


Rvdolfus decanus totumque capitulum ecclesie sancti 
Petri Basiliensis omnibus presencium inspectoribus noticiam 
&ubseriptorum. Nouerint vniuersi, quod cum magister Hein- 
ricus cantor eiusdem ecclesie, concanonieus noster, domum 
sitam in dem Wiele, contiguam cimiterio ecclesie nostre 
preseripte ab vno latere, ab alio vero contiguam domui Beline 
dicte de Betwilr,! a nobis sub annuo censu sex solidorum 
et quatuor circulorum iure hereditario possideret, ipsam do- 
mum in manus nostras libere resignauit petens, vt eam Ottoni 
dieto de Othmarshein, Mechthildi vxori sue legitime et Petro 
filio eorundem sub censu et iure prescriptis communiter pos- 
sidendam concedere curaremus. Nos igitur predieti domini 
H. cantoris precibus annuentes prescriptam domum prefatis 
Otthoni Mechthildi et Petro in solidum sub censu superius 
annotato hereditario iure concessimus ef concedimus quiete ac 
pacifice perpetuo possidendam. Et sciendum quod mutata 
manu nomine honorarii quod uulgariter dicitur erschaz tres 
solidi tantum solui debent. In cuius rei testimonium  sigil- 
lum capituli nostri presenti carte duximus appendendum. 
Aetum apud sanetum Petrum. Anno domini m. ce. Ixxxv ]. 
ijj nonas aprilis. 


! &b. Rotwilr. 
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Otto gen. von Valkenftein verfauft dem BPeterftift das Eigentum 
von Gütern zu Alſchwiler und empfängt fie als CErbleihe 
zurüd. 1287. 


€. Peter 69. Copialbuch fol. 57. 


Officialis curie archidyaconi Basiliensis omnibus presen- 
tes inspectoribus rei geste memoriam.  Nouerit vniuersitas 
vestra, quod constitutus in presentia nostra Otto dietus de 
Valkenstein confessus est eoram nobis in forma iudicii, quod 
ipse possessiones subscriptas, ad eum iure proprietatis libere 
pertinentes, sitas in banno de Alswilr Basiliensis dyocesis, 
vendidit et tradidit nomine suo et liberorum suorum, videlicet 
Rülini et Rüdgeri et Adelheid, pro sexaginta duabus libris 
monete Basiliensis Chunoni de Hegendorf, canonico ecelesie 
saneti Petri Basiliensis, et per eum eidem ecelesie saneti 
Petri, et easdem possessiones a dicto Chünone et ecelesia pro 
annuo censu sex librarum monete vsualis in festo natiuitatis 
domini soluendarum iure recepit hereditario quiete et pacifice 
possidendas. Confessus est etiam, se dictam pecuniam sexa- 
ginta videlieet duas libras integraliter recepisse.  Mittens 
dietos Chünonem et ecclesiam in vacuam et liberam eorun- 
dem bonorum possessionem et promittens pro se suisque suc- 


cessoribus debitam prestare warandiam, quociens necesse 


fuerit et quando a dictis Chunone et ecelesia seu a . . reetore 
altaris eui redditus ipsi ab eodem Chünone deputabuntur 
fuerit requisitus. Et in causa euictionis faciet quiequid de 
iure füerit faciendum. Hoc et acto inter partes de mutuo 
consensu, quod in mutatione manuum honorarii nomine quin- 
que tantum solidi persoluentur, et quod tam ipse quam sui 
successores, quociens in soluendo censu sex librarum negli- 
gentes extiterint, ita quod vltra vnius anni spacium eius dis- 
tulerint solutionem, censum ipsum illo anno pene nomine 


dupplieabunt. Sunt autem hee possessiones: videlicet pratum 


vnum comprehendens sex manwerch in loco iuxta uiam que 
diuidit ipsum pratum et bona communia que almeinda di- 
cuntur. Item duo iugera vinearum et duo iugera agrorum 
sita versus stratam que dicitur der Hartweg. Item septem 
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8cadi vinearum qui wlgo dicuntur scha» iuxta vineas dietas 
de Grefte domini Jacobi de Ratzenhusen in loeo qui dicetur 
du Hart siti. In testimonium premissorum sigillum curie 
nostre presentibus est appensum. Actum anno domini 
m. cc. lxxx. vy. ij kalendas maii. 


Bela gen. Koferlin vergabt das Erbrecht ihres Hanfes durch bie 
Hand des Leiheheren dem Stift S. Leonhard. 1287. 


€. Leonhard 66. 


Officialis curie archidiaconi Basiliensis omnibus presens 
scriptum intuentibus noticiam subscriptorum. Nouerit vniuer- 
sitas vestra, quod cum Bela dicta Kosserlin laborans in ex- 
tremis ius liereditarium, quod sibi competebat in domo sita 
inter institores ex opposito domus ;em Höbte, dicta herren 
Smelzelis hs, quam a Johanne dicto Hvrrebolt ciui Basi- 
liensi pro annuo censu viginti solidorum usualis monete et 
dimidio phertone piperis, in ieiuniis quatuor temporum diuisim 
soluendorum, iure hereditario tenebat, in religiosos viros . . 
prepositum et conuentum ecclesie saneti Leonardi Basiliensis 
et per eos in ipsam eclesiam saneti Leonardi pro anime sue 
remedio transtulisset, idem Johannes Hurrebolt in nostra 
presencia constitutus eandem domum dictis... preposito et 
conuentui sub censu memorato concessit iure hereditario, re- 
cepto trium solidorum honorario, qui mutata manu dari de- 
bent, perpetuo possidendam. Datum et actum anno domini 
m. ce. IxxX. vi. vij idus maii. In euius rei euidenciam 
sigillum curie nostre presenti instrumento duximus appen- 
dendum. 


15Bgf. 358 die Urkunde vom Jahr 1284. 
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Das Leonhardſtift verafterleiht ein Haus am Eſeltürli zu Bafel. 
1287, 


€. Leonhard 67. 


Omnibus Christi fidelibus presens scriptum intuentibus 
nos Henrieus prepositus et conuentus saneti Leonardi Basi- 
liensis eorum memoriam que sequntur. Nouerint vniuersi 
presentes et posteri, quod nos domum nostram ante portam 
asininam sitam, eontiguam ex vna parte domui Cineonis et 
ex altera domui Bernoldi, ad nos iure hereditario pertinen- 
tem, concessimus et concedimus per presentes Heinrico dicto 
Lichere et Hemine vxori sue eodem iure, quo et nos possi- 
debamus, pro triginta solidis denariorum, divisim et equaliter 
singulis annis in ieiunio quatuor temporum soluendorum, quiete 
et pacifice in perpetuum possidendam, hoc adiecto, quod et 
de eadem domo dominabus de Olspere singulis annis quinque 
solidos denariorum et duos pullos preter census memoratos 
dare tenebuntur. Preterea sciendum est quod mutata manv, 
quicunque ius hereditarium eiusdem domus ingreditur, viginti 
solidos denariorum nomine honorari quod wlgo dicitur er- 
schaz nobis dare debent. Testes sunt: dominus Koncelinus. 
Jo. H. Vl. canoniei sancti Leonardi. Item Wilhelmus textor 
de sancto Albano. Nicolaus Triboch. C. textor de Blazein. 
Johannes dietus Linwetur. Wernherus dictus Heidengere, 
et alii quam plures fide digni. In cvius rei memoriam et 
maioris roboris firmitatem sigillum ecclesie nostre duximus 
appendendum. Datum anno domini m. cc. lxxx septimo 
in die sancti Albani. 


Werner g. Herzog von Alfchwiler verkauft bem Peterftift das Eigen» 
tum eines Rebgutes bafelbft und empfängt es ale Leihe von 
ihm zurüd. 1287. 


Copialbuch fol. 43^. 


Officialis curie Basiliensis omnibus presentes inspecto- 
ribus rei geste memoriam. Nouerit vninersitas uestra, quod 
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constitutus in presentia nostra sub anno domini m. ce. Ixxxvij 
feria quinta ante Margarete Wernherus dietus Hersogo de 
Alswilr confessus est in forma iudicii, quod ipse possessiones 
subscriptas ad eum iure proprietatis libere pertinentes, sitas 
in villa et banno de Alswilr Basiliensis dyocesis, vendidit 
et tradidit domino Lvdwico canonico et procuratore ecclesie 
sancti Petri Basiliensis et per eum eidem ecclesie saneti 
Petri pro decem et octo libris denariorum monete vsualis, 
et easdem possessiones & dieto Ludwico nomine capituli pro 
annuo censu duarum librarum vsualis monete singulis annis 
in festo natiuitatis domini soluendorum’ ipse vna cum uxore 
sua Miia? iure recepit hereditario quiete et pacifice perpetuo 
possidendas, confessus est etiam, se dictam pecuniam decem 
et octo videlicet libras integraliter fideliter recepisse, mittens 
Ludwieum et ecclesiam in vacuam et liberam eorundem bo- 
norum possessionem et promittens pro se suisque successo- 
ribus debitam parare waraudiam, quotiens necesse fuerit et 
quando a dietis Ludwico vel ecelesia fuerit requisitus, etiam 
in eausa euictionis faciet quicquid de iure fuerit faciendum. 
Hoc etiam acetum inter partes de mutuo consensu, quod in 
mutatione manuum honorarii nomine tantum duo solidi per- 
soluentur, et quod tam ipse quam sui suecessores quotiens 
in soluendo censum duarum librarum negligentes extiterint, 
ita quod vltra vnius anni spatium & tempore solutionis eius 
distulerunt solutionem Basilee, dicto capitulo censum ipsum 
illo anno pene nomine duplicabunt. Item est actum inter 
partes, quod ipse Wernherus, vxor sua prefati vel quicunque 
heredum suorum antedictam curiam et vineas in debita et 
consueta cultura non habuerint, tunc ipso facto a iure suo 
cadent. Sunt autem hee possessiones: videlicet curia sua 
sita in Alswilr cum vineis et aliis pertinentiis in vico dicto 
Waltweg iuxta vineas ecclesie de Lutenbach ex vno latere, 
ex alio uero iuxta vineas Heinrici villiei dieti de Stafelvelden, 
item vnus scadus cum dimidio siti in banno diete ville Als- 
wilr in loco dicto Pfingstberg iuxta vineas dominarum de 
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Swarzendan an LYphersberge. In testimonium premissorum 
nos... officialis curie Basiliensis sigillum curie nostre pre- 
sentibus duximus appendendum. Datum vt supra: 


Das Klofter Klingental taufcht mit bem Rat von Minderbafel 
ein Haus auf der Rheinbrüde gegen einen Zins von den 
Scholen, unter Verfaß des Haufes. 1289. 


Klingental 131. 


Wir der schvltheise vnd der rat von der minren Basel 
tvn kvnt allen den die disen brief sehent oder horent lesen. 
Was; wir mit gemeinem rate vnsir stete vber ein sin komen 
vmbe ein wehsel mit den vrowen von Klingental, vmbe da; 
hvs da; vf der Rinbrvgge stat, da; hant vns die vrowen 
von Klingental geben mit allem dem rehte als si es hatten, 
vnd geben wir in an allen schaden ellv iar iiii lib. vnd ii 
sol. pfenning geltes vf den schalen vor dem witen kelre. 
Vnd die selben schalen hant die bvrger, wir vnd der rat, 
wider enpfangen ze rehtem erbe vmbe iiii lib. vnd ii sol, 
vnd were da; den vrowen an den schalen abe gienge, so 
sezzen wir in se vrsa35e da; selbe hvs vf der Rinbrvgge, 
das si irs zinsez da vf warten vnd vf vns alle die wile, 
vn; da; wir den vrowen ein eigen kófen, da; in wol ge- 
vallet vnd das als gt ist, da vf si gewis sint irs zinsez an 
allen schaden. Vnd denselben sins svn wir in geben, der 
rat vnd die birger, zwein ziten in dem iare, halben 3e wie- 
naht vnd den andern halben ze svnegiht. Vnd da dia be- 
schah da waz her Kvnrat Fleisch der de» iares schvltheise 
wa85. her K$nrat Geisriebe. her Wernher der voget von 
Branbach. her Peter Senftelin. Heinrich sant Albans meiger. 
vnd der Bvrrer. Dietrich der Teche. Heinrich von Winter- 
singen. Johans Lessér. Wernher der brotbeche.  Nielaus 
von Wilon. Wernher Winkeler. Heinrich der sporer. vnd 
der von Nvgerol Vnd di; ist gestg vnd were iemer me 
dirre rat als hie geschriben ist vnd alle die iemer me rat 
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naeh vns werdent. Vnd da; dis war vnd stete ist, so hen- 
ken wir der vor genante schvltheise vnd der rat vnsir stete 
gemein ingesigel an disen brief. Dirre brief wart gegeben 
xe der liehtmes do von Gotes gebvrte waren 3wolfhvndert 
iar vnd ahzig iar vnd ix iar. 


DBürgermeifter, Rat und  Sunftmeijter von Baſel verfaufen bie 
Eigenfchaft eines Haufes am Birfig. 1289. 


Klingental 184. 


Wir Peter der Schaler burgermeister der rat vnd die 
zvnftmeister von Basil tün kunt allen den die disen brief 
sehint older hörent lesin, daz wir reht vnd redelich verköfet 
han vnser hus das vns von eigenschaft an höret, das da 
lit vffen dem Birsich, da Heinrich der höwer vnd Juwan 
der mesger inne sint vnd von vns serbe hatten, hern Jo- 
hans Helbling vnserm burger vmbe vnserre stette notürft, 
vmbe vierer minre danne ahcig phunt pfenning Basiler die 
güt vnde gebe sint, vnd veriehen beh das an disen brieue, 
das wir gütes gar gewert sin, vnd binden óch vns vnd 
vnser nahkomen dar 5y an disem brieue, das wir des vor 
genanten hern Johanses Helblings vnd siner erben des vor 
genanten huses reht werin sullin sin. Zeinem vrkünde dis 
dinges so geben wir ime disen brief mit vnserre stette in- 
gesigele besigelt. Dis dinges sint gesüge: her Burchart 
der Vistäm. her Günther der Marschaleh. her Johans der 
Róber. vnd her Niclaus von Thitenshein der alte, rittere. 
her Chvnrat her Ludewigs. Hug zer Sunnen. Heinrich 
Mertschant. Johans Schönkint. Burchart zen Rosen. Chvn 
zem roten Turn. Johans von Stetten, vnd ander erber lite 
genuge. Dirre brief war gegeben do man zalte von vnsers 
herren gebürte tuseng iar, zwei hunder iar, ahcig iar vnd 
nün iar, an dem nehstin cistage vor sant Johans mes ze 
Süngiht. 
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Verlauf des Erbrechts von Weinbergen bei Bafel und Leihe ber- 
felben burd) das Peterfttft an den Käufer. - 1290. 


Gopialbud) fol. 265. 


Nos Ovnradus prepositus, Rvdolfus decanus totumque 
eapitulum ecclesie saneti Petri Basiliensis noticiam eorum 
que secuntur. Nouerit vniuersitas vestra, quod Hugo dictus 
zem Wassertor ciuis Basiliensis omne ius hereditarium quod 
habebat vel sibi competebat in vineis sitis in Gvndoltingen 
in loco wlgariter dicto ze Siglisburnen, contiguis ab vtraque 
latere vineis leprosorum extra ciuitatem Basiliensem residen- 
tium, que & nobis et eeclesia nostra pro annuo censu tri- 
ginta sex solidorum, in festo sancti Martini soluendorum, 
iure tenentur hereditario, transtulit in Johannem dietum de 
Ougst ciuem Basiliensem, et idem Hugo de Wassertor in 
nostra presentia constitutus confessus fuit idem ius heredi- 
tarium in predietum Johannem pro certa pecunis summa, se- 
decim librarum videlicet transtulisse, et resignatione facta 
in manus nostras petiit, ut eas prefato Johanni hereditario 
iure sub censu prenotato concedere curaremus. Quod et 
nos honorio! recepto fecimus et facimus per presentes. In 
euius facti memoriam presentes litteras sigillo capituli nostri 
tradimus sigillatas. Testes: dominus Ludewicus custodie 
procurator dicti capituli. Dominus Jacobus eanonicus ibidem. 
H. seultetus Basiliensis. Cunradus dietus Stückli. Burchar- 
dus et Rudegerus fratres dicti Schillinge. H. de Bübenberg, 
eiues Basilienses, et alii plures fidedigni. Datum et actum 
anno domini m. cc. Ixxxx'. in crastino Epyphanie domini. 


1 Für honorario. 
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Das Kloſter Kirſchgarten bei Worms verkauft dem Martinftift 
einen Garten mit zwei Hänfern in der Stadt. 1290. 


Darmftabt. 


Hiltegardis abbatissa totusque conventus monialium ad 
ortum beate Virginis extra muros Wormacienses, ordinis 
Cisterciensium, constare volumus presencium inspectoribus 
universis, nos de communi voluntate et consensu nostri con- 
ventus ortum cum duabns domibus adiaeentibus, retro am- 
bitum ecelesie sancti Martini Wormaciensis sitis, nobis per 
Gerdrudim relictam quondam Jacobi dicti in Foro ad filiam 
suam Lysam in nostrum collegium et habitum receptam col- 
latis, prout idem ortus cum ipsis domibus situs est, hono- 
rabilibus viris decano et capitulo ecelesie sancti Martini 
predicte iuste venditionis titulo vendidisse, quibus domi- 
nis sancti Martini dedimus fideiussores in solidum istos: 
Richelmannum, Wernherum Amelle, Wilhelmum Bunnen et 
Jacobum Eberzonis, generum ipsius Wilhelmi, eives Wor- 
macienses, et eosdem in hune modum obligavimus apud 
decanum et capitulum memoratos, videlicet quod ipsi ca- 
vebunt et obligati erunt, donec Cünradus dietus Gudelher, 
gener predicte Gerdrudis, et Jutda uxor sua una cum ce- 
teris pueris ipsius Gerdrudis minoribus annis predictum 
ortum cum ipsis domibus resignaverint, sicut consuetudi- 
nis est et iuris, et renunciaverint omni iuri, quod eis com- 
petere posset oecasione huiusmodi hereditatis ex nune vel 
etiam in futurum, qua resignacione facta dicti fideiussores 
pro eerta warandia per annum et diem erunt apud prefatos 
dominos nichilominus obligati. Et si medio tempore sepe- 
dietis dominis sancti Martini ab heredibus diete Gerdrudis 
ratione nominati ortus et domorum aliqua actio moveretur, 
dicti fideiussores moniti tamdiu fideiussionis debitum exequen- 
tur, donec actio huiusmodi dictis dominis mota penitus sit 
sopita. Uno etiam fideiussorum decedente alius loco dece- 
dentis’infra mensem sub monicione fideiussoria statuetur. 
In testimonium premissorum presentem litteram sigillo nostri 
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conventus dedimus communitam. Datum et actum anno do- 
mini m. cc. Ixxxx. ví? ydus iunii. 


Ritter Konrad Ruber von Bajel verfauft mit Einwilligung feiner 
Frau bem Peterftift eine Rente von feinem Haus. 1290. 


€. Peter 75. Gopiafbud) fol. 47^. 


Wir der Official des erzpriesters houes von Basel tün 
kunt allen den, die disen brief sehent oder horent lesen, 
das an dem mentage nach sant Andres tage do man 
zalte von Gottes geburte dusent 3wehundert vnde nunzig 
iar her Cünrat der Róber, ein ritter von Basel, vnde vro 
Katherina sin elich vrowe vor vns an gerihte das veriahen 
vnd irkanden, da; ir hus da» da lit bi dem huse sem Spie- 
gel zinshaft ist dem gotzhuse von sante Peter von Basel 
sehs schillinge phenninge von jargeziten, vnd man die sol 
geben jergelichs 3e den vier vron vasten, se ieglicher ahze- 
hen phenninge. Och veriach der selbe her Cünrat der Róber 
ze dem selben male vor vns an gerihte, da du vorgnante 
sin elich vrowe gegenwertig waz vnd es niet wider rette, 
das er mit ir willen vnd mit ir hant dem selben gotzhuse 
von sante Peter hette verkófet an dem zweiteil des vorge- 
nanten hus, der in von der e reht anhórt, sibenzehen schil- 
linge gelt5; vnd das man óch die phenninge jergelich geben 
sol dem gotzhuse se den vier vron vasten, se ielicher vier 
schillinge vnd dri phenninge, also da; der dritteil des vor- 
genanten huses, der dir vorgenanten vrowen ist, vri si gense- 
lich von dem vorgenanten zinse der sibenzehen schillinge. 
Vnd wart och do geret, ob der vorgenante her Cünrat der 
Röber oder sin erben die vorgeschribenen sibensehen schil- 
linge geltes widerkbfen wolten, das das vorgenante gotzhus 
von sante Peter inen ieklichen schilling geltes sulle wider- 
geben ze kdfende vmbe sibenzehen schillinge phenninge, die 
danne genge vnde gebe sin. Vnde ds5 dise ding also be- 
schehen sin, alse do vor geschriben stat, so geben wir 36 
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eime vrkvnde diseu brief besigelt mit vnsers hoves inge- 
sigele. Dirre brief wart geben ze Basil des tages vnde des 
jares als da vor geschriben stat. 


*€ 
Die Stifter S. Leonhard unb S. Peter vererbleihen ein Haus zu 
Bajel nad) Auflaffung ber feitherigen Inhaber. 1290. 


€. Leonhard 76. 


Nos .. prepositus et conuentus eeclesie sancti Leonardi 
Basiliensis, Lrdäwicus decanus totumque capitulum ecclesie 
saneti Petri eiusdem ciuitatis, notum facimus vniuersis, quod 
nos domum nostram, sitam in vico Monachorum iuxta domus 
Johannis dieti Goltsleger, ad nos et ecclesias nostras iure 
proprietatis spectantem, censualem nobis, videlicet ecclesie 
sancti Leonardi annuatim in quinque solidis monete Basilien- 
sis et ecclesie saneti Petri in quinque solidis, ad resignacio- 
nem et peticionem Ldüwiei dicti Heuna et Anne, vxoris sue 
legittime, concessimus Hugoni dicto Brehzeller et Methildi, 
vxori sue legittime, sub iure heredilario et pro censu predicto 
perpetuo possidendam. Sciendum etiam, quod pro censu ,hono- 
rario qui wlgariter erschas dicitur vtrique ecclesie in mu- 
tacione manus cuiuslibet persone recipientis vnus solidus 
tantum dari debet. In testimonium premissorum presens 
litera sigillis nostris est munita. Datum anno domini m. cc. 
nonagesimo sabbatho post festum beate Lucie virginis. 


Werner und Konrad gen. Geisriemen verfaufen dem — SBeterftift 
eine Nente von Hofftätten in Kleinbaſel und tragen ihm 
zu größerer Sicherheit den Zins von zwei andern Hofftätten 
zu Leihe auf. Um 1290. 


Copialbuch fol. 295. 


Vniuersis presentium 'inspeetoribus . . scultetus et con- 
gules minoris Basilee notitiam subscriptorum. Nouerit vni- 
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uersitas vestra, quod constituti eoram nobis Wernherus et 
Cvnradus dicti Geisriemen confessi sunt, se vendidisse ho- 
norabilibus .. viris capitulo ecclesie sancti Petri Basiliensis 
nomine ipsius eeclesie areas dictas Hagen, contiguas ab 
vno latere domui Heinrici villici minoris Basilee, ab alio 
vero latere domui G?nzini dicti Volstucke pro xxviij libris 
denariorum, quam pecuniam similiter confessi sunt se inte- 
graliter recepisse. Dictas quoque areas coram nobis resi- 
gnauerunt in manus Heinrici villiei monasterii sancti Albani 
nomine ipsius monasterii a quo monasterio iure hereditario 
pro annuo censu quatuor denariorum possidentur. Idem au- 
tem Heinricus villicus secundum nostre communitatis con- 
suetudinem hactenus approbatam nomine dicti monasterii ad 
petitionem vendentium et resignantium prelibatas areas con- 
cessit domino Ludwico procuratori dieti capituli nomine 
ipsius capituli sub annuo censu quatuor denariorum et here- 
ditario iure perpetuo possidendas. Hiis ita rite gestis dictus 
dominus Lvdwicus procurator legitimus dicti capituli sepe- 
dictas areas prefatis Wernhero et CYnrado dictis Geizriemen 
pro annuo censu quadraginta solidorum vsualis monete diui- 
sim soluendorum, videlicet in festo Andree viginti solidos et 
in festo beati Johannis baptiste viginti solidos, concessit 
hereditario iure possidendas. Vt autem sepefatum capitulum 
nullum detrimentum in minoratione census in posterum pa- 
tiatur, dicti Wernherus et CVnradus resignauerunt in manus 
prefati villici nomine monasterii saneti Albani redditus quin- 
que solidorum ipsis debitorum de duabus areis, sitis ab vna 
parte domus Agnetis relicte quondam C?nini Dietheri, quos 
dictus procurator nomine predicti capituli ad eorum resi- 
gnationem recepit et ipsis venditoribus ! iure hereditario vna 
cum areis. memoratis reconcessit, vt tam de areis prelibatis 
et hiis redditibus census duarum librarum commodius persol- 
uatur. Constituerunt etiam prefati venditores se warandas 
&rearum et reddituum prescriptorum et promiserunt se fac- 
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turos in causa éuictionis quiequid de iure fuerit faciendum, 
hoe insuper acto, quod in mutatione manuum capitulo ec- 
elesie sancti Petri decem tantum solidi nomine honorarii seu 
intragii solui debent. In testimonium premissorum sigillum 
nostre communitatis rogatu partium huic carte dedimus ap- 
pendendum. 


Agnes g. von Gundermard verkauft je von dem dritten Teil 
zweier Häufer eine Rente und überträgt den Käufern zu grö- 
ßerer Sicherheit eine andere ihr ſchuldige Rente. 1291. 


&. Alben 51. 


Vniuersis presentium inspectoribus . . officialis curie 
domini . . archidiaconi Basiliensis eorum noticiam que se- 
quntur.  Nouerit vniuersitas vestra, quod cum Angenesa 
dicta de Gundermarch terciam partem domus diete de Lofen 
site an den Swellon, contigue ab vno latere domui Chvn- 
radi fabri dicti de Liestal, ab alio vero domui Henrici dicti 
Tumben, itemque tereiam partem domus site in dem Agtot, 
eontigue ab vno latere domui Cbvnradi fabri dieti de Lie- 
stal, ab alio vero domui Petri dieti Binzhein pistoris, iure 
teneret hereditario, vendidit et contulit in solidum pro quin- 
decim libris denariorum ecclesie sancti Albani Basiliensis 
et sacerdotibus astrietis choro maioris ecclesie Basiliensis 
redditus viginti solidorum, dandos de eisdem duabus terciis 
singulis annis in anniuersarium Chvnonis bone memorie dicti 
de Gugensperk cellerarii quondam domini . . episcopi Basi- 
liengis, decem videlicet solidos ecelesie saneti Albani et decem 
solidos sacerdotibus prelibatis. Hane autem venditionem et 
collationem fecit in forma iudicii coram nobis, consentienti- 
bus Henrico dieto Yselin procuratore hospitalis Basiliensis 
et Diethrico dieto Werwar ciue Basiliensi, a quibus diete 
domus hereditario iure secundum formam instrumentorum 
super hoe confectorum teneri dignoscuntur. Ad maiorem 
autem cautelam vendidit et contulit supradietis ecolesiis red- 
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ditus decem solidorum, qui ad eam in prefata domo, sita 
an den Swellon dieta de Lofen, ex contractu emptionis 
quem ipsa fecerat cum Wernhero fabro dicto Korner speecia- 
liter exelusis suis pueris pertinebant, vt dicti viginti solidi 
certius et eommodius perpetuo solui possint. In quorum 
testimonium nos .. officialis predietus sigillum curie predicte 
presentibus duximus appendendum. Datum. anno domini 
In. ce. nonagesimo primo, feria quarta ante Mychabelis. 


Eheftiftung Heinrichs von Eſchbach, Bürger zu Baſel, unb feiner 
Stau. 1292. 


Klingental 151. 


Ich Heinrich von Gvndolzdorf schultheize 3e Basil an 
mins hern Peters des Schalers stat tvn kvnt allen den die 
disen brief ansehent oder hörent lesen, daz her Heinrich von 
Fischbach ein burger von Basil vnd vro Mechthilt sin elich, 
wirtin fir mich kamen fir gerichte vnd da ein ander machten 
nach der burger von Basil sitte vnd gewonheit alles das 
varnde gut das iendert im kYnigriehe oder anderswa hatten. 
Ze dem selben male do widemotte der vorgenante her Hein- 
rich vron Mechthild sinre wirtin rechte vnd redeliche die 
reben vnd swas er gutes bat ligende in dem dorfe vnd in 
dem banne ze Sliengen. Vnd gelopte aber si fir in se 
geltende nach sime tode ob si in vber lebet, swas er gelten 
sol, so verre so das selbe gut gereichen mag. Vnd das; dis 
war si vnd geschehe dar naeh alse da vor geschriben stat, 
so han ich Heinrich der vorgenante schultheize disen brief 
gegeben besigelt ze eime vrk*nde mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers ingesigel. Dis geschach ze Basil 
an dem donrstage vor sant Margreten tage, in dem iare do 
man zalte von Gottes gebürte 3welf hundert, zwei vnd nfnsig 
iar Vnd waren da se gegini: her Peter im Tvrne ein ritter. 
Peter der vogt. Johans, Niclaus vnd Heinrich die ammanne. 
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her Wilhelm an der frienstrssen. Heinrich Rexagel. Chim 
von Oberwilr, vnd ander erber lüte genvge. 


Nitter Konrad Ruber verfauft von zwei Teilen eines Hauſes 
zu Bafel bem Beterftift eine Rente und nimmt dafür biefelben 
zu Leibe, mit Vorbehalt des Wiederkaufs (Rentenlauf in Form 
von Reihe). 1292. 


€. Beter 76. Gopiafbud) fol. 42. 


Officialis curie archidiaconi Basiliensis etc. Constitutus 
eoram nobis in forma iudicii anno domini 1h. cc. x6. secundo 
feria quarta post exaltationem sancte crucis Cvnradus miles 
dietus Róber presente domina Katherina vxore sua confessus est 
et recognouit, domum suam sitam ex opposito domus dicte 
zem Spiegel totam in solidum honeratam esse ecclesie sancti 
Petri Basiliensis in sex solidis denariorum singulis annis 
persoluendis, pro anniuersario videlicet Mechdildis quondam 
vxoris domini Johannis Róbarii militis Basiliensis, de quo 
dantur quatuor solidi, item pro anniuersario Arnoldi Wlpis, 
de quo dantur duo solidi, celebrandis secundum quod & mul- 
tis retroactis temporibus celebrata extiterant, et dieti denarii 
fuerunt annis singulis persoluti. Item confessus est et reco- 
gnouit, se vendidisse triginta vnius solidorum redditus singulis 
annis soluendorum in ieiuniis quatuor temporum de duabus 
partibus predicte domus, cum due partes ipsius domus iure 
dominii vel quasi ad eum pertinerent, pro precio viginti nouem 
librarum minus decem solidorum, quam pecuniam confessus 
est se integre recepisse a domino Lvdewico decano et pro- 
curatore sancti Petri Basiliensis et in vsus suos conuertisse, 
honerans predictas duas partes domus ad solutionem pecunie 
prenotate. Insuper ius sibi competens in domo predicta et 
verum dominium in duabus partibus dicte domus in ecclesiam 
sanoti Petri Basiliensis transtulit pleno iure et resignans 
prefatas duas partes domus prenotate in manus iam dicti 
proeuratoris nomine ecelesie sancti Petri, ipsasque iure 
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emphiteotico recepit ab ipso procuratore sepedieto pro censu 
triginta vnius solidorum prout superius est expressum  per- 
petuo possidendas. Hoc acto inter partes quod in mutatione 
manuum vnus solidus pro honorario quod wlgo dicitur erschaz 
tantummodo dari debet. Renunciauit exceptioni non numerate 
pecunie seu sibi non tradite omnique beneficio iuris canonici 
et ciuilis, per quod predietus contractus posset in posterum 
infirmari, hoc solo sibi reseruato quod habet potestatem 
reemendi prelibatos triginta vnius solidorum redditus quan- 
docungue vult, ita videlicet quod ex hiis de decem et septem 
solidis singulos pro decem et septem, de residuis vero qua- 
tuordecim solidis singulos pro viginti solidis reemere sibi 
debet. Actum et datum ut supra. In cuius rei memoriam 
sigillum curie nostre presentibus est appensum. 


Nudolf Haldahüsli verfpricht feiner Tochter Mechthild, bie Güter, 
bie er von ihrer Diutter bat, nicht veräußern zu wollen, 1293. 


€. Leonhard 81. 


Ich Heinrich von Gvndolzdorf schultheize 3e Basil an 
mins hern Peters des Schalers stat, tín kvnt allen den die 
disen brief ansehent oder hórent lesen, da; Wernher der 
kaltsmit vor Spalon fir mich kam fr gerichte vnd da an 
vron Mechthilden sinre wirtin stette, dY ime der vogtey ver- 
iach, berette meister Rvdolfen Haldahlsilin sin sweher, alse 
recht was vnd ime erteilet wart des gedinges vnd der ge- 
lfbede, der derselbe meister Rvdolf mit der vorgenanten 
vron Mechthilden sinre tochter, nach ir mvter tode Yberein- 
kam, daz er des gvtes so er hatte an ir mvter tode vnd ge- 
wunne die wile er lebte, ez wer varndes ligendes eigen 
oder erbe, oder anders swas gVtes ez were, das er des 
Yberein niht derselben sinre tochter sölte vntragen oder vm- 
phremden in dekeine wis. Vnd davon so gebot ich vnd 
gebtte demselben meister Rvdolf von des gerichtes gewalte, 
da; er das gedinge vnd die geltbede stete habe vnd be- 
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halte vnd dawider niht t? mit dekeinre slahte dinge von 
ime selben oder mit iemande anderme. Ze eime vrk*nde 
und se einre bestetegvnge des dinges, so han ich Heinrich 
der vorgenante schultheize disen brief gegeben dem vorge- 
nanten Wernher an sinre wirtin stette besigelt mit des vor- 
genanten mins hern Peters des Schalers ingesigel. Dist 
beredvnge geschach vnd wart dirre brief gegeben ze Basil 
an dem nehsten samstage nach sant Gleristage des iars 
do man zalte von Gottes gebtrte sweilf hvndert dr& vnd 
n*nzig iar. Vnd waren hie bi: her Peter im Tvrne. her 
Hvg der Mtnch der eltste. her Hug der Zwinger sin brv- 
der. her Chünrat der Kinden, rittere. Heinrich der Phaffe. 
Peter der vogt. Johans Niclaus vnd Heinrich die ammanne. 
Johans von Argwel. Hvg zer Svnnen. Chvnrat Schalten- 
brant. Chvnrat zem Angen. Thoman Göchli. Heinrich 
Schönman. Johans Köfman. meister Egelolf der garteneren 
zvnftmeister. Heinrich der havener. Wernher von Gren- 
zingen. Chvno von Oberwilr. Chvnratz svn von Solotren. 
Chvnrat Fleisch von der minren Basil, vnd ander erber 
lüte genüge. 


Arnold gen. von Mülhauſen verpfändet vor Probſt zu S. Leon- 
hard unb mit der Hand ber Leiheherrin fein Haus zu Bafel. 
1293. 


€. Leonhard 83. 


Nos H. prepositus eeclesie sancti Leonardi Basiliensis 
ordinis beati Augustini, notum facimus vniuersis presentem 
litteram inspecturis, quod constituti in nostra presencia Greda 
dicta Isenlina cum H. dieto Isenlin, fratre ae aduocato suo, 
ex vna, Árnoldus lapicida dictus de Mvlnhusen cum Mecht- 
hild vxore sua legitima, ex altera, et ipse Arnoldus bona 
. deliberatione prehabita et nullo dolo cireumuentus resignauit 
ad manus prediete Grede, vxore sua iam dicta consentiente, 
domum suam sitam in latere domus . . reliete quondam . . 
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dieti Howenstein, nobis censualem in vno solido nomine 
cuiusdam anniuersarii, quam habebat a predicta domina Greda 
iure emphyteotico pro quadam summa pecunie, petens vt 
ipsam domum sub iure et censu quo eam habuit concede- 
ret nomine pignoris viro discreto domino Virico, incurato in 
Rvti Constantiensis dyocesis, donec ipse Arnoldus eidem 
restitueret decem libras. denariorum, quas ipse a predicto 
domino VI. plenarie recepit et in vsus suos conuertit, 
et quandocunque ipse Arnoldus prefatam pecuniam sepedicto 
VI. restituet, per se vel per alterum, plenarie ac sine dolo, 
sine omni contradietione et sine quouis onere, vt est con- 
dietum, libere reuertetur ad eundem Arnoldum domus preli- 
bata, et in hune modum vt est prescriptum prefata Greda 
cum manu H. Isenlini aduoeati sui concessit predicto domino 
Vlrieo domum antenominatam, iure dominii saluo, et hoc 
presentibus se fecisse profitetur. In euius rei memoriam 
sigillum nostrum rogatu partium presentibus appendi fecimus 
et apponi. Nos Greda, H. Isenlinus, Arnoldus et Mechthil- 
dis omnia preseripta vera esse profitemur per presentes, et 
quia sigilla propria non habemus, presentem litteram sigillo 
domini . . prepositi predieti petiuimus communiri. Ego 
vero H. dietus Isenli ob maiorem rei notitiam sigillum ho- 
spitalis pauperum in Basilea, quorum sum procurator, presen- 
tibus duxi appendendum. Datum anno domini m. ce. Ixxxxiij. 
feria secunda proxima post festum beati Marci ewangeliste. : 
Presentibus: domino R. scolastico. Chvnone de Berno et 
Martino, canonicis ecelesie sancti Leonardi. Petro seruo 
ipsius Arnoldi. . . Tvnaria, et aliis pluribus fide dignis. 





Konrad Ludwigs verleiht zwei Teile eines Haufes, Erbe vom Dom⸗ 
ftift, nach Auflaffung Werner Stamlers an deffen Frau. 1293. 


€. Alban 54. 


Allen die disen brief ansehent oder hórent lesen, den 
tfn ich Ch?nrat hern Ludewiges ein burger von Basil kvnt, 
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da; Wernher Stamler der kremer ein burger von Basi] an 
dem huse, das vnder den kremeren vor sant Andres kappel- 
lvn nebent Walther Winbarts hvs lit, das der selbe Wernher 
von mir hatte 3e erbe vnd mir davon gelopte allé iar vber 
d* zwei phvnt, d* den tfmherren ab Burg von Basil von 
den ich ex han ze erbe werden svn, zwey phvnt ze den 
vier vron vasten ze gebende, se ieklicher den vierdenteil, 
vnd ein halb phvnt pheffers ;e wisvnge, ein vierdvng sant 
Martins mes vnd den andern vierdvng 3e Vasinaht, vnd ftnf- 
zehen schillinge 3e erschatze, swenne sich d* hant verwan- 
delte, dv zwey teil mir vf gab vnd mich bat, da; ich in 
luhe vron Berchten von Lvtzerrvn sinre wirtin ze erbe. Vnd 
das tet ich also, das mir vnd minen erben vnd den vorge- 
nanten tYmherren der sins niht alleine der den 5wein teilen 
gezyhet ze gebende, wande der ab dem hvse allem gat be- 
halten si vf dem hvse vnd an den lüten die drinne sint. 
Vnde geschach mit solichem gedinge, da; der zwey teil des 
hvs der vorgenanten Berchten, ob si den vorgeschribenen 
Wernhern iren wirt vberlebet, beliben sol vnd den kinden, 
die er ir lat die ir 3weyer sint. Ist aber das er ir vnkei- 
nes lat, so sol der selbe zwey teil, swenne si niht ist, wider 
an des vorgenanten Wernhers nehsten erben vallen. Ze 
eime vrktnde vnd se einre?bestetvnge der vorgeschribenen 
dingen, so han ich der vorgenanten Berchten disen brief 
gegeben besigelt mit mime ingesigel. Dirre dingen sint 
gestge: Chfnrat Schaltenbrant. Berchtolt im Steinkelre. 
Wernher der Streler. Virich der Wahtmeister. Heinrich 
Scheke. Johans der Tescher. Burchart der vrowen wirt 
von Esch, vnd ander erber lüte gen$ge. Dis geschach vnd 
wart dirre brief gegeben ze Basil des iars do man zalte von 
Gottes gebürte zweilf hvndert dr# vnd ninzig iar an sant 


Virichs tage. 
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Das Leonharditift verjpricht der Aa gen. Wichüfelin für bie 
Schenkung ihres Haufed eine Lebenslängliche Fruchtrente. 1294. 


€. Leonhard 91. 


Vniuersis Christi fidelibus presens scriptum intuentibus 
H. prepositus totumque capitulum ecclesie sancti Leonardi, 
Basiliensis ciuitatis, salutem et eorum notitiam que sequntur. 
Nouerint vniuersi et singuli, quod cum Ita dicta Wichvselin 
ob diuine retributionis meritum et amorem specialem, quem 
habet ad ordinem nostrum, domum suam sitam in latere 
domus dicte Lftzilrosshus, que quondam dicebatur domus 
Infirmorum, iure proprio ad nos pertinentem, que nobis cen- 
sualis fuit in duobus solidis denariorum et vno messore, ad 
manus nostras libere et absolute resignauerit et omni iuri 
Buo cesserit, quod ei in dicta domo competebat vel com- 
petere posset in posterum, mittendo nos in eorporalem 
possessionem vacuam et quietam, saluo censu infirmorum, 
videlicet decem solidorum. Nos volentes aliqualem vicis- 
situdinem sibi rependere et humanitatis benignitatem pio 
affectu reddere cupientes, quia sincere dilectionis nexi- 
bus in Christo alligati propensius intendunt vicissitudinibus 
amicorum, eum dieat Salemon ,Non sit tibi manus semper 
porrecta ad accipiendum, et ad dandum collecta", obligamus 
nos et nostrum monasterium per presentes, quod singulis 
annis duas vir. spelte annone competentis, in assumptione 
beate Marie virginis vel sine dolo infra octo dies continuos 
a dicta die, vel tantam pecuniam, qua bene possit tantam 
annonam sibi comparare, dabimus quoad uixerit, ipsa vero 
defuncta nulli heredum suorum in posterum in aliquo sumus 
obligati. Precipientes rerum nostrarum amministratori, ex 
nunc pro ex tuno, qui pro tempore fuerit, sub debito obe- 
dientie, quatenus secundum modum prescriptum prefate di- 
leetriei nostre antedictam precariam ita studeat expedire, 
provt velit in extremo iudicio coram omnipotenti deo super 
eo reddere rgstionem. "Testes huius rei sunt: RY. scolasticus. 
N. eurialis. Jo. zem Nvwenkelre. Ch$no de Berno et Mar- 
tinus, nostri confratres. C. dietus Printzo. H. dictus Mv- 
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tenzer. Bvrehardus bermender.  Wernherus Hedinger, et 
alii quam plures fidedigni. In robur huius rei sigillum no- 
strum presentibus duximus appendendum. Datum anno do- 
mini 1h. ce. lxxxxuf). ij nonas februarii. 


Konrad gen. Möfcheli verfauft bem Peterftift das Eigentum feiner 
Güter zu Tannenfilh und empfängt fie von ifm zu Erbleihe 
zurüd. 1294. - 


Gopiafbud) fol. 52^. 


Nos officialis curie archidyaconi Basiliensis notum faci- 
mus vniuersis, quod constitutus coram nobis in forma iudicii 
C?nradus dictus Möscheli possessiones seu bona sita in banno 
ville Tannekileh Constantiensis dyocesis, videlicet pomerium 
situm prope villam Echinkon, contiguum ex vno latere agris 
Johannis dieti vor Gassen fratris predicti CYnradi, quod esti- 
matur ad tria iugera, item vnum tagwan prati in loco dicto 
Obernflósche, item duo tagwan prati im nidern Flósche in 
loco dieto ze langen Velwen, que bona fuerunt quondam 
domini Hvgonis dicti de Tegernvelt militis, sed postmodum 
ad dietum CVnradum iure proprietatis erant translata, ven- 
didit ecclesie sancti Petri Basiliensis, et nomine ipsius ec- 
eclesie Lvdwico procuratori canonico ipsius eeclesie, et con- 
fessus est se vendidisse pro pretio xxv librarum et nij soli- 
dorum et ius proprietatis sibi competens in dictis possessio- 
nibus ut est premissum in ipsam eeclesiam saneti Petri 
transtulit pleno iure, dans predicto procuratori potestatem 
liberam intrandi possessionem dietorum bonorum propria 
auetoritate. Hoc acto in ipsa venditione quod secundum. 
conuentionem inter partes habitam dietus CVnradus vendi- 
tor iure emphiteotico dictas possessiones recepit ab ecelesia 
saneti Petri predicta sub annuo censu xxxvj solidorum mo- 
nete Basiliensis singulis annis in natiuitate beate Marie vir- 
ginis soluendorum. Sciendum autem, quod talis est conuen- 
tio inter ipsas partes inita coram nobis, quod si dictus GVn- 
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radus censum prehabitum per annum a tempore solutioni de- 
putato soluere neglexerit, ex tune ipso facto a iure emphi- 
teotico quod tenuit cadat, et dicte possessiones cessante 
iure emphiteotico ad predietam eeclesiam saneti Petri libere 
deuoluantur. Est etiam actum, quod in mutatione manus 
quindecim solidi nomine honorarii quod wlgariter dicitur er- 
schatz dari debent. Confessus est insuper predietus CYyn- 
radus, se dictam pecuniam integre recepisse et sibi nume- 
raíam esse et traditam, et exceptioni non numerate seu 
non tradite pecunie renuntiauit. Promisit preterea prefatus 
CYnradus venditor in causa euietionis prestare debitam 
et legittimam warandiam. ^ Actum Basilee anno domini 
fh. cc. xc. mj nonas maii. In testimonium premissorum 
sigillum curie nostre rogatu partium huic carte duximus 
appendendum. | 


Biſchof Emicho von Worms bewilligt bem Martinftift dafelbft, weil 
e$ den Juden Anfelm von Oppenheim in feiner Barodjie aufge- 
nommen, daß fid) Dinfort feine Juden mehr dort niebergefajjen 
tollen. 1294. 


Darmftadt. 


Emicho dei gratia Wormaciensis episcopus universis 
presentes litteras inspecturis salutem in omnium salvatore. 
Pro eo quod honorabiles viri .. decanus et capitulum ec- 
eclesie sancti Martini Wormaciensis de quadam curia in 
eorum parrochia sita, quam quondam bone memorie Wilhelmus 
eiusdem ecelesie saneti Martini decanus possedit, quam Ans- 
helmus de Oppinheim Judeus comparasse dinoscitur, preces 
nostras favorabiliter admiserunt, eis paterna sollicitudine 
providere volentes inhibemus, ne ullus Judeus inantea ali- 
quam curiam sive domum in dicta parrochia debeat compa- 
rare. Quod qui facere presumserit, camere nostre viginti, - 
ecclesie .saneti Martini viginti et civibus Wormaciensibus 
viginti mareas argenti pro poena plene persolvet, dantes 
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presentes litteras in testimonium super eo. Datum anno 
domini fh. de. xt ifj. non. augusti. 


Menlin ber Yude und feine rau Sara verlaufen von irem 
Hof zu Worms bem Martinftift einen Zins, unter Vorbehalt, 
den Zins verlegen zu dürfen. 1294. 


Darmitadt. 


Consules et universi cives Wormaciensis constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod constitutus in 
nostra presencia Menlinus et Sara, coniuges Judei, Wor- 
macie residentes publice sunt professi, se manu communicata 
et pari voto iusto vendicionis titulo vendidisse honorandis 
viris .. decano et capitulo ecclesie sancti Martini Worma- 
ciensis super area et domo suo, quam inhabitant, sita apud 
pistrinum Stochus ex opposito curie dicte ad Paponem, li- 
bram Wormaciensium denariorum perpetui census, annis sin- 
gulis festo beati Martini dominis saneti Martini predictis assi- 
gnandam. Hoe tamen adiecto, quod quandocunque dicti 
coniuges super alia domo seu area, ubi non datur wande- 
lunge, infra muros Wormacienses dictam libram denariorum 
designaverint seu comparaverint, super qua domo seu area 
duo magistri civitatis, qui tunc pro tempore fuerint, super 
iuramentum suum dixerint, tute et firmiter esse designatam 
ibi decano et capitulo ecclesie sancti Martini memorate, de- 
bent predictam libram Wormaciensium acceptare, ac dein- 
ceps domus sua et area ab huiusmodi censu omnimodo ab- 
solvuntur. In testimonium et robur perpetuum premissorum 
sigillum civitatis nostre Wormaciensis presentibus est appen- 
sum. Actum et datum anno domini fh. ce. nonagesimo 
quarto, crastino beati Martini. 
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Hug von Bercholz unb feine Frau  verfaufen ein Pfund Pfennig- 
gelt von ihren Weinbergen zu Alſchwilr mit Vorbehalt des 
Wiederfanfs. 1295. 


Gopialbud) fol. 41^. 


Ich Hvg von Bercholz vnde Katharina min elich wir- 
tinne tYn kvnt allen den die disen brief sehent oder horent 
lesen, das wir han gegeben ze kófende reht vnde redelich 
hern Johanse dem kilcherren von Witolzhein ein pfvnt pfen- 
ning geltez vffen zehen schazen reben vnsers lidigen eigens, 
die da ligent in dem banne ze Alswilr vffen der hart, ent- 
swischent Othen güt von Valkenstein vnde miner miter, vnde 
sol man den selben zins geben jergelich ze winnaht. Ge- 
fügtez sich aber vns oder vnseren nachkomen, ob wir niht 
weren, das wir disen selben zins wider wellen köfen, so 
80l er *ns in wider gen vmbe ahte pfvnt ze kófende, vnde 
stIn och da; t$n von der nehsten liehtmes inrent halb drin 
jaren. Vnde das di; beschehin ist vnde stete belibe zeinem 
vrktnde, so gen wir im disen brief besigelt mit vnserm in- 
gesigel vnde bitten hern Reinbolt den Stóren der ein rihter 
ist xe Bercholz, daz er och sin ingesigel henke an disen 
brief; wan es vor gerihte geschach. Diz beschach do man 
zalte von Gotes gebürte tvsint zwei hvndert n*nsig vnde 
finf jar, an der vfart abende. 


Das Qeonfarbjtift vererbleihbt ein Haus an Burchard g. von 
Hagental und ſeine Frau. 1297. 


S. Leonhard 113. 


Nos M. prepositus totusque conuentus ecelesie sancti 
Leonardi Basiliensis vniuersis presentes inspectoribus salu- 
tem et eorum notitiam que secuntur. Nouerint igitur vniuer- 
si et singuli, quod nos communi consilio et vnanimi volun- 
tate domum nostram sitam in vico dicto du Rotgasse, quam 
quondam inhabitabat Wernherus dictus Themphli sutor, ad 
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nos seu nostrum monasterium iure dominii vel quasi spec 
tantem, vacantem nunc ex morte Mechtildis vxoris Wernheri 
Temphlis, que dictam domum a nobis pro annuo censu octo 
solidorum et quatuor circulorum nomine reuisorii iure emphi- 
teotico possidebat, Burchardo dieto de Hagental et Ivdente 
vxori sue legitime eodem iure emphiteotico in solidum, pro 
censu octo solidorum ieiuniis quatuor temporum proportiona- 
liter soluendorum et quatuor circulorum diuisim assignande- 
rum in carnispriuio et in festo beati Martini annis singulis 
nomine reuisorii wlgo dicti wisunge, presentibus concedimus 
et concessimus perpetuo libere possidendam, promittentes 
nos dietis coniugibus quandocunque requisierint vel opus eis 
fuerit prestare super predicta domo legitimam warandiam. 
In cuius rei testimonium et robur euidens sigillum nostrum 
et conuentus predicti duximus presentibus appendendum. 
Testes vero qui premissis interfuerunt sunt hii: dominus 
Ludwicus decanus eeclesie sancti Petri Basiliensis. Magister 
Rüd. scolasticus eeclesie saneti Leonardi quondam. Magister 
Henricus de Berno. Henricus elericus et scolaris dictorum 
ad Solem. Hugo dictus Brogant scolaris domini decani pre- 
dieti, et plures alii fidedigni. Datum et actum Basilee anno 
domini m. ce. nonagesimo septimo, feria quinta ante purifi- 
eacionem beate Virginis, indictione x. 


Das SBeterjtift vererbleiht zwei Morgen Land zu Hüningen, an 
deffen Eigentum der ‘Dechant Iebenslänglichen Nießbrauch Hat, 
on Heinrich gen. Ongershein und feine Fran zu Erbredit. 
1297. 


Copialbud) fol. 585. 


Nos . . prepositus et capitulum ecclesie sancti Petri 
Basiliensis. Notum facimus vniuersis quos nosse fuerit op- 
portunum, quod nos de voluntate et consensu domini Lud- 
wici decani ecclesie nostre predicte duo iugera agrorum sita 
in banno ville Hüningen in loeo dieto zer Véri, contigua ab 
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vno latere bonis Volmari de Othmarshein, ab alio vero 
bonis . . dieti des Richen, ad ipsum dominum . . decanum 
spectantia ad tempus vite sue, Heinrieo dicto Ongershein et 
Gisele vxori sue legittime pro censu octo solidorum, prefato 
decano diuisim in festo palmarum et in natiuitate domini 
annis singulis soluendorum, iure hereditario concessimus et 
presentibus eoncedimus annuente dicto domino deeano con- 
cedente perpetuo libere et pacifice possidenda. Hoc anno- 
tato, quod post obitum ipsius decani predictorum iugerum 
proprietas ad ecclesiam saneti Petri predictam plenius deuol- 
uatur. Et est seiendum, quod in mutatione manus capitulo 
post obitum dieti decani ad vite sue tempus pereipientis 
duo solidi denariorum nomine honorarii wlgo dieitur erschaz 
dari debent. In quorum testimonium sigillum capituli nostri 
predieti, quo et ego . . decanus antedietus contentus sum, 
duximus presentibus appendendum. Datum Basilee anno 
domini fh. cc nonagesimo septimo feria tercia ante palmas. 


Syobann der Sohn Hedwige am Velde verkauft ein Haus an 
Chunzin g. von Betlach und empfängt es von ihm als Erbe 
zurüd (Zinsverfauf). 1297. 


Klingental 169. 


Nos — offieialis curie archidiaconi Basiliensis notum 
facimus vniuersis, quod constitutus coram nobis in forma 
iudicii Johannes filius Hedwigis diete am Velde ciuis Basi- 
liensis sub anno domini m. ce nonagesimo septimo feria se- 
cunda ante dominicam Palmarum sanus mente et corpore 
non vi nec dolo eireumuentus ob sue necessitatis exigentiam 
sponte confessus fuit et publice recognouit, se vendidisse 
et tradidisse domum suam ad eum iure dominii pertinentem, 
sitam apud portam dietam Spalon Basilee, contiguam ab 
vno latere domui Angulari, ab alio vero domui Martini 
Rasoris, que quidem domus quondam dicta fuit des ammans, 
Chüncino dicto de Betlach pro viginti sex libris cum quin- 
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que solidis denariorum ipsi Johanni venditori plenarie solu- 

torum, cum omnibus attinentiis dicte domus sibi suisque 
heredibus vniuersis perpetuo libere possidendam, transferens 
nichilominus in ipsum Chüncinum emptorem et suos heredes 
dicte domus proprietatem et dominium pleno iure et promittens 
eidem de predicta domo et area eiusdem prestare cum opus 
fuerit legitimam warandiam, renuntians ex certa scientia 
exceptioni doli mali in integrum solutioni! et exceptioni que 
competit deceptis vltra dimidiam iusti pretii, et ommi con- 
silio et auxilio iuris canonici et eiuilis et consuetudinarii, 
per que vel quod dieta venditio posset per eum vel alios 
quoscunque in posterum anullari, promittens se nolle contra- 
uenire neo consentire alicui volenti contrauenire velle in- 
genio vel facto. Quo facto per ordinem vt est premis- 
sum dietus Chüncinus emptor concessit dictam | domum 
ipsi Johanni venditori ad hoc instantius suplicanti pro 
censu quadraginta solidorum annis singulis proportiona- 
liter soluendorum in ieiuniis quatuor temporum iure em- 
phiteotico possidendam, ita tamen quod in mutatione ma- 
nus sex denarii dari debent nomine honorarii wlgo dicti 
erschas, insuper quod dietus Johannes ad solutionem quorun- 
dam mortuariorum seu aniuersariorum de dicta domo sol- 
uendorum similiter teneatur. Testes vero qui premissis inter- 
fuerunt sunt hii: dominus . . custos ecclesie sancti Petri 
Basiliensis. magister Nicolaus de Malters. et dominus Ar- 
noldus dietus de Rödtenlein, canonici dicte ecclesie saneti 
Petri, et plures alii fidedigni. In cuius rei testimonium si- 
gillum curie nostre duximus presentibus appendendum. Datum 
Basilee anno et die predictis. 


1 Fur restitutioni. 
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Das Bredigerklofter zu Baſel verfauft an drei g. Berfonen ein 
Haus zu Leibgedingsreht. 1297. 


€. Leonhard 117. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum facimus vni- 
uersis, ad quos presentes littere peruenerint, quod constitutus 
eoram nobis tamquam in forma iudicii magister Heinricus 
de Berna proeurator seu syndicus fratrum predicatorum do- 
mus Basiliensis, idem procurator procuratorio nomine eorun- 
dem fratrum confessus fuit et publice recognouit, . . priorem 
et fratres ipsius domus vendidisse Heinrico villico de Geis- 
polzhein, Berthe vxori sue legitime et Agnese dicte Brópe- 
rin conuerse domum ipsorum fratrum sitam Basilee infra 
portam dietam ze Cruce, contiguam domui Jacobi dieti Swel- 
man, ex opposito domus Nicolai sartoris de Huningen, ab 
eisdem personis in solidum tempore quoad uixerint vsu- 
fructualiter possidendam, et post mortem omnium trium cum 
pleno iure ad fratres prehabitos reuersuram, pro triginta 
libris denariorum, recognoscens nichilominus, . . priorem et 
fratres dicte domus eandem pecuniam a predictis emptoribus 
recepisse et in vsus suos et domus predicte integraliter con- 
uertisse, hoe expresse acto inter partes predictas, quod 
nullus predictorum emptorum ius vsusfruetus sibi competens 
in domo predicta vendere poterit nee debebit, sed in ea si 
voluerit omni vendicione vel etiam locatione exclusa perso- 
naliter residere, et censum xx solidorum denariorum debitum 
monasterio de saneto Leonhardo Basiliensi soluere annuatim. 
In euius rei testimonium sigillum curie Basiliensis presenti- 
bus est appensum. Datum Basilee anno domini ih. cc. nona- 
gesimo septimo, feria secunda proxima post Cantate. 
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Johann von Wolfswiler der Suter überträgt mit der Hand des 
Leiheherrn ein Haus auf feine Tochter. 1297. 


€. Peter 88. Gopialbud) fol. 32^. 


Ich Heinrich Schörli schultheise 3e Basil an mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basel tn kvnt 
allen die disen brief sehent oder hórent lesen, da; vor mir 
in gerihte Johans von Wolfswilr der svter daz hvs das da 
lit vf dem Nadelberge zwischent dem hvse zem Hirze vnde 
Volmars hvse Rinders, das er hatte ze erbe von Johanse 
Tvgginger vmbe sehen schillinge, jergelich ze gebende 
gelich geteilet 3e den vier vron vasten, vnde vier kappen 
se wisvnge, 3e sant Martins mes 3wene vnd zwene zer vasi- 
naht, vnde sehen schillinge 3e erschatse so d* bant sich 
verwandelte, von dem man óch git den herren von sant 
Peter jergelich vier schillinge von jargeziten, zwene zer lieht- 
mes vnd zwene ze den Ostren, Heilwige sinre tohter gab 
vnde ir es vertigotte mit dem vorgenanten Johanse dem 
lenherren, der dvreh siner vfzebvnge vnde bette willen da; 
selbe hvs der vorgenanten Heilwige leh ze. erbe in allem. 
dem rehte vnd umbe den selben sins alse da vor stat ge- 
schriben. Vnde geschach das; mit aller gewarsami vnd 
sicherheite so dars? höret von rehte oder von gewonheite, 
vnde alse mit rehter vrteile vor gerihte erteilet wart von 
allen die da waren. Zeime vrk’nde dirre dingen so han 
ich Heinrich der vorgenante schultheize disen brief gegeben 
der vorgenanten Heilwige besigelt mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers ingesigel von dem gerichte. Di; 
geschach vnde wart dirre brief gegeben 3e Basil do man 
zalte von Gottes gebürte zwelf hvndert siben vnd nYnsig 
jar 3n dem mendage nach sant Bartholomeus tage. Vnde 
waren hie bi: Heinrich T*cher der amman. Chfno zem 
Rotentvrne. Wernher 3em Rosen. Johans von GVYna. Meyer 
Johans von Hesingen der mYnzer. Bvrkart der hówer. RY- 
diger des Azers tohterman. Meyer vor Spalon.  Stehelli 
Norwins seligen svn, vnde ander erber lvte genüge. 
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Mechthild Tochter Rudolf Haldahüsli's fel. bewidmet ihren Ehe⸗ 
wirt Werner Kaltimid mit den Erbrecht von drei Häufern. 
1297. 


€. geonfarb 121. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basel an mines 
hern Peters stat des Schalers, eines ritters von Basel, tün 
kunt allen die disen brief sehent alder hórent lesen, daz vor 
geriebte Mechtilt Wernhers wirten des kaltsmides vor Spa- 
lon da; hus da Rüdolf selig Haldahuseli der hebrinmelwer 
ir vater inne was, daz an den Spalon nebent der Sumerdwe 
lit, vnd óch zewei huser ligent 3e Spalon in der vorstat da; 
eine nebent Heinriches hus Gotzgabe, in dem Johans Hunne 
gesessen ist, vnd da; ander sewischent Nordewines seligen 
hus vnd dez vorgenanten Heinriches hus Gotzgabe, dà elld 
drà dà selbü Mechtilt von ir vater arbuta! vnd si ze erbü 
hate von einem Bischof von Basel vmbe dricehen schilling 
phenning cins ierlich 3e dien vier vronvasten gelich geteilt 
3e gebenne, vnd cehen ringe ze wisunge, funfe ;e sant Mar- 
tins mis vnd funfe 3e Vasenaht, vnd alse vil erschatzes als 
cins so sich du hant verwandelt, mit hern Heinriches hant 
von Lörach eines kerherren von Basel, der do schaffener 
was vnd lenherre, an eines Bischofes stat von Basel, bewi- 
demte vnd machte dem vorgenanten Wernher ir wirte nach 
der stat von rehte alder von gewanheit, vnd als mit vrteilde 
vor gerihte vrteilt wart von allen dien die da waren. Di; 
beschach da ze gegen waren: meister Nicolaus von Malters 
ein korherre von sant Peter von Basel her Johans ein 
priester vnd heisset der Vogeler. her Witcho ein priester 
vnd singef ze Michelnbach. Nicolaus der anman an dem 
Rindermargte. Heinrich Kóppi. Heinrich Tüscher. Jacop 
ze dem Hirtze. Peter der helmer von Lindowe.  Johans 
der löcher. Chünrat Slosser. Chünrat Voguler. Vnd ze 
einem vrkunne dia dinges so han ich Heinrich der schult- 
heise disen brief geben besigelt mit mines herren ingesigel 


1 erbte, 
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hern Petera des Schalers. Diz geschach vnd wart dirre 
brief gegeben se Basel, do man zalte von Gotes geburt 
zewelf hundert siben vnd nuntzig jar, an dem nehsten dorns- 
tage nach vnser vrówen tage se herbust. 


Johann g. Paulinus und feine Frau verlaufen bem Paulftift zu 
Worms einen Zins von ihrem Hofe. 1297. 


Darmftadt. 


Iudices Wormacienses et Wernzo Amella magister ci- 
vium ibidem! constare volumus presencium inspectoribus, 
quod constituti in nostra presencia Johannes dictus Pauli- 
nus et Mezza legitimi coniuges, cives Wormacienses, publice 
recognoverunt, se vendidisse iuste venditionis titulo honora- 
bilibus viris .. decano et capitulo ecclesie sancti Pauli Wor- 
maeiensis unam libram Wormaciensium denariorum censua- 
lem super curia sua, quam inhabitant, sitam iuxta curiam 
quondam Davidis dicti hinter der Küchen, cuius libre: medie- 
tatem in festo ad kathedram sancti Petri, reliquam vero in 
assumptione beate Virginis prefatis dominis ecclesie sancti 
Pauli predieti coniuges vel eorum heredes singulis annis 
nomine census perpetuo tenebuntur assignare. Est tamen 
huic venditioni hoc adiectum, quod quandocunque prenomi- 
nati coniuges vel eorum heredes dictam libram Wormacien- 
sium denariorum super domibus et areis certis et in uno 
loco in civitate Wormaciensi sitis, de quibus domino nostro 
Wormaciensi episcopo ius quod vulgariter dieitur wande- 
lunge non est dari consuetum, designaverint vel reemerint 
ad exonerandam curiam suam a censu predicto, tunc .. de- 
eanus et capitulum ecelesie sancti Pauli predicti eam accep- 


! Geiftliches und meltliches Gericht zugleich. Aehnlich 1321 in einer 
Speierer Urkunde Remling Speierer Urkdb. 1, 500. Daß Recditsge- 


ſchäfte doppelt, vor geiftlichem und meltlichem Gericht, vollzogen wurden, findet 
fb viel öfter. 
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tabunt ita, si . . decanus ecclesie diete et magister civium 
nostre civitatis, qui tunc pro tempore fuerint, in animas suas 
dietaverint et sententiaverint, predietam libram Wormacien- 
sium denariorum in locis certis et tutis in uno loco sitis 
fore assignatam.. Addicientes etiam, quod unus eorum here- 
dum dietam libram censualem sepedictis dominis ecclesie 
sancti Pauli terminis antedictis tenebitur annuatim assignare. 
In cuius rei testimonium presentibus litteris nos iudices 
Wormacienses sigillum curie Wormaciensis et ego Wernzo 
Amella magister civium predieti ad instanciam partis utrius- 
que meum proprium sigillum duximus appendenda. Datum 
anno domini m. cc. xc. vi feria sexta proxima post festum 
beati Martini episcopi. | 


Die Stadt Worms verkauft eine Anzal genannter Zinje an 
Konrad Span Bürger bajefbjt. 1298. 


Darmftadt. 


Consules et universi cives Wormacienses tenore pre- 
gencium recognoscimus et fatemur ac notum facimus universis, 
quod eum nos et nostra civitas oppressi essemus multiplicum 
onere debitorum propter diversa negocia terminanda que 
civitati et civibus necessaria incumbebant, remedium nos 
excogitare oportuit et perquiri, qualiter nos et civitas a dam- 
nis huiusmodi gravibus absolveremur et ab onere debi- 
torum. Et eum ad solutionem huiusmodi magne pecunie 
indigentiam haberemus, pari et unanimi voluntate, delibera- 
tione ad hoc habita diligenti, iusto vendicionis titulo sponte 
et libere vendidimus viro discreto Cunrado Span, nostro 
concivi, et suis heredibus census perpetuos infrascriptos: 
scilicet super pistrinis Eberwini pistoris apud portam Judeo- 
rum libram Wormaciensium, euius libre decem solidi festo 
beati Remigii, et beati Georgii reliqui decem solidi annis 
singulis persolventur; item super fossato Cunradi Bunnonis, 
quem erga civitatem conduxerit, libram Wormaciensium, 
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cedentes festo beati Remigii et Georgii predictis; item super 
domunculis infra portam sancti Martini et pontem in latere 
versus portam Judeorum tredecim solidos denariorum, ce- 
dentes Remigii et Georgii terminis predictis; item super 
domo Rasoris ante portam sancti Martini duos solidos dena- 
riorum, cedentes festo beati Martini; item super domo Nicolai 
Kaufman tres solidos et tres capones, Martini cedentes; item 
super domo Johannis Gruzzeres ibidem tres solidos, eodem 
festo cedentes; item super domo Nugebel duos solidos dena- 
riorum eodem festo Martini cedentes; item super area Bur- 
kardi pedelli civitatis ibidem sita duos solidos denariorum, 
similiter festo Martini cedentes; item super sede panum 
ante portam sancti Martini decem solidos denariorum, quos 
dat . . relieta Riehilmanni in festo Remigii; sciendum est, 
quod omnes census infrascripti, debent dari in festo beati 
Remigii: item super area Berzonis dieti Strichuseln, retro 
curiam suam apud sanctum Paulum sita, quadraginta quinque 
denarios; item Gerwinus Lignitor dat de curia Reinbutdonis 
viginti unum denarios ; item Heinricus Wasmut dat de area sua 
retro curiam suam quatuor solidos et denarium; item super 
orto Dyrolfi militis octo denarios; item relicta Nicolai Helle- 
erapponis dat de orto solidum denariorum; item super orto 
Harthungi Becherers senioris octo denarios; item relicta C. 
Dymari dat de orto solidum; item super macellis quondam 
vidue Dymari sedecim denarios; item super orto domine 
Alkuze Spenen quinque solidos Wormaciensium; item sorores 
Penitentes in monte dant de orto quadraginta denarios; item 
Venia nepos Lamponis dat de domo una sub arcubus ca- 
ponem; item Cunradus Olearius dat de domo ex opposito 
domus sue quam inhabitat tres capones; item quedam 
dicta !dat de domo sub arcubus caponem; item relicta 
Ludewiei Flemingi dat de domo apud novum pontem duos 
capones;'item super domibus sub stega an Nuwenburdoz 
duos capones; item super orto dicti Cunradi Span ante no- 
vum pontem duos solidos; item super orto quondam Wil- 


! feet gelafjen. 
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manni sex denarios, quos dat Wernherus de Laudenburg; 
item Heinrieus Holzappel dat de orto quatuor denarios; pro 
centum libris viginti quatuor libris et septem unciis hallen- 
sium, ita ut ipse Cunradus Span et sui heredes census huius- 
modi in omni iure et utilitate recipiant et possideant, sieut 
civitas hactenus recepit et possedit eosdem, et confitemur 
ipsam pecuniam a predicto C. integraliter recepisse, ipsamque 
in usus nostre civitatis necessarios convertisse. Et quia 
dieti census domine Alkuze Spenen, nostre coneivi, pro pen- 
sione siliginis annua, prout in littera super hoc confecta con- 
tinetur, sunt pro subpignore obligati preter libram: super fos- 
sato, condietum est et conventum, quod duo viri probi et 
idonei nostri coneives, quos ad hoc deputamus -et eligimus, 
nostre civitatis recipere debeant octavam partem ungelti, que 
H. Dyrolfi et Heilmanno Holtmundi vendita fuerat et quam 
partem postmodum resignaverant civitati, ipsamque octavam 
partem ungelti fideliter conservare ad reemendam et de- 
signandam domine Alkuze supradicte et suis heredibus si 
decedit pensionem siliginis memoratam, prout littera civi- 
tatis. super hoc confecta continet et ostendit. Et quan- 
doeunque dicta pensio reemta fuerit et designata, ex tune 
census predicti erunt a subpignoratione liberi et soluti. Ap- 
positum est etiam, si dictus Cunradus Span vel sui heredes 
in censibus huiusmodi sibi venditis minus invenerunt, scilicet 
inff summam quinque librarum minus quinquaginta dena- 
riorum, illum defectum magister civium qui pro tempore 
fuerit restaurabit nomine civitatis. Est etiam condictum, 
quod fundus dietorum censuum in eisdem edificiis et iuribus, 
in quibus nune est, debet in perpetuum permanere. In cuius 
rei testimonium presentem litteram sigillo civitatis nostre 
dedimus roboratam. Datum sub magistro nostro Wernhero 
Amelle anno domini ıh. de. xc. vfj. die beati Egidii. 
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Gernob unb Heinrih, Bürger zu Worms, verlaufen ihren Hof 
zum Gernod an Sonrab YBunne. 1298. 


Darmitadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare vo- 
lumus presencium inspectoribus universis, quod constituti in 
nostra presencia Gernodus filius quondam Gernodi in Hanen- 
burdoz et Heinricus filius sororis sue, nostri concives, reco- 
gnoverunt et profitebantur aperte, se pari voluntate et una- 
nimi consensu curiam suam dictam ad Gernodum in Hanen- 
burdoz eum omnibus suis attinentiis, sicut sita est, discreto 
viro Cunrado Bunnonis, nostro concivi, et suis heredibus 
iusto vendicionis titulo sponte et libere vendidisse, ac dictam 
pecuniam ex ipsa vendicione curie provenientem confiteban- 
tur a memorato Cunrado Bunnonis integraliter recepisse 
ipsamque in usus suos necessarios convertisse, dictamque 
curiam prelibati Gernodus et Heinricus prefato Cunrado 
Bunnonis coram nobis resignaverunt et in ipsum transtule- 
runt eandem, sicut consuetudinis fuerat atque iuris. Renun- 
ciaverunt etiam Gernodus et Heinricus omnibus exceptionibus 
et defensionibus facti et iuris utriusque tam canonici quam 
civilis, que ipsis conpetere possent quoad ipsam curiam in 
presenti vel in futuro ad rescindendam vendicionem supra- 
dictam. In cuius rei testimonium presentem litteram ad 
preces et rogatum dictorum nostrorum concivium sigillo civi- 
tatis nostre dedimus fideliter roboratam. Datum sub magistro 
nostro Heilmanno Judei anno domini m. cc. xevil) in vigilia 
beati Nicolai episcopi et confessoris gloriosi. 


Das Klofter Lautern verkauft zwei Häuſer in Worms einem 
Bürger dafelbft zu Eigentum. 1298. 


Darmftadt. 


Nos Syfridus prepositus, Wernherus prior totusque con- 
ventus monasterii Lutrensis, ordinis premonstratensis, Wor- 
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maciensis dyocesis, presentis scripti serie ad universorum 
notitiam volumus pervenire, nos iuste venditionis titulo vendi- 
disse Hyppele, civi Wormaciensi, pro viginti quinque libris 
hallensium domos contiguas, lapideam videlicet et ligneam, 
que quondam fuerunt Eckelonis pistoris, titulo et iure pro- 
prietatis perpetuo possidendas, et quod eidem Hyppele ad 
diem et annum integrum pro certa warandia sibi facienda, 
ut consuetudinis est et iuris, existamus ac simus obligati, 
presentem litteram sigillorum nostrorum munimine dedimus 
fideliter roboratam. Datum auno domini millesimo ducente- 
simo nonagesimo víj, in crastino beate Lucie virginis. 


Heinrich Dierolf und feine Frau verkaufen gen. Zinje, melde fie 
bon ber Stadt Worms erworben haben, an Margarethe von 
Tlamborn. 1299. 


Darmitadt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus preseneium inspectoribus universis, quod constitutus in 
nostra presencia Heinricus Dyrolfi, ac Gerdrudis, coniuges 
nostri concives, recognoverunt et profitebantur aperte, se 
pari voluntate ac manu communicata census perpetuos, in- 
frascriptos seilieet: libram denariorum Wormaciensium super 
uno macello, respiciente super forum piscium, quam dat 
Ruckerus macellarius; item super duobus macellis quondam 
Jacobi Macharii ibidem sitis quatuor uncias denariorum Wor- 
maciensium quos dat relicta eiusdem Jacobi; item super areis 
quondam Cünradi de Bercheim, ubi ligna ponuntur, in foro 
lignorum quinque solidos denariorum Wormaciensium, quos 
dat Berzo Strichhuseln; item super areis Johannis lapicide, 
ubi etiam ligna ponuntur, ibidem sitis viginti septem de- 
narios; quos quidem census dieti coniuges erga nos et civi- 
tatem nostram conparaverant, Margarete de Flanburnen be- 
gine, relicte quondam Heinrici Lechen militis, iusto vendi- 
tionis titulo sponte et libere eodem iure, quo dicti coniuges 
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erga nos et civitatem conparaverant, vendidisse pro quadra- 
ginta tribus libris hallensium et quatuor unciis, quas dieti 
coniuges se profitebantur a prelibata Margareta integraliter 
recepisse ipsasque in usus suos alios convertisse, dictosque 
census memorati coniuges sepefate Margarete coram nobis 
resignaverunt sieut consuetudinis fuerat atque iuris. Renun- 
ciaverunt etiam dicti eoniuges omnibus exceptionibus et de- 
fensionibus facti et iuris utriusque tam canonici quam civi- 
lis, que ipsis conpetere possent in presenti vel in futuro ad 
rescindendam vendicionem supradictam. In cuius rei testi- 
monium presentem litteram ad preces dictorum nostrorum 
concivium sigillo civitatis nostre dedimus roboratam. Datum 
sub magistro nostro Heilmanno Judei anno domini ih cc ck iX 
die beate Agnetis. 


Konrad ber Sohn Frau Gifela’8 von Biedertann verkauft feiner 
Mutter und deren zweiten Ehemann die Hälfte eine8 Hau— 
fes. 1299. 


€. Leonhard 132. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basil an mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basil tín kvnt 
allen die disen brief ansehent oder hórent lesen, das an 
der mittewochen naeh der liehtmes in dem iare, do man 
zalte von Gottes gebürte swelfhvndert nin vnd nYnsig 
jar, Virich Chénrat vnd Heinrich vron Gisilen stne von 
Biedertan vor mir in gerichtes wis des veriahen vnd sich 
erkanden, das si wilent do df vorgenante vro Gisila ir 
müter ze Vlriche Friburger dem weber ir stiefvatter kam, 
sich verzigen gemeinliche alles des gütes so si iemer von 
der selben ir müter sólten erben oder wartende sin, vmbe 
das ir müter sich verzech irs rechtes an dem hvse das da 
lit xe Spalon in der vorstat vor meister Egelolfs hvse, 3wi- 
schent Jacobes schüren 3em Girn vnd Chünratz hvse von 
Lófen des gratfchers, daz erbe ist von der vrowen an dem 
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Velde, der man git iergelich davon zwen schillinge zins vnd 
»wen ringe 5e wisvnge, vf da; vro Bela selige ir mYme, 
der man sprach dY alt vrowe, der si ez hatten verköft, saste 
finf schillinge an ir tode ze gebende iergelich den herren 
von sant Lienharte zeime selegerete. Vnd wande dt selbe 
vro Bela selige das selbe hvs den vorgenanten Chünrate 
vnd Heinriche ir swester synen hatte geben, do veriach der 
vorgenante Chünrat des selben iares vnd tages alse davor 
Stat geschriben vor mir in gerichtes wis, das er sin halb- 
teil des hvs hette geben ze köfende den vorgenanten sinre 
mvter vnd ir wirte sime stiefvatter, vnd es inen gevertiget 
hette mit der lénvrowen alse recht ist, vnd darvmbe von 
inen vmphangen ein phvnt phenningen. Zeime vrkinde di; 
dinges so ist dirre brief besigelt mit des vorgenanten mins 
hern Peters des Schalers ingesigel vom gerichte. Dis ge- 
schaeh vnd wart dirre brief geben ze Basil des iars vnd 
des tages alse da vor geschriben stat, vnd waren hie bi: 
Nielaus vnd Thischer die ammanne. meister Egelolf vor 
Spalon. Chüno von Oberwilr. Jacob zem Girn. Johans 
an dem Velde. Heinrich der Eichiler. meister Peter am 
Graben, vnd andere erber lite genvge. 


Das Leonhardftift verleiht drei Zeile eines Haufes an ber Bar- 
füßerbrüde an Rudolf vom Blumenberg. 1299. 


€. Leonhard 133. 


Nos Martinus prepositus et capitulum sancti Leonardi 
Basiliensis ciuitatis, ordinis saneti Augustini, scire cupimus 
vniuersos inspectores presentium sev auditores, quod nos tres 
partes. domus nostre site aput Birsicum prope pontem Mino- 
rum fratrum, que quondam fuit domini Chonsilini canonici 
nostri, contiguas domui Rvdolfi de Lutra, concessimus et pre- 
sentibus concedimus Rydolfo de Blümenberg ciui Basiliensi 
pro quatuordecim solidis et septem denariis, diuisim in ieiu- 
nis quatuor temporum nomine census, et duobus circulis 





996 


nomine reuisoriorum, et vno messore tempore messium sin- 
gulis annis dandis, iure hereditario quiete et pacifice per- 
petuo possidendas, ita quod et in mutatione manus tantum 
de honorario quantum de censu annuo nobis detur. Et est 
sciendum quod paries, qui est medius inter easdem tres par- 
tes et quartam partem dicte domus, quam Heinricus de Blu- 
menberg frater ipsius R?dolfi sub eodem iure tenet a nobis, 
communis esse debet eisdem. Debet etiam esse communis 
via, qua retro itur ad secretum priuate, tam hiis tribus par- 
tibus quam illi quarte parte vel etiam aliis domibus collate- 
ralibus, et est licitum ipsi Rüdolfo edificare uersus eandem 
viam necessaria tam in hostiis quam in aliis, tamen sine 
iuris preiudicio alieni. Sciendum est etiam quod si prediete 
tres partes domus prefate incendio vel ruina sev alio quo- 
eunque casu destrui vel deteriorari contingeret, quod censum 
predictum integraliter soluere non ualerent, ipsum censum de 
alia parte domus, videlicet quarta exigemus. In testimonium 
premissorum nos prepositus et capitulum prelibate ecclesie 
saneti Leonardi sigilla nostra appendimus huic scripto. Testes: 
dominus Rüdolfus custos. dominus Heinricus de MvVspach, 
eanonici nostri. Heinrieus de Grandewilr clerieus. Otto de 
Hagendal ortulanus, et alii fide digni. Datum Basilee apud 
sanctum Leonardum anno domini m. ce. nonag' nono, in vi- 
gilia ascensionis eiusdem. 


Meifter Heinrich ber Scheider vererbleiht an Ulrich ohne Sorge, 
Krämer zu Bafel, einen Stall. 1300. 


Klingental 183. 


Ich Heinrich Schörli schultheize 3e Basil an mins hern 
Peters stat des Schalers eins ritters von Basil t?n kvnt allen 
die disen brief ansehent oder hörent lesen, das vor mir in 
gerichtes wis meister Heinrich der Scheider an sinme hvse, 
da; bi Nidervallen lit hinter Heinrichs hvse zem Tolde vnd 
nebent Peters hvse Hözzelins, ein stal Vlriche ane Sorge 
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eime kremer von Basil durch Dietrichs von Solotren vf ge- 
bvnge vnd bette willen verluhen hat 5e rechtem erbe iemerme 
nach der stat von Basil rechte vnd gewonheite vmbe acht 
schillinge pheningen iergelich 3e den vier vron vasten gelich 
geteilet 5e gebende da von se zinse, vnd so sieh dr hant 
verwandelt ein ring ze erschatze. Vnd geschah daz mit 
selkem gedinge, das der vorgenante Virich vnd sine erben 
an der mvre, da des stalles tYre an ist, enkein recht svllen 
han wande in vnd v5 da ze gande. Vnd ist das derselbe 
Virich ein. pfenster oder ein tire wider den Birsich machet, 
das sol er also bewarn, das ez ime vnd dem vorgenanten 
meister Heinriche vnschedeliche si. Och sol man in den 
stal enkein lieht tragen ane geverde ane latternen. Zeime 
vrktnde di; dinges so ist dirre brief besigelt mit des vor- 
genanten mins hern Peters des Schalers ingesigel von dem 
geriehte. Dis dinges sint ges'ge: Hvg zer Svnnen. Wern- 
her von Halle. Johans von Stetten. Berchtolt im Stein- 
kelre. meister Egelolf vor Spalon. Virich Lüsselman. Berch- 
tolt des Sinsen tochterman, vnd ander erber lüte genf?ge. 
Diz geschach vnd wart dirre brief gegeben 5e Basil an dem 
samestage nach sant Panthaleons tage des iars do man zalte 
von Gottes gebürte tvsent vnd drYhvndert jar. 


Ritter Konrad Ruber erneuert feinen mit dem 9Beterftift 1292 ab- 
geſchloſſenen Rentenfauf, nachdem er inzwifchen nod) drei Schil⸗ 
(inge dazu verfauft Hat. 1300. 


€. Peter 98.  Gopialbud) fol. 42,. 


Officialis curie archidyaconi Basiliensis. Anno domini 
1h. cée. feria quinta ante assumtionem beate Marie virginis 
constitutus coram nobis in iure dominus Conradus Rüber miles 
Basiliensis, contractus prehabitos innouando, confessus est 
et publice recognouit presentibus et propter hoc coram nobis 
nomine sui capituli constitutis dominis Petro dicto de Betlach 
decano, Ludewico rectore eeclesie in Einmütingen, Arnoldo 
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de Rokenbach et magistro Johaune de Liestal canonicis ec- 
clesie sancti Petri Basiliensis, quod cum domus sita Basilee 
ex opposito domus dicte zem Spiegel, quam inhabitat dictus 
miles, sibi et domine Katherine vxori sue legitime communis, 
pro partibus tamen insqualibus, sibi videlicet pro duabus, 
eidem vero vxori sue pro parte tercia, ad ipsos iure proprie 
tatis pertinens onerata esset in censu sex solidorum predicte 
ecclesie saneti Petri nomine anniuersariorum annis singulis 
diuisim in ieiuniis quatuor temporum soluendorum, ipse de 
duabus partibus dicte domus se contingentibus vt premissum 
est vendidit et tradidit diuersis temporibus memorate eccle 
Sie sancti Petri redditus xxx quatuor solidorum denariorum 
annis singulis diuisim in ieiuiniis quatuor temporum predicte 
eeclesie soluendorum pro certa summa pecunie, videlicet 
xxi libris et xX ul) solidis, quam pecuniam confessus est se 
integre recepisse et in usus proprios conuertisse, oneran 
ipsas duas partes domus se contingentes in solutione reddi 
tuum predictorum, tercia parte ipsius domus dictam vxorem 
suam contingente a prestatione et solutione dictorum reddi 
tuum libera penitus et immune, renunciando etiam exceptioni 
non numerate pecunie, non tradite, non solute. Confessus 
est etiam se ius et verum dominium sibi in duabus partibus 
dicte domus competens in dictam transtulisse ecclesiam et 
prefatas duas partes domus in manus domini Ludewici pre- 
scripti tunc procuratoris ipsius ecclesie resignatas ab ipso 
nomine ecclesie recepisse pro censu xxxii solidorum, de qui- 
bus premissum est, iure enphyteotico perpetuo possidendas, 
ita quod in mutatione manus vnus solidus denariorum tan- 
tum nomine honorarii solui debet, sepedicta tercia parte do- 
mus prelibate vxorem ipsius contingente ab onere et presta- 
tione reddituum prescriptorum xxxnuij solidorum et vnius so- 
lidi nomine honorarii soluendi et a seruitute in duabus par- 
tibus ipsi ecclesie quesita per resignationem et receptionem 
per ipsum venditorem factas absoluta illesa et libera rema- 
nente et in nullo prorsus eidem ecclesie obnoxia vel obli- 
gata, exceptis duobis solidis eam pro rata contingentibus in 
prestatione sex solidorum, qui ut premittitur de ipsa tota 
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domo anniuersariorum nomine sunt soluendi. Actum est 
etiam ex gratia speciali, vt ipsi venditori vel suis succes- 
soribus lieeat quandocunque prelibatos redditus xxx) soli- 
dorum vel aliquos ex eis reemere pro quolibet solido xviij 
8. denariorum monete tunc dapsilis numerando, non obstante 
quod in instrumentis super predictis confectis alia quantitas 
pretii reemendi dietos redditus sit notata. Acta sunt hee 
eoram nobis, presentibus etiam testibus fratre Johanne de 
Capella, fratre Alberto de Lorrach ordinis predicatorum et 
Heinrico Phaffen armigero.! 


Johann PVorgafjen Edelfnecht verkauft mit feinen Kindern dem 
Veterftift das Eigentum eines Hanfes auf dem Nabdelberg unb 
verpfändet für die Einwilligung feines abmejenben Sohnes ben 
Hof den er bewohnt. 1301. 


©. Peter 103. Copialbuch 28». 


Officialis curie archidyaconi Basiliensis, anno domini 
m? ecc? primo mj. nonas decembris constitutis in presentia 
nostra domino Petro decano ecclesie sancti Petri Basiliensis 
et domino Arnoldo eanonico eiusdem ecelesie nomine capituli 
eiusdem eeclesie ex vna, et Johanne dicto Vorgassen armi- 
gero et Higlinoz, H. et Katherina liberis eiusdem ex altera, 
confessi fuerunt prefatus Johannes et liberi eius sani mente 
nec circumuenti nec compulsi se vendidisse et tradidisse? libere 
et absolute domum dietam Anshelms sitam in monte dicto 
der Nadelberg ad eos iure proprietatis pertinentem, quod B. 
dietus Anshelms nomine enphyteotico possidet ab eisdem 
pro triginta quinque solidis et sex circulis, prefatis scilicet. . 
decano et Arnoldo nomine capituli predicti pro xiij libris 
denariorum Basiliensium, quos confessi fuerunt similiter se 
recepisse integraliter et in usos proprios conuertisse, hoc 


1 Die Abſchrift im Copialbud) ift fehlerhaft. 
! Or. Hugino. ? Or. unb Gb. vendidisse traditis. 
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condicto, quod capitulum prenotatum xiiij solidos, quos idem 
Johannes tenebatur singulis annis exsoluere prefati ecclesie 
sancti Petri nomine diuersorum anniuersariorum de aliis bonis 
suis, de eadem domo recipiet, et bona de quibus iidem xiiij 
solidi actenus soluebantur forent penitus. ab eorundem xiiij 
solidorum solutione de cetero penitus absoluta, et cum C. 
filiis iam dieti Johannis senior causa prepeditus legitima 
dicte venditioni interesse non posset, promiserunt predicti 
scilicet Johannes et liberi sui prestare warandiam ex parte 
eiusdem C. super ratihabitione diete venditionis, obligantes 
prefato capitulo curiam suam quam inhabitant, quousque ipsi 
prefatum C. inducerent ad ratihabitionem venditionis memo- 
rate, et ad resignationem predicte domus cum suis iuribus 
et appenditiis vniuersis dederunt quoque prefati, scilicet Jo- 
hannes et sui liberi prefati, scilicet domino Petro decano 
et Arnoldo plenam et liberam potestatem nomine capituli 
predieti dictam domum subintrandi, tenendi, possidendi iure 
proprietatis cum suis iuribus et appenditiis vniuersis, pro- 
mittentes prestare warandiam de dicta domo et cauere de 
euictione, quotienscungue et quandocunque fuerint requisiti, 
renunciantes quoque expresse et ex certa scientia omnibus 
exceptionibus iuris canonici et ciuilis municipalis consuetu- 
‘ dinarii, scripti et non scripti, non numerate, non tradite, 
non solute, et exceptioni, que competit deceptis, ultra dimi- 
diam iusti precii et restitutioni in integrum et omnibus ex- 
ceptionibus prefata seu aliquod predictorum posset in pre- 
senti seu in posterum seu aliqualiter irritari. In testimonium 
et firmum robur premissorum presentibus sigillum nostre 
curie fecimus apponi. Datum anno et die vt supra. 


Eheftiftung von Heinrich Halptüfel und feiner Frau, unter Vorbe- 
halt eines Haufes für bie Frau. 1301. 


Klingental 189. 


Ich Wernher Winkeler schultheise 3e der minren Basil 
an mins hern Johans stat des iungen Matzerels eins ritters 
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von Basil tün kunt allen die disen brief ansehent older 
hórent lesen, das vor mir in gerichtes wis Heinrich Halp- 
tüfel ein burger von der minren Basil vnd fro Berchta sin 
eliche wirtin ein ander gaben vnd widemten nach lantrechte 
in Briscöwe, er ir mit Wernhers Elsvn vnd Mechtilde siner 
geswistriden willen vnd handen, vnd si ime harwider alles 
das güt ligen; vnd varndes older swie ez si, das si in 
disem küngriche older iender anderswa hatten, ane ein hus, 
lit in der minren Basil swischent Heinrichs des Spilmans 
hus vnd Heinrichs hus der Geisriemen brüdere, das dv vor- 
genante Berchta ir selben sunderlich vor us behüp, e; ze 
gebende swar si wil vnd dvr mitte 3e schaffende swas si 
lustet, vnd geschach dis also, sweders das ander Yvberlepte 
das das das vorgenante ir beider güt gar niezen sol vnz 
an sinen tot, vnd swenne aber das erstirbet, so sol das 
halpteil des selben gütes vallen, swar es das hies geben 
die wile ez lepte, da e da erstirbet, vnd der ander halp- 
teil, swar in och bi sime lebende beschiket, das nach hin 
stirbet. Vnd were das si vor ir beider tode des egenanten 
gütes ein teil older gar notdurftig wurden ze verkófende, 
das si das mit ir beider willen vnd gunst wol mügent tm, 
vnd nicht eins ane des andren willen. Des sint gesfge: 
Rtdi Geisrieme ein edelknecht. Dietrich Teko. Chünrat 
Hiber. Johans Vasenacht. Niclaus von Nugrol. Reiner 
Wüste. Chín;i Kóle sin svn. Ch’nzi Murer, burger von 
der minren Basil, vnd ander lüte gnüge. Vnd ze einem 
vrkünde dirre vorgeschribenen dingen so han ich den vor- 
genanten Heinrich Halptüfely vnd fro Berchten siner wirtin 
disen brief gegeben mit mins des vorzenanten hern Johans 
des Maserels ingesigele besigelt. Dis geschach vnd wart 
dirre brief gegeben ze der minren Basil do man zalte von 
Gottes gebürte drüzehenhundert iar, darnach in dem ersten 
iare. 
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Heimo Gapían der Kirche zu Baſel verleiht ein Haus in ber 
Gerbergaffe an das Qeonfarbftift (Afterleihe). 1302. 


€. Leonhard 145. 


Ego Heimo sacerdos, capellanus altaris sancti Michahelis 
ecelesie Basiliensis, notum facio presentium inspectoribus 
vniuersis, quod eum Burchardus H*bscher, Richenza mater 
sua, Elysabet soror ipsius et Katherina vxor sua legitima 
domum meam, sitam in vico cerdonum super maiori Birsieo 
inter domum C. de Lutra et domum C. dicti de Inslingen, 
cum orto eidem domui attinente, et ortum extra ciuitatem 
Basiliensem in monte dieto Kolehüsern, quem dietus Meier 
Mörli colit, que quidem domus et orti censuales sunt ecclesie 
Basiliensi in ama rubei vini et ecelesie saneti Leonardi in 
duobus solidis denariorum, a me pro annuo censu iure here- 
ditario pacifice possiderent, eandem domum cum ortis pre- 
dictis in manus meas libere et absolute resignauerunt, pe- 
tentes instanter ipsam domum cum prefatis ortis concedi 
religiosis viris .. preposito et capitulo ecclesie saneti Leo- 
nardi sub eisdem iure censu et reuisorio, quo et ipsi possi- 
debant. Et ego ad peticionem predietorum domum predic- 
tam cum ortis prescriptis domino Nycolao de Ansoltingen, 
canonico et procuratore ecclesie sancti Leonardi predicte, 
nomine .. prepositi et capituli eiusdem ecclesie concedo et 
concessisse presentibus me recognosco pro duabus libris et 
sex solidis denariorum nomine census, singulis annis diuisim 
in ieiuniis quatuor temporum mihi uel meis successoribus 
perpetuo persoluendis, et quatuor circulis pro reuisorio, diui- 
sim in carnipriuio et in festo Martini dandis, iure hereditario 
secundum ius et consuetudinem ciuitatis quiete ac pacifice 
perpetuo possidenda, et sciendum quod in mutatione manus 
Xam concedentis quam recipientis nullum intragium siue ho- 
nerarium dari debet. Promisi etiam et promitto per presentes, 
dictam concessionem ratam et firmam habere bona fide, et 
non contrafacere uel venire, de iure uel de facto, per me 
uel per alium seu alios, et obligo me presentibus ad pre- 
standum dietis . . preposito et capitulo eeclesie memorate 
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quandocunque et quocienseunque debitam et legitimam wa- 
randiam. In testimonium omnium premissorum trado ipsis 
et tradidi presentem literam sigillo meo communitam. Da- 
tum anno domini millesimo trecentesippe mrt T; 

Gregorii pape. 





Frau Yuzzi verafterleiht ein Haus unter ben "Sere 
faffung und Bitte der frühern Inhaber an Frau Katherina 
Witwe Jacobs zum Schwert. 1302. 


€. Leonhard 148. 


Wir Johans der Maz3zerel ein ritter, burgermeister, vnd 
der rat der stette von Basile tn kvnt allen den die disen 
brief ansehent oder hórent lesen, das für ins kamen in den 
rat Heinrieh von Dietkon, dem man sprieht Fischer, ein 
köfman von Basile, vnd Mechtilt sin wirtin, vnd Katherine 
Jacobs seligen wirtin em Swerte; vnd J*sji Conrades se- 
ligen wirtin, dem man sprach Hüller, vnd Mathis ir svn 
vnd ir vogt, des si ze vogte veriach. Die vorgenanten 
Heinrich von Dietkon vnd Mechtilt sin wirtin, ir hus das 
da lit vnder den Kremern 3e Basile einthalb an Winhardes 
huse, das si hatten ze rechtem erbe von der vorgenanten 
Jtzzinen, das gaben si vf willenckliche liddig vnde lere an 
derselben Jv3sinun hant vnd baten dieselben Jvzsinvn, das 
si das selbe hus làwe in dem selben rechte als si es hatten 
der vorgenanten Katherinen. Vnd dü selbe Jyzzin nam das 
hus wider an ir hant vnd lech es mit irs vogtes hant vnd 
mit sinem willen, des vorgenanten Mathises, der vorgenan- 
ten Katherinen in dem selben rechte, als es die vorgenanten 
Heinrieh vnd sin wirtin hatten ze rechtem erbe ewekliche 
vnd nach der stette gewonheit von Basile vmbe ein ierlichen 
sins, also das dü selbe Katherine hern Huges seligen wirtin 
ser Svnnen eins burgers von Basile, von der dü vorgenante 
Jtzzin das selbe hus het 3e erbe, sol ierlich geben se singe 
zwei phunt phenningen, ein halb phunt phelfers vnd vier 
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ringe e wisunge, vnd der selben J*zxinvn zwei phunt phen- 
ningen 3e sinse ierlichs vnd vier ringe ze wisunge, vnd sol 
man die zinse geben gelichliche 3en vier vronvasten als es 
gewonlich ist vnd die wisunge ze vasenacht vnd se sant 
Martins mes. Dü vorgenante JY33in vnd Mathis ir svn vnd 
ir vogt, die lobt óch mit güten trüwen, die lihvnge als da 
vor geschriben ist stete vnd veste 3e habende vnd der vor- 
genanten Katherinen vnd iren erben rechte werschaft ze 
leistende vnd ze verstande vnd 3e verwesende. Vnd swenne 
sich d* hant verwandelt, es si an demme der das hus lihet 
oder an demme der es emphahet, so sol man geben zwei 
phunt phenningen ze erschazze. Zem vrkünde vnd zeinre 
steten behügede der dingen, die an disen brief geschriben 
Sint, so ist dirre brief dur bette der vorgenanien lüten be- 
sigelt mit der stette ingesigele von Basile. Des sint geszüge 
die do waren in dem rate: her Johans ze Rine. her Hug 
der Mtnch . . der 3winger. her Conrat der Kinden. her 
Rädolf von Vfhein, rittere. Johans von Arguel. Hug ser 
Sonnen. Dietrich der M’nzmeister. Wezzel der Kelner. 
Burehart der Roto.  Conrat Schaltenbrant. Heinrich von 
Sliengen, vnd Jacob der Kófman. Aber uswendig des rates 
so sint gesüge: Wernher der Fuchs. Heinrich der Wagener. 
Johans Metter. Dirre brief wart geben se Basile an dem 
nechsten cistage nach sant Vrbans tage, do man zalte von 
Gots gebürte tusent drühundert iar in dem andern iare. 


Ulrich unb Mechthild die Kinder Werner Wucherer’s teilen vor dem 
Schultheiß zu Kleinbafel ihr elterlihes Erbe. 1302. 


©. Peter 109. Copialbuch fol. 33. 


Ich Wernher Wincheler vnderschultheize vnde rihter 
se minren Basel von minem herren hern Johanse dem Ma- 
cerel einem ritter von Basel, tün kunt allen den die disen 
brief sehent oder hörent lesen, daz vor mir in gerihtes wis 
vnde vor gerihte Vlrich vnde Mehthilt, elicehY kint Wern- 
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hers seligen dem man da sprach Wücherer vnsers burgers 
von Basel, mit willen nah rate vnde mit rehter vrteile er- 
bere lüte teilten, swaz si geerbet hatten von vatter vnde 
| von müter als hie nah geschriben stet. Dem vorgenanten 
Vlrieh geuiel vnde wart ze teile swaz si geerbet hatten in 
der stat vnd in dem banne 3e minren Basel an ligendem 
güte vnd mit allem dem rehte, als vn; an den tag mit zin- 
sen vnd mit allem. rehte dar komen waa. "Vnde Mehthilde 
des vorgenanten Viriche swester geuiel ze teile allas! das 
güt das si beide geerbet hatten von ir müter vnde gelegen 
ist in 3wein dórfern vnde bénnen 3e Huningen vnd ze Mecer- 
lon mit allem dem rehte an zinse vnde an andren dingen, 
als es dar kumen was vnde von alter gelegen ist. Man 
sol öch wissen, daz dist zwei genanten Vlrich vnde Méht- 
hilt vor mir in gerihtes wis erkanden, da; ir müter hern 
Ludewige einem tumherren von sant Peter 3e Basel irem 
bruder gab ein vierdenzal dinchelin geltes 3e koffende vmbe 
fünch? phunt Baseler da mitte si ir schulde vergalt, vnde 
die vorgescriben Virich vnde Mehthild mit willen den kof 
stet hatten vnde verzigen sich alles des rehtes des si an dem 
güte oder ;ü dem güte hatten oder mohten han da von du 
vorgenante vierdenzal dinchel ze zinse gieng. Dis sint die 
gezuge die dis horten vnde sahen: Her Hug vnde her Bert- 
hold Mietelinge 3e sant Joder. Burchart der rote ein bur- 
ger von Basel. Nicholaus von Nugerol. Heinrich von Hil- 
talingen. Sifrit von Binzhein. Burchart von obern Basel. 
Hug der Brezeller, vnde ander erber lute vil. Dis geschach 
vor der eappellun 3e sant Nicholaus 3e minren Basel in dem 
iare do man zalte von Gottes geburte 1h. cóc. jj. in vigilia 
beati Thome apostoli. Ze einem vrkunde dirre vorgeschri- 
benen dinge gib ich disen brief besigelt mit mins herren 
hern Johans des Macerels eines rehten schultheisen insigel 
besigelt. Ich her Johans der Macerel der vorgenante gibe 
min insigel ze einem vrkunde der dinge die hie vorgeseri- 
ben sint. 


! Gb. alliz. ? fünf. 
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Das Leonhardftift verleiht drei Teile eine® Hauſes an ber Bar⸗ 
füferbrüde nad Auflaffung umb Bitte Rudolfs von Blumen- 
berg unb deſſen rau Sohn nnb Schwefter an Magifter Hein» 
rid) g. von Bern. 1303. 


€. Leonhard 154. 


Nos Martinus prepositus et capitulum ecclesie sancti Leo- 
nardi Basiliensis, ordinis sancti Augustini, notum facimus pre- 
sentium inspeetoribus vniuersis, quod sub anno domini rh. céc. 
tercio, feria secunda post dominicam qua cantatur Inuocauit, 
comparentibus coram nobis magistro Heinrico dicto de Berno 
aduocato curie Basiliensis ex vna, et Rüdolfo dicto de Blomen- 
berg, Ita vxore eius, Heinrico filio eorumdem et Petrischa so- 
rore predicti Rüdolfi ex parte altera, iidem Rüdolfus Ita Hein- 
ricus et Petrischa tres partes domus site Basilee apud Bir- 
sicum prope pontem minorum fratrum, que quondam fuit 
domini Chonsilini canonici nostri, contiguas domui Rüdolfi 
de Lutra, quas tenuerunt et possederunt a nobis iure here- 
ditario pro quatuordecim solidis et septem denariis Basilien- 
sibus, diuisim in ieiuniis quatuor temporum nomine census, et 
duobus cireulis nomine reuisoriorum, et vno messore tempore 
messium singulis annis nobis dandis, ita quod et in muta- 
tione manus tantum de honorario quantum de censu annuo 
nobis daretur, ad manus nostras libere cum omni iure quo 
eas habuerunt resignarunt, et petiuerunt easdem tres partes 
predieto magistro Heinrico per nos in emphitheosim con- 
cedi. Vnde nos eorumdem precibus annuentes dictas tres 
partes domus predicte cum omni iure, quo eas predicti em- 
phyteote tenuerunt, ipsi magistro Heinrico concessimus et 
presentibus concedimus pro predictis censu reuisoriis et 
honorario ac messore nobis dandis terminis predictis et an- 
nis singulis vt supradictum est iure hereditario quiete et 
pacifice perpetuo possidendas, sub modis etiam et conditio- 
nibus infrascriptis, videlicet quod paries qui est medius inter 
easdem tres partes et quartam partem dicte domus, quam 
Heinrieus de Bl?menberg frater ipsius Rüdolfi sub eodem 
iure tenet a nobis, communis esse debet eisdem, debet etiam 
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esse communis via qua retro itur ad secretum priuate tam 
hiis tribus partibus quam illi quarte parti vel etiam aliis 
domibus collateralibus, et est lieitum ipsi magistro Heinrico 
edificare versus eandem viam necessaria tam in hostiis 
quam in aliis, tamen sine iuris preiudicio alieni. Seiendum 
est etiam quod si predicte tres partes domus prefate incen-. 
dio vel ruina seu alio quocumque casu destrui vel deterio- 
rari contingeret, quod censum predietum integraliter soluere 
non valerent, ipsum censum de alia parte domus scilicet 
quarta exigemus. In cuius rei testimonium nos predieti pre- 
positus et capitulum sigilla nostra duximus presentibus ap- 
pendenda. Datum Basilee anno et die predictis. 


— — — — — 


Meiſter Werner der Kaltſchmid und ſeine Frau Mechthild vergaben 
mit der Hand ihrer Leiheherren das Erbrecht eines Hauſes 
vor Spalen- dem Leonhardſtift. 1303. 


€. Leonhard 155. 


Ich Heinrich Schörli schultheize e Basvl an mins herren 
stat hern, Peters des Schalers eins ritters von Basul tün 
kint allen die disen brief sehent oder horent lesen, das für 
mich kamen in gerichtes wis meister Wernher der kaltsmit 
vnd Mechtild sin elich wirtin, d* im da der vogtey veriech, - 
. vnd er mit ir hant vnd si mit siner hant, beidY mit einander 
recht vnd redelich, an alles gedinge vnd an alle geuerde, ir 
hus das da lit in der vorstat 3e Spalon nebent der Thtmerin 
hvs, gaben den herren von sant Lienharte luterlich dur Got 
und liegen si in liplieh vnd in ntzlich gewer vnd erlópten 
in das selbe hvs ze sezende und ze enssesende vnd ae 
libende, wem si welten vnd swie tür si möchten. Der vor- 
genante Wernher vnd Mechthild sin elich wirtin vertigoten 
óch das selbe hvs mit iren lehen herren, von den sie es se 
erbe hatten, hern Huge dem MYncehe eim ritter, dem man 
sprichet der Gempener, der selbe lehen herre der lech óch 
.das vorgenante hvs an siner stat vnd an siner brüder stat, 
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des Zwingers, Lutis vnd Hartmans, vnd an sines vetters 
stat, dem man sprichet der Slegel, dien selben vorgenanten 
herren von sant Lienhart vnd irme schafner, hern CYinrat 
von Stetten, 3e einem rechten erbe, alles das recht das si 
daran hatten, also das man den vorgenanten lehen herren 
ierlich davon geben solte sechtehalben schilling phenningen 
;e rechtem zinse 3e vier ziten des jares, 3e den vronvasten, 
vnd och ze wisvnge ze sant Martins tage ein ring simels 
brotes vnd och ein ze vasnacht, vnd ze erscha; alse vil 
3e gende als des cinses, swenne sich dY hant verwandelt 
an geuerde. Es gelópte óch der vorgenante lehen herre für 
sich, für sine brüder, für sinen vetter die vorgenanten, den 
herren von sant Lienharte older irm schafner recht lehen 
herre wer 3e sinde, wenne oder wa die herren oder ir 
schafner sin bedorften, vnd da ers dvr recht tín solte. Es 
verzech sich óch der vorgenante Wernher und Mechtild sin 
elich wirtin alles geysliches rechtes, weltliches, gewonlichs 
lantrechts vnd aller der dinge, da mitte die gabe des hvses 
gehindert oder geirret mochte werden, von ime oder von 
ieman an ir stette, an alle geuerde. Dis dinges sint gesüge : 
her Hug der M*neh ein ritter, dem man spricht der Zwinger. 
Heinrich von Gvndolzdorf. meister Eglolf der gartmer. Vol- 
mar ze Sperwer. Diechy der kremer von Solodvrn. Johans 
von Fürstenberg. Peter Buchel ein gerwer. . Burchart 
der bermender, vnd ander erber lüte genüge. Aber ze 
einer ewigen stetekeyt aller der vorgeschriben dingen 
so han ich der vorgenante lehen herre disen brief mit 
minen ingesigel besigelt, für mich vnd für mine brüder 
vnd minen vetter die vorgenanten. Ich her Otto der Minch 
ein ritter, vnd Götzman min brüder veriehen óch, daz wir 
das vorgenante hvs han verlühen 5e einem rechten erbe, 
alles das recht das wir daran hein vnd hatten, dien herren 
von sante Lienharte vnd irm schafner, hern C’nrat von 
Steten, also da; man vns ierlich da von geben sol sechst- 
halben schilling 5e vier citen des iares, vnd ze wisvnge 5e 
gant Martis tage ein ring vnd öch ein ring ze vasnacht, vnd 
alse vil erschaz 3e gebende als des cinses, so sich dY* hant 
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verwandelt, an geuerde. Ich der vorgenante Otto vnd miu 
bruder geloben vnd hein gelopt, den vorgenanten herren vnd 
ir schafner recht lehen herre wer ze sinde des vorgeschriben 
hvses, alles des reehtes, so wir daran hein, wenne vnd wa 
die herren older ir schafner sis bedérfen, vnd da wirs dur: 
recht ttn stillen. Daz dis alsus beschehen si vnd och stete 
belibe, so han ich der vorgenante Otto für mich vnd für 
minen brüder min ingesigel an diesen brief gehenket. Aber 
ze einer ewigen sicherheit aller der vorgeschriben dingen 
so han ich der vorgenante schultheize mins herren ingesigel, 
hern Peters des Schalers, gehenket an disen gegenwertygen 
brief. Dis beschach vnd wart dirre brief geschriben ze 
Basul do man zalte von Gottes gebirt drüzehenhvndert jar, 
vnd drü jar, an dem ersten fritage des merzen. 


— — — — — — — 


Giſela, Witwe Truto's des Metzgers, verkauft mit ihrer Tochter 
ein Hans an Johannes g. von Lützel, und das Leonhardſtift 
leiht es dem Käufer. 1304. 


S. Leonhard 161. 


Nos Cünradus prepositus totumque capitulum ecclesie 
saneti Leonardi Basiliensis ciuitatis, ordinis sancti Augustini, 
notum facimus omnibus presencium inspectoribus seu audi- 
toribus vniuersis, quod cum Gisela relicta quondam Trutonis 
carnificis, ciuis Basiliensis, domum sitam in monte saneti 
Leonardi, in qua sibi vtile ius competebat, ex opposito 
Wernberi dicti Kraft armigeri, contiguam domui nostre quon- 
dam Heinriei dicti de Grandwilr ex parte vna, et Wernheri 
sacerdotis filii ipsius ex parte altera, a nobis et ecelesia 
nostra pro duobus solidis denariorum nomine census, et vno 
solido nomine anniuersarii annis singulis in natiuitate beati 
Johannis baptiste, et vno messore tempore messium iure 
emphiteotico tenuerit et possederit, tali condicione quod lumina 
seu fenestre domus ipsius Wernheri non deberent obstrui 
seu obtenebrari ex parte domus ipsius Gisele, posteaquam 
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eadem Gisela dictam domum ad manus nostras resignauerit 
et petiuerit, eandem sub censu et iure predictis Mechthildi 
filie ipsius relicte, quondam Heinrici de Weuzwilr pistoris, 
per nos locari et concedi, eademque Mechthildis locata sibi 
per nos ipsa domo eandem domum nostro accedente consensu 
matri sue predicte reconcessit tenendam et habendam ad tem- 
pus vite sue pro annuo censu quatuor denariorum, soluen- 
dorum eidem singulis annis in festo beati Martini, dederitque 
eidem matri sue liberam potestatem domum predictam ven- 
dendi et alienandi cuiuscunque alienationis titulo prout sibi 
videretur expedire, si ad tantam ipsam matrem deuenire 
contingeret inopiam, demum sub anno domini i. céc. nj). 
feria tercia ante festum beati Georgii martiris sana mente 
et corpore Gisela predicta coram nobis constituta ob inopiam, 
ad quam se deuenisse dicebat, per manum et consensum 
Heinriei dicti Trütlins tutoris seu aduocati sui predictam 
domum vna cum orto sito post ipsam domum, contiguo orto 
nostro quondam Heinriei dieti de Grandwilr ex parte vna 
et Wernheri sacerdotis filii predicte Gisule ex parte altera, 
contingente vicum wlgo dictum! Webergasse, de quo ecclesie 
sancti Petri singulis annis diuisim in ieiuniis quatuor tempo- 
rum nomine anniuersarii xii solidi cedunt, vendidit et tradidit 
domino Johanni sacerdoti dieto de Lutzela pro xxi libris 
denariorum Basiliensium, et recongnoscente dicta Gisela pre- 
dictos denarios ab ipso sacerdote recepisse et in vsus pro- 
prios conuertisse resingnanteque eadem relicta pro se et suis 
heredibus dietam domum et ius sibi competens in eadem, 
presente Mechthildi filia sua et premisse vendicioni expresse 
consenciente ac omue ius sibi competens in eadem ex qua- 
cunque eausa per manum et consensum Cunradi mariti, tutoris 
seu aduocati sui, ad manus nostras pro se et suis heredibus 
libere resignante, petentibusque tam predicta relieta quam 
Mechthildi eius filia ipsam domum per nos predicto sacerdoti 
in emphiteosim locari et concedi: nos earumdem precibus 
annuentes nomine dicte ecclesie nostre domum predictam 


I jig. dieto. Ebenſo unten arous wlgo dicto. 
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sub censu et iuribus predictis ipsi sacerdoti locauimus ac 
presentibus locamus secundum ius et conswetudinem ciuitatis 
Basiliensis perpetuo possidendam. Est etiam sciendum quod 
paries ex parte domus nostre et domus predicte vtrique domui 
debet esse communis, parieti vero siue muro ex parte domus 
predicte et domini Wernheri sacerdotis, filii predicte Gisle, 
a dicta domo nullum ius competit, et quod nulla fenestra 
seu areus wlgo dictus Swiboge construi seu edificari debet. 
In testimonium quoque premissorum nos Cünradus prepositus 
et eapitulum antedicti sigilla nostra presenti appendimus 
instrumento. Testes huius facti et resignationis sunt: dominus 
Rüdolfus. dominus Johannes de nouo cellario, canonici regu- 
lares predicte ecelesie. Dominus Wernherus sacerdos, filius 
predicte Gisle. Cünradus de Oberwilr. Burchardus dictus 
Hüpscher, et alii fide digni. Datum et acetum Basilee in 
ambitu ecclesie nostre ut supra. | 


— — — — —— e— — € ne 


Das BVeterftift vererbleiht den Zurm zu Schalen nad) Auflaffung 
des feitherigen Inhabers an Rudolf gen. Mefferer. 1304. 


€. Beter 115. 


H.. prepositus, P. decanus totumque capitulum ecelesie 
saneti Petri Basiliensis vniuersis quos nosse fuerit oportunum 
salutem et noticiam subseriptorum. Nouerit vniuersitas vestra, 
quod venientes ad nos Johannes de Stetten et Johannes dic- 
tus Grimme ciues Basilienses domum dictam: der Turn ze 
Schalen ' sitam inter institores ad nostram ecclesiam pre- 
fatam iure proprietatis pertinentem, quam a nobis iure here- 
ditario pro censu annuo octo librarum possederunt, ad manus 
nostras libere et absolute resignantes et omni iuri quod eis 
in eadem domo competebat renuneiantes supplicarunt, ut 
eandem domum Rüdolfo dicto Messerer ciui Basiliensi con- 
cederemus. Nos itaque accepta predictorum resignatione pre- 


— — — —- 
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fatam domum dicto Rüdolfo concessimus et concedimus in 
hiis scriptis perpetuo sub iure hereditario possidendam pro 
annuo censu octo librarum nobis et ecclesie nostre diuisim 
in ieiuniis uii temporum equaliter solvendarum. Hoc con- 
dicto quod in mutatione manus vna tantum libra biperis 
nomine intraii seu honorarii exsoluatur. In testimonium 
itaque premissorum presentem litteram nostri capituli sigillo 
fecimus consignari. Datum anno domini m. cec? iny 
xt kalendas septembris. 


Das Reonhardftift verleiht zwei ünfer in ber Spafenvorftadt auf 
9 Yahre. 1305. 


S. Leonhard 168. 


Nos . . officialis curie archidiaconi Basiliensis notum 
facimus vniuersis presentes litteras inspecturis seu audituris, 
quod sub anno domini m. cbe. quinto feria secunda post 
festum beati Bartholomei apostoli, constitutis coram nobis in 
figura iudicii domino Nicolao dieto de Ansoltingen, canonico 
regulari ecclesie saneti Leonardi Basiliensis, procuratore 
eiusdem ecelesie, ex vna, et Wernhero dicto Manslip, filio 
quondam Ch’nonis dieti vor Spalon, ae Clementa vxore sua 
legitima ex parte altera, dietus dominus Nieolaus procuratorio 
nomine . . prepositi tociusque capituli diete ecclesie sancti 
Leonardi, inspecta vtilitate ecclesie predicte, duas domos 
contiguas cum omnibus suis attinentiis, vnam lapideam et 
aliam ligneam, sitas in suburbio dicto Spalon, contiguas ab 
vna parte domui Rudolfi dicti Better, ab alia vero parte 
domui C. dieti de Nüwilr pistoris, ad dictam ecclesiam iure 
dominii vel quasi pertinentes, prenotatis coniugibus et liberis 
eorundem nunc genitis et in posterum procreandis locauit 
siue concessit nomine quo supra ad nouem annos continuos 
computandos a natiuitate domini proxima! ventura sub 


— — — — — — — 
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pactis et condicionibus infrascriptis, videlicet pro censu annuo 
sex librarum denariorum Basiliensium, diuisim in ieiuniis 
quatuor temporum, et vna libra piperis, diuisim in festo 
beati Martini et in carnipriuio eeclesie supradicte annis sin- 
gulis soluendorum, elapsis vero dietis nouem annis iidem 
coniuges de dictis domibus plus soluere tenebuntur xx soli- 
dos denariorum ecclesie saneti Leonardi annis singulis diui- 
sim terminis supradictis. Est etiam ceondietum, quod si 
dominus . . prepositus et conuentus ecelesie supradicte de 
dietis domibus ex eausa legitima et rationabili habere con- 
tigerit indigentiam, ipsi coniuges siue conductores, solutis 
eis tamen prius per ipsum . . prepositum et conuentum vi- 
ginti libris denariorum Basiliensium pro inpensis meliora- 
tionibus seu edificiis factis per ipsos coniuges in ipsis domi- 
bus, ipsas domos liberas et vaeuas ipsi . . preposito et ca- 
pitulo resignare debent siue debebunt. Actum est etiam, 
quod . . prepositus nec .. procurator qui pro tempore fuerit 
proeurator diete eeclesie sancti Leonardi domos supradictas 
alieui persone ratione maioris census loeare debeant quoquo 
modo. Sed si ipsi coniuges suo motu et propria voluntate 
infra dictos nouem annos a predictis domibus recedere vo- 
luerint siue eontigerit, tunc . . prepositus nec conuentus 
eeclesie antedicte dictis coniugibus ad soluendam pecuniam 
aliquam minime tenebuutur. Sed post dictos nouem annos 
quocunque easu ipsos eonductores a prefatis domibus recedere 
contigerit, iidem . . prepositus et conuentus viginti libras 
denariorum Basiliensium prelibatis coniugibus pro suis melio- 
rationibus impensis seu edificiis factis in dictis domibus vt 
est premissum soluere tenebuntur. In cuius rei testimonium 
sigillum curie nostre ad petitionem parcium predictarum 
duximus presentibus appendendum. Actum et datum Basilee 
anno et die vt supra. 
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Johann Cmidjo der Krämer und feine Frau verleihen eine Hof- 
ftatt zu Worms an fünf Mebger. 1306. 


Darmfladt. 


Consules et universi cives Wormacienses constare volu- 
mus presencium inspectoribus universis, quod constituti in 
presencia nostra Johannes Emichonis institor et Katherina 
coniuges, nostri concives, recognoverunt ac professi sunt 
publice, se aream suam, que quondam fuit . . dicti Selkeit, 
sitam ante arcum Bunestocke, loeasse iusto locationis titulo 
Johanni filio Werenheri, Heilmanno genero Rufi, Cuncelino 
genero Johannis Wernheri predicti, Simoni genero Johannis 
Colbonis et Werenhero filio Volzonis Benzonis macellariis, 
nostris coneivibus, iure hereditario pro annuo censu decem 
librarum hallensium, mediam partem in festo beati Georgii 
et aliam partem in festo beati Remigii annis singulis per- 
solvendo, quibus terminis census in civitate Wormaciensi 
communiter persolvuntur, ita quod dictus census annuatim in 
quolibet termino debet assignari insimul et non divisim nec 
frustatim absque omni impedimento coniugibus supradictis. 
Et licet dicta area per edificationem domorum sit distincta, 
tamen census predictus manere debet in perpetuum indivisus, 
illa conditione adiecta, si aliquis vel aliqui dictorum macella- 
riorum, qui aream predietam conduxerunt, partem suam in 
area seu meliorationem vendere decreverint, primo et prin- 
cipaliter exhibere debent ipsam venditionem coniugibus supra- 
dictis vel eorum heredibus si decedunt, et si illi comparare 
noluerint, ex tune condivisores dicte aree erunt et esse debent 
viciniores omnibus aliis ad emendum ipsam aream volentibus 
eomparare. Dicti quoque coniuges expedient et persolvent 
de decem libris hallensium eensualibus priorem censum do- 
minis fundi, videlicet viginti octo uncias hallensium septem 
hallenses minus dimidio hallense. Hoc adiecto si dicta area 
quod absit per incendium devastaretur seu desolaretur, ita 
quod conductores dicte aree ipsam aream reedificare nollent 
et vellent renunciare hereditati, quam in ipsa area habue- 
runt, ex tune prenominatus Johannes Emichonis vel sui here- 
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des seu suecessores predietam aream resumere debent, et 
ex tunc conductores predicti et eorum heredes erunt a censu 
prehabito liberi in perpetuum et soluti. Adiectum est eciam 
et condietum, si aliquis dictorum macellariorum super melio- 
rationem aliquem censum vendiderit seu obligaverit, hec dic- 
tis coniugibus in iure sui eensus, qui prineipalior est, non 
nocebit. Et si aliquis vel aliqui ex dietis macellariis par- 
tes suas in dieta area deserere vellent et censum exinde non 
solvere, ex tunc alii, qui suas partes in area dimittere no- 
lunt, sibi usurpabunt omnes partes aliorum in area supra- 
dieta et censum decem librarum hallensium expedient annua- 
tim dietis coniugibus et eorum heredibus supradictis. In 
testimonium et. robur premissorum presentem litteram sigillo 
nostre civitatis ad preces dietorum nostrorum concivium 
dedimus roboratam. Datum anno domini m. cce. v). in die 
beati Blasii. 


Uri auf bem Rünfelin und feine Frau verleihen ba8 Haus zum 
Rappen an Hug von Kolahüfern und feine Fran. 1307. 


€. Leonhard 174. 


Wir Peter der Schaler ein ritter, burgermeister, vnd 
der rát von Basile t?nt k?nt alremenlichme mit disme offen 
briefe, das für vns kam Vlrieh vf dem RYnseline vnd. ver 
Anne sin eiliche wirtin, vnser burger, vnd veriahent offen- 
liche, das si Huge von Kolahüsern vnd vern Greden sinre 
eilichen wirtin, ir beider tohter, die ze gegene warent, das 
hüs das da lit in der Winartz gassen, dem man sprach zem 
Rappen, mit allem dem rehte so da 5 hört bedahtenliche 
mit gemeinre hant vnd ouch mit gemeinme rate nach vnser 
stette rehte vnd gewonheit verlühen hattent, vnd ouch vor 
vns lühent ze rehtem erbe iemer me vmb vier phYnt phen- 
ninge gewönlicher Basiler mvntze iergelich 3Y den vier vron- 
vasten gelich geteilt ze gebende davon ze sinse, ane wi- 
8vnge, vnd so sieh die -hant verwandelt ahte schillinge 5e 
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erschatze der vorgeschriben phenninge. Ouch gelobtent vor 
vns Vlrieh vnd ver Anna die vorgenanien für sich vnd ir 
erben den vorgeschriben Hügen vnd vern Greden sin wirtin 
vnd ir erben gegen menlichme des 6 geschriben hüses vnd 
des rehtes so da 3? hört für erbe ze werende alse reht ist, 
swa vnd swen es durft geschiht. Ouch sol menlich wissen, 
das die wisvnge, so abe dem vorgeschriben hüse gie, ge- 
slagen wart vf das hüs vf dem Rvnseline mit willen Vlrichs 
vnd vern Annen der vorgenanten. Man sol wissen ouch, 
das Hüg der & genante das vorgeschribene hüs, dem man 
sprach em Rappen btwete mit sime sfnderlinge g*te, vnd. 
sint mit gedinge beident halp vbirein komen, ververt der- 
selbe Hüg ane liperben, so sol ver Grede sin wirtin die 
vorgenante han den drittel des & geschriben hüses vnd 
Hüges erben die zweitel, stirbet ver Grede abir die 6 ge- 
nante ane liberben, so svllent abir ir erben nemen den drit- 
tel des vorgeschriben hüses vnd Hüg die zweitel, alles ane 
widerrede. Zeime vrkvnde dis dinges so han wir durch 
beider teile bette vnser stette ingesigele an disen brief ge- 
heinket. Dis dinges sint gezuge: her.Johannes ze Rine. 
her Mathies der Riche. her Nichlaus der Schenke. her 
Albreht der Marschalg, rittere. Johannes von Argwel. Schuf- 
ter zer SYnnen. Johannes Schönkint. Dietrich der Mvntze- 
meister. Walther der Meier. Burchard, der ráte, vnde an- 
der vome ráte vnd vserhalp des rátes. Dis geschach vnd 
wart dirre brief geben des jars, do man zalte von Gottis 
geburte drüsehen hündert vnd siben jar, an dem samestage 
nach vnser frowen mes zem Tvrney. 


— ———À — ——* 


Das Leonhardſtift kauft ein von ihm ausgetanes Erbrecht gegen 
eine jährliche Rente vom Inhaber zurück. 1308. 


S. Leonhard 178. 


Nos Chonradus prepositus totumque capitulum eeclesie 
sancti Leonardi Basiliensis ciuitatis, ordinis sancti Augustini, 
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vniuersis presentium inspectoribus seu auditoribus noticiam 
subscriptorum. Nouerit vniuersitas uestra, quod nos ius 
emphiteoticum siue hereditarium, quod Chonradus de Reders- 
torf carnifex, ciuis Basiliensis, habuit a nobis pro annuo 
censu duorum denariorum et vno messore tamquam a domi- 
nis fundi, in area sita in vieo prope portam dietam Esel- 
turli eiuitatis Basiliensis, contigua areis nostris ex vna et 
aree . . dicte Linderin ex altera parte, reemimus ab eodem 
pro redditibus xxviij solidorum denariorum Basiliensium, 
obligantes nos nostrosque successores et ecclesiam nostram 
dieto Chonrado et heredibus suis ad solutionem dictorum 
xxviij solidorum singulis annis diuisim et equaliter in ieiu- 
niis quatnor temporum firmiter et inconcusse. In euius rei 
testimonium et robur firmitatis presentes litteras sibi dedi- 
mus sigilis nostris sigillatas. Actum et datum anno domini 
fn. c&c. vil. feria quarta proxima post festum annunciationis 
beate Marie virginis gloriose. 


Giſela g. Linderin überträgt an Kathering von Bendorf ftatt einer 
ſchuldigen Wrudtrente einen Hauszins und läßt ihr das Leihe- 
redjt am Haus auf. 1309. 


€. Leonhard 180. 


Nouerint vniuersi presentium inspectores, quod coram 
nobis . . officiali curie . . archydiaconi Basiliensis anno 
domini ıh. c&c. nono feria quarta ante festum purificationis 
beate Virginis proxima in figura iudicii constitutis Ottone 
ortelano residenti apud portam dictam Esilturlin Basilee, 
Gisela dieta Linderin conuersa et Katherina de Bendorf 
conuersa, prefata Gisela publice recognouit, se iustis de cau- 
sis teneri et obligatam esse prefate Katherine ad solutionem 
et traditionem annue et perpetue pensionis quinque virnzel- 
larum spelte, in recompensam cuius pensionis annone dedit 
*t deputauit et publiee resignauit ipsi Katherine annuum et 
perpetuum censum triginta sex solidorum denariorum, soluen- 
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dorum de domo quam inhabitat prefatus Otto, sitam apud 
portam predictam inter domum domine .. de Kinberg et 
domos dominorum de sancto Leonardo, et quam domum 
ipse Otto hactenus tenuit in emphiteosim pro dicto censu a 
Gisela antedicta, omneque ius ipsi Gi. competens in dieta 
domo predicte Katherine libere resignauit. Quo facto pre- 
dictus Otto consentiente ipsa Gisela ipsam domum a prefata 
Katherina recepit in emphiteosim, promittendo ipsi Katherine 
respondere et satisfacere de predicto censu domus eiusdem 
iuxta consuetudinem ciuitatis Basiliensis, et ad hoc se et 
8uos successores firmiter obligauit, insuper Gisela supradicta 
per fidem suam corporaliter prestitam supplere promisit pre- 
diete Katherine defectum si quem habebit in pensione an- 
none prefata occasione recompensacionis prenarrate, fraude 
et dolo penitus eireumsceriptis. In cuius rei testimonium si- 
gillum curie predicte duximus presentibus appendendum. 
Datum Basilee anno et die prenotatis. 


Heinrih von Bern, Sector ber Kirche zu Herlesheim, leiht drei 
Zeile eines Hauſes an der Barfüßerbrüde der Laienjchwefter 
Adelheid auf ihre Lebenszeit. 1309. 


©. Leonhard 183. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum facimus vniuer- 
sis, ad quos presentes littere peruenerint, quod sub anno 
domini rh. e&e. nono, feria sexta post festum assumptionis 
beate Marie virginis, constitutus coram nobis et domino Con- 
rado preposito ecelesie sancti Leonardi Basiliensis, domino 
fvndi domus infrascripte, magister Heinrieus de Berno, rec- 
tor ecelesie in Herlishein, idem magister Heinricus tres 
partes domus sue site Basilee apud Birsicum prope pontem 
fratrum minorum, contigue domui Rüdolfi de Lutra, quas 
iure emphiteotico ab ecclesia saneti Leonardi tenet et possi- 
det pro certo annuo censu, Adelheidi conuerse famule ipsius 
magistri Heinrici, consentiente dicto domino Conrado pre- 
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posito, domino fvndi, locauit pro annuo censv viginti solido- 
rum, soluendorum singulis annis ipsi magistro Heinrico di- 
uisim in ieiuniis mij temporum vel eeclesie saneti Leonardi, 
si ipsa Adelheidis eidem superuixerit, tenendas et possiden- 
das ad tempus vite ipsius Adelheidis tantum. In cuius rei 
testimonium sigilla curie Basiliensis et nostri prepositi ante- 
dieti presentibus svnt appensa. Datum Basilee anno et die - 
predictis. 


Frau Gertrud Heinrich Kraft's Witwe vererbleiht ba& Haus zum 
Tanz. 1309. 


Klingental 247. 


Wir Thyring der Marschalg ein ritter bvrgermeister vnd 
der rät von Basil t?nt kvnt allen den die disen brief an- 
sehent oder hörent lesen nv oder har nach, das vro Gerdrut 
hern Heinrichs seligen des Kraftes eins ritters wilent elicht 
frbwe vnd Bvrehart Kraft ir svn vnd ir rechter vogt, des si 
vor vns veriach, fr vns kament, vnd veriach si offenliche, 
das si Rydolfe von Watwilr einem bvrgere von Basile, der 
óch da ze gegeni waz, da; hvs vnd das gesesse dem man 
sprichet sem Tanze vor vnd hinder sich vf vntz vf die Isen- 
gassen, das in vnser stat ze Basil gelegen ist zwischent dem 
hvse 3em Lambe vnd der hvse von Binshein, mit allem rechte 
so darzY hört het verlvhen und lech vor vns mit irs vorge- 
nanten vogtes willen vnd mit siner hant ze einem rechten 
stéten erbe iemerme ime vnd allen sinen erben nach der 
stat reht vnd gewonheit von Basil vmbe vier: vnd 3weinzig 
phvnt phenninge gewonlicher Basiler m*ntse, ierglich zen 
vier fron vasten gelich geteilet da von ze gebende ze zinse, 
vnd 3wene ringe 3e wisvnge, ein ze sant Martins mis vnd 
den andern zer vastnaht, vnd swenne sich dv hant ver- 
wandelt des Jihenden oder des emphahenden halb dry 
phvnt phenninge der vorgeschribenen mvntze se erschatze. 
Óch gelobte dv vorgenante vro Gerdrvt vor vns mit irs vor- 
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genanten vogtes geheize vnd mit siner hant, fvr sich vnd 
ir erben, den vorgenanten Rfdolfen vnd des erben dis vor- 
geschribenen hvses vnd gesesses vnd des so dar 3% hört 
gegen menglichem fvr erbe ze werende, vnd wer se sinde 
alse reht ist, swa vnd swenne es dvrft geschiht. Dv selbe 
vro Gerdrvt het óch mit irs vogtes gehelle vnd mit siner 
hant vor vns sich verzigen mftwilleklich vnd vmbetwungen- 
lieh alles des rechtes geistliches, weltlichs, gewonlichs, lant- 
rechts, geschribens vnd vngeschribens, vnd gemeinlich aller 
der dinge vnd des rechtes, da mitte disv hinlihvnge nv oder 
har nach von ir oder von ieman anderme gehindert oder 
abegende möhte werden. Wissen sol man ch, daz dv selbe 
vro Gerdrvt den kleinen kelr des vorgeschribenen hvses zem 
Tanze sol han vnd ir vnd ir kinde win dar in legen die 
wile si lebt vnd och den selben win da verkófen so ez in 
ffget, vnd ensvnt enhein frómden win dar in legen ane alle 
geverde, vnd nach der selben vron Gerdrvt tode so gat dis 
abe vnde ist der selbe klein kelr lidig vnd lere des vorge- 
nanten R$dolfes vnd aller sinre erben als da; ander gesesse, 
80 da vor geschriben etat. Dis dinges sint gesvge: her Hvg 
von Lörrach. her Rvdolf von Vfhein. her Albreht der Mar- 
schalg. her Peter der Schaler der schvltheise, rittere. her 
Johans von Arguel. Schvfter zer Svnnen. Walther der Meier. 
Dietrich der Mvntzmeister. Johans von Stetten. Albreht von 
Blatzhein der zoller. Johans zem Rosen. Johans Schönkint. 
Johans von Maxstat. Cvnrat sem Angen. Heinrich von 
Schliengen. Meister Jacob von sant Alban. Vli Treuli. 
Johans von Leimen. Gervng Schilling. Niclaus von Hvningen, 
vnd ander des rat; vnd vsserhalb des rat. Vnd har umbe 
xe einem stöten waren vrkvnde di; dinges, so han wir dvr 
beider teile bette willen vnser stette ingesigele gehenket an 
disen brief. Diz geschach vnd wart dirre brief geben ze 
Basil des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvzehen 
hvndert jar, dar nach in dem nvnden jare an sant Thomans 
abent des 3welfbotten. 
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Agnes zum Schilt verafterleift eine Hofftatt an Johann von 
Hafenburg, Pfarrer in Oftingen. 1315. 


€. Leonhard 218. 


Nos .. officialis eurie Basiliensis notum facimus presentium 
inspectoribus vniuersis, quod sub anno domini m. ccc. quinto- 
decimo, feria quinta post dominicam Reminiscere hora prime, 
comparentibus coram nobis in figura iudicii discreto viro do- 
mino Johanne dieto de Hasenburg, ineurato ecclesie in Ol- 
tingen, ex vna, et Agnesa dieta zem Schilte, relicta quondam 
Hugonis de Rótellein, ex parte altera, eadem Agnesa con- 
fessa fuit in iure publice recognoscens, se iam dudum suo 
et heredum suorum momine predicto domino Johanni aream 
suam, super qua idem dominus Johannes de nouo suis ex- 
pensis construxit domum, sitam in pede montis ecclesie 
saneti Leonardi Basiliensis inter domos Bertschini Kalbuel 
et Cünzini Röschenzer locasse et concessisse et coram 
nobis locauit et concessit iterato per eum et eius heredes 
iure emphyteotico siue hereditario ab ipsa et suis heredibus 
secundum ius et consuetudinem ciuitatis Basiliensis tenendam 
et possidendam perpetuo pro annuo censu duodecim solido- 
rum denariorum Basiliensium, ipsi Agnese singulis ieiuniis 
quatuor temporum proportionaliter et diuisim, et duobus cir- 
culis panis nomine reuisorii in festo beati Martini eciam eidem 
Agnese et suis heredibus annis singulis exsoluendis, item et 
pro annuo censu duorum solidorum monete predicte annuatim 
in festo beati Martini et vno messore tempore consueto 
soluendo et ministrando ecelesie saneti Leonardi predicte, 
a qua ipsa predictam aream pro eodem censu tenet in em- 
phyteosim, hoc etiam adiecto, quod in mutacione manus ipsi 
Agnese et eius heredibus per dictum dominum Johannem et 
eius heredes quatuor solidi denariorum nomine honorarii 
sunt soluendi. Et eadem Agnes promittens per fidem so- 
lempni interposita stipulacione prestitam, locacionem huius- 
modi ratam habere perpetuo atque firmam, item et cauere 
de euictione rei locate et de ipsa prestare debitam waran- 
diam, seque et suos heredes ad hoc firmiter obligans et 
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astringens renunciauit exceptioni doli mali, beneficio restitu- 
eionis in integrum, dicenti generalem renunciacionem non 
valere, et aliis vniuersis et singulis exceptionibus, quibus 
premissa ad presens vel in posterum possent quomodolibet 
retrahi aut cassari. In cuius rei testimonium sigilum curie 
Basiliensis duximus presentibus appendendum. Datum Basilee 
anno et die predictis. 


Peter Veiſt unb Johann Madiler von Alfchwiler verlaufen dem 
Leonhardftift eine Rente und erlauben ihm, verſeſſene Zinfe auf 
ihren Schaden von. Juden oder Kawerſchen zu borgen. 1316. 


€; Leonharb 229. 


Ich Petir Veiste vnd Johannis Madiler von Alswilr ttn 
kvnt allen den die disen brief sehint odir hörint lesin, das 
wir hant gegebin ze köfinde recht vnd rediliche durch vnsirs 
nv33is willin dem erbern herrin hern Hvge von Grandewilr, 
der herrin schaffliner von sante Lienharde ze Basile, an der 
selbin herrin sette des probistis vnd des capitels, ein phunt 
phenniggeltis vmbe zehin phunt phenninge Basiler münze, 
der wir von in gewert sint genslich vnd gar, vnd darvmbe 
gelobin och wir sv 3e werinde fvr vns vnd vnsire erbin alle 
iar eins phundis phenninge ze Winnachtin vnuerzöginliche, 
von zwein hüsirn vnd hófin gelegin ze Alswilr, nebint jvnk- 
herre Berchtolde von Badin 3e einir sitin vnd 5e der andirn 
sitin nebint dir Ebirlern, mit solichem gedinge: were das 
der sins virsessin würde der zit als da vor geschribin stat, 
so söllint die vorgenantin herrin es lehinen an jvdin oder 
an kawirschin vffin vnsirn schadin, vnd wenne die liechtimes 
die darnach allir nehist ist kvmmit, ist der zins vnd der 
schade der denne drvf gegangen noch denne vnuirgoltin, 80 
söllint sü vns ansprechin vnd phendin mit gerichte vnd ane 
gerichte wie es in ffgit, vn; das in der sins wirt vf gerichtet 
vnd och der schade der denne drvf gegangen ist. Vnd das 
dis war si vnd stete blibe ane alle geuerde, darvmbe han 
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wir gebettin die erbern'herrin den rat vnd die burgere von 
Ruvach, das sv ze eime vrktnde irir stette ingesigele hant 
geheinkit an disen brief. Der wart gegebin an dem frigitage 
vor der Liechtimes in dem iare do man zalte von Go; ge- 
b’rte drizehin hvndirt vnd sechzehin iar. 


Burchard g. Keiner von Minderbafel emancipirt feinen Sohn 
Wilhelm und fchenkt ihm fein ganzes Vermögen unter Vorbe⸗ 
halt des Lebenslänglichen Nießbrauchs. 1316. 


€. Leonhard 235. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum facimus pre- 
seneiam inspectoribus seu auditoribus vniuersis, quod consti- 
tuti coram nobis in figura iudicii Bürchardus dietus Kelner 
de minori Balisea ex vna, et Wilhelmus clericus natus dicti 
Bürehardi ex parte altera, idem Bürchardus predictum Wil- 
helmum emancipari volentem et petentem, voce patris eum 
voce filii consonante, a se emancipauit et a sua manu et 
paterne potestatis nexibus ipsum absoluit penitus et exemit, 
plenam potestatem concedens eidem, vt absque paterne 
potestatis obtentu deinceps sui iuris existat et possit ex 
nunc testari agere ac pacisci et omnia ac singula tam in 
iudicio quam extra iudicium facere ac libere exercere, que 
quilibet paterfamilias, liber homo ac sui iuris facere ac exer- 
cere potest, premium quoque emancipacionis quod competit 
emancipantibus eidem in toto remittens. Qua emancipacione 
facta dictus Bürchardus, sanus per dei graciam mente et 
corpore, volens predicto filio suo pro gratis obsequiis et in- 
numerabili reuereneia ac obediencia sibi per euudem filium 
suum inpensis et multifariam exhibitis vicissitudinem repen- 
dere aliqualem, quodque idem filius eo liberius et melius ad 
sacros promoueri valeat ordines et promotus in eisdem de- 
. eenciorem vitam ducere possit, non vi coactus aut metu 
inpulsus nec dolo ut asseruit circumuentus, sed libera ac 
spontanea voluntate in emancipacionis fauorem, pure libere 
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et simpliciter propter deum, donacione perfecta et irreuocabili 
inter viuos dedit donauit et tradidit predicto Wilhelmo filio 
suo omnia bona sua mobilia ac sese mouencia, item omnia 
bona sua immobilia in quibuscunque locis sita, ad ipsum 
quocunque iure titulo seu causa spectancia, habita et in 
futurum habenda, et specialiter hee bona infrascripta, vide- 
licet: domum quam idem Burchardus inhabitat; item redditus 
sedecim solidorum denariorum, prouenientes de domo Hugonis 
de Schalbach ; item redditus annuos viginti sex solidorum 
denariorum, prouenientes de domo .. dieti Büderbach de 
minori Basilea; item redditus octo solidorum denariorum, 
prouenientes de domo Heinini dicti Grafe de minori Basilea; 
item redditus decem solidorum denariorum, prouenientes de _ 
domo . . dicte Henerin; item redditus quatuor solidorum 
denariorum, prouenientes de orto Wernlini dicti Kóler; item 
redditus quinque solidorum, prouenientes de orto dicte . . 
Hówerin; item redditus quatuor solidorum denariorum, pro- 
uenientes de orto dicti .. Brüsch; item redditus trium solidorum 
denariorum, prouenientes de orto Johannis fabri de minori 
Basilea; item in Stethein redditus quatuor verencellarum 
gpelte, quos soluit . . dictus Riler; item in Wilon redditus 
dimidie verencelle spelte; item in minori Basilea dimidium 
iuger vinearum ; item redditus tredecim solidorum denariorum, 
quos soluit . . dictus Helmer de domo sita iuxta portam 
dictam Eschementor; item tres agros sitos in loco dieto 
Schentzenholtz, dicto Wilhelmo donatario donacionem huius- 
modi recipiente. Et idem donator proprietatem et dominium 
direetum, vtile seu alias qualecunque dictorum bonorum in 
ipsum donatarium transtulit et ad manus ipsius eadem bona 
ac omne ius sibi in eisdem conpetens absolute et libere 
resignauit, mittendo ipsum donatarium in possessionem eorun- 
dem bonorum liberam vacuam et quietam, expletis et peractis 
omnibus, que cirea huiusmodi donacionem sunt solita et 
eonsueta, dans nichilominus dietus donator eidem donatario 
plenam potestatem dicta bona donata adipiscendi nanciscendi 
apprehendendi tenendi et habendi, possessionemque ipso- 
rum auetoritate propria subintrandi, ac cum ipsis deinceps 
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ordinandi et disponendi prout ipsi donatario visum fuerit 
expedire. Et ut donacio ac emaneipacio predicte debitum 
sortirentur effectum, promisit idem Burchardus per fidem 
nomine sacramenti corporaliter prestitam in manus nostras 
tamquam publice et auctentice persone sollempniter stipu- 
lantis, dictas emantipacionem et donacionem ratas habere 
perpetuo atque firmas nee eas velle mutare seu reuocare, 
vel in vita seu in morte, occasione ingratitudinis vel alia 
quacunque eausa, renuncians eciam ex certa scientia dictus 
donator excepeioni doli mali, ingratitudinis, excepcioni quod 
metus eausa, beneficio restitucionis in integrum ob quam- 
eunque causam, ac aliis vniuersis et singulis excepcionibus 
et defensionibus, tam iuris quam facti, seripti et non scripti, 
consuetudinarii et municipalis, et specialiter iuri dicenti ge- 
neralem renunciacionem non sufficere seu valere, quibus 
emancipacio et donacio predicte ad presens vel in posterum 
possent in parte vel in toto retrahi aut aliqualiter in irritum 
reuocari. Preterea dictus Burchardus volens, emancipaeionem 
et donacionem predictas firmas fixas et invariabiles per- 
manere, easdem nobis insinuauit, postulans, ut eidem aucto- 
ritatem nostram iudicialem et decretum interponeremus. Nos- 
que predietis Bürchardo et Wilhelmo consencientibus et vo- 
lentibus emancipacioni et donacioni predictis iudicialem 
nostram auctoritatem et decretum interposuimus, easdem in 
omnem modum prout facte sunt presentibus approbantes. 
Quibus omnibus sic coram nobis sollempniter celebratis pre- 
dietus Wilhelmus donatarius, non vi coactus aut dolo induc- 
tus, sed compos mentis, pio motus affectu precauere cupiens, 
ne predietum Bürchardum patrem suum occasione predicte 
donacionis per eum facte in vita eiusdem sustinere contingat 
in vietualibus et sumptibus quoduis dispendium seu iacturam, 
vsumfructum ! omnium bonorum predictorum reconcessit et 
relocauit predieto patri suo percipiendum et tenendum ad 


tempus vite ipsius Burchardi dumtaxat, pro censu vnius pulli 


in festo beati Martini ipsi Wilhelmo annis singulis exsoluendo. 


! Orig. vaufruetum. 
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In quorum omnium testimonium et perpetuam memoriam nos 
. . officialis curie Basiliensis predictus ad instantem Burchardi 
et Wilhelmi predictorum supplicacionem sigillum dicte curie 
huic appendi fecimus instrumento. Acta sunt hec Basilee 
anno domini rh. c&c. sexto decimo, feria quinta post festum 
omnium sanctorum, indiccione quartadecima. 


Dos Schuftheißengericht fet Smwebeli den Meſſerſchmid unb Kon⸗ 
rad Lömenftein in den Zinsgenuß des Haufes zur Glode, bis 
fle zu ihrer Forderung gefommen fein. 1319. 


€. Leonhard 249. 


Ich Johans von Watwilr schultheize ze Basil an mins 
herren stat hern Wernhers des Schalers eins ritters von 
Basil tfn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hó- 
rent lesen, da» vor mir mit rechter vrteilde erkennet vnd 
erteilet wart, daz Swebeli der messersmit daz hvs da er 
inne ist, dem man sprichet zer Gloggen, nebent dem von Tir- 
menach, han vnd niessen sol sehs jar, vnd in den sehs jaren 
der zer nechsten vastnaht ein jar enweg ist, so sol er 5ehen 
phvnt phenninge abe niessen, die er Vlriche dem swertftrten 
gab von Johans Zollers wegen des smides.: Vnd nach den 
sehs jaren, so sol Cfnrat Lówenstein oder sin erben, ob er 
niht were, da; selbe hvs han vnd den zins so man der von 
git nemen vnd niessen, vntze er zwei phvnt da ingenimet, 
so im der vorgenante Johans Zoller schuldig ist, vnd den 
kosten, so er sin gehebt het vnd noch gewinnet, den er 
kvntlich mag gemachen, ane alle geverde. Diz dinges sint 
gezvge: Wernher der Rote. Heinrich der Meier von Hvnin- 
gen. Jacob der Kamerer. Bvrki Blawener. Johans zer 


1 Alfo als Mietsmann von andern Mietleuten. Das Haus zinste eine 
halbe Ohm roten Wein ans Domſtift und war 1316 burd) Frau Dlargarete 
von Gun für 3 Pfd. Zins, 4 Ringe und 4 ß Ehridat an Sobann Zoller ver- 
fieben worden. Swebeli erhielt es demnach in dritter oder vierter Hand. 
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Svnnen. Heinrich von Myinhusen. Wernher von Hasenburg, 
die ammanne ze Basile, vnd ander erber lvte gen(ge. Ze 
einem stéten waren vrkvnde di; dinges so gibe ich Johans 
von Watwilr der vorgenant schvltheize disen brief besigelt 
mit mins vorgenanten hern Wernhers des Schalers ingesi- 
gele von gerichte. Dis geschach vnd wart dirre brief ge- 
geben ze Basile des jars do man zalte von Gottes gebvrte 
drvzehen hvndert jar, darnaeh in dem nvnzehenden jare an 
dem nechsten nach dem zwölften tage. 


Katherina und Greda, der Gernerin Züchter, teilen ein Haus, was 
fie vom Leonharditift zu Erbe haben, und erjtere verkauft dem⸗ 
felben von ihrem Teil eine Rente. 1320. 


€. Leonhard 258. 


. . Offieialis curie archidiaconi Basiliensis vniuersis pre- 
sencium inspectoribus salutem cum noticia subscriptorum. 
Nouerint omnes quos nosce fuerit oportunum, quod sub anno 
domini :h. cóc. vicesimo feria secunda post Judica, consti- 
tutis coram nobis tamquam coram publica et auctentica per 
sona iudicii in figura Katherina vna cum Ludewico marito 
suo legitimo ac Johanne filio ipsius Katherine, et Greda 
sorore ejusdem Katherine, dietis der Gernerin tohtern, ex 
vna, et Petro coco dominorum de sancto Leonardo ex parte 
altera, diete sorores domum sitam in der Webergassen, 
dictam der Gernerin hvs, contiguam domui . . diete Billun- 
gin ex vna parte, ex alia vero parte contiguam domui Ber- 
chini carpentarii, quam idem domum ab ecelesia sancti Leo- 
nardi tamquam a dominis fundi possidebant et tenebant pro 
annuo eensu duodecim solidorum denariorum Basiliensium et 
quinque solidorum pro honorario et vnius messoris tempore 
messium, recognouerunt antequam, ipsam domum taliter inter 
se diuidisse, quod media camera lapidea et media pars granarii 
et solari quod wlgo dieitur esterich ac media pars stupe 
et media pars totius domus lignee versus domum Billungin 
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ad ipsam Katherinam pertinere debet, infima autem camera 
lapidea necnon alia media pars granarii cum solario et stupe 
et medie partis domus lignee versus domum Berchini car- 
pentarii ipsi Grede est assignatum. Quo facto antedicta 
Katherina vna cum Ludewico marito suo et Johanne filio 
ipsius Katherine vendiderunt et presentibus se vendidisse 
recognouerunt super certa parte sua vt premittitur decem 
solidos reddituum Petro antedicto, soluendos diuisim in ieiu- 
niis quatuor temporum, pro septem libris denariorum Basi- 
liensium, quos denarios recepisse et in vsus suos proprios 
et necessarios conuertisse recognouerunt, mittendo ipsum 
emptorem in possessionem dictorum reddituum secundum ius 
et consuetudinem ciuitatis Basiliensis. Et vt dieta vendicio 
debitum sortietur effectum, promiserunt dieti venditores ad 
manus nostras per fidem nomine iuramenti dictum vendicio- 
nis contractum ratum habere perpetuo atque firmum nec eum 
velle mutare siue in morte siue in vita, verbo vel facto, nec 
eontravenire volentibus aliqualiter consentire tacite vel ex- 
presse, renunciantes niehilominus dieti venditores exceptioni 
doli mali, non tradite, non solute, non numerate pecunie, 
exceptionique, que competit deceptis vltra dimidiam iusti 
pretii, ac omnibus et singulis vniuersis exceptionibus et def- 
fensionibus tam iuris quam facti, scripti et non scripti, qui- 
bus dieta vendicio in toto vel in parte cassari posset aut 
quomodolibet retraetari. Acta sunt hec cum consensu domi- 
norum fundi videlicet saneti Leonardi in predictam vendi 
cionem consentientium. Ita tamen quod predicta domus 
diuisio inter ipsas sorores facta ipsis dominis in nullo preiu- 
dicet, quinimo ipsa domus quoad eos penitus indiuisa cen- 
geatur. Item promiseruut dicti venditores, quod super dicta 
media parte vendita nullos redditus amplius vendent, cum 
tam ex hae vendicione quam ex censu dominorum fundi 
Satis honerata esse dinoscatur. In cuius rei testimonium et 
robur premissorum nos .. officialis antedietus sigillum curie 
nostre ad peticionem dictarum pareium duximus presentibus 
appendendum. Datum anno et die predietis. 
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Katherina Witwe Jacobs g. Zeyzolf verfauft mad) erhaltener 
Erlaubnis des Rats dem Andreasitift zu Worms Zinjfe von 
drei Hänfern. 1320. 


Darmftadt. 


Consules et cives Wormacienses universi litteris pre- 
sentibus publice profitemur et notum facimus universis, quod 
Katherina relicta. quondam Jacobi dieti Zeyzolf, nostra con- 
civis, statim post obitum eius in nostrum venit consilium et 
a nobis in communium sententiam duxerat requirendum, cum 
maritus eius predictus dum vixit debita contraxerit et cum 
ei in parata pecunia tantum non reliquerit, quod posset solvere 
debita supradicta, si de bonis immobilibus posset vendere ad 
solvendum huius modi debita sic non soluta et per maritum 
eius predietum contracta, contradictione puerorum suorum qua- 
libet non obstante. Hiis actis et petitis data fuit sententia 
a nobis consulibus approbata, quod de bonis immobilibus, 
eum bona mobilia non habeat, posset lieite et de iure iuxta 
nostre civitatis consuetudinem in tantum vendere ad sol- 
vendum illa debita, que per testes ydoneos probare posset 
fore contracta vivente Jacobo marito eius supradicto, contra- 
dietione puerorum suorum qualibet non obstante. Qua sen- 
tentia sie habita prefata Katherina coram nobis suo obtinuit 
et declaravit corporali iuramento neenon per testes probavit 
idoneos, quod dictus Jacobus eius maritus ipsam in ducentis 
libris et viginti libris hallensium reliquerit debitricem. Hiis 
omnibus ut premittitur itaque peraetis sepefata Katherina co- 
ram nobis libera voluntate honorabilibus viris . . decano et 
capitulo ecclesie saneti Andree Wormaciensis census novem 
uneiarum hallensium minus uno hallensi super domibus infra- 
seriptis, videlieet dieti Krückers hüs, dieti Gysvbils hüs et 
dieti Wingerters hüs, pro decem libris hallensium et quatuor - 
solidis cum duobus hallensium vendidit ac se iusto vendi- 
cionis titulo vendidisse publice recognovit, quam inquam pecu- 
niam a prefatis dominis recepisse et in usus suos convertisse 
publice est confessa. Predicti vero census debent prefatis . 
dominis singulis annis de dictis domibus dari et presentari, 
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dimidiam partem festo Georgii et alteram festo Remigi, ut 
hactenus dicte domus predictos census dare consueverunt. 
Hane vendicionem et resignacionem censuum predietorum 
fecit prefata Katherina coram nobis cum ea sollempnitate, 
Sicut nostre civitatis consuetudinis fuerat atque iuris. In 
quorum omnium et singulorum testimonium presentem litte- 
ram ad preces personarum prescriptarum dedimus sigillo 
nostre civitatis fideliter communitam. Datum anno domini 
fh. cóc. xx. feria quarta ante Georgii. 


Das Leonhardftift betätigt ber Schwefter G(ara zum Tor ihr Erb- 
redjt an einem Haufe bor bem Ejchentor. 1320. 


€. Leonhard 290. 


Nos Cünradus prepositus ecclesie saneti Leonardi in 
Basilea, ordinis Sancti Augustini, totumque capitulum ibidem 
vniuersis presencium inspectoribus seu auditoribus noticiam 
subscriptorum. Notum vobis facimus presencium per tenorem, 
quod nos vnanimi consensu concordique voluntate locauimus 
in emphiteosim domum sitam in vico, qui dicitur Eschen- 
martor, in latere domus domini comitis de Tierstein ex vna, 
ex altera vero parte Heinrici de Leimen sutoris domus, pro 
annuo censu quatuordecim solidorum denariorum Basiliensium, 
diuisim et equaliter in ieiuniis quatuor temporum nobis et 
ecelesie nostre annis singulis soluendorum, sorori Clare dicte 
zem Tor, pro eo quod progenitores ipsius sororis Clare ean- 
dem domum libere ac integre sub eodem titulo a nobis et 
nostro monasterio possidebant. Et est sciendum, quod in 
mutatione manus, cum ad hec deuentum fuerit, quinque 
solidi prefate monete a quocunque recipiente nobis pro in- 
traio dari debent. In huius rei perpetuam memoriam  te- 
norem presentem sigillis nostris duximus consignandum. 
Datum et actum Basilee anno domini millesimo cée. xX. 
quarto kalendas augusti. 
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Das Schultheißengeriht fpricht ber Frau Hedwig von Freiburg 
ein Haus zu, weil fie e$ zehn Jahre unbeſprochen befefien. 
1321. 


€. Leonhard 265. 


Ich Johans von Watwilr schultheize 3e Basil an mins 
herren stat hern Wernhers des Schalers eins ritters von Ba- 
Sil tvn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, da; fir mich kament in gerichte vro Geri von Bot- 
mingen wilent eliche wirtin Wernhers seligen Krebs ze einem 
teil vnd vro Hedewig von Friburg wilent eliche fröwe Rv- 
dolfes seligen von Friburg mit irem vogte Johanse Vasolte 
zem andern teile, vnd sprach dY vorgenant vro Geri vnd ir 
herre vnd ir vogt mit ir Heinrich von Dorf der Meier vnd 
vorderoten an die egenanten vron Hedewige ein hvs, lit 5e 
Spalen zwischent dem Wagen vnd der vorgenanten vron 
Hedewige hvse, das; die vorgenante vron Gerinen ankomen 
solte sin von erbeteil, alse si vnd ir vogt sprachent, des ant- 
würte dy egenant vro Hedewig vnd ir vogt vnd Sprach, si 
hette daz selbe hvs, dar vmbe dv missehelli was, in gewalt 
vnd in rvweklicher gewer gehebt vnd besessen vnangespro- 
chen zehen jar vnd me, vnd der des niht gelöben wolte, 
Si wolte es fvrbringen vnd erzvgen, vnd wart da vor offenem 
 gerichte mit rechter vrteilde erkennet vnd erteilet, mohte 
dt selbe vro Hedewig kvntlich gemaehen vnd erzvgen, da; 
si das vorgeschribene hvs, dar vmbe dv missehelli ist, het ge- 
hebt in gewalt vnd in gewer ;ehen jar, daz es nieman ansprach 
alse er ze rechte solte, daz si das billich helfen sólte. Da 
sol man wissen, da; d* selbe vro Hedewig vor offenem ge- 
richte des selben tages vnd des selben males erzvgete vnd 
kvntlieh machete mit drin erberen mannen, burgern ze Ba- 
sile, da; si das vorgeschribene hvs, dar vmbe dv missehelli 
was, mit allem rehte so dar 3% hört in gewalt vnd in gewer 
gehebt het zehen. jar, alse ir erteilet wart vnd behebte da 
daz selbe hvs vor offenem gerichte vnd mit rechter vrteilde, 
vnd wart da der ansprache, so dv egenante vro Geri vnd ir 
herre an das vorgeschribene hvs hettent, lidig vnd lere 
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gentzlich vnd gar, also da; dv selbe vro Geri noeh enhein 
ir erbe daran enhein reht het noch han sol. Dis dinges 
sint gesvge: her Rädolf der vorgenant Schaler. Heinrich 
von Gvndoltzdorf der schultheize. Heinrich von Dorfe der 
Meier, der do 3e male der vorgenanten vron Gerinen vmbe 
dise selben sache vogt waz.  Johans Isenlh. Wernher von 
Halle.  Johans zem Rosen.  Hartlieb vnd Hiltbolt die 
Fróweler. Bernwart xem Valken. Burchart Schilling. Mei- 
ster Jacob von sant Alban. Peter Mvttenzer.  Heinrieh. 
Zeisse. Heinrich Löcher. Heinrich Mfsbach. Thoman von 
Nvwenburg. Dietrich von Altenbach der vogt. Johans zer 
Svnnen. Heinrich von Mvlnhusen. Wernher von Hasenburg. 
Heinrich Zingo, die ammane ze Basile, vnd ander erber 
lvte genüge. Ze einem stéten waren vrkvnde di; dinges so 
gibe ich Johans von Watwilr der vorgenante schultheise 
disen brief besigelt mit mins vorgenanten hern Wernhers 
des Sehalers ingesigele von gerichte. Dis geschach vnd ward 
dirre brief geben ze Basile des jars do man zalte von Gottes 
gebvrte drvzeben hvndert jar, darnach in dem einem vnd 
zweinzigosten jare, an dem mentage vor der lichtmis. 


Das Leonhardftift beftätigt ben Ehevertrag zwiihen Johann g. 
Seiter unb feiner Frau, den Einfit des Ueberlebenden in einem 
vom Stift geliehenen Haufe betreffend. 1321. 


€. Leonhard 266. 


Nos Chünradus prepositus et... capitulum ecclesie saneti 
Leonardi Basiliensis notum esse volumus presencium inspec- 
toribus vniuersis, quod sub anno ıh. cóc. vicesimo primo die 
sabbati post festum beate Agathe virginis constituti coram 
nobis Johannes dictus Seíter et Adelheidis dicta Strubin 
vxor ipsius Johannis legitima tamquam coram dominis domus 
et fundi inferius specificati, predicti coniuges ob dilectionem 
earnalem inter ipsos vt assuerunt a tempore matrimonii con- 
traetus se ad inuicem habere cupiebant, quod de nostra vo- 








433 


luntate donacionem causa mortis de dictis domo et fundo 
facere possent secundum modum infrascriptum, ita videlicet, 
quod si eontingeret predictum Johannem ipsi Adelheidi sue 
coniugi premori, quod eadem Adelheidis duas partes ipsi 
Johanni competentes pro consuetudine ciuitatis et iure a no- 
bis sibi locato habere deberet pro tempore vite sue pro censu 
et honerario eonsueto, videlicet viginti septem solidorum 
nomine census, diuisim in ieiuniis quatuor temporum soluen- 
dorum, et quinque nomine honerarii in mutacione manus 
nobis et diete nostre eeclesie soluere deberet; sit quidem, si 
predictam Adelbeidim premori contingeret ipsum Johannem, 
quod idem Johannes tereiam partem dictarum rerum, ipsi 
Adelheidi vt premittitur competentem , similiter pro tempore 
vite sue habere deberet, hoc tamen predicto Johanni saluo, 
si ipse vt pretactum est ipsi Adelheidi premoreretur et quo- 
que ipsa ad secundas nupcias quod absit volaret, quod dicte 
due partes ipsum respicientes in dominum Waltherum dictum 
Seiter eanonicum celle nostre Lücelensis 'minoris, si de pre- 
dictis aliud non disponeret cum omni iuris sollempnitate vol- 
uere et cadere deberent, quod et nos... prepositus predietus 
tamquam superior fieri permittimus presencium per tenorem. 
Quibus sie coram nobis prepositis nos respeximus predictam 
proposieionem iuris ratione consonam fore et predicta omnia 
ut pretaetum est duximus per prefatos coniuges facienda, qui 
predietam donacionem de nostro eonsensu ad hoc plene adhi- 
bito et expresse plenarie vt supratactum est compleuerunt, et 
nor ad peticionem alterutrius coniugum predictorum domum et 
fundum predietos ipsis sub modo et iure premissis locauimus 
et presencium per tenorem locamus. Est autem specificacio 
domus et fundi predietorum , videlicet domus et fundus siti 
Basilee in vieo dieto Sótgasse, ab vna parte domus quon- 
dam Henrici villiei de HYningen, ab alia vero parte domus 
. . dieti Krenzinger carnifieis. Et in testimonium omnium 
premissorum nos . . prepositus et . . eapitulum predicti si- 
gilla nostra presentibus duximus appendenda. Datum et 
actum Basilee anno et die predictis. 
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Das Leonhardftift verleiht ein Haus vor bem Barfüßerfteg an 
Johann LXöffeler unb feine Frau. 1322. 


©. Leonhard 278. 


Wir Chunrat . . der probest vnd das capitel von sante 
Lienhart 3e Basel, sante Augustinus ordens, tün kunt allen 
dien, die disen brief lesent oder horent lesen nu oder hie 
nach, wenne oder wa es not geschicht, das wir mit gemei- 
nem rate vnd bedechteklichem willen han bestetiget vnd 
bestetigen mit disem briefe Johansen Löffeler, einen burger 
von Basel, vnd vor Belinen, sin elich wirtin, vnd dar nach 
ir erben 3e wonende vnd sinde in dem huse, so vns an 
geualen vnd ankomen ist von meister Heinrich von Berne, 
einem vursprechen ze Basel, vnd gelegen ist in der selben 
stat vor der Barfüssen stege, nebent dem Osterricher, vmbe 
den gewonlichen sins, so da von vzent an disen dag ge- 
geben ist, das ist dru phunt Basler pheinnig, so dan geinge 
vnd gebe sint, 3ü den vier vronevasten geteilet, vnd einen 
snitter. Vnd sol si nieman dar an besweren oder irren in 
keinen weg, noch den vor genanten sins steigeren oder me- 
ren dur keine sache. Were och das der e genanter Johans 
vnd sin vrowe oder ir erben dukeinen kostlichen bü teten 
oder leitten an das vor geschriben hus, vnd si da nach von 
dekeiner sache wege müsten oder wolten sich von dem huse 
scheiden oder gan, so sont die herren von sante Lienhart 
inen den kosten des büwes nach schazunge des brobstes, 
80 dan da ist, vnd eines biderben mannes bescheidenlich 
abe legen. Wolten si aber das nit tün, wen si danne vin- 
dent, der inen iren schaden abe tüt, vnd die herren genam- 
zent, dem sollent si das selbe hus lichent in dem selben 
rechte, so da vor beredet ist, an alle widerrede vnd vurze- 
hunge. Da; dis also beschehen si vnd versichert, so han 
wir der vorgenante brobest vnd das capitel disen brief be- 
sigelt mit vnseren ingesigelen in dem iare do man zalte von 
von Gottes geburte tuseng iar, drühündert iar, dar nach in 
dem zwü vnd zwenzegosten iare, an dem zistag nach phin- 
geste wüchen. 
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Hedwig bie Witwe Bertholds g. Kelbil unb ihre Söhne ver- 
faufen dem beut(d)en Orden einen Hof in Worms. 1324. 


Darmftadt. 


Iudices curie Wormaciensis. Tenore presencium litte- 
rarum recognoscimus et constare cupimus universis inspec- 
toribus earundem, quod in nostra sub anno domini millesimo 
trecentesimo vicesimo quarto feria sexta post festum octave 
Epiphanie domini presencia constituti Hedewigis relieta 
quondam Bertholdi dieti Kelbiln, vidua Wormaciensis, Bertzo 
et Johannes, nati coniugum eorundem, provida deliberacione 
prehabita recognoverunt et presentibus publice recognoscunt, 
se alias pari eonsensu et unanimi voluntate curiam suam 
dietam zu dem Kunege, in civitate Wormaciensi sitam, quam 
inhabitant, cum omnibus ipsius curie pertinenciis edifieiis et 
iuribus quibuscunque, quam dixerunt ecelesie censualem in 
una libra Wormaciensium denariorum, solvenda particulariter 
annuatim in festis sanetorum Georgii et Remigii ecelesie 
sancti Pauli Wormaciensis, et in tribus hallensibus, annuatim 
dandis in festo beati Martini sculteto civitatis Wormaciensis, 
sollempniter vendidisse ac curiam huiusmodi communicata 
manu eum omnibus suis pertinenciis, prout consuetudinis est 
et iuris, publice. resignasse religiosis viris . . commendatori 
et fratribus domus in Margburg ac . . commendatori et fra- 
tribus domus in superiori Flersheim, ordinis sancte Marie 
de domo theutonica, pro se et suo ordine ementibus et reei- 
pientibus, pro precio trecentarum librarum hallensium bono- 
rum, quas quidem trecentas libras hallensium huiusmodi 
Hedewigis Bertzo et Johannes, vendentes memorati, se ab 
ipsis emptoribus recognoverunt et presentibus recognoseunt 
publice recepisse sibique numeratas esse traditas integraliter 
et solutas. Et excepcioni pecunie huiusmodi eis non date non 
tradite aut solute pro se et suis heredibus expresse renun- 
ciarunt et renunciant per presentes, recognoscentes expresse 
coram nobis, eontraetum vendicionis eurie huiusmodi fuisse 
initum et debite sollempnizatum infra assumptionis et nati- 
vitatis beate Marie virginis duo festa proxime nune trans- 
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acta modis cum pactis et condicionibus infrascriptis. Vide- 
licet quod ipsa Hedewigis ad sue vite tantum tempora de- 
center et sine scandalo fratrum dicti ordinis dictam curiam 
cum suis edificiis inhabitare et eis uti frui debet et debebit 
per se et suos qui cum ea morantur, hoc excepto, quod 
fratres ordinis predicti duo celamina superiora domus lapidee 
pro suis utilitatibus debebunt habere et tenere, kemenatam 
vero sive celamen inferius super cellario dicte lapidee domus 
pro suo commodo ipsa Hedewigis quoad vixerit habebit et 
tenebit, preterquam si aliqua generalis vel communis terre 
sive patrie fuga, quod vulgo eine lantfluch seu plange appel- 
latur, aliqua evenerit, tune quotiens talis fuga acciderit 
domini ordinis predieti posteriori parte dicte kemenate, prout 
per intermedium parietem est distincta, uti poterunt et suas 
res inferre et ibidem tenere, donec cessaverit fuga supra- 
tacta, qua cessante dicti fratres res suas ex dicta parte 
kemenate educere tenebuntur, et ipsa Hedewigis dicta ke- 
menata tota libere uti frui debet seu poterit sicut prius. In 
cellarium vero dicte domus lapidee dieta Hedewigis de vino 
sui crementi usque ad decem carratas inclusive habere re- 
ponere poterit et tenere et in ipso cellario de eis facere et 
disponere pro sua voluntate et utilitate, residuum vero locum 
et partem dieti cellarii domini ordinis predieti ad retentionem 
eonservationem et dispositionem vini crementi sui pro sua 
utilitate habere debebunt et tenere. Si vero dictum cella- 
rium in toto vel in parte locatum fuerit alieno vel aliquibus 
pro mercede ad propinandum vina, quicquid hae oecasione 
obvenerit, dimidium eius cedet dominis ordinis memorati, 
residuum vero dimidium cedet Hedewigi supradicte. Dieti 
quoque domini anteriorem domum iuxta portam ipsius curie 
subtus et supra pro suis utilitatibus habebunt et tenebunt 
hoe excepto, quod stabulum in superiori parte dicti domini 
pro suis necessitatibus cum equis eorum quotiens advenerunt 
habere debent et tenere sine impedimento. Equis vero eo- 
rum deductis ipsum stabulum non debet recludi, sed pro 
dieta Hedewige et suis debet apertim remanere. Est etiam 
conventum, quod quotiens generalis fuga terre ut premittitur 
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evenerit, domini dicti ordinis eum familiaribus pecoribus et 
rebus suis dietam curiam et eius receptacula habere poterunt 
et ea uti pro sua voluntate, ita tamen, quod ipsam Hede- 
wigim vel suos in suis mansionibus et cubiculis adque rebus 
non debeant in aliquo angustare vel angariare, quod vulgo 
betrengin nuncupatur. Debebunt quoque et tenebuntur .. 
fratres ordinis predicti censum fundi diete curie, videlicet 
viginti uncias hallensium ecclesie sancti Pauli Wormaciensis 
et sculteto Wormaciensi tres hallenses annis singulis solvere 
et expedire et tecta ac parietes ipsius curie reficere et refor- 
mare. Mortua vero Hedwige prefata pretacta curia cum 
omnibus suis edificiis ante et retro subtus et supra pleno 
iure devolvetur ad fratres ordinis prenotati. Et heredes 
ipsius Hedwigis conclavata et affixa edificiis et parietibus 
intus dimittere debebunt, ita quod talium nil penitus abstra- 
hatur vel disrumpatur, fraude et dolo in omnibus et singulis 
premissis remotis et exclusis. Renunciarunt quoque Hedwi- 
gis et sui filii prenotati pro se et suis heredibus universis 
cuiuslibet iuris auxilio tam canoniei quam civilis et omni 
actioni et beneficio, per quod vel per que contra dictam 
vendicionem venire possent quovis modo, et specialiter iuri 
dicenti generalem renunciationem non tenere. Insuper Bertzo . 
et Johannes fratres prefati promiserunt et sub iuramento per 
nos eis delato ac per eos corporaliter prestito coram nobis 
presentibus promittunt, se nunquam occasione minoritatis 
annorum vel aliqua alia de eausa contra ipsum vendicionis 
contractum aut in eodem contenta in toto vel in aliqua sui 
parte quiequam facere quomodolibet vel venire, sed omnia 
et singula prescripta rata adque firma perpetuis temporibus 
inviolabiliter observare, dolo et fraude in premissis omnibus 
penitus exstirpatis. In quorum omnium testimonium et robur 
premissorum presentem litteram sigillo diete curie nostre ad 
preces et instantias per Hedewigin et eius filios prescriptos 
nobis factas dedimus et presentibus damus: communitam. 
Actum et datum anno domini et feria sexta prescriptis c. v. u. 
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Das Leonharbftift verleiht eine Hofftatt unter ben Bulgen an 
Adelheid, Ehefrau Johanns von Speier. 1324. 


€. Leonhard 291. 


Nos Cvnradus prepositus ecclesie sancti Leonardi, or- 
dinis beati Augustini, Basiliensis ciuitatis, totumque capitulum 
ibidem notum facimus vniuersis, ad quos presentes deuenerint 
littere, quod nos concessimus et presentibus concessisse pro- 
fitemur aream nostram sitam vnder den Bulgen, cuius pro- 
prietas pleno iure ad nos dinoscitur pertinere, in emphiteo- 
sim, que quidem sita est inter domum Henrici dicti Sevogeli 
junioris ciuis Basiliensis ex vna parte et Johannis de Altorf 
ex parte altera, Adelhedi que vxor legittima est Johannis 
de Spira pro annuo censu vnius libre vsualis monete lega- 
lium et bonorum, secundum ius et consuetudinem Basiliensis 
ciuitatis diuisim equaliter et separatim in ieiuniis quatuor 
temporum, et vnius circuli panis nomine reuisorii in festo 
beati Martini nobis et ecclesie prelibate singulis annis per- 
soluendis. Et sciendum quod in mutacione manus quinque 
solidi nomine honorarii quod wlgariter sonat er5schas nobis da- 
buntur. In cuius rei testimonium nos . . prepositus et capi- 
tulum antediete ecclesie presentes litteras nostris sigillis 
duximus muniendas. Datum anno domini ıh. ecc. xxm. in 
vigilia Luce evangeliste. 


Das Peterjtift verleiht ein I aus nad) Auflaſſung der feitherigen 
Ambaberin an Heinz Walch den Gerber. 1325. 


€. Peter 249. 


Wir der probest . . der techan vnd . . das capitel von 
sant Peter 30 Basil gemeinlich, tvn kunt allen die disen 
brief an sehent oder hórent lesen, daz fir vns kamen fro 
Agnes Burchartz seligen fröwe von Schopfhein einis metzi- 
gers 3e eime teile, vnd Heinci de; Walches ein gerwer zem 
andern teile, vnd dY selbe fro Agnes gab vf lidig vnd lere 
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vnd verzech sich alle; des rechtes daz si an dem huse 
hatte da; gelegen ist ;e Basil in der Kuttelgassen 3wischent 
Johans huse von Honwalt zer einen siten vnd Heinrich Vila- 
phil huse zer andern siten, das si von vns vnd von vnserm 
gotzhuse ze erbe hatte, vnd bat vns das wir dasselbe hus 
dem vorgenanten Heinein lühen in allem dem rechte vnd 
gewarsami al si e; e mals von vns hatte. Also namen wir 
vf das selbe hus von der vorgeschribenen fron Angnesen von 
Schopfhein vnd lüben es dem egenanten Heincin ze einem 
rechten steten erbe nach der stat von Basil recht vnd ge- 
wonheit vmbe einen ierlichen sins, 3ehen schillinge phen- 
ninge Basiler mYntze genger vnd gebe, vns vnd vnserm gotz- 
huse da von 5e gebende gelich geteilit zen vier fronuasten, vnd 
vmb vier ringe brotes 3e wisunge, 3wen ze sant Martis mes 
vnd zwen zer Vasennaht, vnd swenne sich di, hant verwan- 
delt, so git man vns sehen schillinge phenningen 5e erschatze 
von dem selben huse. Man sol och wissen, da; Heinrich 
Vilaphi der in dem nebent huse ist enhein wandelunge noch 
enkein recht in dem hóuelin sol han, wand weg zü der 
priuete, were och dekein gebreste an der selben priuete, den 
sol er halben helfen tragen, waz daz kostet ze besserunge, 
oder wer in dem selben huse were, vnd den kenel der vf 
den beiden hüsern das wasser hinten abe treit, den slüllent 
si beide gemeinlieh machen. Och sol dem nebent huse nie- 
man da; liecht verslahen noeh verbuwen in dekeinen weg, 
da; es hat von dem hóuelin. Vnd 3e einem steten waren 
vrkünde dirre vorgeschribenen dingen, so han wir . . der 
probest vnd..die tümherren die vorgenanten disen brief be- 
sigelt mit vnsers capitels ingesigel, der gegeben wart, do 
man salte von Gottes gebürte Tusing vnd drù hundert jar, 
darnach ime fünfe vnd zwenzigosten iare an dem nesten 
cistage nach gant Gregorien tage. 
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Das Trauenklofter zu Olsberg verfauft ben Zins umb bie Eigen- 
ichaft eines Haufes zu Bafel an Rachel die Jüdin von Ahein- 
felden unb Abraham ben Juden von Laufenburg. 1327. 


G. Peter 263. 


Wir swester Jvnta d* eptischinne vnd der convent ge- 
meinliche von Olsperg des ordens von Cytels Baseler bis- 
témes, tín kvnt allen den die disen brief ansehent oder 
hörent lesen, das wir die zwei phvnt phenning geltes 5inses, 
vier ringe wisvnge vnd fvnf schillinge erschatzes, die eigen- 
schaft vnd alles das recht so wir hatten oder haben möch- 
ten an dem huse, das gelegen ist ;e Basel in der stat an 
dem Rindermergte zwischent der gerwer lóben vnd dem 
huse zem Grifen, verkófet hant vnd ze köfende gegeben 
hant recht vnd redeliche den bescheidenen Itten, vron Reche- 
len der jfdinne, Seckelins seligen des juden von Rinvelden 
wilent elichen wirtinnen, vnd Abraham dem jvden von 
Lófenberg irem br?dere, der 3e Basel gesessen ist, vnaer- 
scheidenliehe vnd gemeinliche vmb vierzig phvnde Baseler 
phenninge, der wir von inen gar vnd gentzlich gewert vnd 
bereit sint, vnd in vnsers closters nvtz vnd notdvrft: be- 
keret hant, des wir an disem briefe veriehent. Wir hant 
och gelobt fir vns vnd vnser naehkomen, die egenanten 
vron Rechelen vnd Abrahamen iren brider vnd ir erben vnd 
nachkomen des vorgeschribenen geltes vnd dis kófes gegen 
menglichem fvr lidig eigen ze werende vnd ze verstande 
als recht ist, swa vnd swenne es dvrft geschiht vnd wirs 
dvr recht tYn svnt. Wir hant och gelobt fvr vns vnd vnser 
nachkomen disen kóf stéte 5e hande vnd niemer da wider ze 
tYnde noch ze komende weder mit geistlichem noch mit 
weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen von vns selber 
oder mit ieman anderme nv oder harnaeh. Dis dinges sint 
gesvge vnd warent hie bi: Jacob von Eschkon, Johans 
Brendelin von Rinvelden, vnd Johans von Berne der hof- 
schribere von Basel, vnd ander erber lite genvge. Ze einem 
stéten waren vrkvnde dis dinges so han wir die eptischinne 
vnd der convent von Olsperg die vorgenanten vnser inge- 
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gigele gehenket an disen gegenwertigen brief. Dis geschach 
vad wart dirre brief gegeben 3e Basel des jares do man 
zalte von Gottes geb’rte drY;ehenhvndert jar, darnach in 
dem sibenden vnd zweinzigosten jare, an dem nechsten 
donrstage vor sant Laurencien tage. 


Frönung eines Haufes wegen vermweigerter Zalung bes Zinſes 
von einem andern (abgebrannten) Haufe. 1328. 


€. Peter 136. 


Ich Jobans von Watwilr schvitheize 3e Basil an mins 
herren stat hern R$dolfes des Schalers eins ritters von Basil, 
ivn kvnt allen den die disen brief sehent oder hórent lesen, 
daz Heinrich Meier der gremper ein bvrger von Basil vor- 
derot ein phvnt phenninge geltes an Bvrki den altwercher 
von eins hvses wegen da; er im verlvhen hette an den 
Steinen da; verbrvnnen ist, do sprach der selbe Bvrki vnd 
antwurte im also, er móht es niht verzinsen noch widerge- 
bvwen vnd wolt óch de; zen heiligen gesworn han, do sprach 
der selbe Heinrich Meier, er wolte wisen vf sin gYt vnd wolt 
in nibt lan swern, vnd fronde mit gerichte das; hvs das ge- 
legen ist hinder sant Andres in der Vardelle gassen da er 
inne wonte mit allem rehte so der selbe Bvrki dran hette, 
vnd wartet óch der frónde vs drie vierzehen naht, alse er 
ze rechte solte, vnde do er der frónde also vsgewartet hette, 
do bot ich da; selbe hvs veil drv gerichte nach einander 
alse sitte vnde gewonlich ist vnd gab e» ze kófende von des 
gerichtes gewalt dem vorgenanten Heinriche Meier mit allem 
rechte so der vorgenante Bvrki dran hette vmbe sehs phvnt 
Basiler phenninge, wande niemande me drvmbe wolte gen. 
Dis dinges sint gezvge: Heinrich der schvlthei5 von Gvndol- 
dorf. Heinrich Winsite. Heinrich Zinge. OCvnrat Hvnde- 
vbel. Johans von Zwingen, die ammanne ze Basile, vnd 
ander erber Ivte genfge. Ze einem steten waren vrkvnde 
di; dinges so gibe ich Johans von Watwilr der vorgenante 
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schultheiz disen brief besigelt mit mins vorgenanten hern 
R?dolfes des Schalers ingesigele von gerichte. Dis geschach 
vnd wart dirre brief geben des jars do man zalte von Gottes 
gebvrte drvzehen hvndert jar, dar nach in dem ahtoden 
vnde 3weinzigosten jare, an dem nechsten samstage vor sant 
Valentis tage. 


— — — — — 


Das Leonhardſtift erklärt, daß es wegen einer erkauften Rente dem 
Eigentumszins des Clarenkloſters nachſtehen müſſe. 1328. 


S. Leonhard 315. 


Nos Cvnradus prepositus et capitulum ecclesie saneti. 
Leonardi ordinis beati Augustini Basiliensis ciuitatis notum 
facimus vniuersis tam presentibus quam futuris, ad quorum 
noticiam tenor presencium peruenerit litterarum, quod nos 
emimus iusto emptionis titulo redditus tercii dimidii solido- 
rum super domo Katherine relicte quondam Keisers procura- 
toris curie Basiliensis, que est in monte Nadelberg inter 
domum domine diete zer Kinden et domum Henrici de Wal- 
pach pellifieis, de consensu tutoris ipsius videlicet Burehardi 
dieti Anshelm neenon de citu et iussu dominarum . . abba- 
tisse et .. conuentus ad sanctam Claram ex alia parte Reni 
minoris Basilee, ad quas ius proprietatis seu directi dominii 
dinoscitur pertinere, et predictos denarios singulis annis 
diuisim equaliter et separatim secundum ius et consuetudinem 
Basiliensis ciuitatis in ieiuniis quatuor temporum debet sol- 
uere quicunque in dieta domo habitat seu alias possidet, 
ita tamen ut dieta domina . . abbatissa et conuentus non 
defraudentur in suorum censu recipiendo, sed priores in dicta 
domo semper debent esse et pociores. In huius rei testi- 
monium sic geste nos . . prepositus et . . capitulum ante- 
diete ecelesie presentes litteras nostris sigillis duximus robo- 
randas. Datum anno domini m. cóc vicesimo octauo cra- 
stino apostolorum Petri et Pauli. 
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Ludwig ber Karrer, feine Frau und Kinder verlaufen eine Rente 
gegen Auflafiung ihres Erbredts. 1329. 


€. Leonhard 317. 


Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen 
tYn ich her Johans Zessinger ein priester, capellan der 
Schaler capelle in vnser fröwen mtnster 5e Basel kvnt, 
das mir Lédewig der karrer von Basel, . . sin elichv wir- 
tinne, Jacob CYnrat Anne vnd Grede irt kint mit des sel- 
ben Lédewiges irs vogtes hant lidig vnd lere vf gabent an 
min hant die schvren dY gelegen ist 3e Basel in der stat 
ze Spalon, zwischent dem hvse von Grandewilr vnd ChYrins. 
sch’tren, vor Peters huse von Almswilr vber, vnd verzigent 
sich ir erberechtes vnd alles des rechtes, so si an der sel- 
ben schrren sólten oder möchten han, vnd erkanten sich 
des vnd vcriahent offenlich vor mir, das si ein phvnt phen- 
ninggeltes vf der selben sehiren verkófet hant Thomanne 
von Bintzhein, einem bvrgere von Basel, vmb zehen phvnt 
Baseler phenninge, der si von im gar vnd gentzlich gewert 
vnd bereit sint vnd in iren nvtz vnd notdvrft bekeret hant, 
des si älly vor mir veriahent. Vnd dvr ir vfgebvnge ver- 
;ihvnge vnd óeh dvr ir bette; do lech ich die selben schv- 
ren an mins vorgenanten altares stat, den dv eigenschaft 
an hóret, dem vorgenanten Thomanne von Bintzhein ze ei- 
nem rechten stéten erbe, im vnd allen sinen erben, nach 
der stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb ein phvnt ge- 
wonlicher Baseler phenninge mir vnd einem jeglichen capel- 
lane, der der vorgeschribenen capelle capelan iemer wirt, 
jerglichs da von ze gebende ze zinse, halb ze sant Johans 
mis 3e Svngiehten vnd halbe ;e sant Johans tag se Wihen- 
nechten, vnd fvnf schilling phenninge der vorgenanten mvntze 
da von 3e gebende 3e erschatze, so sich dv hant verwandelt 
des lihenden oder des empfahenden halb, vnd vber disen 
zins so sol der selbe Thoman vnd sin erben jerglichs von 
der vorgenanten schtre den herren von sant Lienharte 3e 
Basel richten vnd geben sehen schillinge phenninge ze sel- 
gereten. Ze einem stéten waren vrkvnde dis dinges so han 
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ich der vorgenante her Johans der capelan disen brief be- 
sigelt mit minem ingesigele. Dis geschach vnd wart dirre 
brief geben 3e Basel des jares do man zalte von Gottes 
gebvrte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem nynden vnd 
zweinzigosten jare, an dem nechsten samstage vor der vflart 
vnsers herren Jhesv Christi. 


— — — — 


Werner Stamler verleiht ein Haus unter ben Krämern gegen 
eine empfangene Geldfunme und einen jährlichen Zins. 
1330, 


€&. Alban 60. 


Allen den die disen brief ansehent oder hórent lesen 
tfn ich Wernher Stamler ein bvrgere von Basel kvnt, das 
ich das hvs, da; gelegen ist 5e Basel in der stat vnder den 
Cremern 3wischent minem hvse vnd vron Margarethen hvse 
der Wachtmeisterinen, verlvhen han vnd lihe mit disem briefe 
Johanse Stamler einem bvrgere von Basel 5e einem rechten 
8téten erbe iemer me, im vnd allen sinen erben nach der 
stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb siben phvnt ge- 
wonlicher Baseler phenninge, mir vnd minen erben jerglichs 
gelieh geteilet zen vier fron vasten da von 35e gebende ze 
zinse, vnd ein halb phvnt pheffers 5e wisvnge, ein vierdvng 
ze sant Martins mis vnd ein vierdvng zer vasenacht, vnd 
zwene wisse hentschthe vmb sechs phenninge da von ze 
gebende ze erschatse so sich dv hant verwandelt. Man sol 
óch wissen, das dé m?re, d$ 3wischent minem hvse vnd 
disem selben huse dvr gat, gemein ist beider hvser, vnd 
das der selbe Johans Stamler vnd alle sin erben vnd nach- 
komen dar in vnd War vf bYwen mvgen als in ein gemein 
mfre, ane swibogen vnd blinde venster, ane alle geverde. 
Vnd dvr das ich dem egenanten Johanse Stamler das vor- 
geschribene hus alsus ze erbe verlvhen han, dar vmbe het 
er mir gegeben ;ehen phvnt Baseler phenninge, der ich von 
im gar vnd gentzliche gewert vnd bereit bin, vnd in minen 
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nvt; vnd notdvrft bekeret han, des ich an disem briefe 
vergihe. Ich han öch gelobt fvr mich vnd fvr min erben, 
den egenanten Johansen Stamler vnd des erben des vorge- 
schribenen huses mit allem rechte so dar 5v hört gen meng- 
lichem fvr erbe 3e werende vnd 3e verstande an allen stette 
beide in gerichte vnd ane gerichte, swa vnd swenne es 
dvrft geschiht. Dirre dinge sint gesvge vnd warent hie bi: 
her C?nrat Schvfter zer Svnnen.! Peter zem Rosen. Otte 
von Sliengen. Johans von Gína.. Heinrich Keyser von 
Hostat.  CYnrat Stamler. Heinrich Stamler, bvrgere von 
Basel, vnd ander erber Ivte gen?ge. Ze einem stéten waren 
vrkinde dirre vorgeschribenen dinge, so han ich Wernher 
Stamler der vorgenante disen brief besigelt mit minem inge- 
sigele. Dirre brief wart geben ze Basel des jares do man 
3alte von Gottes gebvrte dri3ehen hvndert jar, dar nach in 
dem drissigosten jare, an dem nechsten donrstage vor inser 
frówen tage der man sprichet der verholnen in der vasten. 


Dietrich Gigubel und feine Frau verkaufen von ihrem Haus zu 
Worms dem Martinftift eine 9tente. 1331. 


Darmftadt. - 


Wir der rat und die sehszehne zu Wormzin veriehen 
üffenlich in diesem brieve und dun kunt allin den, die in 
ane sehent oder gehorent lesin, das vor ist gewest . . Dythe- 
rich Gißubel und Margrede sine eliche husvrowe, und hant 
verkauffet reht und redelichen und mit gesampter hant uf 
irme huse, da; gelegen ist vor der Nuwenporten cwischen 
. . Wisemannes huse ein site und anderer site des pfaffen 
huse von Bermersheim, den herren von sanct Martine zu 
Wormzin eylf schilinge haller geltis, die in 3ü presenzien 
vallin sollent, 3ü gebin und 5ü entwürten alle iare ewec- 
lichen halbe an sanct Georgen dage und halbe an sanct 


! Vielleicht ift zu interpungiren: her Cinrat. Schrfter zer Svnnen. 
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Remyges dage, als ziens gewonlich ist 3& gebene 53 Wormzin, 
umbe nün phunt haller anne fimf schillinge haller güter und 
geber, die in von den vorgenanten herren worden und ge- 
3alt sint, und in irn nüt; bewart hant gentzlich und gar, 
des hant sie üffenlich vor uns veriehen. Auch hant die 
vorgen. . . gemechde veriehen, da; daz vorgen. ir hüs numme 
ziens gebe danne einen kappen und fimf schillinge haller. Zü 
dieseme kaufe hant die vorg... gemechde den herren von 
sanct Martine verczis und ufsale getan mit halme und mit 
handen und mit solicher sollempniteten, als e; unser stetde 
recht und gewonheit was. Und de; 5à eime urkunde und 
einer stedekeit so henken wir dorch ir aller bede unse- 
rer stetde ingesigel an diesen brief, der geben ist do 
man zalete von Gotdes geborte druzehen hundert iar, dar- 
nach in dem ein und drizigestem iare, an der nehsten mit- 
dewoche vor dem sontage Letare. 


Johann YBungarter und feine Frau verlaufen an Deinrid) von 
Walpach eine Nente von ihrem Haufe und laifen dasjelbe 
butd) die Hand des Leiheheren dem Käufer auf. 1331. 


©. Peter 275. 


Ich Heinrich von Sliengen schvltheisse ;e Basel an mins 
herren stat hern RYdolfs des Schalers eins ritters von Basel, 
tvn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das fir mich kament in gerichte Johans Böngarter der 
becherer vnd vro Margarethe sin elichy. wirtinne, die im der 
vogteye vor mir in gerichte veriach, 3e einem teile, vnd 
Heinrich von Walpach der neier öch ein bvrgere von Basel 
sem andern teile, vnd erkanten sich des die egenanten Jo- 
hans Böngarter vnd sin elichv wirtinne vnd veriahent offen- 
lieh vor mir in gerichte, das si vf dem huse, das gelegen 
ist 3e Basel in der stat an der Frien strasse 3wischent dem 
huse zem Kaltenkelre vnd Berchtolt Mvnchs huse des obsers, 
da der giesser inne ist, verkófet hant vnd verkóften da vor 


447 


mir in gerichte recht vnd redeliche ein phvnt phenning 
geltes zinses dem egenanten Heinriche von Walpach vmb 
drvzehen phvnt Baseler phenninge, der si von im gar vnd 
gentzlich gewert vnd bereit sint, vnd in iren nvtz vnd not- 
dvrft bekeret hant, des si vor mir in gerichte veriahent. 
Och gelobten der egenante Johans Bóngarter vnd vro Mar- 
garethe sin elichv wirtinne mit im vnd mit siner hant bi ir 
trvwe fvr sich vnd fvr ir erben den egenanten Heinrichen 
von Walpaeh vnd des erben des vorgeschribenen geltes vnd 
dis kófes gen menglichem 3e werende vnd 3e verstande an 
allen stetten vnd disen kóf stéte 3e hande vnd da wider niemer 
3e tYnde noch ze komende weder mit geistlichem noch mit 
weltliehem gerichte, noch mit deheinen dingen ane geverde. 
Si vertigotten óch dem egenanten Heinrich von Walpach 
das vorgeschribene hvs vnd disen kóf mit des lehenherren 
hant, hern Wilnhelmes Sfsreden, eins priesters des heiligen 
Crizes altares cappellan in inser fröwen mYmster ze Basel, 
der och da in gerichte ze gegeni was, an des hant si vf- 
gaben vnd sich verzigen ir erberechtes vnd alles des rechtes 
vnd der ansprache, so si an dem selben huse vnd an dem 
so dar 3% hört sölten oder möchten han, vnd dvr ir vfge- 
bvnge verzihvnge vnd óch dvr ir bette do lech der egenante 
her Wilnhelm an sins altares stat das vorgeschriben hvs mit 
allem rechte so dar 3* hört dem egenanten Heinrich von 
Walpach ze einem rechten stéten erbe iemerme im vnd allen 
sinen erben nach der stat recht vnd gewonheit von Basel 
vmb achtzehen schillinge gewonlicher Baseler phenninge, im 
vnd sinen nachkomen die des selben altares capellane ie- 
 merme werdent, jerglichs gelich geteilet zen vier fronvasten 
da von se gebende ze zinse vnd vier ringe ze wisvnge, 
zwene ze sant Martins mis vnd die andern 5wene 5er vase- 
nacht, vnd ein schilling phenninge se erschatze so sich dv 
hant verwandelt. Dirre dinge sint gezvge vnd warent hie bi: 
Heinrich Erbe.  Rfdolf von Vffinkon. Claus Schrotbank, 
die snider. Hvg Löschbrant der vogt. Heinrich Winsite. 
Johans von Zwingen. Heinrich Zingge. CVnrat Hvntvbel, 
die ammanne ze Basel, vnd ander erber l*te genfge. Ze 
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einem stéten waren vrkynde dirre vorgeschribenen dinge 
so gib ich Heinrich von Bliengen der vorgenante schvltheisse 
disen brief mi$ mins vorgenanten herren, hern Rvdolfs des 
Schalers ingesigele vom gerichte, vnd ich her Wilnhelm 
der vorgenante lehenherre 3e einem merren vrktnde dis erbes 
óch min ingesigel gehenket an disen brief, der geben wart 
ze Basel des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvzehen 
hvndert jar, darnach in dem einen vnd drissigosten jare, 
an dem nechsten mentage nach sant Johans tage ze Svn- 
giehten. 


9onrab Ortlieb unb feine Frau von Niedermichelbadh verfanfen 
eine Kornrente an Heinrich Mündendorf, Bürger von Bafel. 
1334. | 


€. Leonhard 349. 


Ich Johans von Watwilr schvitheisse ze Basel an mins 
herren stat hern. R?dolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tvn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent lesen, 
das fvr mich kament in gerichtes wis Carat Ortlieb von 
Nidern Michelbach vnd vro Mechtilt sin elichv wirtinne, die 
im der vogteye vor mir in gerichte veriach, ze einem teile, 
vnd Heinrich Mvnchendorf ze Crvze ein bvrgere von Basel 
sem andern teile, vnd erkanten sich des die egenanten CYn- 
rat Ortliep: vnd sin elichv wirtinne vnd veriahent offenlich 
vor mir in gerichte, das si vf irem hofe vnd vf irem gesesse 
ze Nidern Michelnbach, da si inne sint vnd gelegen ist 
3wisehent RYminker vnd Jobans Nantwiges, verkófet hant 
vnd verkóften da vor mir in gerichtes wis ein viernzal din- 
kelngeltes recht vnd redeliche fir lidig eigen dem vorge- 
nanten Heinrich Mvnchendorfe vmb ftnf phvnt Baseler phen- 
ninge, der si von im gar vnd gentzliche gewert vnd bereit 
sint, vnd in iren nvtz vnd notdvrft bekeret hant, des sie vor 
mir veriahent. Och gelobten die egenanten Cvnrat Ortliep 
vnd sin elicht wirtinne mit im vnd mit siner hant, den vor- 
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geschribenen sins die viernzal dinkeln jerglichs zwischent 
den 5wein inser Fröwen messen ze richtende vnd ze gebende 
vnd ze Basel in die stat fir ir hvs ze antwürtende, gVtes 
kornes das ze gebende vnd ze nemende ist, ane alle ge- 
verde. Si lobten óeh bi ir trvwe fvr sich vnd fvr ir erben, 
disen kóf stéte ;e hande vnd da wider niemer ze tínde noch 
3e komende weder mit geistlichem noch mit weltlichem 
gerichte noch mit deheinen dingen ane alle geverde. Dis 
dinges sint ge;*ge vnd warent hie bi: Bvrehart Schilling. 
Claus Nantwig. Heinrich Jacobs von Nidern Michelnbach, 
vnd ander erberlvte gentge. Ze einem stéten waren vrk*nde dis 
dinges so gib ich Johans von Watwilr der vorgenante schvlt- 
heisse disen brief besigelt mit mins vorgenanten herren hern 
Rfdolfs des Schalers ingesigele vom gerichte, dvr ir aller 
bette willen. Dis geschach vnd wart dirre brief geben 3e 
Basel des jares do man zalte von Gottes gebvrte drvzehen 
bvndert jar, dar nach in dem vierden vnd drissigosten jare 
an dem nechsten mentage vor sant Matheus tage des 3wólf- 
botten vnd des ewangelisten. 


Peter zum Gyren verfauft ein Haus an Heinrich von Blauen, 
und bie Xeiheherrin leiht e8 bem Käufer. 1335. 


€. Leonhard 862. 


Ich Johans von Watwilr sehvltheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern RYdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tin kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, das fir mich kament in gerichte Peter ;em Gyrn ein 
bvrgere von Basel ze einem teile vnd Heinrieh von Blawen 
sem andern teile, vnd erkante sich des der egenante Peter 
sem Gyrn vnd veriach offenlieh vor mir in geriehte, das er 
das hvs das gelegen ist ze Basel in der vorstat se Spalon 
wider das steinin Crtze zwischent Phaffen von Almswilr 
vnd Clause Zengerlin dem gartener, das in ankomen ist vnd 
gerbet het von vatter vnd von mvter seligen, das er ze erbe 
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hatte von vron Katherinen, Heinrich Sechselins seligen des 
garteners eins bvrgers von Basel wilent elichen wirtinnen, 
vnd ir ierglichs da von gab ein phvnt gewonlicher Baseler 
phenninge gelich geteilet 3% den vier fronvasten se zinse 
vnd zwene ringe 3e wisvnge, einen 3e sant Martins mis 
vnd den andern ze vasenacht, vnd finf schilling phenninge 
3e erschatze, swenne sich d* hant verwandelt, verköfet het 
vnd verköfte da vor mir in gerichte recht vnd redeliche der 
egenante Peter zem Girn sin erberecht vnd alles das recht 
vnd die ansprache, so er an dem selben hvse vnd an dem 
so dar 3% hört sólte oder möchte han, dem vorgenanten 
Heinriche von Blawen vmb f*nfzehen phvnt Baseler phenninge, 
der er von im gar vnd gentzlich gewert vnd bereit ist vnd 
in sinen nvts vnd notdvrft bekeret het des er vor mir in 
gerichte veriach. Och gelobte der egenante Peter em Gyrn 
bi siner trhwe fir sich vnd ftr sin erben den vorgenanten 
Heinrichen von Blawen vnd des erben des selben hvses vnd 
dis kófes gen menglichen ze werende vnd óch disen selben 
kóf stéte ze hande vnd da wider niemer ze tínde noch 
ze komende weder mit geistlichem noch mit weltlichem 
gerichte noch mit deheinen dingen an alle geverde. Er 
vertigot im óch das vorgeschriben hvs vnd disen köf mit 
der lehenfrówen hant vron Katherinen Sechselin, d* óch da 
in gerichte 3e gegeni was, an der hant er vfgab vnd sich 
verzech sins erberechtes vnd alles des rechtes vnd an- 
sprache, so er an dem vorgeschribenen hvse vnd gesesse 
vnd an dem so dar 3% hört sölte oder möchte han. Vnd 
dvr des egenanten Peters zem Gyrn vfgebvnge verzihvnge 
vnd óeh dvr sin bette, do lech dt egenante vro Katherine 
Sechselin mit irs vogtes hant das vorgeschribene hvs mit 
allem rechte so darzY hört dem vorgenanten Heinriche von 
Blawen ze einem rechten stéten erbe iemerme im vnd allen 
sinen erben nach der stat recht vnd gewonheit von Basel 
vmb den vorgeschribenen zins wisvnge vnd erschatz vnd 
in allem dem rechte, als es der egenante Peter 3em Gyrn 
6 mals von ir hatte. Dis ist deh alles beschehen vnd ge- 
vertigot in gerichte mit aller der sicherheit vnd der gewar- 
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sami, 80 von rechte oder von gewonheit der stat von Basel 
dar 3% horte, alse da in gerichte mit rechter vrteilde erteilet 
wart von allen die da warent vnd gevraget wurdent. Dirre 
dinge sint ges*ge vnd warent hie bi: Heinrich von Sliengen 
der wirt. Johans der ttchscherer in der Winhartzgassen. Hvg 
Scherer der elter. Jacob Riehein. Johans Tönis der scherer. 
Heinrich von Telsperg der wirt vor Spalon, bvrgere. Johans 
sem Lvchse der vogt. Johans von Flachslanden. Hvg Lósch- 
brant. Carat Hvntvbel. Hvg Scherer der jvnge, die am- 
manne ze Basel, vnd ander erber lite genfge. Ze einem 
stéten waren vrkinde dis dinges so gib ich Johans von 
Watwilr der vorgenant schvltheisse disen brief besigelt 
mit mins vorgenanten herren hern Ré$dolís des Schalers in- 
gesigele vom gerichte. Dis geschach vnd wart dirre brief 
geben 3e Basel des jares do man zalte von Gottes gebvrte 
drvzehen hvndert jar, dar nach in dem finften vnd dris- 
sigosten jare, an dem nechsten mentage vor sant Bartholo- 
meus tage des zwölfbotten. 


Der Schultheiß von Kleinbafel bezeugt, bag das Qeonfarbjtift ein 
Haus nah Herfommen 3 Tage unb 6 Wochen habe befiben 
laffen (bei der Frönung). 1337. 


©. Leonhard 370. 


Ich Johans zem Trvben schultheize zer minren Basel 
an mins jvnghern Johans stat von Bernvelse, eins edeln 
knehtes, tYn kvnt allen den die disen brief ansehent oder 
hörent lesen nv oder har nach, da; die erwirdigen herren 
der probst vnd das capitel von sant Lyenhart kvntlich hant 
gemachet vor offenem gerichte mit irem gewissen botten, 
-der darvmbe zen heiligen swür ein gestabten eit mit gelerten 
worten, da; er das hvs, dem man sprichet hern Hirzelins 
hvs, mit schvre, mit garten vnd mit allem rechte, so dar 
zü höret, das gelegen ist in der minren Basel 3wischent der 
herren hvse von Wettingen vnd Johans Spekinderwesse hvse 

29* 
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&n der selben herren stat von sant Lienharte vnd von irem 
geheisse besessen het drie tage vnd sehs wochen, alse 
man ein gYt ze rechte besitzen sol vnd sitte vnd gewonlich 
ist 3e besitzende. Dis; dinges sint gexvge vnd warent hie 
bi: Wilnhelm von Vlme. Cnrat von Briselach, bvrgere von 
Basel. Cynrat von Senhein. Cfnrat von Nvgerol Peter 
in der Walken. Heinrich Hvndertphvnt. Johans von Hyl- 
taningen der ziegeler. Johans Schalers. Wernli HiVseler. 
Rvdi von Rotwilr. Heinrich Krewel. Johans Roggevndhaber. 
Johans von Bintzhein der amman. Claus vnd Hvg die ratz 
knechte, vnd ander erber lite gentge. Ze einem stöten 
waren vrktnde des vorgeschribenen dinges, so han ich 
Johans sem Trvben der vorgenant schultheize min ingesigel 
gehenket an disen gegenwertigen brief. Der geben wart 
des jars do man zalte von Gottes gebvrte drvzehenhvndert 
jar dar nach in dem sibenden vnd drissigosten jare an dem 
nechsten mentage vor sant Matheus tage des 3wölfbotten- 


Heinrih von Neuenburg der Karrer und feine Frau verfaufen 
von dem Erbrecht ihres Haufes eine Rente am Heinrich von 
Mörnach. 1340. 


€. Leonhard 379. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern RYdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
t*n kvnt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, das fvr mich kament in gerichtes wis Heinrich von 
Niwenburg der karrer ein bvrgere von Basel vnd vro Ka- 
therine sin elicht wirtinne, die im der vogteye vor mir 
veriach, ze einem teile, vnd Heinrieh von Mórnach óch ein 
bvrgere von Basel zem andern teile, vnd erkanten sieh des 
die egenanten Heinrich von Ntwenburg vnd sin elichv wir- 
tinne vnd veriahent offenlicb vor mir in gerichtes wis, das 
si vffen dem hvse vnd der sch?ren, so gelegen sint in der 
 vorstat 5e Spalon wider hern Egenolfs tor 3wischent Rvdolf 
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Tvmbermft vnd Johans Byrgender, das erbe ist von den 
herren von sant Lienharte ze Basel, verkófet hant vnd ver- 
kóften da vor mir in gerichtes wis recht vnd redeliche ein 
phvnt pheninggeltes zinses Baseler mvntze dem vorgenanten 
Heinrich von Mörnach vmb sehen phvnt niwer Baseler 
phenninge, der si von ime gar vnd gentzliche gewert vnd 
bereit sint vnd in iren nvt; vnd notdvrft bekeret hant, des 
si vor mir in gerichtes wis veriahent. Vnd ist dis beschehen 
mit willen vnd gvnst Hennins vnd Heinrichs ir svnen. Och 
gelobten der egenante Heinrich von Nvwenburg vnd sin 
elichv wirtinne den vorgeschribenen zins das phvnt phen- 
ninge gVilich 3e richtende vnd ze gebende jerglichs 3% der 
alten vasenacht vnd bvnden óeh dar 3% ir erben, ob si n*t 
weren, ane alle geverde. Och gelobten der egenante Hein- 
rich von Nvwenburg vnd sin eliehv wirtinne mit im vnd mit 
siner hant, als irs vogtes, bi ir trvwe fvr sich und fvr ir 
erben, disen kóf stéte 3e hande vnd da wider niemer 3e 
tnde noch 5e komende weder mit geistlichem noch mit 
weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen ane alle ge- 
verde. Dis ist óch beschehen mit willen vnd gvnst hern 
Johans Schillinges, schafners der herren von sant Lienharte 
se Basel, vnd mit aller sicherheit so dar 3% hörte. Dis 
dinges sint gezyge vnd warent hie bi: RYdeger der t$ch- 
scherer. Lvdi der vasbinde. Albrecht der mengeller, bvrgere. 
Cfnrat Hvnttbel. Hvg Löschbrant, die ammanne ze Basel, 
vnd ander erber lvte genvge. Ze einem stéten waren vr- 
kvnde dirre dinge so gib ich Johans von Watwilr der vor- 
genante schvltheisse dvr beider teile bette willen disen brief 
besigelt mit mins vorgenanten herren hern Rvdolfs des 
Sehalers ingesigele von gerichte. Dis geschach und wart 
dirre brief geben 3e Basel des jares do man zalte von Gottes 
gebirte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem vierzigosten 
jare an dem nechsten samstage vor der alten vasenacht. 
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Frau Katherine von Redersdorf, Ehefrau Peters von Machſtatt 
des Gerbers, verfauft den Zins von einem Haufe. 1342. 


€. Leonhard 402. 


Ich Johans von Watwilr schvltheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern Rtdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tín kvnt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das fir mich kament in gerichte d* bescheidene frbwe 
vro Katherine von Redersdorf, Peters von Machstat des ger- 
wers eins bvrgers von Basel elichy wirtinne, vnd der selbe 
Peter von Machstat mit ir, dem si der vogteye vor mir in 
gerichte veriach, ze einem teile, vnd der erber herre her 
Heinrich von Ratol;dorf I}tpriester 3e Vlrich ze Basel, Else- 
bethe, vnd Katherine sin swestern 3em andern teile, vnd er- 
kante sich des di vorgenante vro Katherine von Machstat 
vnd veriach offenlich vor mir in gerichte, das si die 5wene 
vnd drissig schillinge phenninggeltes singes Baseler mYntze, 
vier ringe wisvnge vnd drie schillinge phenningen erschatzes, 
die sie hatte vffen dem hvse vnd gesesse, so gelegen ist 5e 
Basel in der stat in der Webergassen, 3wischent . . Borho 
dem metziger vnd dem hvse ze Tannecge, vnd ally dv recht 
die si an demselben hvse vnd gesesse hatte, vnd als es si 
an komen ist vnd gerbet het von vatter vnd von mYter se- 
ligen, vnd da von man jerglichs git vnd geben sol den her- 
ren von sant Lienharte ze Basel achtsehen Baseler phen- 
ninge von der eigenschaft ze zinse, verkdfet het vnd ver- 
kófte da vor mirin gerichte recht vnd redeliche mit irs vor- 
genanten vogtes vnd irs elichen mannes hant den vorge- 
nanten hern Heinriche von Ratol;dorf vnd sinen swestern 
vmb nvn vnd zweinzig phvnt n*wer Baseler phenninge, der 
si von inen gar vnd gentzliche gewert vnd bereit ist, vnd 
in iren nvt3 vnd notdvrft bekeret het, des si vnd ir vogt 
vor mir in gerichte veriahent. Och gelobte dv egenante vro 
Katherine von Machstat mit irs elichen mannes vnd irs vogtes 
hant bi ir tr#we fr sich vnd fvr ir erben, den vorgenanten 
hern Heinriehen von Ratolzdorf vnd sine swesteren vnd der 
erben des vorgeschribenen geltes vnd dis kófes mit allem 
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rechte so dar 3% hört gen menglichem ze werende an allen 
stetten als recht ist, beide in gerichte vnd ane gerichte, 
swa vnd swenne es dvrft geschicht, vnd sis dvr recht t?n 
sol. Si lobt óch mit irs vorgenanten vogtes hant fir sich 
vnd fvr ir erben, disen köf stéte ze hande vnd da wider 
niemer 3e tinde noch se komende weder mit geistlichem 
noch mit weltlichem gerichte noch mit deheinen dingen ane 
alle geverde. Dis ist Och beschehen mit willen vnd gvnst 
des probstes von sant Lienharte ze Basel an sin selbes vnd 
an des . . capitels stat, wand si dy eigenschaft des selben 
hvses vnd gesesses an hört vnd lehenherren dar Yber sint. 
Dis ist óch beschehen vnd gevertigot in gerichte mit aller 
der sicherheit vnd der gewarsami, so von rechte oder von 
gewonheit der stat von Basel dar 5v horte, alse da in ge- 
richte mit rechter vrteilde erteilet wart von allen die da 
warent vnd gevraget wurdent. Dirre dinge sint ges*ge vnd 
warent hie bi: Peter von Stetten. Heinrich von Sliengen 
der wirt. Johans Kriegere, bvrgere. Johans zem Lichse 
der vogt. Cónrat Hvnttbel. Johans von Flachslanden. Jo- 
hans von Regenshein. Hvg Scherer, die ammanne ze Basel, 
vnd ander erber lite genvge. Vnd 3e einem stéten waren 
vrkinde dirre dinge so gib ich Johans von Watwilr der vor- 
genante schvltheisse disen brief besigelt mit mins vorgenanten 
herren hern RYdolfs des Schalers ingesigele vom gerichte. 
Dis geschach vnd wart dirre brief geben 3e Basel des jares 
do man ;alte von Gottes gebyrte drYzehenhvndert jar, dar 
nach in dem zwei vnd vierzigosten jare an dem nechsten 
donrstage vor sant Katherinen tage. 


— — — —— HÀ Ó— 


Metzina, Witwe Walthers zur jchwarzen Kanne, befennt vom 
Leonhardftift ein Haus auf ihre Lebenszeit geliehen erhalten zu 
haben. 1343. 


€. Leonhard 408. 


Coram nobis .. offieiali curie Basiliensis, sub anno do- 
mini ıh. cóc. xliy. feria quarta post dominicam Invocauit, 
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Metzina relieta quondam Waltheri zer swatzen kannen per- 
sonaliter constituta recognouit et publice confessa est in iure, 
se teneri et obligatam esse honorabilibus viris dominis . . 
preposito et . . capitulo ecclesie sancti Leonardi Basiliensis 
in annuo censu duarum librarum denariorum Basiliensium 
vsualium, diuisim equaliter et separatim in ieiuniis quatuor 
temporum ipsis et ecclesie predicte pro tempore vite sue dum- 
taxat soluendo, racione locacionis domus ipsis dominis . . 
preposito et capitulo ac ecelesie sancti Leonardi predicte 
iure proprietatis pertinentis, site in monte ecclesie sancti 
Leonardi prenotate, quam tenuit quondam C. Slüssel, con- 
tigue ab vno latere domui domine de Wentzwilr, ab alio 
vero latere domui quondam Hvnno, per sepedictos . . prepo- 
situm et capitulum saneti Leonardi quamdiu vixerit tantum 
modo sibi facte. Ipsa vero Metzina decedente predicta domus 
ad dictam saneti Leonardi ecclesiam libere deuolui debet, 
ita quod nullus de suis heredibus ac successoribus in pre- 
dieta domo aliquid iuris post mortem eiusdem sibi vendicare 
debebit. In cuius rei testimonium sigillum dicte curie pre- 
sentibus est appensum. Datum vt supra. 


Konrad von Rünsbach ber Grantüdjer unb feine Söhne berfaufen 
von ihrem Haufe (Eigentum) eine Rente. 1343. 


S. Leonhard 410. 


Ich Johans von Watwilr schvitheisse ze Basel an mins 
herren stat hern R$dolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tvn kunt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, das ftr mich kament in gerichte CVnrat von Rvnspach 
der gratVcher der elter, Claus vnd CVnrat sine svne, bvrgere 
5e Basel, 3e einem teile, vnd Hvg von Lófen der eremer óch 
ein bvrgere von Basel 3em anderen teile, vnd erkanten sich 
des die egenanten Cynrat von RYnspach, Claus vnd CVnrat 
sine svne vnd veriahent offenlich vor mir in gerichte, das si 
vffen irem hvse vnd gesesse, das man nemet ze Rvnspach, 
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das gelegen ist e Basel in der stat wider den dirren sot oben 
an dem orte! nebent dem hvse zem Kirsebóme vor der hvse 
von Mórsperg *ber, das lidig eigen ist, verköfet hant vnd 
verkóften da vor mir in gerichte recht vnd redeliche vier 
phvnt phenninggeltes zinses Baseler m*ntze dem vorgenan- 
ten Hvge von Lófen vmb hvndert gvldin von Florencie gfte 
vnd swere, der si von ime gar vnd gentzliche gewert vnd 
bereit sint, vnd in iren nvtz vnd notdvrft bekeret hant, des 
si vor mir in gerichte veriahent alle drie. Och gelobtent 
die egenanten Cfnrat von Rfnspach, Claus vnd Cénrat sine 
svne, den vorgeschribenen zins di vier phvnt phenninge 
jerglichs gVtlich ze richtende vnd ze gebende dem vorge- 
nanten Hvge von Lófen vnd sinen erben gelich geteilet 5? 
den vier fronvasten, vnd bvnden óch dar 5Y ir erben ob si 
nit weren an alle geverde. Och gelobten die egenanten 
C?nrat von Rfnspach, Claus vnd Cnrat sine stne bi ir 
trvwe fvr sich vnd fir ir erben, den vorgenanten Hvgen von 
Lófen vnd des erben des vorgeschribenen geltes vnd dis 
kófes gen menglichem fvr lidig eigen ze werende an allen 
stetten als recht ist, beide in gerichte vnd ane gerichte, swa 
vnd swenne es dvrft geschicht, vnd sis dvr recht tvn svnt. Si 
lobtent öch fir sich vnd fvr ir erben disen kóf stéte ze hande - 
vnd da wider niemer 3e tYnde noch ze komende x. Dis ist 
óch alles beschehen vnd gevertigot in gerichte :c. Dirre 
dinge sint gesyge vnd warent hie bi: Virieh von Schapelle, 
den man nemet Zöggi. Johans Stamler. Jacob Riehein. 
Johans Brvnnas, den man nemet Snabel. Heinrich von Zeg- 
ningen, bvrgere. Cvnrat Hvntvbel. Johans von Flachslan- 
den, die ammanne ze Basel, vnd ander erber lvte gen?ge. 
Ze einem stéten waren vrktnde ıc.? Dis geschach vnd wart 
dirre brief geben ze Basel des jares do man zalte von 
Gottes gebvrte drvzehen hvndert jar, dar nach in dem dry 
vnd vierzigosten jare an dem nechsten fritage nach dem 
Meigentage. 


1 sot Brunnen. ort Ede. ?Wie in den frühern Urkunden. 
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Johann Reli und feine Frau verlaufen ein Haus am Rindermarft 
(Eigentum). 1345. 


€. Leonhard 413. 


Ich Johans von Watwilr schvitheisse ze Basel an mins 
herren stat hern Rydolfs des Schalers eins ritters von 
Basel tn kvnt allen den die disen brief ansehent oder hó- 
rent lesen, das fvr mich kament in gerichte Johans Reli ein 
bvrgere von Basel vnd vro Anna sin elicht fröwe, dt im 
der vogteye vor mir in gerichte veriach, 3e einem teile, vnd 
Johans von Meienberg der jvnger vnd Hvg von Telsperg 
die metzigere, bvrgere von Basel, 3em andern teile, vnd er- 
kanten sich des der egenante Jobans Reli vnd vro Anna 
sin eliche frówe vnd veriahent offenlich vor mir in gerichte, 
das si da; hus, hof vnd gesesse, so gelegen ist 3e Basel in 
der etat an dem Rindermergte, das man nemet des Richen 
hof, nebent hern Heinrichs vnd hern Bvrchartes der Mvnchen 
gesesse von Lantskrone, ritteren, gebrvdern, als es gat von 
der vordern strasse die gassen vf vnt; gen RvYmellins mili 
vnd den obern gerwern, verkófet hant vnd verkóften da vor 
mir in gerichte recht vnd redeliche, Johans Reli mit sin 
selbes hant vnd vro Anna sin elich} frówe mit im vnd mit 
siner hant als irs vogtes, den vorgenanten Johanse von 
Meigenberg dem jvngern vnd Huge von Telsperg vmb eine 
vnd achtzig march silbers lvters vnd lótiges Baseler geweges 
fir lidig eigen, vnd das nvt da von sol gan denne den 
herren von sant Lienharte 5e Basel sechs schilling Baseler 
phenninge ze einem selgerethe, vnd das si der vorgenanten 
einer vnd achtzig marchen silbers gar vnd gentzliche gewert 
vnd bereit sint, vnd in iren nvt5 vnd notdvrft bekeret hant, 
des si vor mir in gerichte veriahent. Öch gelobten die ege- 
nanten Johans Reli mit sin selbes hant vnd vro Anne sin 
elichy fröwe mit im vnd mit siner hant als irs vogtes bi ir 
trvwe fvr sich vnd fvr ir erben, die vorgenanten Johansen 
von Meigenberg den jvngern vnd Hvgen von Telsperg die 
metzigere vnd der erben des vorgeschribenen verkóften hu- 
ses hofes vnd gesesses vnd des so dar 37% hört gen meng- 
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lichem fir lidig eigen ze werende, vnd das ntt da von sol 
gan wand das vorgeschribene selgerethe an allen stetten 
als recht ist :x. Si lobtent öch fir sich vnd fyr ir erben, 
disen kóf stéte ze hande vnd da wider niemer se tvnde :c. 
Dis ist óch alles beschehen vnd gevertigot in gerichte mit 
aller der sicherheit x. Dirre dinge sint ges*ge vnd warent 
hie bi: Hiltbolt der Fróweler. Gervng Schilling. Heinrich 
Stamler. Cvntzmann Hyller. Heinrich Meiger vnder den 
eremern, bvrgere. Johans zem Lvehse der vogt. Cnrat 
Hvntvbel. Johans von Flachslanden. Johans von Begens- 
hein. Heinrich Walehs, die ammanne ze Basel, vnd ander 
erber hte genvge. Ze einem stéten waren vrkvnde :. 
Vnd ich Johans Reli der vorgenante han óch min ingesigele 
gehenket an disen gegenwertigen brief. Dis geschach vnd 
wart dirre brief geben ze Basel des jares do man 3alte von 
Gottes gebvrte drvzehenhvndert jar, dar nach in dem fvnften 
vnd vierzigosten jare an sant Bartholomeus abende des 
3wölfbotten. 


Heinrih Kumdervon der Weber verkauft ba8 Erbrecht eines Haus 
(e$ an den Steinen. 1347. 


€. Leonhard 415. 


Ich Johans von Watwilr schultheisse 3e Basel an mins 
herren stat hern Rüdolfs des Schalers eins ritters von Basel 
tün kunt allen den die disen brief ansehent oder hórent 
lesen, da; für mich kament in gerichte Heinrich Kumdervon 
der weber ein burger von Basel ze eim teil, vnd her Hein- 
rich von Rátolsdorf lutpriester ze sant Vlrich ze Basel zem 
andern teil, vnd erkante sich des der egenante Heinrich 
Kumdervon vnd veriach offenlich vor mir in gerichte, daz er 
da; orthus vnd gesesse mit allem rechte so dar 3ü gehöret, 
so gelegen ist 3e Basel in der vorstat an den Steinen, 3wü- 
schent vron Elsbethen hus von Vtingen vnd Jecki Tittingers 
hus des karrers, vor dem an den Steinen vber, da; erb ist 
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von den erwirdigen geistlichen fröwen der priorin vnd dem 
convent gemeinlich des klosters an den Steinen 3e Basel 
Predier ordens, den man jerglichs gelich geteilt 30 den vier 
vrónfasten da von richten vnd geben sol drissig schilling 
vnd ahtzehen Baseler phenninge 3e zinse vnd zwen ringe 
ze wisvnge, ein 5e sant Martis mis vnd den andern ze vas- 
nacht, vnd ahtzehen phenninge der vorgenanten mvntze 3e 
erschatz, swenne sich dv hant verwandelt, vnd zwen ge- 
wonlieh Baseler phenninge eim tümprobste ze Basel 3ü der 
tümprobstige, verkóft het vnd verkófte da vor mir in gerichte 
recht vnd redlich vmb fünf vnd drissig phvnt nvwer Baseler 
phenninge, der er von im 3v. Och gelöbte der egenante 
Heinrich Kumdervon bi siner trüwe für sich vnd für sin 
erben, den vorgenanten hern Heinrichen von Rátolsdorf vnd 
des erben des vorgeschribenen huses vnd gesesses mit allem 
recht so dar 3ü hóret gen menlichem für erbe ze werende 
vnd se verstande an allen stetten als reeht ist 2. Vnd 
óch disen kóf stete ze hande vnd da wider niemer 3e tünde :c. 
Dis ist óch beschehen mit willen vnd gunst der egenanten 
priorin an ir selbs vnd an des egenanten conventes 
stat, die lenfrówen vber da; vorgschriben verkóft hus vnd 
gesesse sint. Dis ist och alles beschehen vnd gevertigot in 
gerichte mit aller der sicherheit ꝛc. Dirre dingen sint ge- 
;vge vnd warent hie bi: Heinrich zer Kinden. Cünrat von 
Hertenberg. Hug von Lörrach, edelknehte. Walther 3em 
Sehlussel. Wernher Bavweler. Burchart von Magstatt. Rütschi 
von Kesselach. Johans Krieger. Heinrich Widerspach der 
winmann. Johans Scharbotte, burger. Ovnrat Hvndvbel. 
Johans von Flachslanden. Johans von Hegenshein. Hein- 
rich Walchs, die ammanne ze Basel, vnd ander erber lüte 
genüge. Vnd se einem steten waren vrktnde x. Vnd wir 
dv vorgenante priorin vnd der convent gemeinlich des ege- 
nanten klosters haben óch vnsers conventes ingesigele ge- 
henket an disen gegenwertigen brief zü des egenanten 
schultheissen ingesigele, want alles daz da vor geschriben 
stat mit vnser willen wissende vnd gunst beschehen ist, ze 
einer meren sicherheit vnd bezvgnvsse der vorgeschribenen 
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dingen. Dis beschach vnd wart dirre brief geben ze Basel 
des jares da man zalte von Gottes geburte drutzehen hvn- 
dert jar dar nach in dem sibenden vnd viertzigosten jare 
an dem nehsten donrstage nach sant Agathen tag. 


Die Bruderfhaft zu S. Johann auf Burg verleiht eine Hofftatt 
an den Steinen zu Erbe. 1348. 


©. Leonhard 425. 


Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen 
tin wir Johans von Waltshüt techan, Johans von Mvntzach 
camerer vnd die brüderschaft gemeinlich vfvn burg ze sant 
Johans! ze Basel kvnt, das wir das hvs vnd die hofstat, so 
gelegen ist e Basel an den Steinen, 3wischent den nüwen 
hüsern, die ezewenne hern Johans seiligen des Lapis waren 
vnd nu vnser sint, vnd fró Elsinun der hówerinen, verlthen 
han vnd lichen mit disem gegenwertigen briefe Wernlino 
Höwern ze einem rechten steten erbe, ime. vnd allen sinen 
erben, nach der stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb 
fünfsehen gewonlicher Baseler phenninge, vnns vnd vnsern 
nachomen jerlich 3e sant Martis mis da von ze gebende ze 
zinse, vnd einen schillinge phenningen da von 53e gebende ze 
erschartz, swenne sich die hant verwandelot. Vnd ze einem 
steten waren vrkunde dis dinges so han wir die vorgenantü 
brüdersehaft disen brief mit vnserm eigenen ingesigel besi- 
gelt. Der gegeben wart ze Basel des iares do man zalte 
von Gottes gebürte drüsehenhundert jar, darnach in dem 
achtoden vnd vierzegosten jare, an dem nechsten fritag 
nach sant Martis tag. 


! Der Yohanniscapelle beim Milnfter. 
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Frau Margarete Metter und ihr Sohn verlaufen ?/, Haus in 
ber Freienftraße an Dietrih Münzmeiſter g. Eriman und feine 
Schweſter. 1349. 


Klingental 892. 


Ich Johans von Watwilr schultheis 3e Basel an mins 
herren stat hern Cünratz von Berenuels eins ritters von Basel 
tün kunt allen den die disen brief ansehent oder hörent 
lesen, daz für mich kament in gericht die bescheidene frow 
vro Margareta Peterman Metters seligen eins burgers von 
Basel wilent eliche frow mit Hartman Fröwler von Erenuels 
irem vogte, dem si der vogtie vor mir in gericht veriach, 
vnd Hanneman, der egenanten vro Margareten Metterin svn, 
ze eim teil, vnd Dietrich Müntzmeister dem man spricht 
Eriman, ein burger von Basel, vnd vro Agnes sin swester, 
des egenanten Hartman Frówlers eliche frow, zem andern 
teil, vnd erkante sich des die egenant vro Margareta Met- 
terin mit des egenanten Hartman Frówlers irs vogtes hant, 
vnd Hanneman Metter ir svn mit sin selbes hant, vnd ver- 
iahent offenlich vor mir in gericht, daz si verkóffet hetten 
vnd verkófften da vor mir in gericht recht vnd redelich den 
vorgenanten geswistriden Dietrich Müntzmeister vnd vro 
Agnesen siner swester drie fimfteile des huses zem roten 
Vanne vnd gesesses, das erbe ist von jungfrow Elsbeten der 
Rótin vnd gelegen ist ;e Basel in der stat an der frien 
strazse, vmbe viertzig mark luters vnd lótiges silbers Baseler 
geweges, der si gar vnd gentzlich von inen gewert vnd be- 
reit sint x. Öch gelobtent die selbe vro Margareta mit irs 
egenanten vogtes hant vnd der e genant Hanneman ir svn 
mit sin selbes hant, für sich vnd ir erben, die vorgenanten 
geswistride Eriman Müntzmeister vnd vro Agnesen Hartman 
Frówlers elichen wirtin vnd der erben der vorgeschriben 
drier fimfteilen des vorgenanten huses vnd gesefes zem 
roten Vanne für erbe ze werende x. Vnd öch disen kóff 
stete 3e hande vnd niemer da wider 3e tünde ıc. Dis ist öch 
alles beschehen mit willen vnd gunst der obgenanten jung- 
frow Elsebethen der Rótin, die lehen frow dar über ist, vnd 
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mit Wernhern Roten eins burgers von Basel willen vnd hant 
irs vogtes, dem si der vogtie vor mir veriach. Dis dinges 
sint ge;üge vnd warent hie bi: her Wernher der Schaler. 
her Heinrich der Vitztüm, rittere. Wernher Pfaffe edel knecht. 
Lienhart zer Sunnen. Walther zem Slussel. Jacob Frówler. 
Heinrich Stamler. Johans Tribock. Peter puer der gerwer, 
burgere. Johans sem Luchse der vogt. Heinrich Walch vnd 
Heintzi Vögelli, die ammanne ze Basel, vnd ander erber 
lite genüg. Vnd ze eim waren vrkünde :. Dis geschach 
vnd wart dirre brief geben ze Basel do man zalte von 
Gottes gebürte drütsehen hundert viertzig vnd nün jar, an 
dem nechsten donrstag nach sant Andres tag des zwelf- 
botten. 


Das Leonhardftift verleiht ein Haus in ber Webergaſſe. 1352. 
€. Leonhard 440. 


Nos Johannes prepositus totumque eapitulum ecclesie 
sancti Leonardi Basiliensis notum facimus presentium in- 
spectoribus seu auditoribus vniuersis, quod nos domum sitam 
in der Webergassen, contiguam domui diete Gernlerin, ad 
nos et nostrum monasterium iure proprietatis pertinentem, 
Johanni dieto Inders carnifici, ciui Basiliensi, locauimus et 
presentibus locamus pro annuo censu decem solidorum, sin- 
gulis annis in ieiuniis quatuor temporum nobis et eeclesie 
nostre soluendorum, cum duobis cireulis in festo beati Mar- 
tini similiter soluendis et vno messore tempore messium. 
Et sciendum quod de dicta domo solutis nobis nouem solidis 
cum sex denariis, duobis circulis panis et vno messore sin- 
gulis annis vt premittitur, domine diete de Wünach de eadem 
domo persoluendi sunt decem solidi et duo circuli panis in 
earnispriuio, et pro honorario nobis et ipsi sex solidi in mu- 
tacione manus, ac pro quodam anniuersario in dicta domo 
instituto nos de nostro censu annuatim soluemus sex dena- 
rios et dicta domina de Wuünach similiter sex denarios fra- 
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tribus domus sancti Johannis Basiliensis. In cuius rei testi- 
monium sigilla nostra presentibus duximus appendenda. Da- 
tum Basilee anno domini ni coc ly feria tercia ante Andree 
apostoli. 


Syofann Holtmund zu Worms trägt bem Klofter Arenftein gem. 
Zinfe zu Xehen auf. 1352. 


Darmfladt. 


Ich Johann Holtmont rathherre zu Wormßen veriehen 
und dun künt allen luden, die disen brief ansehent oder 
horent lesen, daß der erbar geistliche herre, myn herre 
her Wilhelm von Staffeln von Gots gnaden abbt des klosters 
5ü . . Arenstein, ordens von Premonstrey, mich und myne 
erbe 36 manne hat gewonnen ime und sime closter vorgen. 
ume funfzig phonde haller, die er mir bezalt und gentzliche 
geweret hat an guter werunge. Und dar ume so han ich 
bewiset dem vorgen. myme herren Wilhelme und sine nach- 
komenden ebbten de; egenanten klosters zu Arenstein und 
bewisen auch in diesem briefe mit willen vnd verhangniße 
Metzeln mynre eliche husfraüwen dise ewige gülte, die her- 
nach geschriben stet, mit namen: sehen untzen haller ewiges 
geltes, die gelegen sint auf einre fleischarn under den nyd- 
dern scharn geyn dem fischmarkte, die gyt frauwe Dyne 
Macherysen oder ir erben; ander warbe zehen schilling 
haller geltes ewig gulte, gelegen uff dem hoffe zäm gülden 
Rynge innewendig der müren 5e Wormßen; ander warbe 
driBig schilling haller ewiger gülte, gelegen uff ;weyn husern 
in der Huntgaßen ußwendig der müren 3ü Wormhen und 
stoßent eyn site uff herren Johans hof von Bopparten und 
ander site uff mynen hof do selbes gelegen. Und ume die 
selbe vorgenant gülte sal ich und myne erben herren Wil- 
helms myns herren vorgen. und sinre nachkommenden ebbte 
zu Arenstein und des closters do selbes erbe manne sin und 
sollen sie von in zu erbe lehen enpfahen und han und da- 
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rum verbonden sin, als ein man sime herren billicke sall. 
Dez zu urkünde und ewiger stedekeit so han ich Johann 
Holtmont vorgen. myn eigen ingesigel vor mich, Metzeln 
myne eliche fradwe und alle myne erben gehangen an diesen 
brief. Auch han ich gebeden Richer Bonnen, ratherren zu 
Wormßen, mynen swager, sin ingesigel bi da; myne henken 
an diesen brief, da; ich Richer Bonne vorgen. han gedan 
durch bede willen Henneln Holtmondes vnd Metzeln sinre 
elichen frauwen, mynre swester. Dirre brieff wart gegeben, 
do man zalte von Gots geburte drutzehen hundert iar, dar- 
nach in dem 5wey und funfzigistem iare, uff den andern dag 
nach sanete Lucien dag der heiligen jungfrauwen. 


Claus von Hirfingen ber Kefjeler vererbleiht ein Haus in der 
Spalenvorftadt. 1357. 


©. Leonhard 460. 


Ich Johans von Watwilr schultheis 5e Basel an mins 
herren stat hern Cünrat; von Berenfels eins ritters von 
Basel tün kunt allen den die disen brief ansehent oder 
hórent lesen, da; für mich kament in gerichte Claus von 
Hirsingen der kesseler ein burger von Basel, an Verenlin 
sins vogtkindes stat, Wernher Pfirters seligen kint des kes- 
selers, des vogt er ist als er sprach, ze eim teil, vnd Hein- 
rich Ludin der vasbinde, och ein burger von Basel sem 
andern teil. Vnd erkantz sich des der vorgenant Claus von 
Hirsingen vnd veriach offenlich vor mir in gerichte . . da; 
er das hug so gelegen ist ;e Basel in der vorstat 5e Spaln 
5wuüschent der herren hus von sant Peter vnd Clauses schure 
zer schwarzen Kannen, fürluhen hat vnd lech do vor mir in 
gerichte recht vnd redeliche mit allem rechte so dar 5t hört 
an des egenanten Verenlins sins vogtkindis stat vnd in 
sinem namen dem vorgenanten Heinrich Lüdin se einem 
rechten stéten erbe iemerme, ym vnd allen sinen erben, nach 
der stat recht vnd gewonheit von Basel, vmb zwei phunt 
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gewonlicher Baseler phenninge, jerliches gelieh geteilt zen 
vier fronuasten do von ze gebende 5e zinse, 3wen ringe vnd 
ein hün 3e wisunge 5e sant Martins tage vnd ein halb phunt 
pheffers do von 5e gebende ze erschatze, so sich die hant 
verwandelt, den herren von sant Lienhart ze Basel sehen 
schillinge vnd die wisunge, vnd dem egenanten Verenlin die 
Yberigen drisich schillinge vnd der erschatz, wand der vor- 
genant Claus von Hirsingen das vorgenante hus treit an 
des egenanten sins vogtkindes stat von den selben herren 
von sant Lienhart als er sprach. Och gelobte der egenante 
Claus von Hirsingen an des vorgenanten Verenlins sins vogt- 
kindes stat bi siner trüwe für das selbe Verenlin vnd des 
erben dem vorgenanten Heinrich Ludin vnd des erben, des 
vorgeschriben fürlichenen huses mit allem rechte so dar 5* 
hört gegen menlichem fvr erbe ze werende vnd ze verstande 
an allen stetten als recht ist :v. Vnd óch dise lihung stete 
3e hande vnd do wider niemer ze tünde noch ze kom- 
mende :c. vnd band och dar 3% der vorgenante Claus von 
Hirsingen sine erben ane alle geuerde. Dis dinges sint 
gezugen vnd warent hie bi: Cünrat Hüller.  Rádolf von 
Werre der brotbegke.  Syfrit Zweibrot der Ólier. Peter 
von Viselis der metsiger. Johans Litphart der messersmid. 
Rüdin von Luter der gerwer. vnd Johans Kriegk der 
metziger, burgere. Johans zem Luchse der vogt. Heinrich 
Walch. Heinrich von Arow. Heinzin Vógellin. vnd Wil- 
helm Habich, die amman ze Basel .. vnd andere erbere 
lute genüg. Vnd ze einem steten vnd waren vrkunde :. 
Dis beschach vnd wart dirre brief geben 3e Basel des jars 
do man zalte von Gottes geburte dritzehen hundert siben 
vnd fünfig jar an dem nechesten donrstage nach sant 
Gregorien tage des babestes. 
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Cleſel Daurig zu Worms erflagt vor Gericht einen Zins auf 
einem Hans dajelbft. 1350. 


Darmftadt. 


Wir der scholtheiß die. scheffen und das gerichte ge- 
meinlichen zu Worms dun kunt allen luden, die diesen brief 
ansehent oder horent lesen, da; der erber man . . Cleseln 
genant Haurie;, burger zu Worms, erklaget und ervolget 
hat vor uns mit rechtem gerichte dru phont heller geltes 
ewiges zinses von Heinrich Ruhen wegen eines edelknechtes, 
sines swagers, die derselbe Heinrieh und Else sine eliche 
frauwe bisher gehabet hant uf Walther Fogelers geseße, als 
es gelegen ist zu Worms an dem ende der Rosengaßen uf 
sante Michels bach, e» sie huser hofe und garten, mit aller 
der gelegenheit die darzu gehoret. Und behilt der vorgen. 
Heinrich denselben sins uf den heilgen mit wißende und 
willen der lude, die die vorgeschriben gude haden und be- 
saßen, in aller der maßen als def) gerichtes zu Worms recht 
und gewonheit ist. Daz dió war sy, so han wir unsers 
gerichtes ingesigel gehangen an diesen brief, der gegeben 
wart nach Gots geburt druzehenhundert und sechzig jahr 
uf den nehsten dynstag vor sante Albans dag. Und deb 
jares wa; Arnold zum Holderbaum scholtheiß zu Worms. 


Henman von Waltifoven verkauft einen Zins von einem Haus auf 
dem Leonhardsberg, deffen Eigentum bem Leonhardſtift gehört. 
1365. 


S. Leonhard 498. 


Nos officialis curie archidiaconi Basiliensis tenore pre- 
sentium notum facimus vniuersis, quod sub anno a natiuitate 
Christi millesimo ecc 1x quinto feria quinta proxima ante 
dominicam qua in ecclesia dei cantabatur Reminiscere com- 
parentibus eoram nobis tamquam auctentica persona iudicii 
in figura venerabili sapiente et perito viro domino ae magistro 
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Heinrieo de Surse officiali curie Basiliensis ex parte vna et 
Henmanno de Waltikouen ciue Basiliensi ex altera, idemque 
Henmannus non vi coactus aut metu inductus nec dolo ali 
cuius ut asseruit circumuentus, sed libere atque sponte ob 
sui ut asseruit vtilitatem euidentem et nichilominus ut dicebat 
vrgentem necessitatem redditus annuos duarum librarum 
denariorum Basiliensium veualium nomine census, duorum 
eireulorum panis nomine reuisorii et quinque solidorum de- 
hariorum predictorum nomine onerarii, quos redditus pre- 
dictus Henmannus habebat et se habere dicebat de et super 
domo vna sita in ciuitate Basiliensi super monte saneti 
Leonardi Basiliensis, contigua ab vna parte curie dicte des 
Kraftes hof, quam inhabitant deuote sorores de tercia re- 
gula, ex alia vero parte domine diete de Wentzwilr vidue, 
item et omne ius ipsi Henmanno debitum aut competens 
tam in redditibus quam bonis eos inferentibus antedictis, 
euius quidem domus pretacte proprietas seu directum domi- 
nium ad monasterium sancti Leonhardi Basiliensis dicitur 
pertinere, consensu permissione auctoritate et bona voluntate 
venerabilis et religiosi in Christo domini Leonhardi prepositi 
monasterii saneti Leonhardi supradicti suo et totius capituli 
ipsius monasterii nomine presentis ibidem in iure coram 
nobis ad hec interuenientibus, saluo tamen sibi iure suo, 
iusto et legitimo vendicionis tytulo pro se suisque heredibus 
et successoribus vniuersis vendidit tradidit et assignauit, 
seque in iure coram nobis vendidisse tradidisse et assignasse 
publice recognouit prefato domino ac magistro Heinrico, suo 
et causam ab eo habentis uel habentium nomine, iuste et lega- 
liter ementi, pro pretio seu quantitate triginta duorum flore- 
norum auri de Florencia bonorum et pondere legalium, quos 
dietus venditor se a prefato emptore in promptis bonis et 
numeratis florenis pretii nomine recepisse et in vsus suos 
vtiles et necessarios totaliter conuertisse publice recognouit 
in iure eoram mobis. Et dietus venditor rem venditam pre- 
factam ommeque ius sibi debitum aut eompitens quomodolibet 
in premissis a se suisque heredibus et suecessoribus abdi- 
eans et in dietum emptorem vtile dominium eorundem vel 
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quasi rite et sollempniter transferens ac ad manus eiusdem 
emptoris reeipientis absolute libereque resignans misit ipsum 
emptorem presentibus in possessionem prescripte rei vendite 
corporalem paeificam et quietam, dando sibi ex nune in 
antea plenam et liberam potestatem rem venditam pretactam 
nanciscendi adipiscendi apprehendendi habendi tenendi et 
recipiendi ipsamque vtendi fruendi neenon cum eadem dis- 
ponendi ordinandi et faciendi prout sibi melius videbitur 
expedire contradietione cuiuslibet in hiis quiescente. Expletis 
et peractis in premissis et subsequentibus iuris et faoti sol- 
lempnitatibus debitis et consuetis promisitque dictus vendi- 
tor pro se suisque heredibus et successoribus vniuersis per 
fidem ad manus nostras tamquam auctentice persone sollemp- 
niter stipulantis corporaliter prestitam ab eodem, se presen- 
tem vendieionem ratam habere perpetuo atque firmam nec 
eontra ipsam facere uel venire per se uel interpositas per- 
sonas in iudicio uel extra iudieium, ad presens uel impo- 
sterum, tacite uel expresse, quesito quouis ingenio uel colore, 
nee litteras a sede apostelica uel aliunde premissis uel se- 
quentibus preiudiciales impetrare nec impetratis vti velle, 
dolo et fraude in hiis penitus eircumsceriptis, item et cauere 
de euietione rei vendite prescripte et in causa euictionis 
ipsi emptori et causam ab eo habenti uel habentibus fideliter 
et efficaciter assistere ac de ipsa re vendita quando et 
quotienscumque opus fuerit aduersus omnem hominem vt est 
moris et iuris debitam et legitimam prestare warandiam. 
Ad premissorum et subsequentium omnium inuiolabilem ob- 
seruantiam et ratihabicionem se suosque heredes et succes- 
sores vniuersos presentibus firmiter astringendo ac etiam 
renunciando expresse et ex certa scientia exceptioni doli mali, 
in factum actioni et sine causa et quod metus compulsionis- 
ue causa, beneficio restitucionis in integrum ob quamcunque 
causam, exeeptioni non numerate non solute non habite et 
non íradite pecunie et qua deceptis vltra uel cirea dimidium 
iusti pretii solet subueniri ac omni iuri et iuris auxilio ca- 
nonici et ciuilis, eonsuetudinarii et municipalis, necnon 
vnipersig.et singnlis exeeptionibus et defensionibus tam iuris 
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quam facti, scripti et non scripti, quibus quis inuari posset 
contra premissa facere vel venire, iurique dicenti renuncia- 
tionem in genere factam non valere nisi preccsserit specialis. 
Quo quidem vendicionis contractu ut premittitur legitime per- 
acto prefatus emptor motus animo pietatis pro se et cau- 
sam ab eo habente uel habentibus predicto venditori suisque 
heredibus et successoribus infrascriptam fecit libertatem ac 
etiam presentibus gratiam facit specialem, videlicet hanc 
quod dictus venditor suique heredes et successores redditus 
venditos prescriptos ab ipso emptore et causam ab eo ha- 
bente uel habentibus in omni tempore cum censu pro rata 
temporis debito et neglecto et pretio prenotato reemmere 
valeant ac etiam recomparare, prout sibi melius visum fuerit 
expedire contradictione qualibet in hiis non obstante. Et 
ad huiusmodi reuendicionis gratiam modo premisso faciendam 
predictus emptor et causam ab eo habentem uel habentes 
presentibus firmiter astringebat. Et in testimonium omnium 
premissorum euidens atque fidem nos. officialis predictus 
sigillum curie nostre rogatu dictarum partium huic appendi 
fecimus instrumento. Datum ut supra. 


Das Andreasftift zu Worms läßt fi vom Gericht dajelbft einer 
forngüít halber ein Haus zufprehen. 1367. 


Darmftadt. 


Ich Cleseln Vünke der scholtheiße und das gericht ge- 
meinliche zu Worms dün kont allen luden, die disen brief 
ansehent oder horent lesen, daa; vor uns quam der er- 
ber man her Rutze von Krumpach, vicarius des stiftes zu 
st. Endree 3u Worms, und berette und bezugete wol mit dem 
alten gerichte als gewonlich ist, da5 er von des vorg. stiftes 
wegen zu st. Endree Henneln Birsteders hub an dem Fare 
erklaget hede und in klage und beschloße gehabet hede jar 
und dag und me vor vier malder korngeltes. Do er da; 
berette vor uns, do wart yme gesprochen und gewiset von 
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uns vor ein recht, das; der vorgenant her Rutze von des 
egenannten stiftes wegen do mitde mochte dun und laßen, 
versetzen oder verkeufen glicher wi; als mit andern de; 
stiftes eygen guden ane alle widderrede menliches. Das dió 
war sy, so han ich der scholtheiß vorgenannt min eygen 
ingesigel gehangen an diesen brief. Datum anno domini 
m. cóc. Ixvı), feria quarta ante Martini, presentibus et iudicio 
presidentibus sculteto predicto, Fritschove Gleß comite, 
Heinrich Krone precone, Petro Krucker et Petro Scherer 
scabinis. 


Heinzman Lüdi der Faßbinder verkauft ein Haus in ber Spalen- 
vorftadt, und die Xeiheherrin leiht e8 der füuferin. 1368. 


€. Leonhard 514. 


Ich . . Heinrich Walch * . schultheis 3e Basel :c. tün 
kunt :c. da für mich kamen in gerichte Heinczeman Ludin 
der vasbinde ein burger von Basel vnd vro Else sin eliche 
wirtin mit im, die óch im der vogtye vor mir in gerichte 
veriach, 3e eim teil, vnd vro Agnes Ernins des brotbecken 
seligen eins burgers von Basel wilent eliche wirtin zem an- 
dern teil. Vnd erkanten sieh des die vorgenanten Heinczeman 
Lädin vnd vro Else sin eliche wirtin mit im vnd veriachent 
offenlich vor mir in gerichte, da; si das hus so gelegen 
ist ze Basel in der vorstat ze Spalen, zwuschent Claus zer 
swartzen Kannen schüre vnd .. schaffeners hus des sniders, 
vnd erbe ist von vro .. Engin Wernher Phiffers seligen eins 
kesselers wilent eliche wirtin, verkouft hant vnd verkouftent 
da vor mir in gerichte rechte vnd redeliche mit dem gertelin 
durhinder vnd mit allem rechte so dar 3ü gehört der egenan- 
ten vro Agnesen vmbe 3wenezig phunt nüwer Baseler phen- 
ninge so man nemmet Angster, der si von ir gar vnd gencz- 
lich c. Óch gelobten die selben Heinezeman Lädin vnd vro 
Else x. für erbe ze werende x. Si gelobtent öch :c. 
disen kouf stéte ;e hande :. Och vertigoten die vorge- 


€ 


472 


nanten Heincseman Ládin vnd vro Else sin eliche wirtin 
mit im der vorgenanten vro Agnesen das vorgeschriben hus 
mit dem gertlin dürhinder vnd mit allem rechte so dar zu 
gehort mit der vorgenanten vro Engin der lehenfróweu hant, 
an der hant si es vfgaben vnd sich verczigen ires erberechtes 
vnd aller der rechten so si daran sölten oder möchten han. 
Vnd durch ir vfgebunge veresihunge vnd öch dureh ir bete 
willen da lech die vorgenante vro Engin mit ires vogtz 
hant, dem óch si der vogtie vor mir veriach, das vorgenant 
hus x. der egenanten vro Agnesen Ernins des brotbecken 
seligen wirtin 3e eim rechten steten erbe yemerme, ir vnd 
allen iren erben nach der stat recht vnd gewonheit von Ba- 
sel, vmbe zwei phunt gewonlicher Baseler phenninge jer- 
lichs gelich geteilt 3en vier fronuasten da von ze gebende ze 
zinse, zwen ringe vnd ein hün se wisunge vf sant Martins- 
tage vnd ein halb phunt pheffers davon ze gebende ze er- 
schatse so sich die hant verwandelt, des ersten den herren 
von sant Lienhart 3e Basel sehen schillinge vnd die wisunge, 
vnd der egenanten vro Engin die vberigen drissig schillinge 
vnd der erschat;, wand si das selbe hus treit vnd sin ein 
tragerin ist von den egenanten herren von sant Lienhart 
als si sprach. Dis ist óch beschehen vnd geuertiget in ge- 
richte mit aller sicherheit ı. Dis dinges sint gesüge vnd 
warent hie bi: her Johans von Flachslanden ein ritter. Jo- 
hans von Gün.  Cüneseman zer Sonnen. Jacob Schönkint. 
Johans Helbeling vnd Heinczeman zer Gense, burgere. Hug 
Marsehalk der vogt. Heinrich Vógellin, Wilhelm Habch, 
Claus Grosse vnd Johans Mutteneser, die amman 35e Basel, 
vnd ander erber lüte genüg. Vnd ze eim steten waren vr- 
künde :. Dis beschach vnd wart dirre brief geben ze Ba- 
sel an dem nehesten samstage nach vnser fröwen tage ze 
herbste in dem jare da man zalte von Gottes gebürte dri- 
zehen hundert echtew und sechszig jare. 
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Das Klofter Klingental verleiht ein Haus in ber Spalenvorftadt 
zu Erbredit. 1369. 


S. Leonhard 521. 


Nos . . officialis curie Basiliensis notum fieri eupimus 
tenore presencium vniuersis quod sub anno domini m. cóc. 
lx nono feria sexta post festum sancti Michahelis archangeli 
eonstituti coram nobis tamquam auctentica persona iudicii 
in figura discretus vir frater Petrus dietus Löcher conuersus 
monasterii Klingendal minoris Basilee Constantiensis diocesis, 
proeurator seu syndicus vt asseruit et procuratorio nomine 
religiosarum in Christo dominarum .. priorisse et .. conuen- 
tus eiusdem monasterii et ipsius monasterii ex parte vna, 
et Johannes Muller de Buswilr eiuis Basiliensis ex parte al- 
tera, dictusque frater Petrus non vi zc. locauit et concessit iusto 
et legitimo locationis titulo prefato Johanni presenti vt pre- 
mittitur coram nobis et conducenti pro se et suis heredibus 
iuste et legaliter vnam dictarum dominarum et sui monasterii 
domum dictam Zweibrot;hus, sitam in suburbio Basiliensi 
dicto se Spalen, inter domos Sifridi Zweibrot dictam ʒem, stei- 
nin Krüts a parte superiori, a parte vero inferiori Viriei 
dieti Vrriat carnificis Basiliensis vna cum ipsius locate domus 
nomine scilicet Zweibrot;hus, eumque fenestris luminibus 
circumferentiisque et pertinentiis suis vniuersis omnique iure 
ipsis dominabus et suo monasterio debito aut competenti 
aliqualiter in eadem sub modis paetis et conditionibus in- 
frascriptis per dictum conducentem suosque heredes vniuersos 
ex nune inantea iure hereditario seu emphiteotico perpetuo 
tenendam possidendam et habendam pro censu annuo siue 
eanone trium librarum et decem solidorum denariorum Basi- 
liensium pro tempore pro solucione censuum ibidem vsualium, 
dictis locantibus per eundem conducentem et suos heredes ex 
nunc de cetero singulis annis diuisim et equaliter in ieiuniis 
quatuor temporum de dieta domo locata exoluendo tradendo 
et effectualiter assignando. Hoc premissis adiecto et inter 
dicías partes expresse inito et conuento quod diete locantes 
sibique succedentes in monasterio sepedicto ex nunc inantea 
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omnem alium censum de dicta domo locata debitum, in quo 
onerata est vel fuerit in futurum per easdem, personis et 
locis quibus debetur et debebitur soluant et expediant seu 
expediri procurent in effectu preter omnem vexacionem et 
dampnum dicti conducentis et suorum heredum quorumcumque. 
Hoc etiam pacto et condicione expresse apposita et adiecta, 
videlicet quod si et in casu, quo dietam domum locatam 
aliquo tempore destrui et demoliri contigerit per ruinam terre- 
motus aut ignis incendium vel alium modum quemcumque 
sine tamen cooperacione et culpa dicti conducentis vel suo- 
rum heredum predictorum, ex tunc quamdiu dicta domus 
sit destrueta nondum reedificata fuerit et restaurata, ipse 
conducens et sui heredes interim vsque ad effectualem 
ipsius domus reformacionem ad solucionem dicti canonis 
annui de illa exoluendi vt prefertur nullatenus cogantur 
et compellantur seu etiam debeantur. Et saluis premis- 
sis promiserunt prescripte partes hincinde per fidem suam 
x. x. In quorum premissorum testimonium nos . . officialis 
predietus sigillum diete nostre curie ad peticionem par- 
tium preseriptarum huie appendi fecimus instrumento. Da- 
tum vt supra. 


Konrad Grat der Schlofier verfauft von feinem Haufe (Erbichaft) 
eine Rente, womit die Käufern ihre Jahrzeit ftiftet. 1376. 


€. Leonhard 543. 


Ich Dietrich von Senhein schultheis 5e Basel an mins 
herren stat hern Wernhers von Berenfels eins ritters tün 
kunt allen den diesen brief ansehent oder hörent lesen, 
da; für mich kament in gerichte Conrat Grat der slosser 
von Basel ze eim teil vnd vro Anne von Brisach Berchtolt 
von Winterthurn seligen wirtin zem andern teil. Vnd er- 
kant; sich des der vorgenant Conrat Grat vnd veriach offen- 
lieh vor mir in gerichte, das er vf siner erbeschaft des huses 
so gelegen ist 3e Basel in der stat zwüschent der swestern 
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hof der samnunge am Rindermert! vnd vro Elsen hus Wil- 
helm Habichs eliche wirtin, da die eiginschaft angehórt vro 
Elsen Peters von Halle seligen wilent eliche wirtin, ver- 
kouft hat recht und redelich ein phunt phenninggeltes zinses 
gewonlicher Baseler muntze vnd ze kouffende geben der 
egenanten vro Annen von Brisach, die och den selben kouf 
vfgenommen hat an ir selbs vnd an der herren stat ze sant 
Lienhart 3e Basel, mit der ordenunge vnd gedinge als hie 
naehgescriben stat, vmb s;welf phunt Baseler phenninge so 
man nempt stebeler , der er von ir gar vnd gentslich 1C. 
Och gelobte der selb Conrat Grat bi siner truwe fur sich vnd 
alle sine erben der egenanten vro Annen von Brisach vnd 
iren nachkommen, des vorgenanten verkouften ein. phunt 
phenninggeltes vf der erbeschaft des vorgenanten huses 
gegen menglichem ze werende vnd ze verstande an allen 
stetten <. Vnd och denselben sins jerlichs ze richtende 
vnd ze gebende der selben vro Annen von Brisach gelich 
geteilt 3en vier fronuasten die wile si lebet, vnd wenne die 
selbe vro Anne nit enist vnd erstirbet, so sol man denne 
den selben sins jerlichs richten vnd geben den vorgenanten 
herren ze sant Lienhart 5ü derselben vro Annen jarsit, als 
si es denne dar geordnet vnd beschigket hat, ane mengliches 
widerrede. Och gelobte der vorgenante Conrat Grat :c. 
disen kouf stete 5e hande ıc. Dis ist och beschehen mit 
willen vnd gunste der egenanten vro Elsen von Halle, die 
lehenfröwe ist vber da; vorgenante hus, iren rechten vn- 
schedelich. "Vnd ist och beschehen in gerichte mit aller 
sicherheit :.. Dis dinges sint gesügen und warent hie bi: 
Johans Fróweler genant Schaffener. Hartman Fróweler von 
Erenfels. Jacob Schönkint. Thüring Schönkint. Claus 
Schilling. Hans Wernhers Fröweler. Heinrich Tagster. vnd 
Berchtold von Esselingen, burgere. Heinrich Vögellin. Wil- 
helm Habich. Claus Grosse. vnd Johans Muttenzer, die am- 
man ze Basel, vnd andere erbere lüte genüg. Vnd ze einem 
steten waren vrkunde :. Dis  beschach vnd wart dirre 


! Beghinen. 
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brief geben se Basel an der mitwüchen nach sant Jaeobs- 
tage eins ;welfbotten in dem jare da man zalte von Gottes 
Geburte dritzehenhundert sechs vnd sibenzig jare. 


Nefe von Bütingen verfauft mit ihrem Ehemanne ein Dans, und 
das Peterftift leiht es der füuferin. 1386. 


S. Leonhard 571. 


Nos officialis curie Basiliensis notum fieri cupimus pre- 
sentium inspectoribus seu auditoribus vniuersis quod sub 
&nno domini mi. c&. lxxx sexto feria secunda post festum 
Epiphanie eiusdem coram nobis in figura iudicii personaliter 
constitutis domina Greda Brunlerin mulier Basiliensis ex vna, 
et Nesa de Bütingen vxor legitima Wernheri dicti 3em Slegel 
cauponis Basiliensis vna cum eodem Wernhero suo marito 
tamquam eius curatore seu aduocato, quem etiam ipsa Nesa 
suum curatorem seu aduocatum esse recognouit in iure pu- 
blice coram nobis, ex parte altera, iam dicta Nesa ob eui- 
dentem sui vtilitatem ac urgentem necessitatem sibi ad 
presens imminentem pro se et suis heredibus vniuersis per 
manum auctoritatem et consensum dicti Wernheri sui mariti 
tamquam eius curatoris presentis et consentientis ae aucto- 
risantis vendidit tradidit et assignavit 1v. supradicte domine 
Grede Brünlerin x. vnam ipsius Nese venditricis domum 
et aream cum suis accessibus congressibus circumferentiis 
et pertinentiis vniuersis, nuneupatam Trutlis hus, sitam 
Basilee in monte sancti Leonardi Basiliensis inter domos 
vnam Cünemanni 3em Rosen et aliam Johannis dieti Hir- 
singer carnificis Basiliensis, ad ipsam venditricem iure here- 
ditario, ad honorabiles viros dominos . . prepositum et 
eapitulum ecclesie sancti Petri Basiliensis iure proprietatis 
et directi dominii ut asseruit sub onere census annui triginta- 
quinque solidorum denariorum Basiliensium pro tempore 
equaliter et diuisim annuatim in ieiuniis quatuor temporum, 
.et reuisorio duorum circulorum panis in festo beati Martini 
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episcopi, ae honorario quinque solidorum denariorum eorun- 
dem in mutatione manus eisdem preposito et capitulo de 
ipsius domus proprietate exoluendorum et assignandorum 
pertinentem, ab omni alio censu onere ac obligatione qualibet 
penitus absoluta et libera, vna cum omni iure sibi debito 
quomodolibet domo et area in iamdictis, pro pretio viginti 
vnius florenorum auri de Florencia bonorum et legalium, 
quos se dieta venditrix ab emiptrice soluente et presentante 
promptos numeratos et ponderatos pretii nomine integre re- 
cepisse 2c. recognouit in iure publice coram nobis, dietamque 
domum et aream :v. in dietam emptricem et suos heredes 
rite et solempniter transferens in ipsius emptricis manus 
recipientis libere et absolute resignauit :c. x. Preterea in 
forma iuris discretus vir dominus Petrus Laurencii cappel- 
lanus ecclesie saneti Petri Basiliensis procurator et nomine 
proeuratorio dominorum prepositi et capituli iam diete eccle- 
sie saneti Petri contractui venditionis supradieto expresse 
consentiens, ad resignationem dicte venditrieis domum et 
aream venditam antedietam cum suis cireumferentiis et 
pertinentiis vniuersis locauit et concessit domine Grede 
Brünlerin emptriei prefate, pro se et suis heredibus iuste et 
legaliter conducenti, ex nunc inantea in perpetuum iure here- 
ditario tenendam habitandam et possidendam, pro censu 
annuo necnon reuisorio ac etiam honorario preexpressis, 
temporibus antedietis de ipsius domus proprietate dominis 
preposito et eapitulo prefatis per conducentem eandem et 
suos heredes effectualiter exoluendis, promiserunt per fidem 
suam prestitam ab eisdem, videlicet locans dicto nomine 
locationem ratam habere et de re locata prestare ut iuris 
est legitimam warandiam, eonducens vero se ex nunc de 
cetero de domo locata et eius proprietate temporibus preno- 
tatis cemsum annuum, reuisorium et honorarium huiusmodi 
dietis dominis preposito et capitulo soluere et effeetualiter 
assignare, ad hec premissa dictus loeans quo supra nomine 
se et iam dictos dominos, conducens vero se et suos heredes 
firmiter astringende. In quorum sr. Datum Basilee anno 
domini et die quibus supra. 
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Das Leonhardftift vererbleiht ein Haus auf bem Leonhardsberg 
und befreit die Empfänger für ihre Xebzeiten vom — Jine. 
1386. 


S. Leonhard 561. 


Ich Dietrich vou Senhein schultheis 3e Basel an miner 
herren stat des burgermeisters vnd des rates von Basel tün 
kunt allen den die diesen brief ansehent oder hórent le— 
sen, das für mieh kamen in gerichte der erwirdig herre 
her Peter Fröweler probest des closters ze sant Lienhart 
ze Basel an sin selbes vnd an des capitel stat des selben 
elosters 3e eim teil, vnd Yiman von Tanne der zinberman 
ein burger von Basel vnd vro Katherine sin eliche wirtin 
sem andern teil, vnd lech da der vorgenante her Peter 
Fróweler der probst an siu selbs vnd an des egenanten 
cappitel stat gemeinlich dem egenanten VIman von Tanne 
vnd vro Katherinen siner elichen wirtin, inen beden gemein- 
lieh vnd vnuerscheidenlich, das hus vnd hofstat so man 
nemmet ze Vtingen, da die eigenschaft inen vnd ir vorge- 
nantem closter zü gehört als si sprachen, so gelegen ist ze 
Basel in der stat uf sant Lienhartz berg wider Spalen thor, 
»wischent des Meigers hus von Beroltswilr vnd her Johans 
Oberndorf seligen hus von Altkilch eins priesters, mit dem 
buwe vnd mit allen andern rechten so 3d dem selben huse 
und hofstat ze Vtingen gehören, inen beden se habende 
ze niessende vnd ze besitzende, ze einem rechten stéten 
erbe jemerme, inen vnd allen iren erben vnd nachkommen 
nach der stat recht vnd gewonheit von Basel, also vnd mit 
den gedingen, das die egenanten Viman von Tanne vnd vro 
Katherin sin eliche wirtin hinnanthin alle die wile, so si 
lebent vnd ir eins nach des andern tode och als lange so es 
lebt, von dem vorgenanten verlühenen huse vnd hofstat dem 
vorgenanten probst vnd capitel noch iren nachkommen en- 
hein sins weder wisung noch erschatz davon geben sónt 
noch schuldig sint 3e gebende. Aber wenne die selben 

an von Tanne vnd vro Katherine sin eliche wirtin bede 
nut ensint vnd von dirre welte gescheident, so sönt dann- 
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anthin ir beder erben vnd nachkommen von dem vorgenan- 
ten huse vnd hofstat ;e Vtingen vnd von allen zägehörden 
jerlichs richten vnd geben den vorgenanten herren dem 
probste vnd dem capitel vnd iren nachkommen zwei phunt 
gewonlicher Baseler zinspfenninge, gelich geteilt zen vier 
fronuasten, von der eigenschaft ze 5inse vnd 3wen ringe ze 
wisung vf sant Martins tage vnd funf schilling der egenan- 
ten zinspfenninge 5e erschatz, so sich die hant verwandelt 
des enpfahenden halb. Och gelobte der vorgenante her 
Peter Fröweler x. dem  egenanten Viman von Tanne 
dem zimberman vnd vro Katherinen siner elichen wirtin 
vnd allen iren erben vnd nachkommen, des vorgenanten 
verlübenen huses vnd hofstat 3e Vtingen mit allem rechte 
so da zü gehóret gegen menglichem für erbe ze werende 
vnd in der wise als vorgeschriben stat, vnd och ze ver- 
stande an allen stetten :v. Er gelobt och :c. dise lihunge 
st&te 3e hande :c. Dis ist och beschehen in gerichte mit aller 
sicherheit ».. Dis dinges sint geczugen vnd waren hie bi: 
Peterman Seuogel. Hartman Fröweler von Erenfels. Walther 
von Wissenhorn. Claus Meyger, die messersmide. vnd Johans 
Negellin der weber, burgere. Wernher Zuber der vogt. 
Heinrich Vógellin. Henman Grosse. vnd Henman ze Allen- 
winden, die amptmanne 3e Basel, vnd ander erber lüte 
genüg. Vnd ze einem stéten waren vrkunde x. Vnd wir 
der probest vnd das capitel des vorgenanten closters ze sant 
Lienhart hant och vnsere ingesigele gehenket an disen brief 
ze merer sicherheit vnd geczugsami dirre vorgeschriben 
dingen. Dis beschach vnd wart dirre brief geben ze Basel 
an dem nechsten mentage nach des heiligen crutze tage se 
Meyen in dem jare da man zalte von Gottes gebürte drit- 
3ehen hundert sechs vnd achtzig jare. 
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Hans von Phirt g. Harder, der Metzger, unb jeine Frau verleihen 
eine Hofftett auf dem Leonharbsberg a(6 Träger des eoufarb- 
ftifte. 1409, 


€. Leonhard 658. 


Ich Cüntsman Lóry schultheiß 3e Basel an miner her- 
ren stat de; burgermeisters vnd der ráten der statt Basel 
tün kunt allermenglichem mit diesem briefe, daz fur mich 
kament in gerichte die bescheiden Henman Smidli der messer- 
smid burger ze Basel xe eyme teile, vnd Hans von Phirt 
den man nemmet Harder der met;iger burger 3e Basel vnd 
Grede sin elich frówe 3em andern teile. Vnd bekante sich 
da derselb Henman Smidli vnd veriach offenlich vor mir in 
gerichte, da; er die drygeecketten hoffstat, deren die ob- 
genanten Hans vnd Grede trager sint von den erwirdigen 
geistlichen herren dem probste vnd capittele de; closters ze 
sant Lenharte ;e Basel, vnd gelegen ist in der statt Basel 
víf sant Lenhartz berge gegen dem hofe vber, den man ett- 
wenne nammete der von Windeck hoff, so nu ze ziten ist 
Walthers vnd Georgien Meyere von Huningen, 3wüschent 
derselben Hansen vnd Greden schuren, dazä die selbe hoff- 
stat gehört, vnd Henman Volmars des zimmermans huse, 
als sy nu vmmevaugen ist vnd begriffen het, emphangen 
hette vnd emphieng sy ouch da vor mir in gerichte von den 
egenanten Hansen vnd Greden, die sy ime recht vnd red- 
lich libent 3ü einem rechten steten erbe yemerme, ime vnd 
allen sinen erben nach rechte vnd gewonbheit der statt Basel 
vmme viertsehen schillinge gewonliehe Basler zinßphennigen, 
den selben lihern Hansen vnd Greden iren erben vnd nach- 
kommen als tragern dauon nu hinnanthin jerlieh vff die fron- 
fasten nach de; heiligen erutzes tag als e; erhöhet wart ze 
herbste von der eigenschafft der selben hoffstat 3e gebende 
se zinse, also vnd mit solicher gedinge vnd bescheidenheit, 
da; der obgenante Henman Smidli sin erben vnd nachkom- 
men kein liecht pfenster oder gesicht vher vnd von der ege- 
nanten emphangen hoffistat haben machen oder buwen 
sollent hinder in der obgenanten liher Hansen vnd Greden 
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garten, 80 3d dew vorgeschriben ire sellürem gehóret. Sy 
söllent aber vnd: mógent buwen vnd tremeln in die muren, so 
die vorgenanten liher Hans vnd: Grede: gemachet vnd gebuwen 
hand vnd 5ü der egenant ire sehüren gehöret, wie es inen denne 
füget oder notdürfftig bedunket sin, ane der selben Hansen 
vnd Greden ire erben vnd nachkommen irrunge vnd widerrede: 
vnd ane alles bezalen vnd ablegen inen darumb 3e tünde. 
Were ouch daz der selb emphalier Henman Smidli sin. erben 
vnd nachkommen vff die selben muren fürer vnd höher buwen: 
vnd muren wóltend, da; móchtent vnd sóltent sy. ouch: tün 
wie hohe oder wite sy wóltent, doch ane der vorgenanten 
Hans vnd Greden ire: erben vnd nachkommen kosten, ane 
alles bezalen vnd ablegen inen darumb: se tündb, die selben 
Hans vnd Grede ire erben vnd nachkommen ouch- denne. ze 
glicher wise recht hetten vnd haben: sólten, darin ze buwende 
vnd. ze tremlende, wie e» inen denne fügende würde oder 
notdurfftig. bedunckte sin, ouch ane des obgenanten Henman 
Smidlis siner erben vnd. nachkommen irrung vnd. widerrede; 
vnd. ane alles besglen vnd: ablegen inen ouch darumb: 38 
tünde, alles ane geuerde. Vnd also gelobte ouch der ege: 
nante Henman Smidli bi siner truwe in min: des egenanten 
schultheißen als in eins richters hand für sich vnd alle sin 
erben, dise gegenwürtige emphahunge vnd brieff vnd alles 
da; haran geschriben stat gegen den egenanten lihern iren 
erben vnd nachkommen stete ze-hande vnd: da wider niemer 
se kommende noch ze tünde weder mit genichten: noch: ane 
gerichte noeh da» durch niemanden anders schaffen getan 
werden weder heimlich noch offenlich in deheinen weg, allen 
uszugen: fünden vnd geuerden: rechtes oder getäten harinne 
gentzelich hingeleit vnd abgetan. Diß ist ouch Beseliehen mit 
gunst vnd willen der erwirdigen herren Herr Lenharts von 
Wallesia, probstes dez obgenanten. closters ze sant. Tenkart 
ze Basel, in namen sin selbs vnd'des conuents gemeinlich 
dez selben: closters, gegen denen die obgenanten liher Hans 
von' Phirt vnd Grede sin eliolu frowe von der' eigenschafft 
wegen der vorgenant verliben hoffstat als vorstat tragere 
sint, doch den selben herren probste vnd. conuente vnd: iren 
91 
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nachkommen vnd closter an iren eigenschafften zinsen vnd 
rechten vnschedlich, vnd also das die dickgenanten Hans 
von Pbirt vnd Grede sin elich frówe ire erben vnd nach 
kommen gegen inen trager sigent vnd sin sóllent in allem 
rechten wise vnd maße als vor vngeuarlich. Vnd ist ouch 
alles beschehen vnd geuertiget in gerichte mit aller sicher- 
heit vnd gewarsamy so von rechte vnd gewonheit der 
stat Basel darzu gehorte, als da in gerichte diß alles mit 
rechter vrteil erkent wart von den die da warent vnd 
gefraget wurdent.  Dirre dingen sint gezdägen vnd wa- 
rent hie bi die vrteil gabent die wisen bescheiden: Con- 
rat Zeller. Virich Amman von Guttingen. Heinrich Oster- 
richer. Heintsman Ryse, burgere. Henman Friderich. Hans 
Vogt. Berchtolt von Hornberg. Conrat Scherrer, die ampt- 
manne ze Basel, vnd ander erber lüten genug. Vnd de; 
alles 3e einem steten waren vrkunde so ist der egenanten 
miner herren der ráten se Basel ingesigel von dez ge 
richts wegen offenlich gehenckt an disen brieff, der ge- 
ben wart in dem jare do man zalte von Gottes gebürte 
viertsehen hundert vnd nüàn jare an der nehsten mittwochen 
vor sant Bartholomeus tage des heiligen 3wolffbotten. 


Hans Grifta ber Rebmann und feine Frau verlaufen das Haus 
zum Leuchter am Leonhardsberg. 1470. 


©. Leonharb 783. 


Ich Lienhart Herliberg schultheiß 5ü Basel 2c. thün 
kunt allermenglich, das für mich offelich in kericht komen 
sint die erberen Hanns Crista der rebman burger 3ü Basel 
vnd Anna sin efrow mit im als irem elichen mann vnd vogt, 
dem sy der vogty bekant, vnd er in vögtlicher wyB mit ir 
offnoten vnd bekanten, das sy gemeinlich vnd vnuerschei- 
delieh dureh irs besseren nutzes vnd anligender noturfft 
willen fur sich vnd all ir beider erben eins rechten red- 
lichen steten ewigen verkoffs wyß verkofft vnd ze kouffen 
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geben hetten, gaben also wissentlich vnd wolbedacht mit 
disem brieff 3e koffen der erberen Gerdrut Österrichin, die 
ir selbs vnd allen iren erben recht vnd redlieh kofft hatt, 
das huf vnd hoffstat mit aller z&gehörd genant zum Läch- 
ter, one den keller darunder, als das gelegen ist in der 
statt Basel an sant Lienhartzberg oben an der stegen als 
man 5ü sant Lienhart hinvff gat, ist ein orthuß, stost vndert- 
halb der stegen an Stoffel Lüdis huß vnd oberthalb an der 
herren 3ü sant Martis huß, sinset von eigenschafft zehen 
schilling nuwer pfennigen den herren z& sant Lienhart, 
einen hówer vnd ein ring brotz ze wysung vff Martini, als 
das der ersam here Vyt von Talhein wissenthaffter schaff- 
ner der herren 5ü sant Lienhart seit vnd sinen gunst vnd 
willen 3& disem koff geben hatt, doch sinen herren an der 
eigenschafft on schedelich, fürer noch anders ist sólieh hu 
mit siner zügehörd nit wyter versetzt zinßhafft noch bela- 
den als die verkóffer sprachen vnd by güten träwen darumb 
geben behübent. Item als och das huß zum Lhüchter vnd 
das huß zer roten Thür hinden daran gelegen vorhar. 
zesamen gehört vnd ein huß gewesen sind vnd uber- 
hopt gezinset hond, namlich zehen schilling den herren 
34 sant Lienhart, ein höwer vnd einen ring brotz 3e wy- 
sung víf sant Martis tag von ‘der eigenschafft, so dann 
dritthalben schilling den herren zü sant Peter vnd dritthal- 
ben schilling den armen lüten an der Birß,' alles nüwer 
pfennige, do ist 3e wissen das der verkóffer harinn insun- 
derheit bedingt hatt, das das huf zum Lüchter die zehen 
schilling, den hówer vnd den ring brotz von der eigenschafft 
füro hin richten sol, vnd das huß zer roten Thür die dritt- 
halben schilling 3& sant Peter vnd die dritthalben schilling 
an die Birß. Vnd soll och der keller vnder dem huß zum 
Lüchter 30 dem huß zer roten Thüren gehörig sin, vnd das 
huß zum Lächter den kennel ob dem keller in eignem 
kosten in eren halten. Vnd darzü sol dise teilung der 
zinsen, der eygenschafft vnd den andern zinsen als ob- 
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stat vnuergriffen vnd gant; onschedlich, sunder beide 
hüsere nit desterminder darumb tregere sin, also wo an 
einem abgieng, das dann das ander darumb hafft sin sölle 
on alle geuerd. "Vnd ist dirre koff geben vnd bescheen 
vmbe vier;ehen guldin vnd ein ort, deren sich die verkóffere 
bekanten wolgewert vnd bezalt ain, seiten die köfferin da- 
rumb quit vnd lidig. Harumb so glopten vnd versprachen 
die obgenanten verkóffere ıc. diB koffs vnd verkofften hu- 
ses mit einer 3ügehórd vnd sunderlich des das es niemant 
versetzt ;in&hafft noch beladen sye, güt redlich werscbafft 
3e thünd vnd des ir rechter were ze sind s. Darzü disen 
koff vnd alles das so haran geschriben stat war vest vnd 
stet ze halten :v. Diß alles ist och geuertiget :cv. Vnd 
£abent harumb vrteil die ersamen wysen: junkherre Thoman 
Surlin. junkherre Jacob von Louffen. herre Hanns Virich 
von Wildeck vogt. Heinrich von Brunn. meister Hanns 
Sperrer. meister Hanns Gilgenberg. Hannsfridlin Heilprunn. 
Lucas Gebhart. Hanns Alt. Lienhart von Tunsal vnd Lud- 
wig Keller, all burgere 3à Basel. Des zı warem vrkünd x. 
Der geben ist an mentag nach vnser frowen tag liechtmeß 
als man salt nach der geburt Cristi tusant vierbundert vnd 
sübensig jar. 


Das Qeonbarbjtift perfauft ein ihm zinspflichtiges Haus an Mar- 
tin Fritzſchin den Metger. 1501. 


. €. Leonhard 851. 


Ich Jacob Bratteler schultheiß 3üä Basel 2c. tün kundt 
da; vff hüt datum für mich imn gericht kommen ist brüder 
Heinrich MóBlin conuentual vnnd wissenthaßter schaffner der 
wirdigen vnd geistlichen . herren prier vnd eonuenís geist- 
lieher ehorherren 3 sant Lienhart xà Basel, offnote vnd 
bekannt, daß er inn nammen siner sohaffnery vnnd von we- 
gen der gemelten siner herren eins rechten redlichen steten 
vesten inn allen gerichten vnd rechten krefitigen konlfis ver- 
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koufft het, gab ouch wissentlich also für sich die genanten 
sine herren vnd alle ire nachkommen mit disem brieff 5e 
kouffende dem erbern Martin Fritzschin dem metager bur- 
ger zü Basel, der inn gericht zü gegen stünd vnd also von 
im im selbs Katherinen siner efrowen vnd ir beder erben 
recht vnd redlich hatt koufft, das huß vnd hoffstatt mit 
allen sinen begriffen rechten vnd gerechtigkeiten, als das 
inn der statt Basel an sannt Lienhartz berg vnden an der 
stegen 3ü beden sytten 3wuschen den gassen vff dem obern 
Birsich gelegen vnnd Lowlins huß genant ist, zucht hinden 
an der frowen 5ü Gnadental huß, zinDt von eigensehafit 
wegen sehen schilling nuwer pfenning glich geteilt 3ü den 
vier fronfasten, ein hun 3e wysung vff Martini vnnd funfl 
sehilling 5ü erschatz wann sich die hand verwandert des 
empfahenden halb, alles den obgedachten herren z& sannt 
Lienbart, fürer noch anders ist sollich huß mit siner züge- 
hórung niemand versetst hafft noch verbunden in dheinen 
weg als der verkouffer sprach vnd in namen obstat by gu- 
ten truwen an eids statt darumb geben behüb. Vnnd ist 
. diser kouff daruff zügangen vnd bescheen vmb zweintzig 
vnd sechs pfund güter genger vnd genemer Baßler pfenning 
werung, dero sich der verkouffer vernugt vnd bezalt sin 
bekannt, seit den kouffer darumb quit vnd lidig mit dirr 
schrifft. Haruff so hatt ouch der vilbemelt brüder Heinrich 
für sich die obgeschriben sine herren vnd alle ir nachkom- 
men by guten truwen an gesworn eids statt inn min des 
schultheissen als eins richters hand glopt vnd versprochen, 
Martin Fritzschin dem kouffer siner efrowen vnd allen iren 
erben diß kouffs vnd verkoufften huses mit siner zügehö- 
rung, sonderlich des da; das wytter dann obstat niemand 
versetzt hafft noch verbunden sye, se werende vnnd inen 
güt redlich werschafft darumb ze tünd vor allen richtern vnd 
gerichten geistlichen vnd weltlichen vnd gegen mengklichem 
so dick sy des bedorffen vnd notdurfftig werden als recht 
ist. Darzü disen kouff vnd verkouff, ouch was hieran ge- 
schriben stat, war stet vest vnd vnuerbrochenlich ze halten 
erberlieh vnd one geuerd, mit rechter verzyhung aller fry- 
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heitten gnaden rechten vnd gerichten, geisticher vnd welt- 
licher, geschribener vnd vngeschribener, ouch sust alles des 
80 yemand wider dhein hieran geschriben ding erdencken konnt 
oder sprechen möcht, ein gemeine verzyhunge verfienge nit, 
ein sondere gieng dann zäuor. Diß ist ouch geuertiget mit 
aller sicherheit vnd gewarsamy so von recht vnd gewonheit 
der stat Basel harzü gehört. Vnnd warent hieby vnnd sind 
gezugen so inn gericht sassent vnd harumb gefragt wurdent 
die ersamen wysen: herre Clauß Heer vogt. Peter Beringer. 
Hannß Bär. Hannß Burklin. Hannß Bócklin. Peter Krieg. 
vnnd Mathis Gebhart, all burgere 5à Basel. Zü vrkund ist 
der obgemelten miner herren der retten insigel von gericht; 
wegen offennlich gehengkt an disen brieff. Geben vff zyns- 
tag nach dem sonntag Exaudi als man zalt von Gottes ge- 
purt tusent funffhundert vnd ein jare. 














Berihtigungen. 


Seite 336 gegen die Mitte lied carnipriwo. 
„ 949 3eile 13 v. ob. lies nonzs. 
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Trud von Otto Etudert in fait. 





